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Die  Alllage  des  Werkes  ist  in  dem  schon  früher  aus- 
gegebenen Prospectus  bezeichnet.  Dieser  vorliegende 
Band  begreift  die  Geschichte  der  Iiidochinesen,  der  gleich- 
zeitig ausgegebene-  zweite  die  Reisen  in  Birma  im  Jahre 
1861 — 62.  Der  dritte  soll  den  Aufenthalt  in  Slam  mit 
Eeisen  in  Kambodia  und  Cochinchina  (1863)  behandeln, 
der  vierte  Reisen  im  Archipel,  in 'Japan  und  China  nebst 
der  Rückreise  von  Peking  durch  Mongolia  und  Sibirien 
zum  Kaukasus  (1864 — 1865).  Der  letzte  wird  eine  zu- 
sammenfassende Darstellung  des  Buddhismus  der  Palitexte 
geben,  mit  vergleichenden  Erläuterungen  aus  Foismus  und 
Lamaismus.  Die  für  Bearbeitung  der  hinterindischen 
Geschidite  im  Lande  selbst  gesammelten  Materialien  sind 
zum  bei  weitem  grössten  Theil  ganz  neu,  doch  habe  ich 
sorg^tig  auf  dasjenige  Rücksicht  genommen,  was  von 
meinen  Vorgängern  m  diesem  Fache  geliefert  war,  und  an 
allen  Funkten,  wo  es  geschehen  konnte,  ausser  Anderen 
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die  Beitrüge  Sangermano's,  Crawfurds,  Kichardson's,  Bur- 
ney's,  Pha}  re's,  Masoii's,  Yule's  l'iir  Birma,  sowie  Loub^Te's, 
Jones*,  Pallegoix*  un^  Bowring's  für  Siam  im  Auge  be- 
halten. Die  Literatur  über  Hiiiterindien  ist  ausnehmend 
beschränkt  und  einer  vollständigen  Uebersicht  steht  nur 
die  Schwierigkeit  entgegen ,  dass  mehrere  der  wichtigsten 
Au&ätze  in  nicht  leicht  zugänglichen  Journalen  zerstreut 
sind.  Weshalb  die  indochinesische  Halbinsel  bisher  so 
auÜkllend  vernachlässigt  war,  ist  schwer  zu  begreiicu, 
denn  der  Boden  ist  ei^ebig  genug.  Ein  Blick 
auf  den  Inhalt  dieses  ersten  Bandes  wird  zeigen,  wie 
reich  die  Ernte  war.  Sie  stand  in  der  That  reif  und 
brauchte  ich  nur  rasch  einzutragen,  um  die  kurze  Zeit 
meines  Aufenthaltes  möglichst  zu  benutzen.  Dass  ich 
dabei  auch  manches  Unkraut  mit  aufgerafft;  haben  mag, 
ist  leicht  möglich,  aber  auch  das  Unkraut,  obwohl  dem 
praktischen  Kauliuann  werthlos ,  hilft  dem  Botaniker  in 
der  Bestimmung  der  localen  Flora.  Sorgsames  Studium 
der  Specialitäten  musste  vorläufig  zur  Seite  gelassen  wer- 
den, denn  ich  glaubte  es  der  europäischen  Wissenschaft 
schuldig  zu  sein,  zunächst  wenigstens  im  Gh*06sen  und 
Ganzen,  wenn  auch  nur  noch  in  rohen  Umrissen,  die 
unverantwortliche  Lücke  auszuftlllen,  die  unsere  litera- 
hsche  Kenntniss  über  jenen  Theil  der  Welt  bisher  ent- 
stellte. Eingehendere  Erforschung  der  Einzelheiten  darf 
gewiss  bald  von  den  Regierungsbeamten  und  Missionären 
erwartet  weiden,  die  oft  eben  so  viele  Jahre  im  Lande 


Digitized  by 


Vorrede.  IX 

zubringen  y  wie  es  mir  nur  vergönnt  war,  Monate  zu 

bleiben,  untl  unter  denen  es  genug  giebt,  denen  es  weder 
an  Lust  und  liebe,  noch  an  Müsse  oder  Sachkenntniss 
fehlt. 

Der  grösste  Gewinn  aus  der  Au&chliessung  einer 
fremden  Volksliteratur  liegt  darin,  dass  sich  in  ihr  eine 
neue  Phase  in  der  Phänomenologie  des  menschlichen  Geistes 
unserem  Auge  enthüllt,  und  dieser  Gewinn  wird  um  so 
höher  anzuschlagen  sein,  wenn  sich  mit  ihm  zugleich  das 
Verständniss  eines  so  weit  verzweigten  Gedankengebäudes 
verknüpft,  wie  der  Buddhismus,  der  mehr  wie  eine 
andere  Geistesschöpfung  die  continentalen  Massengebiete 
unseres  Erdballs  in  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung 
beeinflusst  hat.  Um  in  der  vergleichenden  Psychologie 
den  ursächlichen  Zusammenhang  der  Erscheinungen  zu 
verstehen,  bedarf  es  vor  Allem  reiner  Vergleichungspunkte, 
denn  nur  aus  richtig  verstandenen  Verhältnissen  lassen 
sich  weitere  Folgerungen  ziehen. 

Füi'  unsere  westliche  Cultur  ist  deshalb  die  ganz 
unabhängig  entwickelte  des  östlichen  Asiens  von  der 
höchsten  Bedeutung.  Beide  laufen  in  getrennten  Reihen 
neben  einander  her  und  lassen  in  dem  Studium  ihrer 
ProportionsverhSltnisse  eine  scharfe  ControUe  der  daraus 
abgeleiteten  Gesetze  zu,  während  alle  uns  sonst  bekannten 
Civilisationskreise  (mit  Ausnahme  der  im  vorgeographischen 
Amerika  untergegangenen)  sich  mehr  oder  weniger  mit 
dem  unseren  gemischt  haben,  indem  sie  entweder  zur 
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firüheren  Grnindlage  dienten  oder  sich  in  späterer  Fort- 
bild ung  abzweigten. 

Obwohl  vom  ethnc^raphischen  Gesichtspunkte  aus 

mein  Bestreben  bauptsäclilicb  auf  Bereicberung  der  Psy- 
chologie mit  neuen  Thatsachen  gerichtet  geblieben  ist,  so 
werden  doch  auch  die  historischen*)  Wissenschaften  man- 
ches Nutzbare  in  den  gelieferten  Beiträgen  finden.  An- 


*)  Die  Geschichte  Kambodia's  ist  bisher  noch  nivht  geschrieben  und 
die  in  dem  betreffenden  Abschnitte  eingeschlossenen  Sagen  sind  tömmtlicb 
von  mir  selbst  «ras  dem  Munde  des  Volkes  aufgeseichnet.  Die  historischen 
Daten  der  Archive  liefern  oft  ei^inzrade  BestStigungen  ta  R^masat*B  Bei- 
trügen aas  chinesischen  Qoellen.  Für  die  siamesische  Geschichte  standen 
mir  dieselben  Bücher  zo  Gebote ,  ans  denen  schon  firnher  von  Jones  und 
neuerdings  durch  Pallegoix  bruchstückweise  Auszii{;c  mitgelheilt  sind,  aber 
ich  hatte  ausserdem  noch  virle  andere  in  den  Händen  ,  die  jenen  beiden 
Autoren  nicht  bekannt  gewesen  oder  wenigstens  nicht  von  ihnen  benutzt 
sind.  Uebcr  Fcgu  finden  sich  kurze  Mittheilungen  bei  Mason  nach  bir- 
manischen oder  auch  pegnanischen  Antoritkten.  Ich  habe  densulben, 
neben  eigener  Untersuchung  in  erweiterter  Form ,  noch  siamesische  Ueber- 
setaungen  beifügen  können  und  ausserdem  iriihrend  meiner  Beisen  im  Lande 
Gel^^heit  gehabt,  die  Angaben  schwerer  suginglidier  Bücher  nach  münd- 
lichen Mittheilungen  niederzuschreiben.  In  der  Geschichte  Birma*s  musste 
ich  bei  dem  Tagoung  betrefTenden  Artikel  in  der  Hauptsache  die  Dar- 
stellungsweise Burney's  wiederholen,  da  über  diese  künstliche  Ilerleitung 
der  Dynastie  nur  die  eine  Version  in  der  von  ihm  benutzten  CMironik 
besteht,  auf  die  vorläufig  Jeder  zurückzukommen  hat.  Die  nationalen 
Traditionen  dagegen  sind  von  mir  selbst  gesammelt  und  knüpfen  sich  au 
die  in  der  Zeitschrift  für  allgemeine  Erdkunde  (1868)  veröffentlichten. 
Die  knrsen  Capitel  über  Aracan ,  die  Ahorn  und  Singpho  sind  sur  Ver- 
vollständigung beigefügt  nach  den  im  Texte  citirten  Geiriihrsmiüinem ,  da 
idi  diese  StKmme  nicht  selbst  besuchte,  sondern  nur  gelegentlich  in  Birma 
er^nzende  Nachrichten  darüber  einsiehen  konnte.    Auch  das  Capitel  über 
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gesichts  der  grossen  Masse  des  bisher  Unbekannten ,  das 

hier  aufjgehäuft  ist,  würde  es  aber  ebenso  unverständig  als 
anmassend  gewesen  sem,  wenn  ich  auch  schon  jetzt  gleich 
hätte  selbst  versuchen  wollen ,  (li(\selben  in  der  ganzen 
Tragweite  der  aus  ihnen  abzuleitenden  Folgerungen  ver- 
werthen  zu  wollen.  Die  Gelehrtenrepublik  hat  das  riin- 
cip  der  Theilung  der  Arbeit  anerkannt,  und  bei  den 
grossen  Namen,  die  in  Europa  auf  dem  Felde  der  indischen 
Literatur  glänzen  und  von  denen  unsere  Universitäten 
allein  sich  eines  Lassen,  Benfey,  Weber,  Brockhaus  und  so 
mancher  Anderer  rühmen  können,  fireue  ich  mich,  die 
feinere  Ausarbeitung  der  zusammengetragenen  Rohstoffe 
besseren  und  geschickteren  Händen  überlassen  zu  können. 
Ich  bin  deshalb  auch  darauf  bedacht  gewesen,  möglichst 
den  Chaiakter  der  Ursprünglichkeit  zu  bewahren,  trotz 
der  davon  oft  unzertrennlichen  Folge  scheinbarer  Un- 
' Ordnung  und  licgellosigkeit.  Der  Quellenforscher  wird, 
wie  ich  hoffe,  damit  zufrieden  sein  und  bald  das  Zusammen- 


Annani  i^t  blos  als  Zusatz  zu  betrachten ,  denn  mein  Anfonthalt  in  Cochin- 
cliina  war  zu  kurz  ,  um  die  hier  schon  in  chinesischer  Ausfuhrlicbki-it  vor- 
handenen Geschichtsbücher  irgendwie  gründlich  und  erschöpfend  zu  be- 
bandeln. Die  Karen  sind  in  der  letzten  Zeit  Vielfnch  Gegenstand  der 
Besprechung  gewesen ,  besonders  in  den  Berichten  der  Missionäre ,  doch 
habe  ich  das  darüber  Bekannte  dnrch  manches  Nene  rennebren  können. 
Was  über  die  Schan  oder  Laos  gesagt  ist ,  basirt  vielfadi  anf  Originale 
mittheilang,  ond  aneh  in  Betreff  der  südlitshen  Staaten  habe  ieh  an  ver- 
schicdenen  Stellen  einheimischen  Berichterttattern  folgen  können  i  obwohl 
meine  Beiseroute  weiter  sördlleh  lag. 
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gehörige  heraus&iden,  während  es  dem  von  culturhistori- 

schem  Interesse  geleiteten  Leser  gleichgültig  bleibt,  ob  er 
die  Namen  in  der  einen  oder  der  andern  Form  liest,  so 
lange  sie  nur  als  Träger  mythologischer  Gestaltungen 
dienen.  Eine  übereinstimmende  Schreibart  der  hinter- 
indischen Worte  war  schwer,  wenn  nicht  unmöglich. 
Dieselben  aus  dem  Pali  oder  Sanscrit  entlehnten  Bezeich- 
nungen werden  durch  die  LautvcrhSltnisse  der  birma- 
uischen  »Sprache  in  eine  andere  Jb'orm  umgewandelt,  als 
im  Siamesischen,  und  deshalb  erscheinen  auch  identische 
Königsnamen  in  der  Zusammensetzung  der  einen  ver- 
schieden von  der  der  andern,  obwohl  sich  beide  auf  den- 
selben Stamm  zurückliiliren  lassen.  Selbst  W  orte  des 
gewöhnlichen  Lebens  modificiren  sich  nach  der  dialektischen 
Ausspiaelu^  dcrPeguer,  Karen,  Selian,  der  nördlichen  oder 
südlichen  Birmanen,  und  die  massgebende  Norm  würde 
schwer  zu  fixiren  sein.  Ich  habe  gewöhnlich  vorgezogen, 
die  mir  überlieferte  Gestalt  zu  bewahren,  und  auch  die 
aus  europäischen  Autoren  entlehnten  Namen  sintl  meist 
so  wiedergegeben,  wie  sie  sich  bei  ihnen  citirt  finden. 
Zur  Orientirung  ist  in  den  Beilagen  die  Grundform  wich- 
tiger Namen  beigefügt,  auf  die  auch  mituntei'  in  dem 
Index  oder  schon  während  des  Textes  verwiesen  wird. 
Bestimmtere  Hegeln  können  aber  erst  später  bei  einer 
eingehenderen  Besprechung  der  philologischen  Verhält- 
nisse niedergelegt  werden. 

Die  geschichtlichen  Erörterungen  werden  durch  die 
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Reisebeschieibungen  der  betreffenden  Länder  in  den 
folgenden  Bänden  ergänzende  Erläuterungen  erhalten,  und 
besonders  bleibt  es  der  Ausarbeitung  meines  in  Kambodia 
geführten  Tagebuches  vorbehalten ,  die  culturhistorische 
Bedeutung  der  neu  entdeckten  Ruinenstädte  zu  erörtern, 
die  in  diesem  Ueberblick  der  allgemeinen  Geschichte  nur 
kurz  berührt  werden  konnte. 

Obgleich  für  die  Kartograpliie  Ilinterindicn  s  wenig 
zuverlässiges  Material  existirt,  wird  es  doch  mein  Bestreben 
sein,  zur  \'crdeutlichung  der  Reiseroute  bald  möglichst 
eine  Uebersichtskarte  nachzuliefern  und  hoffe  ich  dieselbe 
vielleicht  schon  dem  niiclistcn  Bande  beigeben  zu  können. 
Iliesem  oder  dem  folgenden  soll  auch  ein  Bilderwerk  zu- 
gefugt werden,  besonders  zur  Ulustration  der  mythologischen 
Verhältnisse. 
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Uebersicht 


In  geschichtlicher  Entwickelung  muss  der  Knotenpunkt  des 
Anfanges  im  Gange  der  Untersuchungen  gelöst  werden  uud  der 

Ausgang  wird  nur  dort  sich  als  der  richtige  zeigen,  bis  wohin  als 
letztem  Ziel  die  noch  deutlich  unterscheidenden  Forschungen 
zurück- zu  gebLii  veriuügen. 

In  einem  so  bestimmt  in  Flussgebiete  und  Bergsysteme  ge- 
gliederten Lande ,  wie  Hinterindien,  nehmen  die  um  spätesten 
eingetretenen  Eroberer  die  fruchtbaren  Thäler  längs  der  Strom- 
ofer  ein,  wogegen  sich  die  Hügel  mit  einem  Gkimisch  wilder 
St&mme  füllen  werden ,  die  wir  Eingehome  nennen ,  wenn  sie  in 
derVergleichung  als  die  Mitesten  erscheinen,  die  aber  vorwiegend 
aus  den  in  Barbarei  zurtlckgesunkenen  Resten  früherer  Cultur- 
staaten  bestehen.  Gleich  Vorderindien  bildet  die  hinterindische 
.Halbinsel  die  in  das  südliche  Meer  auslaufende  Abdachung  des 
schneoigeu  Masseugebirges,  um  das  sich  der  asiatische  Continent 
gruppirt,  und  wie  jenes,  ist  auch  der  letztere  beständig  durch  die 
zersprengten  Flüchtlinge  der  das  Innere  des  Welttheils  bewegen- 
den Revolutionen  bevölkert  worden ;  aber  Hinterindien  spiegelt 
gewissermaassen  -in  seiner  Zusammenstellung  mit  Vorderindien 
denselben  Gegensatz  im  Eleinen,  der  auf  einer  weitem  Perspective 
Amerika  charakterisirt;  wenn  in  seinen  geographischen  und  ethno- 
graphischen Verhältnissen  neben  Afrika  auf  der  andern  Seite  des 
Atlantic  gestellt.  Gleich  Amerika  ist  Hinterindien  bis  zu  den 
äussersten  Endpunkten  von  gigantischen  Flüssen  durchströmt, 
die  in  der  Länge  ihres  Laufes  dichtraukende  Urwälder  bespülen 
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und  in  ihre  Deltas  schlammige  Niederungen  einschliessen,  während 
Indien  in  seinen  Terrassengestaltungen  des  Dekkhan  die  afri- 
kanische Formation  wiederholt,  sie  mit  einer  bunten  Karte  von 

Völkerschaften  bedeckend,  die  durch  die  i\rannif^falti^'kcit  der 
Varietäten  in  der  Ne^rerrace  kaum  tlbertrotVen  wird  und  ^^ich  um 
so  auf&dlender  von  seinem  Xachbaru  abliebt,  den  ein  el)en- 
mässig  ausgeprägter  Typus  in  seinev  ganzen  Ausdehnung  über- 
zieht. 

Hinterindien  gehört  ohne  Zweifel  zu  den  geographisch  junfi:cn 
Bildungen  der  Erdoherfläehe  und  eben  deshalb  tritt  in  seiner 
ethnologischen  Erscheinung  eins  der  ältem  Geschiebe  mytho- 
logischer und  religiöser  Gestaltung  zu  Tage,  da  es  noch  keine 

Zeit  hatte,  sich  dort  mit  tertiären  und  alluvialen  Niederschlägen 
7Ai  bedecken.  Der  primäre  Anschauungskreis  des  Buddhismus, 
der  sonst  immer  rasch  im  lebendigen  Treiben  der  Vidker- 
bewegungen  zerbrochen  und  auseinandergerissen  wird,  waltet 
dort  noch  ungestört  in  der  ganzen  Majestät  seiner  apathisclieu 
Buhe,  und  die  Colosse  der  Sphinxe,  die  riesenhaften  Menmonc, 
die  am  Nil  einer  schon  längst  verschwundenen  Vergangenheit 
angehören,  blicken  auch  am  Irawaddi  und  Menam  von  den  Tempel- 
tr^pen  auf  die  vorbeifohrenden  Böte  herab,  um  noch  heute  ihre 
Opfergaben  in  Empfang  zu  nehmen.  Der  Boden,  auf  dem  sie 
stehen ,  ist  neu ,  und  scheint  erst  seit  kurzem  aus  dem  Meere 
hervorgestiegen.  Schon  Loubere,  bei  seinem  Aufenthalt  im  17. ' 
Jahrhundert,  machte  die  Hemerkung,  dass  die  Siamesen  erst  vop 
Kurzem  in  ihrem  Lande  angekommen  sein  könnten,  da  der  Feld- 
bau noch  durchgehends  im  Frischen  betrieben  würde,  und  Turpin 
bemerkt  dasselbe,  indem  Alles  die  Jugend  der  Nation  (la  jeunesse 
de  cette  nation)  beweise;  aber  auch  ohne  auf  die  einheimischen 
Sagen  Bttcksicht  zu  nehmen,  die  Überall  von  einer  Erhebung  aus 
der  See  sprechen,  die  stets  die  ersten  Städtegrttndnngen  auf 
isolirte  Hllgelkuppen  verlegen  und  die  ihre  jetzt  weit  im  Binnen- 
lande gefundenen  Hauptstädte  als  frühere  Seehäfen  erwähnen, 
auch  ohne  diese  durch  dichterische  Phantasie  durch  einander 
gewebten  Erinnerungen  hat  der  Reisende  noch  jetzt  den  leben- 
digen Beweis  der  unfertigen  Niveauverhältnisse,  wenn  er  für 
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Tage,  für  Wochen,  für  Monate  durch  Gegenden  reist,  in  denen 
die  Ein^ebornen  oft  selbst  nicht  wissen,  ob  sie  ein  Boot  oder 
einen  Wagen  zum  Fahrzeuge  wählen  kOnnen.  Der  Boden  ist 
noch  nicht  sicher  unter  den  Füssen ,  und  um  ihn  zu  festigen, 
fliesst  auch  in  den  einheimischen  Traditionen  das  Opferblut,  mit 
dem  die  von  Herkules  geführten  Tyrier  ihre  neu  entdeckte  Insel 
tränkten.  Als  die  Khuiul  vom  Berge  Dodah  auswanderten  (beisst 
es),  sank  die  Erde  unter  ihren  Fllsseu,  bis  KaniAttah  (die  könig- 
liche Urabnin)  ibr  Blut  im  Opfer  bingab. 

Die  Nationen  in  llinterindien  mögen  zu  leichterer  Ueber- 
sicht  in  10  Klassen  getbeilt  werden,  die  indess  schon  in  ihren 
allgemeinen  Umrissen  durch  yielialtige  Uebergänge  in  einander 
laufen:  1)  die  Mjammarace,  mit  Birma  undAracan  als  Repräsen- 
tanten ,  2)  die  grosse  Kace  der  Thai  mit  ihren  Nebenzweigen, 
3)  die  Httgelvölker  der  Tiefländer,  als  die  Lava,  Karlen,  Taung- 
fhu  o.  8.  w.,  4)  die  Bergstiimme  der  Moi  oder  Kba  genannten  Wilden, 
5)dieMon,  G)dieKbom  oderKbamen,  7)die  Annamiten  Tonquins 
und  Cocbinehinas,  8)  die  liewohner  der  an  das  lIocbgel)irge  gc- 
lebutcn  Tbäler  au  den  Grenzen  Indiens,  Tibets  und  Chinas, 

9)  die  Eingebornen  im  Innern  der  malakki&cheu  Halbinsel  und 
die  nach  den  Kttsteninseln  als  Fischer  zurtickgezogenen  Reste, 

10)  die  Malayen.  Als  Quellen  der  Geschichte  liegen  bei  den 
ersten  Klassen,  ausser  ihren  mündlich  fortgepflanzten  Sagen, 
auch  geschriebene  Chroniken  vor,  deren  Werth  indess  ein  sehr 
relativer  ist.  Die  letzte  gehört,  wie  auch  in  Prichard's  Ein- 
theilung,  zu  den  Insulanern  des  Archipel. 

Im  Stamme  der  Byannna,  dessen  kbiren  Zusammenbang  mit 
dem  der  Brabniauen  man  uinuitbigerweise  wegzudis])utii  en  gcsucbt 
hat,  liegt  der  Wiederklang  der  nationalen  Tradition,  die  alle  jene 
eingewanderten  Stämme  derSingpho,  derKhamti,  der  Ahorn,  der 
Laos  aus  einem  himmelhohen  Berge,  wo  sie  den  Göttern  näher 
waren,  erst  später  in  die  Niederungen  herabgefUhrt  hat  Als  die 
eingewanderten  Hindus  die  Wiedergeburt  der  Kajas  aus  goldnen 
Ktthen  besorgten  und  die  unreinen  Mlech  in  R^jputen  des  Surya- 
bangsa  verwandelten,  wurde  auch  der  Titel  Brahmane  eine  aristo- 
kratische Bezeichnung,  wie  als  Burmaon  noch  jetzt  unter  den 

l* 
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Kaohar. Buchanan ,  der  scharfsichtige  Pausanias  Indiens,  hat 
zwar  in  diesem  Falle  die  Absicht  in  der  Entstellung  des  Wortes 
Mramma  oder  Myamma  Übersehen,  macht  aber  anderswo  die 
Bemerkung,  dass  durch  den  Namen  Brahmanen  häufig,  ohne  allen 
Zusammenhang  mit  den  fünf  oder  zehn  Sitzen  der  Kaste,  nur  die 
ersten  Einwanderer  und  Hebaucr  eines  Landstriches  l)ezei<*hnet  zu 
sein  scheinen  ,  und  seit  der  künstlichen  Al)stufung:  der  buddhisti- 
schen Mythologie  sind  die  geradenwegs  ausdcniBrahuuinenhininiel 
(„den  himmlischen  Kegionen  von  liupa'',  d.  h.  der  liupa  Welten) 
zur  ersten  Bevölkerung  der  Erde  herabgekommenen  Wesen  die 
Vorfahren  der  herrschenden  Familien,  wogegen  die  unterdrückten 
und  yerachteten  Httgelbewohner  nach  ihrer  Bequemlichkeit  aus 
Steinen,  Pflanzen,  Bäumen  hervorwachsen,  sich  von  Vögeln  aus- 
brttten  oder  von  Hirschkühen  gebären  lassen  konnten,  wenn  sie 
nicht  fttr  die  directeBrut  von  Luftteufeln,  Ungeheuern  oder  Affen- 
dämonen  erklärt  sein  wollten.  Die  Peguaner  sind  noch  zufrieden, 
ihre  Vorfahren  einfach  aus  den  sechs  Himmeln  der  Ihn  (mit 
Tndra's  Garten  als  Prototy]))  abzuleiten,  aber  die  stolzen  Pirmauen 
maehen  höhere  Ansi)rUche,  weshalb  ihnen  der  Kaiser  Chinas  auch 
bei  seiner  Gesandtschaft  (17Ö7)  mit  den  Figuren  von  acht  Abha- 
sara  schmeichelte.  Bei  ihnen  läuft  diese  aristokratische  Ab- 
leitung des  Menschengeschlechtes  wieder  mit  der  Herleitung  der 
Königsdynastie  aus  Misimadesa  zusammen,  während  die  Pe- 
guaner, die  ihre  erste  Bekanntschaft  mit  den  Fremden  nicht  aus 
dem  Munde  heiliger  Lehrer,  sondern  von  habgierigen  und  raub- 
sttchtigen  Schiffern  erlernten,  dieselben  als  Feinde  zurlickstossen 
oder  betrügen,  und  schon  in  Gautama's  Apostclfahrten  als  ungast- 
liche Bilu  oder  Ungeheuer  spielen,  »^ie  werden  deshall)  ebenso  wie 
die  Aracanesen  (Kakaings)  von  den  Birmanen  Pakshasas  oder 
Dämonen  gescholten,  während  diese  sich  rühmen,  dass  von  allen 
Racen  der  Ponas  die  Byamma  allein  Gautama  verehren  und  unter 
den  Ponas  oder  Pong  die  Brahmas  der  Vedas  verstehen.  Die 
auf  den  Gebirgsstamm  der  Myu  gestützten  KOnige  Araeans  stan- 
den viel&ch  in  feindlichem  und  freundlichem  Verbände  mit  den 
Pyn  in  Promo,  einer  am  Terminus,  des  jetzt  wie  früher  zu  Militär- 
strassen dienenden  Passes  gelegenen  Stadt,  die  das  Eiugangs- 
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thor Birmas  bildet.  Tyu-mya  und Pyimya  (clerPliiralvonPyu)  wird  ' 
dann  durch  die  in  solchen  Combiuationen  fruchtbaren  £tymolo- 
gisten  Hinterindiens  von  Byamma  abgeleitet.  F^u  (Byu)  oder 
Myu  (Pri  oder  Mra)  ist  nnr  dialektische  Verschiedenheit,  die 
sich  noch  in  andern  Worten  findet  Die  birmanische  Geschichte, 
die  frühere  Verknüpfung  mit  denPyu  imSttden  und  mitdenKadu 
oder  Eadho  im  Norden  zeigt ,  gewinnt  später  ihren  Schwerpunkt 
in  den  Yo,  die  sich,  als  Verwandte  der  Khyen,  an  die  Karen  an- 
schliesscii  aus  dem  Staninibaum  der  r.ava. 

Die  (iesehiehte  der  Siauiesen  kennt  ihre  Vorfahren  noch  als  Be- 
wohner der  ursprünglichen  Hinmielsstadt,  wo  sie  von  ihrem  zum 
Götterreich  zuriu  k'cekchrteu  Ahnherrn  besucht  werden,  wie  auch 
die  buddhistische  Mythologie  die  Feier  desNetyahrfestes  mit  dem 
in  Ehelosigkeit  verharrten  Brahmanen  verknttpft,  d^r  jährlich  zu 
den  Wohnungen  seiner  auf  der  Erde  verbliebenen  Brüder  herabkam. 
Bei  den  Eambodiem,  die  die  ausländischen  Prinzen,  wie  die  Ti- 
beter ihre  Tengri'ssOhne  als  vertriebene  Flüchtlinge  aufnahmen,  hat 
noch  die  einheimische  Version  von  den  Drachen^^öttern  das  Ueber- 
gewicht.  Aber  aucli  in  den  natittiialen  Diclituugen  der  Birmanen 
und  Mon  sind  Prinzen  vielfach  an  eine  Prinzessin  aus  dem  unter- 
irdischen Reiche  der  ^aga  verbeirathet ,  obwohl  man  in  den 
officiellen  Darstellungen  diese  dem  Boden  entsprossene  Herkunft 
der  £ingebomen  zu  verkleiden  oder  zu  beseitigen  sucht. 

Die  aus  dem  Süden  gekommenen  Mon  (Mwon)  wurden  in 
Pegu  durch  den  indischen  Einfluss  Ealinga's  in  Talein  ver- 
wandelt und  traten  über  Tongu  in  Verbindung  mit  den  Bevöl- 
kerungen des  Irawaddi- Thaies.  Die  verwandten  Kambodier 
bewahren,  gleich  den  Siaiiicsen,  in  ihrer  Geschichte  die  Erinne- 
rungen nördlicher  Einwanderungen,  stützen  sich  aber  für  die 
einheimische  J^cvölkerung  der  Kliuir  auf  die  Khamen  boran  (die 
alten  Kbanien)  oder  Xonj^  und  auf  die  Khamen  dong  (Khamen 
der  Wälder)  oderSamreh.  Die  übrigen  Stämme  derSuay  kreuzen 
sich  in  Korat  mit  verschiedenen  Elementen  der  von  ihnen  be- 
rührten Grenzländer.  Während  die  Loi  zu  dem  jetzt  fast  unter- 
gegangenen Volke  der  Ciampa  in  Beziehung  gesetzt  werden, 
vermitteln  die  Oiaotschi  den  Uebergang  von  Annam  zu  den  Moi, 
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die  denKambodiern  aUFnom  und  denSiamesen  alsKha  bekannt 
sind. 

Die  Gescbicbtsbtlcher  der  Myamma,  die  Mahayasuen  der 
Birmanen  und  der  Radzawang  der  Aracanesen,  beginnen,  nach 
der  letzten  Weltentstebung,  mit  dem  Reicbe  des  ersten  Maha- 

thaniiiuula,  dessen  Thrünerliehiin^  durch  die  zunehmenden  Laster 
und  Unordnungen  für  die  an  die  Erde  gefesselten  Byaniniagyi 
nothwendig  wurde,  und  verfolgen  dann  seine  Naclikoninien  in  un- 
endlicheu  Reihen  von  Königen,  his  sie  sie  endlich  durch  die  Zeiten 
früherer  Buddha's  zu  der  Periode  Gautama's  herabgeführt  haben, 
wo  die  Verknüpfung  mit  ihrer  einheimiscben  Geschichte  Statt 
findet.  Misimadesa  ist  für  die  Indochinesen  das  bevorzugte 
Land  der  Buddba's  und  sie  erkennen  an,  selbst  nur  in  Xonabut 
(Xanapada)  zu  wohnen,  d.  h.  an  den  wttsten  Grenzgebieten  des 
heiligen  Mittellandes,  die  nie  oder  nur  Torttbergebend  vom  Fusse 
der  Buddha  betreten  worden,  f'incn  um  so  höheren  Werth  legen 
sie  deshalb  auf  die  auch  sie  beglückende  Einwanderung  ihrer 
Königsdynastien,  (Mieder  des  Sakliya-rJcscIileehts,  die  ihre  llci- 
math  in  Indien  durch  feindliche  Eroberer  zerstört  sahen  und  nun 
den  von  Manu  den  degradirten  Kschatryas  vorgewiesenen  Weg 
einschlugen,  in  den  von  Mandalay  gesungenen  Hymnen  preisen 
noch  jetzt  die  Brahmanen  den  KOnig  als. den  direkten  Abkömm- 
ling von  Mahadhamayadza  und  Mahathammada.  Die  Manie  der 
Historiographen ,  in  ein  graues  Alterthum  zurückblicken  zu 
können,  hat  indess  auch  für  diese  „Aussendörfer"  Chroniken 
ersonnen,  die  noch  in  den  Epociien  vorübergegangener  Tatha- 
gatas  spielen  und  die  besonders  plumj»  in  der  binnanischen  (Je- 
schichte  aneiinindergereilit  sind,  wo  man  sich  einfach  begnügt 
hat,  ein  und  dieselbe  Erzählung  nur  mit  Veränderung  der  Kamen 
zu  wiederholen,  ohne  dass  die  Phantasie  wenigstens  eine  Variation 
versucht  hätte.  Diese  Geschichten  gehören  demselben  Nichts 
an,  in  das  der  damalige  Buddha  mit  seiner  ganzen  Welt  von 
Raum  und  Zeit  längst  Übergegangen  ist,  mögen  indess  der  Voll- 
ständigkeit wegen  auch  ihre  Stelle  finden. 
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Die  KüDigjsdyua&tie  Tagoungs. 

Die  älteste  Geschichte  Binna's  dreht  sich  hesonders  um  die 
Stiidte  Tägoung,  Pagan  und  Prome,  während  Ava  einer  viel  spä- 
teren Zeit  angehört  Die  königlich  autorisirte  Darstellung  be- 
kleidet durch  die  Einwanderung  der  himmelentsprossenen  Könige 

Tagouiifi'  mit  einem  seine  Nebenbuhler  verdunkelnden  Kuhm, 
aber  die  nationale  Tradition  selieint  fester  in  Prome  zu  wurzeln. 
Bald  die  Birmanen,  bald  die  Araeanesen  nehmen  den  Titel  Byamma- 
gyi  für  sich  in  Anspruch  und  schicken  sich  j^ei^enseitig  Colonien  der 
Byammagnay  (kleine  Byamma)  zu.  Die  Bergbewohner,  die  sich 
in  Kyoung-sa  (Söhne  der  Flüsse)  und  Toung-sa  (Söhne  der  Hü- 
gel) unterscheiden»  blicken  gern  auf  die  Niederländer  oderOuksa, 
ab  ihre  Nachkommen  herab,  doch  die  ältesten  Greschichtsereignisse, 
die  unter  dem,  später  Assam  zukommenden,  Namen  Wethali  auf 
Aracan  bezogen  werden,  gehören  eigentlicher  dem  alten  Satung 
an,  das  lange  vor  der  Einwanderung  der  Talein  in  Tegu  blülite. 
Ehe  auf  die  vergleichende  Behandlung  der  drei  Geschichtsver- 
sionen,  wie  sie  in  Aracan,  Birma  und  Pegu  vorliegen,  einge- 
gangen werden  kann,  muss  jede  derselben  im  Besondern  nach 
den  Quellen  erzählt  werden.  Ich  gebe  zunächst,  um  die  Be- 
handlung nicht  zu  unterbrechen,  den  Inhalt  der  nach  dem  in- 
dischen Muster  gearbeiteten  Chroniken,  die  bruchstückweise 
schon  ansBumey's  und  Anderer  Mittheilungen  bekanntgeworden 
sind.  Die  Versionen  der  einheimischen  üeberlieferung  da- 
gegen, wie  ich  sie  theils  in  Büchern,  theils  im  Munde  des  Volkes 
fand,  haben  bis  jetzt  noch  keine  Behandlung  erfahren. 
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Lan^^e  Zeit  vor  der  Erselieiiiuii^^  (iuutaiiia's  wünsclite  ein 
König,  der  über  Kuiitliaiatt  iiud  Piiijalarit  herrschte,  iu  ein  Ver- 
wandtschaftsverhältniss  zu  der  Sakifamilie  zu  treten  und  Hess 
deshalb  bei  dem  Könige  von  Kauliya  um  eine  Prinzessin  anhalten. 
Da  er,  als  nicht  ebenbürtig*),  eine  abschlägige  Antwort  erhielt,  er- 
klftrteer  Krieg  imdzerstOrte  diedrelResidenzen  Kauliya,  Dewadaha 
und  Kapilawttt,  die  von  Prinzen  des  Saki-Geschlechtes  regiert 
wurden.  Die  Städte  wurden  in  späteren  Jahren  wieder  aufge- 
baut, aber  wälirend  der  Wirren,  die  auf  die  Eroberung  folgten, 
hatte  Abhiraga,  der  König  von  Kajjilawut,  seine  Tru})pen  und 
Anliänger  um  j>i('h  gesauiniclt  und  wauderte  mit  ihnen  aus  Mi- 
bimadetha  aus.  Nachdem  sie  manche  grosse  Ströme  auf  ihrem 
Wege  passirt  hatten,  gelangten  sie  in  dem  Thal  des  oberen  Ira- 
waddi  zu  der  Stelle  des  späteren  Tagoung  und  gründeten  dort 
die  Stadt  Thengattharatha  oder  Thengathanaga  (die  Priester- 
fitadt).  Schon  in  den  Zeiten  der  drei  vorhergehenden  Buddhas 
hatte  dort  eine  Stadt  gestanden.  In  der  Periode  Kaukoson's 
iUhrte  sie  den  Namen  Tautbaya-pura,  in  der  Gonagon's  Ratha- 
pura  und  unter  Kasyapä  hatte  sie  Tliendweh  geheissen.  JJei 
dem  Tode  Abhiraga's  oder  Thagiyamin  brach  ein  Zwist  aus 
zwischen  den  beiden  Zwilliugssrtlmen,  Kanyazagyi  (der  ältere) 
und  Kanyazagnay  (der  jüngere),  der  auf  den  Kath  der  Minister 
durch  einen  Wettkarapf  im  Pagode-Bauen  (einer  sehr  beliebten 
Manier  iu  der  hinterindischen  Geschichte)  beigelegt  werden 
sollte.  Der  Aeltere  setzte  ehrlich  zu  Werk,  eine  substantielle 
Steinpagode  zu  bauen,  sah  aber  am  nächsten  Morgen,  dass  sein 
Bruder,  der  ein  hohes  Bambugerttst  mit  bemalten  Zeugen  hatte 
bedecken  lassen,  die  sefnige  schon  vollendet  habe.  So  ttberliess 
er  seinem  Nebenbuliler  den  begehrten  Thron  und  wanderte  mit 
seinen  Getreuen  aus,  den  Irawaddi  hiuabzieheud.  Als  sie  au  der 


•)  In  einer  antleren  ErzüMung  sind  die  Prinzen  von  Koli  (in  W3'a{2:ra[)uia) 
die  Verachteten  (weil  bie  von  der  aussätzigen  Königin  Priya,  die  mit  liama,  dem 
Könige  von  Benares,  im  Walde  zn^ammentraf,  in  einem  bohlen  Baume  geboren 
seien),  entführen  aber  die  versagen  Okkhala  FriaMflsInneii  der  8al^  In  KftpUa- 
wMtn.  Die  Tier  Primen  des  OkUmla-OeselileelitB  wanderten  aus,  ak  Jante  Be> 
naies  dnreh  Amba  erhielt 
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Htlndang  des  Kyendweu  anlangten,  fuhren  sie  diesen  Fluss  hin- 
auf und  verweilten  für  sechs  Monate  in  Knie  Toungnyo,  das  den 
Namen  Tazagyo  erhielt  Auf  das  Ansuehen  der  Pyus ,  Kanyan 
und  Sit,  die  damals  das  Sunaparan  genannte  Gebiet  zwischen 
Pegu,  Aracan  und  Pagan  bewohnten,  sandte  ihnen  Kanyazagyi 
seinen  Sohn  Mudutseitta  und  baute,  Ostlich  von  Guttshapanadih,  die 
Stadt  Kyoukpiidun^,  wo  er  für  24  Jahre  residirte.  Nach  Verlauf 
dieser  Zeit  zog:  er  weiter,  und  Hess  sich  in  Diiiiawuddih  oder 
Pyiiae-fcyi  in  Aracan  nieder,  das  dort  von  Maynyii  g:egrUudete 
Königreich  in  Besitz  nehmend.  Dies  Land  war  damals  aufs 
Neue  in  eine  Wüstenei  verkehrt,  und  die  birmanische  Geschichte 
sagt,  dass  er  Diniawuddi  und  Yakkein-myo  im  Yakein-to  (dem 
Walde  von  Yakein)  gründete.  Die  Aracanesen  wollen  dagegen 
Birma  schon  zur  Zeit  Mahatfaamada's  erobert  haben.  Auch  eignen 
sie  sich  den  Titel  Byammagyi  (grosse  Byamma)  an  und  lassen 
die  Birmanen  nur  als  Byanima-Paloun  gelten.  Indem  die  Sage  den 
altern  der  beiden  Brüder  nach  Aracan  ziehen  lässt,  scheint  sie 
diesem  Lande  einen  Vonaiii,^  einzuräumen. 

Kanyazagnay  hatte  auf  dem  Throne  Tap:oung's  33  Nachfolger, 
deren  letzter  Bhinnaka  Yaza  hiess.  Als  Chinesen  und  Tataren  aus 
dem  Lande  Tsein  (im  Reiche  Gandalarit)  einfielen  und  die  Stadt 
verbrannten,  flüchtete  der  König  mit  dem  Beste  seines  Volkes 
nach  dem  Mali-Fluss,  und  starb  dort  bald  darauf.  Die  Auswan- 
derer theilten  sich  dann  in  drei  Theile,  von  denen  der  bedeu- 
tendste die  19  Schan-Staaten  begründete  und  nach  dem  Könige 
Bhinnaka  benannte  (die  Zerhroehenen).  Eine  andere  Partei  ver- 
einigte sich  mit  den  Kanyan  und  Sit  imKünigreich  Hunaparanta, 
das  von  Könij^^en  des  Saki-Ueschlechtes ,  den  Nachfolgern  Mu- 
dutseitta"s  regiert  wurde.  Die  Lebrigen  blieben  am  Mali  zurück, 
wo  NagaZeiu,  die  legitime  Gattin  des  verstorbenen  Königs,  Uber 
sie  herrschte. 

Um  diese  Zeit  war  es,  dass  Gautama  in  Misimadesa  aufge- 
treten war.  Gegen  Ende  seines  Lebens  brach  Krieg  aus  zwischen 
den  Königreichen  Thawatta  und  Kapilawut.  Pethanadi  Kauthala, 
der  Herrscher  des  ersteren,  hatte  die  Tochter  Mahanama's,  der  in 

Kapilawut  regierte,  zur  Gemahlin  begehrt,  aber  (da  die  stolzen 
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Sakya*)  ihr  reines  Blut  nicht  misclien  wollten)  in  ihrer  Ver- 
kleidung; die  Tochter  einer  Sklavin  crlialtcn.  Als  ihr  Sohn  With 
hath-bupa  sich  nach  Kapila wut  begab,  um  seine  Verwandten  zu 
besuchen,  erfuhr  er  aus  dem  spöttischen  Empfang;  zuerst  den- 
seinem  Vater  gespielten  Betrug  und  sehwur  blutige  Kache.  Drei- 
mal gelang  es  Gautama  seine  Armee  auf  dem  Wege  aufEuhalten 
und  ihn  zur  Umkehr  zu  bewegen,  aber  das  vierte  Mal  erfüllte  sieb 
dasSebieksal  seines  Geseblecbts  und  Kapilawut  mit  zwei  anderen 
Städten  in  Thekkan  wurde  zerstört.  So  wurde  die  Sakva-Race 
aufs  Neue  zerstreut,  und  Daza  Yaya  schlug:  den  Wejj;  nach  Mau- 
riya  oderMweyen  ein,  wo  er  die  Stadt Thendw  e  gründete.  Nach- 
dem er  weiter  an  den  Mali-Fluss  gewandert  war  und  die  ver- 
wittwete  Königin  aus  seinem  Geschlecht,  die  dort  herrschte, 
geheirathet  hatte,  gründete  er  erst  das  obere  oder  ältere  Pagan, 
und  dann  Tagoung  oder  Pinjalarit,  das  als  Pinja  Tagoung  (das 
fünfte  Tagoung)  bezeichnet  wird.  Unter  dem  Titel  Thado  Za- 
budwipa  Daza  Kaja  (König  Daza,  der  Erde  Herr)  regierte  er  dort 
mit  grossem  Glänze  und  hatte  siebenzebn  Nachfolger  in  directer 
Linie.  Auch  die  Regierung  des  Letzten  derselben  begann  unter  gttn- 
ßtigen  Anspielen.  Ein  Regen  von  Kleinodien  und  Gold  fiel  fUr  sieben 
Tage  in  den  Strassen  Tagoung's  und  das  Land  blühte  im  höchsten 
Wohlstande.  Dann  aber  umwölkte  sich  der  Himmel.  Verschie- 
dene Plagen  brachen  aus  und  grosse  Verheerungen  wurden  durch 
einen  wilden  Eber  angerichtet,  der  die  Fluren  verwüstete  und 
dem  Keiner  widerstehen  konnte.  Der  König  Thado  Maha  Taza 
hatte  Khebadnta  (Labaduba),  den  Bruder  seiner  kinderlosen 
(Gattin  Eeinnan  Deri,  zum  Aingscbwemin  oder  Erbprinzen  er- 
hoben und  gebot  ihm,  sich  seiner  hohen  Stellung  würdig  zu  be- 


•)  Der  Name  wird  von  dem  Ausruf  ihres  Stammvaters  abjreleitet,  als  er  die 
Verehelichung  seiner  Söhne  mit  Schwestern  einer  andern  Mutter  erfiilir.  Wie 
die  Könifre  von  Birma,  heirathen  auch  dieTsoboa  der  Schanstaaten,  als  Hauptge- 
mahliu  ihre  ilall)ächwesterii,  um  das  königliche  Blut  rein  zu  erhalten,  während 
diePerserköuige  selbst  ihre  eigenen  Schwestern  zu  diesem  Zwecke  sich  beilegten, 
wie  die  Licas.  Die  Stadt  Kabinlapat  wurde  von  den  Sakkharat-Prinzen  dort  er- 
iMHit,  WO  de  dnen  roUien  (Kapila)  ffincb  oder  einen  Einsiedler  (Kapila)  ndt  den 
HJtenern  eines  Hirsches  oder  Ochsen  sahen. 
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weisen,  and  das  Land  von  dem  Verwttster  zu  befreien.  Der  Prinz 
zog  gegen  das  Ungeheuer  aus,  das  ersehreekt  von  dem  Glänze, 
der  ibn  umstrahlte,  die  Flueht  ergriff.  Es  sehwamm  durch  den 
Irawaddi ,  um  zu  entkommen,  aber  der  Prinz  folgte ,  es  kreuzte 

aufs  Neue  den  Fluss  und  entrann  m  die  Sehan-Ikirge,  der  Prinz 
stets  auf  dem  Fusse,  und  durcli  viele  Länder  und  rruvinzen  auf 
seinen  Hin-  und  Herfahrten  folj^te  er  dem  Dämon,  bis  er  Ilm  zu- 
letzt auf  dem  Platze  des  jetzigen  Prome  einholte  und  erlegte.  Der 
ganze  Weg  Ton  Tagoung  nach  Prome  ist  noch  mit  den  Knnne- 
rungen  an  diese  wunderbare  Begebenheit  bestreut  Ueberall 
zeigt  man  Dörfer,  BergpSsse,  Flussarme,  die  danach  benannt 
sind,  weil  hier  der  Eber  ruhte,  dort  hindurchbraeh,  dort  tiber- 
schwamm. Nachdem  der  Prinz  dem  Riesenthier  sein  Fell  abge- 
zogen, uberlegte  er,  das»  es  ihm  unmöglich  sein  würde,  diese 
ungelieure  Last  den  weiten  Weg  zurUck/utragen.  Da  er  aber  zu- 
gleich fürchtete,  dass  der  schon  länger  auf  ihn  eifersüchtige 
König  ihm  auf  sein  Wort  allein  nicht  glauben,  und  das  ^[äugeln 
des  Beweisstückes  zu  seinem  Verderben  benutzen  wtlrde,  so  be- 
schloss  er  dort  im  Walde  eine  Hütte  zu  bauen,  und  als  Einsiedler 
(Yathay)  zu  leben,  da  schon  die  Zeit  nahe  war,  wo  die  von  Gau- 
tama  prophezeiten  Omen  Aber  die  Gründung  T^akitt^a's  sieh 
erfttUen  sollten.  Hiermit  läuft  die  Geschichte  Tagoung's  in  die 
Geschichte  Prome's  über. 

Nach  Burney  wird  im  Zambudipa  kwon-gya,  das  die  An- 
kunft Daza  Yaza's  aus  Centralindien  IMH)  Jahre  vor  (Jautania's 
Erscheinen  setzt,  nur  die  zweite  Kiiuigsliste  berücksichtigt. 
Ausserdem  sind  einige  Namen  ganz  identisch. 
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Als  dasFeaer  des  grossen  Weltenbnuides  erloschen  war^  da 
wuchs  am  Flossufer  ein  Niaungpin  (Banyanenbaum)  hervor,  und 
zwei  Krähen,  die  auf  seinen  Zweigen  nisteten,  le^n  fllnf  Riesen- 
Eier.  Der  Niaimf^-Baum  wurde  von  einem  Sturnnvind  uiederge- 
brochon  und  die  VAcr  iiiiilier  geschleudert.  Sie  hatten  ver- 
schicdeneH  Schicksal.  Das  eine  wurde  von  einer  Kuh  g(^funden 
und  zum  Ausbrüten  warm  gehalten,  die  anderen  von  einer 
Sehlange 9  einem  Hahn,  einem  König,  einem  Bettler.  Die  daraus 
geborenen  Brüder  trafen  wieder  zusammen ,  und  da  sie  sich  er- 
innertet auf  einem  Baume  erzeugt  zu  sein,  beschlossen  sie  Ere- 
miten zu  werden.  Nach  ihren  Eltern  suchend,  fanden  sie  nur 
das  Grab  derselben,  da  die  Kiilhen  ihre  Todten  einscharren  (und 
auch  im  Westen  Adam  davon  unterrichten).  Die  SOhne  legten 
dort  in  einem  Monument,  über  das  sich  später  die  Schwedagon- 
Pagode  Rangun's  erhob,  ihre  Insignien  nieder,  Kaukusoii  (der 
Sohn  des  Huhnes)  seinen  Stab,  Gonagon  (der  Sohn  der  Schlange) 
sein  Wassertilter ,  Kasyapa  (der  Sohn  des  Bettlers)  sein  Ge- 
wand, Gautama  (der  Sohn  der  Kuh)  Haare  seines  Kopfes,  und 
Arimatheia  (der  Sohn  des  Königs)  Haare  aus  seinen  Augenbrauen. 
KasyajMt  wird  sonst  ein  Brahmane  genannt  und  aueh  der  gleich- 
namige Schiller  Gautama's  hat  die  Muschel  als  Symbol,  wie 
Upali  Blumen  und  Eatyayana  ein  Bad. 

Verschieden  von  .dieser  Darstellung,  die  sich  in  der  Schan- 
llebersetzung  der  Samein- Yangun  (Rangun-Tameing  oder  Chro- 
niken llanguns)  tiudet,  ibt  die  folgeude: 
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Als  Alles  noeh  See  war,  und  nur  der  Httgel  bei  Rangun 
hervorsah,  sprossten  (am  Ende  der  vorhergehenden  Ealpa)  fünf 
Kya  (Wasserlilien),  zum  Omen  der  kommenden  CUitter,  empor. 
Ein  grosser  Vogel,  der  darüber  hin  wegflog,  Hess  fünf  Eier  nieder- 
fallen, und  aus  denselben  kam  in  der  Gestalt  eines  Huhns  Kau- 
kuson,  der  sein  Gewand,  als  Schlan^j;:e  (ü()na'j:on,  der  seinen  Stab, 
als  Schildkröte  Kasya]>n,  der  sein  Wassertilter ,  als  Knli  Gau- 
tania,  der  Haare,  als  Ti^er  Ariniatheya,  der  seinen  Lnterkinn- 
backen  dort  niederlegte.  Beim  Oeffnen  der  Lilien  enthlUlte 
jede  ein  gelbes  Priestergewand,  und  wurden  sie  desshalb  Kya 
tingan  genannt  Als  der  Untergang  der  Welt  herannahete, 
kamen  fttnf  Götter  herab,  um  diese  Gewänder  mit  sieh  hinauf 
zum  Byamma- Himmel  zu  nehmen  und  vor  der  Zerstörung  zu 
retten,  bis  die  neue  Erde  geformt  sein  wflrde,  auf  der  ihre  Träger 
zu  erseheinen  hatten. 

Marini  bemerkt,  dass  die  Laos  die  seehszchn  himndisch(Mi 
Köni^n-eiehe  sehen  vorher  jrekannt  und  niclit  erst  von  den  infames 
disciples  de  Xaca-'  gelernt  hätten.  Iis  croyent  que  le  Ciel  est  de 
tout  öternite.  Iis  luy  soümetent  a  plomb  et  en  ligne  direct  geize 
mondes  terrestres,  dont  les  plus  eleyez  sont  ies  plus  dölieieuxl 
Un  je  ne  s^ay  quoy,  qu'ils  estimoient  sur  toutes  choses  estoit  le 
dieu,  qu'ils  adoraient  sous  le  nom  de  Mandarin.  Dagegen  unter- 
scheidet Turpin  zwei  ältere  Religionsansehauungen,  während 
„  la  nouvelle  doctrine  ötablit  ^ternit^  des  Cleux  et  de  seize  mon- 
des terrestres. " 

Naehdeni  die  neue  Erde  gebildet  war,  kamen  einige  Hyannna, 
die  aus  ihrem  Himmel  die  Luft  durehtlo<>en  und  die  Aus- 
dunstung des  früheren  Brandes  bemerkten,  neugierig  auf  die- 
¥ielbe  herab,  und  sahen  fUnf  Lotusblumen  emporblühen,  die  sie 
abpflückten.  Nachdem  diese  herrlichen  Byamma  die  Tier  Con- 
tinente  mit  dem  01anz  ihrer  Körper  erleuchtet,  kehrten  sie  zu 
ihrem  erhabenen  Aufenthaltsorte  zurttck,  aber  einige,  deren  Ver- 
dienste erschöpft  waren  und  die  deshalb  von  der  sttssen  Kruste 
auf  der  Erdoberfläche  gekostet  hatten,  fühlten  ihren  Körper  schwer 
und  konnten  sieh  nieht  wieder  emporheben.  Dureh  den  Genuss 
de»  später  emporwachseudcu  Keis'  üü'ueteu  sich  die  Verdauuugs- 
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kanäle,  und  indem  die  Geschleehtszeichen  hervortraten,  wurden 
die  Geschlechter  getrennt.  Sic  verheiratheten  Bich  dann  in  vier 
Paaren.  Nor  einer  aus  den  Neunen  blieb  unTerehelicht  und  zog 
flieh  in  die  Einsamkeit,  als  Eremit  zurttek.  Durch  seine  zu- 
nehmende Heiligkeit  gewann  er  seine  frtthere  Fähigkeit  des 
Fliegens  zurQck  und  nahm  seinen  Sitz  im  Himmel  wieder  ein, 
pfleget  aber  jährlich  einmal  zum  Besuche  seiner  Anverwandten 
jiuf  die  Eide  zurik'kziikoininen  ,  wo  er  dann  mit  Jubel  am  Neu- 
jahrsfeste mit  dem  Kufe  Tiujau  (der  von  der  (icsellschaft  Alige- 
schiedeue)  empfanj^en  wurde.  Die  Vermähl  uu^^eu  hatten  anfangs 
Widerspruch  gefunden,  und  die  Ersten,  die  sich  denselben  hin- 
gaben, wurden  verfolgt  und  mit  Steinen  geworfen,  weshalb  sich 
dieser  Gebrauch  noch  jetzt  in  Birma  .am  Polterabend  erhalten 
hat  Später  aber  wurde  die  Sitte  des  ehelichen  Lebens  allge- 
mein, und  nachdem  sich  das  Menschengeschlecht  in  vier  Kasten 
getheilt  hatte,  nahmen  mit  den  Streitigkeiten  aller  Arten  Laster 
überhand,  bis  zur  Herstellung*)  von  Ordnung  und  Gesetz  in  der 
Klasse  der  Kaja  oder  Kscliatrva  der  Eml)rvo  des  Buddha  Kau- 
kuson  als  Mahathamada  gelxaen  wurde,  um  die  Dynastie  der 
Kihiige  zu  grllnden,  unter  denen  er  später  selbst,  als  Buddha 
wieder  erschien  und  die  Dhamma  verkündete. 

Von  den  64  Mabathamada's  haben  11  ihre  Periode  vollendet 
.  und  die  Erscheinung  von  13  ist  noch  zu  erwarten.  Auf  den 
letzten  folgten  28  KOnige,  in  drei  Reichen  Kokthawadi,  Yazagaya 
und  Meitila,  dann  100  Könige  in  Kokthawadi  allein,  und  später 
22  Dynastien  in  ihren  respectiven  Ländern ,  deren  letzte  (von 
82,013  Königen)  in  der  Heimath  Gautama's  regierte,  desseu 
Grossvater  Anjana  die  grosse  Ej)oche  begründete ,  (38  Jahre  vor 
dessen  Geburt  wie  auch  die  Mohamedaner  die  für  Mekka  be- 
deutungsvolle Aera  des  Elephanten  mit  dem  Grossvater  ihres  Ge- 
setzgebers verbinden.  Nachdem  der  Stamm  Gautama's  in  Kapilawut 
oder  Makata  untergegangen  war,  folgte  ein  Geschlecht  von  sechs 


*)  Als  nach  der  Vertil|,'ung  der  Xatrijas  durch  Parasu-Rama  Unordnungen 
und  Gesetzlosi<;k('it  auf  der  Erde  zunalmicn,  drnhtc  sich  diese  in  die  Tiefe  zu  vcr- 
seukeu,  bis  Kaa^apa  erlaubte,  dass  die  von  ihr  Geretteten  wieder  Könige  würden. 
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Königen,  das  durch  Susanaga  von  Wethali  (Vater  Kalasauka's) 
vemiehtet  wurde.  Dann  folgt  (nach  dem  Mahawanso)  die  Mauriya- 
Dynastie  mit  Chandragupta,  dem  Grossvater  Sri-Dharma-Boka's» 
dessen  Sohn  Bahanman(Ran-man  in  meiner  Abschrift  der  Mahaya- 
suen)  von  den  Birmanen  als  König  von  Prome  genannt  wird, 
nachdem  die  Residenz  von  Wethali  (Jaintya)  oder  Majima  dort- 
hin verlegt  worden.  Maliattimbawa  in  Prome  soll  uiit  dem  29. 
König  von  Misimadetha  gleichzeitig  gewesen  sein.  Nach  den 
Birmanen  kamen  die  Zanekka  ponas  mit  Chandagupta  aus 
Meithila  nach  dem  Yon  Yalianda  bewohnten  Patalibothra  und 
waren  durch  hervorstehende  Zähne  kenntlich,  wie  die  Yakkein. 
Auch  der  Name  Mon  oder  Man  wird  den  Peguanera  als  Ab- 
kömmlingen Maras  mit  Hauerzähnen  und  Schlangenhaaren  ge- 
geben (nach  Louböre).  EUne  der  beliebtesten  Wuttu  handelt 
von  Gautama's  früherer  Existenz  als  Prinz  Zanekka.  Die  Bir- 
manen rechnen  ihre  jetzige  Heimath  zuDsanahok  (Xanabut),  durch 
den  FIuss  Tanlawuddi,  den  Clautama  selbst  als  Grenze  setzte, 
getrennt,  aber  sie  sind  eingewandert  aus  Thavuttih,  wo  die 
ersten  Bhyammag}i  zur  Erde  stiegen.  In  Dsanabok  sind  deshalb 
auch  nur  wenige  Spuren  von  Gautama's  Sendung  zurückgeblieben, 
doch  wird  ihm  der  östlich  von  Aquee  eingedruckte  Fiisstapfen 
zugeschrieben,  der  die  Grenze  zwischen  Munipur  und  Kachar 
bezeichnet  Die  Abkunft  des  EOnigsgeschlecbts  knttpft  direkt 
an  die  Solot-nakhon  an  (Enga,  Magada,  Easih,  Eausala,  Witzib, 
Mala,  Zetira,  Wansa,  Kurn,  Pintsala,  Hitza,  Surathena,  Asaka, 
Awantih,  Gandara,  Kambaudza). 

Nach  den  Listen  des  Kapparatha-Zea  herrschten  vor  dem 
letzten  Mahathammadat  bis  Ukkayarithmin  erst  252  und  dann 
556  Könige;  von  seinem  Sohn  ükkamoko,  dem  Urgrossvater 
des  Phaya  Shiu,  in  Kapilawut  82,üO()  Könige  bis  S^athteua 
oder  Zejaaena,  von  dessen  Sohn  Tihanu  bis  Tbododena,  Vater 
des  Theithdatkomaya,  33,  45  und  69  Könige  (in  drei  Dynastien), 
und  von  Asadatamin  (die  Stutze  der  Beligion)  bis  Thirikam»- 
thika-min  oder  Siridalnosokha  werden  29  KOnige  gezShlt  in 
Misimadesa,  Ingatein  und  Meggatein  mit  den  andern  16  Reichen» 
sowie  iu  Baranat  und  Tawuthtein  mit  den  andern  16  Reiclien* 
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In  denLKademThaiiapanuitateiii  imdTheppaditadeiii«  die  OsÜieh 
«nd  sfldlieh  YonMisimadesa  liegen,  Terblieb  Phaya  (im  Jahre  5000), 
nachdem  die  Brftder  Kinaimnapa  den  Sanda^-kyaung  gebaut 
hatten ,  fttr  sieben  Tage  in  dem  Eyanng  (Kloster)  Mabaznla  Pen 

und  Hess  auf  die  Bitten  des  Tissapantara  -  Yathay  seine  Fuss- 
tapfen auf  dem  Arliatta])a-nerge,  sowie  er  sie,  auf  das  Gebet  des 
Kamanta-naga ,  auch  auf  einen  Fels*)  am  Ufer  des  Man-Flusses 
setzte.  Als  er  in  Itunaparunta  und  Theppadipatein  predigte, 
prophezeite  er  die  künftige  Gründung  Tijikitta's,  die  101  Jahre, 
nachdem  er  in  Niphban  eingezogen ,  stattfinden  würde ,  und  im 
zwanzigsten  Jahre  starb  Thado  (der  Herr  der  rothen  und  weissen 
Elephanten) ,  der  mit  Httlfe  Shin  maha  khattapa's  die  Aera  ver^ 
ändert  hatte  und  dessen  Sohn  Thadoschweya  oder  Asatatath  im 
▼ierzigsten  Jahre  seinen  Schwager  zur  Verfolgung  des  Ebers  aus- 
sandte.  Im  8.  Jahre  Asatatatli's ,  des  ersten  Königs  von  Misl- 
madesa,  tiel  das  Niphan  Zina  Punghi's. 

Auf  der  andern  Seite  des  Iruwaddi,  Prome  gegenüber, 
erhebt  sich  der  Po-uh-taun,  der,  mit  dem  Yama- ndjirge 
zusammenliängend,  dort  in  den  Fluss  vorspringt.  Die  Aus- 
sicht von  seinem  Gipfel  Uber  die  mit  grünen  Wäldern  be- 
deckten Httgelkuppen,  über  den  migestätischen  Strom,  der  am 
Fnsse  Torbeifliesst  und  gerade  da  an  Breite  gewinnt,  wo  die 
zurUektretende  Bergkette  sich  in  einem  schlanken  Halbcirkel  um 
die  blühende  Ebene  Prome's  herumschwingt ,  unter  dem  goldnen 
Scheine  der  an  die  Erhöhung  gelehnten  Pagoden,  wird  von  den 
Europäern  in  Birma  gera  mit  dem  Siebengebirge  des  Rheins  ver- 
glichen und  braucht  diese  Zusammenstellung  nicht  zu  scheuen. 
Dort  soll  Gautama  gestanden  und  Ananda,  der  ein  Lächeln  auf 
seinen  Zügen  bemerkte ,  die  künftige  Grösse  der  Stadt,  die  dort 
in  spätem  Jahren  entstehen  wttrde,  mitgetheilt  haben.  Dieser 


*)  Thns  two  flrmly  finnded  pagodaa  wwe  ftced  ürtte  roisk,  as  \t  tealed 

dowB  as  the  Lord  said :  Hereafter  roy  religion  sball  be  long  established  in  the 
conntries  of  Sunaparanta  (on  the  Man-river)  and  Tampadena  (Ceylon).  From 
tbence  the  Phra  went  and  arrived  at  the  Phoeuh-hill.  To  the  south-ea^t  was  the 
sea  (s.  Phayre).  Durch  HiKhUia's  h(Mli<je  Fiisstapfen  verwandelt  sich  Xana-pada 
(das  von  Menschen  Betretene)  in  Buddha-pada. 
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Zug  wiederholt  sich  beständig  in  der  Geschichte  derHinterindier. 
Oautama  durchwanderte  mit  seinen  Schülern  die  damals  noch 
wüsten  Gegenden,  die  noch  unbewohnten  Wälder  Xanabut's,  imd 
wenn  er  auf  eine  Steile  gelangt,  die  sein  prophetischer  Geist  als 
die  künftige  Heimafh  eines  glttekliohen  Menschenlebens  Tonms- 
sieht,  dann  yeiUftren  sich  seine  Ztige  zu  einem  Lächeln.  Das 
IiU}heln  eines  Buddha  aber  durchzuckt  als  Wonnestrahl  alle 
Himmel  und  alle  Welten  und  prädisponirt  somit  das  gUnstige 
Prognostikon  in  dem  verwobencn  Geschick  des  klinftigen  Staates. 
Aus  einem  zufiilligcuNebcnercii^niiss  erklären  dann  die  Historiker 
meist  zugleich  den  Namen  der  iStadt,  wie  in  Pegu  Ananda  das 
Lächeln  dort  sah,  wo  zwei  Schwäne  an  dem  Ufer  eines  Sees  sassen, 
und  der  zu  gründenden  Stadt  deshalb  den  Namen  Hansawuddi 
beilegte.  In  Po-uh-taun  wurde  Gautama  durch  Maulwürfe  verehrt» 
die,  weil  sie  sonst  nichts  anderes  zu  geben  hatten,  Erde  gegen 
ihn  sputterten.  Ein  kleiner  Bieber  schwamm  vorbei»  auf  dem 
Wasser  des  Oceans  treibend,  wo  er  sieh  durch  Anklammern  an 
einige  durch  Kuhmist  zusammengeklebte  Strohhalme  flott  hielt. 
Jede  kleine  Welle  drohte  ihn  zu  verschlingen,  aber  doch  die 
Nähe  des  Welterl()sers  fühlend,  suchte  er  einige  Tropfen  Wu.s>^er 
nach  oben  zu  spritzen ,  als  Zeichen  seiner  Verehrung.  Er  war 
bestimmt,  der  grosse  König  Dwattabong  zu  werden. 

Die  gesegnete  Gegend  Prome's  war  von  jeher  die  Stätte  einer 
blühenden  Stadt  Zur  Zeit  Kaukuson's  hiess  dieselbe  Tatosnapati, 
zur  Zeit  Gonagon's  Pona-wutti,  zur  Zeit  Easyapa's  Jona  und  zu  Gau- 
tama's  Zeit  Tijikitta.  Die  Ruinen  der  letzteren  finden  sich  mit  ihren 
dicken  Tfallrmen  und  Mauern  in  der  Ebene,  die  frttheren  aber  liegen 
weiter  an  den  Hügeln  aufwärts,  die  damals  noch  mit  der  Wasser- 
fläche gleich  waren,  und  wo  man  die  Anlegeplätze  der  Schiff'e  in 
dem  Hafen  zeigt  und  auch  grosse  Anker  gefunden  haben  will. 
Erst  als  die  von  Gautama  auf  Po-uh-taun  vorherverkündeten  fünf 
Omen  lOlJahre  nach  dem  Niphan  sich  erfüllt  hatten,  veränderte 
der  Fluss  seinen  Lauf  und  zog  sein  Wasser  von  dem  jetzigen 
Thale  zurück,  denn  es  war  prophezeit,  dass  ein  Erdbeben,  die 
Bildung  eines  Sees  an  einer  Landspitze,  der  Durchbruch  eineti 

neuen  Flussarms,  das  Einsinken  eines  Berges  und  das  Aof- 
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trocknen  de»  Meeres  die  Epoche  bezeichnen  würde,  wenn  die 
neae  Stadt  zu  gründen  sei.  Jetzt  hegt  Prome  viele  Tagereisen 
Ton  der  See  entfernt,  aber  unter  seinen  ersten  Königen  spricht 
die  Gescliiolite  stets  davon  als  einem  Seehafen. 

Die  birmanischen  Chroniken,  die,  wie  schon  erviUhnt,  von 
Tagoung  als  dem  ursprünglichen  Sitze  ihrer  Könige  ausgehen, 
erwähnen  zur  Zeit  des  Königs  Kangazaghyee  (Kaiijiiii-raxa-gyi), 
dass  derselbe,  während  seines  Aufenthalts  in  Kule,  seinen  Sohn 
Mudutsitta  nach  Sunaparau  gesandt  habe,  um  Uber  die  Pyus, 
Kanyan  und  Dsit,  die  ihn  um  einen  König  ersucht  hätten,  zu 
herrschen.  Zu  der  von  Mudutsitta  gebildeten  Conföderation  der 
Kanjan  und  Dsit  kommen  dann  später  versprengte  Stämme  der 
Sehan,  aus  dem  Geschlecht  des  Königs  Bheinnaka  (derZer- 
biochene),  dem  letzten  Könige  Tagonng's.  Die  Dsit  (wahrschein- 
lich das  siamesische  Thet),  die  auch  bei  Gautama's  Besuch  in 
Tamawudditein  oder  Bamawndditein  (Pegu)  als  die  ursprünglich 
Eingebornen  erwähnt  werden,  hatten  sieb  aus  den  von  den  Sehan 
vertriebenen  Tekkabiohu  hervorgebildet,  und  sollen  sieb  jetzt 
noch  rein  erhalten  haben  in  einem  Lande,  das  nördlieb  von  1  ayop 
(China),  östlich  von  Tayek,  westlieh  von  den  Karenni  und  süd- 
lich von  luthia  (Siam)  begrenzt  wird,  also  Laos  bezeichnen  muss. 
In  Thatung  fahrten  die  Thet  den  Namen  Thaukoday.  Die 
Birmanen  pflegen  auch  zu  sagen,  dass  nur  dieByammagyi  in 
Misimadesa  die  wahren  Byamma-dsit  (reinen  Brahmanen)  wären, 
während  sie  sich  selbst Byamma-Palaun  (Mischlinge)  nennen  und 
das  Tsalweh  (brahmanisches  Band)  nur  den  Edelleuten  zn- 
erkenneu.  Die  Byammagyi  theilten  sich  ursprünglich  in  102 
Racen,  wovon  der  Hauptstoek ,  nach  der  Vertreibung  aus  Misi- 
madesa, nach  Birma  kam,  und  dort  Wierde n  wieder  fünf  Kaeeu 
unterschieden,  die  Pioje,  Püntaun,  Pyub,  Danuh  und  Dsit  Die 
Siamesen  machen  12  Brüder,  die  in  Baranasi  geboren  wurden, 
zu  Vorfahren  der  Thai,  Lao,  Mon,  Kamen,  Phama,  Kha,  Lava, 
Karlen,  Farang,  Khek,  Juen  und  Chek.  Die  erste  Ansiedlung, 
ehe  Qrizetra  gegründet  wurde,  hiess  Yafliayrmyo  (als  von  Ere- 
miten bewohnt),  und  diese  Stadt,  in  der  Mitte  von  Ava  und  Pegu, 
wurde  von  jenen  spätem  lüvalen  viellSaeh  als  der  gemeinsame 
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Grundstock  betrachtet,  indem  aus  der  Miechung  der  Einwohner 
Yathaymyo's  mitTa^^oung  die  Birmanen,  aus  der  mitTatiiung  die 
Taleing  abstammten.  Zn  der  dortigen  HeimaÜi  der  Dsit  kamen  die 
sieh  von  Tagoung  ror  der  Ankunft  Abhiraga's  zurückziehenden 
Kanyan  und  Pyu.  EHe  Ersteren,  yon  der  j  Ungeren  Tochter  ihres 
▼erstorbenen  Königs  gefuhrt,  siedelten  sich  in  morastigen  Niede- 
rungen an,  die  von  der  älteren  Schwester  beherrschten  Tju  oder 
Pri  (die  als  Mru  die  aracanisohen  Hügel  bewohnt  hatten)  auf  dem 
Pouhtaun-Bergc.  Bei  einem  Einfalle  der  Aracanesen  aus  Dinia- 
wuddy  wurde  Tambula,  König  derPyus,  als  Gefangener  fort- 
geführt und  die  Königin- Wittwe  Nang  Khan  zog  sich  mit  ihrem 
geschlagenen  Volke  auf  die  andere  Seite  des  Flusses  und  dann 
nach  dem  Thagya-See  zurttck,  wo  die  rerbtlndeten  Kanyan  und 
Dsit  yon  den  Nachkommen  Mudutsitta's  regiert  wurden.  Da 
diese  den  neuen  Ankömmlingen  kein  Land  einräumen  wollten, 
so  kam  es  zu  langdauemden  Kriegen,  aus  denen  die  Pyus  indess 
schliesslicli  siegreich  hervorgingen,  besonders  mit  der  Hülfe  des 
verliannten  Erbprinzen  aus  Tagoung,  den  die  Pyus  bei  sich  auf- 
genommen und  tiefe  Verehrung  während  seines  Eremitenlebens 
zollten. 

Mit  diesem  frommen  Einsiedler  passirte  eine  sonderbare 
Sache,  die  nicht  nur  von  Orion  und  Vasishtha  bekannt  ist,  son- 
dern auch  bei  yerschiedenen  Persönlichkeiten  Siams  und  Kam- 
bodias.  Eine  in  ihrem  Trinkwasser  nicht  wählerische  Hirschkuh 
gebar  ein  MSdchen,  das  der  Prinz  als  seine  Adoptiytochter  an- 
nahm nnd  unter  dem  Namen  Bedari  in  seiner  Einsiedelei  erzog. 

In  der  Zwischenzeit  hatte  seine  Schwester,  die  Königin  von 
Tagoung,  glciclifalls  merkwürdige  Dinge  erlebt.  Nach  dem  Tode 
des  Königs  ,  wo  sie  sich  ganz  den  Plänen  ehrgeiziger  Minister 
preisgegeben  und  verlassen  ohne  treuen  Kathgeber  fühlte,  hatte 
sie  zuweilen  unTorsichtiger  Weise  dem  Drachenkönige  erlaubt, 
sie  zu  besuchen  und  durch  seine  QeseUschaft  zu  erheitern.  Plötz- 
lich worden  aus  Eiern  lauter  kleine  Nagas  oder  Drachen  geboren, 
so  dass  man  Mtthe'  hatte,  sie  nur  schnell  genug  auf  Flösse  zu 
spiessen  und  denFluss  hinabzuschicken,  ehe  sie  aufwachsen  und 
gefährlich  werden  würden.    Daher  rtlhrt  auch  der  Name  Ta- 
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goung  Tanyat.  Die  König:in  wäre  ihren  Freund  jetzt  gern  los 
gewesen,  aber  derselbe  fühlte  sich  zu  wohl  im  Palast,  statt  ihre 
Ansicht  zu  theilen  und  wiederholte  regelmässig  alle  sieben  Tage 
einmal  seine  Visite.  Die  bestürzten  Minister  wussten  keinen  andern 
Rath»  als  die  Königin  wieder  auf  eine  standesgemässe  Weise  zu 
▼ernülhlen  und  Hessen  es  deshalb  durch  alle  Königreiche  verkttn- 
den,  dass  ihre  Hand  frei  wttre.  Angezogen  durch  den  Ruhm  des 
mächtigen  Tagoung  strömten  die  Prinzen  von  allen  Seiten  herbei, 
um  seine  Krone  zu  tragen,  aber  ;ille  hatten  ihren  Ehrgeiz  mit 
dem  Leben  zu  zahlen*),  der  eifersüchtige  Naga  ptlegte  sich  stets 
in  der  Brautnaebt  im  l'alast  zu  verstecken  und  sdliald  er  den 
Neuvermählten  eingeschlafen  sah,  kam  er  hervor  und  zerhackte 
ihm  mit  seinem  eisernen  Schnabel  den  Schädel,  das  Gehirn 
trinkend.  Da  war  grosse  Trauer  im  Lande  und  Alles  gerieth 
ins  Stocken  und  in  Unordnung.  Nun  lag  damals  in  einem  Dorfe 
ein  alter  Bauer  im  Sterhen,  der  seinem  Sohn  Moung-Poukzein 
als  Abschiedsworte  drei  wichtige  Lehren  gab:  1)  wer  rasch  geht, 
kommt  vorwärts,  2)  wer  frägt,  wird  lernen,  3)  wer  wenig  schläft, 
lebt  lange,  und  deren  Beachtung  empfahl.  Dem  ersten  gemäss 
wollte  Moung-Poukzein  nicht  in  seiner  1  Icimath  bleiben  und  kam 
auf  der  Wanderung  nach  Tagoung,  w  o  er  nach  dem  zweiten  Gebot 
durch  Fragen  von  den  Mädchen  am  Brunnen  die  Ursache  der 
Landestrauer  erfuhr  und  als  er,  dem  dritten  folgend,  im  Palast 
gewacht,  statt  geschlafen  hatte,  bemerkte  er  den  in  der  Bodenluke 
versteckten  Drachenvogel ,  der  nach  dem  Dunkelwerden  herab- 
kam, um  seinen  hinterlistigen  Verrath  zu  ttben.  Poukzein  legte 
einen  Bananenstamm  mit  Kleidern  umwickelt  Ins  Bett  und  tödtete 
den  Drachen,  als  sieh  sein  eiserner  Schnabel  an  den  zähen  Fasern 
festgehackt  hatte  und  nicht  zurückgezogen  werden  konnte.  So 
wurde  er  der  Gemahl  der  Königin  und  von  ihm  stammten  die 
spätem  Prinzen  von  Tagoung.  Die  ei*sten  Zwillinge  aber ,  die 
die  Königin  nach  ihrer  neuen  Verheirathung  zur  Welt  brachte, 
zeigten  sich  noch  bedenklicher  Natur,  da  sie  blindgeboren 

•)  Nachdem  König  Bhartrihai  in  Malvva  dem  Throne  entsagt  hatte,  tödtete 
der  Vetala  jeden  neuen  Bewerber,  bis  Vicramaditya  sein  Recht  geltend  machte, 
unter  dem  Tersprechen  dnes  BaH-Opfeis. 
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waren ,  in  Folge  eines  von  dem  Drachen  nachgebliebenen  Ein- 
flusses. Als  Söhne  Na^adasaka's  traf  sie  deshalb  mich  unerbittlich 
das  Loos,  auf  ein  Floss  gesetzt  und  den  Fluss  hinabgeschickt  zn 
werden.  Die  ans  Ufer  getriebenen  Säuglinge  wurden  von  der 
Milch  einer  Hirschkuh  genährt  und  als  sie  hinlSnglich  gealtert 
waren,  um  gehen  zu  kennen,  machten  sie  ihr  Floss  flott  und 
fuhren  weiter.  Auf  der  langen  Reise  hatten  sie  Zeit  zu  wachsen, 
und  waren  schon  dem  Jünglingsalter  nahe,  als  sie  eines  Taji^es 
im  Gestrüpp  liei  Sitkain  festrannten  und  nicht  weiter  kuniiten. 
Sie  blieben  dort  längere  Zeit  und  eine  Belumah,  die  in  der  Nähe 
wohnte,  pflegte,  wenn  sie  ihr. Mahl  bereitet  hatten,  daran  Theil 
zunehmen.  Die  Brüder  verwunderten  sich,  dass  das  gewöhn- 
liche Quantum  Beis  nicht  mehr,  wie  früher,  zu  ihrer  Sättigung 
genüge  und  beschlossen,  genau  Acht  zu  geben.  Das  nächste  Mal 
fühlte  der  älteste  Bruder,  Mahasambhawa,  eine  fremde  Hand  im 
Reis  und  ihigte  Eolasambhawa  (Ohula-sambha),  ob  das  die 
seinige  sei?  Dieser  verneinte  und,  selbst  die  Hand  fühlend,  be- 
fragte seinen  Bruder.  Da  sie  jetzt  merkten,  dass  eiu  Fremder 
unter  ihnen  sein  müsse,  packten  sie  die  Hand  und  zwangen  die 
Belumah,  sich  zu  erkennen  zu  geben  als  weibliches  Belu  (oder 
Ungeheuer).  Die  Ungeheuerin ,  erschreckt  und  mit  dem  Tode 
bedroht,  versprach  ihnen  das  Augenlicht  wieder  zu  geben,  wenn 
ihr  Leben  geschont  wttrde,  und  als  die  Brttder  sehend  geworden, 
gründeten  sie  Meaday  an  der  Stelle,  wo  sie  zuerst  den  Himmel 
geschaut  Diese  Stadt  liegt  jetzt  an  der  Grenze  der  englischen 
Provinz  und  Pinto  erwähnt  das  Königreich  Meletay  oderMeaday. 
Von  dort  weiter  schiffend,  landeten  die  Brüder  eines  Abends  in  der 
Nähe  der  Einsiedelei  und  gingen,  um  ihren  Reis  zu  kochen,  nach 
dem  nullegelegenen  Brunnen,  wo  sie  mit  Bedari  zusammentrafen. 
Durch  sie  wurden  sie  zu  ihrem  Onkel  geführt,  der  sie  bald  er- 
kannte, und  auf  der  Stelle  der  Erkennungsscene  steht  noch  jetzt 
eine  Pagode,  die  darum  die  der  heissen  Liebe  heisst.  Aus  der  Ger 
liebten  wurde  eine  Gattin,  indem  der  Eremit  beide  mit  seiner  Adop- 
tivtochter vermählte.  Als  nachher  Nang£han  oder  Puih-Mi-Phaya 
(die  hohe  Frau  des  Herrn),  die  Königin  der  Pyus,  von  ihrer  An- 
kunft horte,  wünschte  sie  selbst  einen  solch  ebenbürtigen  Prinzen 
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aus  früherer  Verwandtschaft  zu  ihrem  Gatten  und  wurde  durch 
denShin-Yathay  mit  Mahasambhawa  vermählt.  Sie  residirten  in 
Yathaymyo  und  dort  wurde,  kurz  nach  dem  Tode  Mahasambhawa's, 
dessen  Stelle  Eolasambhawa  einnahm,  von  der  Königin  ein  Sohn 
geboren,  der  unter  dem  Namen  Dwattabong  später  auf  dem  Throne 
nachfolgte,  da  Kolasambhawa's  eigener  Sohn,  der  nachher  zur 
Welt  kam,  von  einer  Belnmah  fortgeführt  wurde,  um  ein  nörd- 
liches Königreich  zu  gründen. 

Nach  Lassen  könnte  Kolasambhawa  mit  dem  Volke  der  Kola 
im  Dekkhan  zusammenhängen.  Im  Gegensatz  zu  Maha  muss  es 
klein  bedeuten,  wie  sich  die  birmanische  Geschichte  bei  ihrer 
sonstigen  Wiederholung  solch  prinzlieher  Zwillingspaare  der  ein- 
keimisclien  Affexe  von  kyi  und  ngay  oder  kaleh  bedient  In 
Slam  findet  sicli,  als  verschieden  von  der  Blaha  sakkhaiat  Sali" 
vabana's,  die  sogenannte  Cholo  oder  Chunlo-Sakkharat,  die, 
obwohl  von  denSiamesen  gewöhnlich  als  die  kleine  Aera  erwähnt, 
ihren  Ursprung  dem  Königreich  der  Chola  und  deren  astrono- 
mischer Akademie  zu  verdanken  haben  mag.  Xon  den  f'liola- 
Rajas,  die  im  5. — 7.  Jahrhundert  Indien  mit  Tempeln  bedeckten, 
heisst  Aditya  Sen  Baja  der  Monarch  des  ganzen  Landes ,  das  die 
See  umgiebt. 

Mit  Dwattabong,  dem  Sohne  zweier  Väter,  beginnt  jetzt  die 
eigentliche  Qeschiehte  von  Tijikittya  myo  oder  der  Stadt  Prome 
(Pyu-myo),  die  der  Thagiaming  fttr  ihn  gründete,  nach  dem 
Modell  seiner  Residenz  in  Mahaduttattea  (Tnshita),  indem  er 

seihst,  von  sechs  Eremiten  umgeben ,  den  Stadtpfeiler  setzte  und 
sich  des  Naga-Königs  als  Strick  bediente,  um  die  Peripherie  des 
Weichbildes  zu  ziehen.  Diese  Operation  wird  noch  jetzt  von 
den  Birmanen  bei  Stadtgründungen  angewandt.  Der  Faden 
muBS  von  der  reinsten  Seide  sein,  und  es  wird  als  ein  ungünstiges 
Omen  für  Mandalay  betrachtet,  dass  der  fremde  Abenteurer,  der 
mit  der  Verfertigung  desselben  beauftragt  war,  weil  er  ihn  für 
den  billigsten  Preis  zu  liefern  versprach,  diefiß&lfte  aus  Wolle 
eingedreht  hatte.  Nach  den  mir  hefcannt  gewordenen  Einzel- 
heiten der  PerB((nlichkeit  zu  urtheilen ,  war  dieser  die  Zukunft 
eines  Königreichs  verknausemde  Jude  polnischer  oder  gali- 
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ziselier  Herkunft.  Er  selbst  machte  indess  auf  eine  benachbarte 
Nationalität  Anspruch. 

Neben  seiner  Schwester  Zandadewi  heirathete  Dwattabong 

dioBesandi,  die  Tochter  des  Nagakönigs,  der  ihm  so  gute  Dienste 
bei  der  Stadtgrlindung  geleistet  (444  a.  d.),  iiiid  eiii])fing  von 
ihm  einen  Wiindersi)eer,  durcli  dessen  Zauher  er  alle  umliegenden 
Länder  beherrschte.  Ausserdem  wurde  ihm  durch  den  Thagya- 
min  ein  drittes  Auge  auf  der  Stirn  oder,  wie  die  Birmanen  sagen, 
ein  schwarzer  Fleck  geschaffen,  womit  er  die  ganze  Erde  durch- 
schauen konnte.  Er  hatte  um  diese  Gunst  gebeten,  weil  ihm 
von  einem  seiner  yertrauten  Nats  im  Geheimen  zugeraunt  war, 
dass  die  Belu's  (Ungeheuer)  beständig  bei  seinem  Palast 
ungenirt  vorbei  zuspazieren  pflegten,  und  erwtlnschte  ihnen  diese 
Frechheit  zu  verleiden.  Nachdem  er  sie  durch  den  Wundertieck 
zu  erkennen  vermochte,  liess  er  jeden,  der  ihm  vor  seine  Blicke 
gerieth,  einstecken  und  bald  hatte  er  ein  ganzes  Gefäugniss  voll 
Bohl,  die  er  nutzbar  machte  und  für  sich  arbeiten  liess.  Nach 
den  Karen  ist  der  dreiäugige  Seju  das  böse  Prinzip,  der  in  den 
Erdbeben  die  von  seinem  Bruder  Yowa  auf  ihn  geworfene  Last 
erschttttert,  und  bei  der  Beziehung  von  Siva's  Stimauge  zur  Toni 
verlor  aueh  Dwattabong  sein  drittes  Auge  durch  weibliche  Hinter- 
list, indem  er  es  mit  dem  von  Apaitono  (der  krummen  Frau) 
gegeljcnen  Leichentuche  abtrocknete.  Mit  Frauen  war  der  König 
überhaupt  nicht  glücklich.  Eine  seiner  Sklavinnen,  zu  der  er 
eine  besondere  Neigung  gefasst  hatte,  hat  ilui  einst  um  so  viel 
Erde  für  ihr  Eigentluun,  als  sie  mit  einem  Felle  bedecken  könne. 
Der  König  nahm  keinen  Anstand,  ein  so  bescheidenes  Gesuch  zu 
gewähren ,  aber  die  verschmitzte  Zofe  schnitt  das  Fell  wie  Dido 
in  lauter  dttnne  Streifen  und  umspannte  damit  Land  genug,  um 
die  Stadt  Issay-Hew  bauen  zu  können.  Auch  der  Name  des 
ganzen  Königreichs  Thara-kettara  oder  Thayakittaya  (Crizetra 
oder  Feld  des  Glückes)  wird  von  Thara  oder  Th&-ya  (Fell)  ab- 
geleitet, wie  die  Birmanen  mit  solchen  Etymologien  Uberhaupt 
nie  in  Verlegenheit  sind  und  bei  mangelndem  Vorrath,  dem  Re- 
dürfuiss  zu  genügen,  erfinden.  Die  von  den  Asuras  mit  Ochsen- 
häuten vertheilte  Erde  wird  in  Yischnu's  Verkörperung  als  Zwerg 
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fUr  die  Götter  zurück  crworljeu.  Als  Dwattaboiig,  um  einen 
Palast  zu  bauen,  einer  armen  Wittvve  ihr  einziges  KeiBfeld,  aus 
dessen  Ertrage  sie  täglich  den  Pungyi  zu  gehen  pflegte,  weg- 
ztmebmen  befahl,  verlies»  ihn  der  Segen ,  der  bisher  Uber  seinen 
Handlangen  geschwebt  hatte,  die  Kraft  seines  Zauberspeeres 
ging  verloren  und  die  unterworfenen  Fürsten,  die  ihn  nicht 
langer  zu  fttrchten  brauchten,  hörten  auf,  Tribut  zu  senden. 
Dwattabong  schickte  seine  Edelleute,  um  denselben  einzufordern, 
und  da  keiner  von  ihnen  zurückkehrte,  weil  sie  alle  von  den 
Aufstäudiselien  ermordet  waren ,  lieh  er  das  windschnelle  Boot 
seines  Schwiegervaters  und  durcheilte  damit  die  Erde.  Doch 
auch  er  selbst  hatte  nur  wenig  Erfolg  und  liess  sich  bei  seiner 
Rückkehr  durch  seineVerstinimung  und  seinen  Aerger  soweit  ver- 
blenden, dass  er  in  den  Fluss  spie.  Die  Draehentochter,  diese 
ihrem  Vater  angethane  Schmach  sehend,  verschwand  und  bald 
erschien  der  erztlmteNagakdnig  selbst  auf  seinem  Schlangenboot, 
in  das  er  den  König  hineinsefzte  und  mit  ihm  in  die  Unterwelt 
hinabfuhr.  Sein  Sohn  Duttaron  folgte  und  dann  der  König  Yan- 
hauu  oder  Kam-hhaong,  aber  eine  mit  so  manchen  Schandthaten 
schon  belastete  Dynastie  konnte  keinen  Bestand  ha))en  und 
Prome  erholte  sich  erst  wieder  bei  ihrem  Wechsel,  als  Yan- 
man  oderBanman,  der  Sohn  DharmasoiLa's ,  den  Thron  bestieg. 
Dwattabong  soll  zu  der  Zeit  regiert  haben,  als  Kalasoka,  König 
von  Witali,  die  zweite  Synode  in  Misimadesa  abhielt,  und  Yan- 
baun  lebte  unter  Siridammasoka  vonPalibrotha,  dem  Berufer  der  - 
dritten,  an  deren  Ende  also  Bahanman  nach  Prome  gekommen 
wäre,  vne  sein  Bruder  Mahinthaten  mit  Sanghamitra  nach  Ceylon 
oder  die  Missionäre  Sona  und  Uttara  nach  Tathung.  Auch  die 
Geschichte  Tongu's  bemerkt,  dass  Dhammasoka  Hinterindien 
durchzogen  habe,  um  den  von  ihm  gefundenen  Keliquienschatz 
unter  Pagoden  in  den  verschiedenen  Ländern  zu  vertheilen.  Die 
Chinesen  dagegen  erwähnen  aus  der  nächstfolgenden  Zeit,  dass 
der  gewaltige  Grtlnder  der  Tsin,  der  die  Nomadenvölker  seinen 
Befehlen  zwang,  sein  Beich  bis  Ava  ausgedehnt  habe. 

Der  Eintritt  des  Königsgeschleohts  aus  Palibrotha  in  die 
Geschichte  Prome's  coincidirt  mit  der  Zeit,  wo  das  weite  Beich 
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Dliarmasoka's  zerfallen  oder  wenigsteuB  geiheilt  zu  gern  seheiiii 
Die  Katastro^e  wird  aiieh  hier  durch  die  Machination  eines 
bösen  Weibes,  Tishjaraxita,  eingeleitet,  die  die  vom  KOnige  zeit- 
weis übertragene  Gewalt  dazu  benutzte,  die  ihr  verhassten  Augen 
Kunala'8  in  Taxagila  ausreissen  zu  lassen.  Naeh  den  birma- 
nischen Autoritäten  hei  Crawfurd  hatte  der  in  weiblicher  Linie 
von  Gautama  hergestammte  Susanaga  (Vater  des  Kalasauka)  den 
Sitz  der  Regierung  ans  Rajagaya  nach  Yethali  verlegt,  unter 
welchem  Namen  das  an  Sylhet  grenzende  Jynteah  zu  verstehen  sei. 
lieber  Mitfaila  oderTirahnt  regierten  die  Jonakafttrsten  in  Janak- 
pnr,  durch  Janika,  den  Sohn  Hifhila's»  von  Ixwashku  stammend. 

Nach  Banman  oder  Bamman  regierten  noch  vier  andere 
Könige  derselben  Dynastie  (Khanlaung,  Lakkbong,  Sik- 
han).  Tirika  oder  Siririt,  der  durch  sechs  Gelehrte  historische 
und  mathematische  Bücher  abfassen  Hess,  war  der  letzte  der- 
selben und  mit  seinem  Tode  blieb  der  Thron  unbesetzt.  Ein 
Priester,  der  durch  das  Studium  des  San  in  den  Bedas  dieKennt- 
niss  der  Vogelsprache  gelernt  hatte,  hörte  den  Hahn  seines 
Klosters  jeden  Morgen  krtthen:  »Iss  meinen  Kopf,  iss  mich  und 
du  wirst  König  1 "  Er  be&hl  deshalb  seinem  Schiller,  ihm  diesen 
Hahn  zu  Mittag  zuzubereiten.  WlUirend  des  Bratens  fiel  der 
Kopf  herunter  und  da  er  schmutzig  geworden  war,  ass  ihn  der 
Schüler,  weil  er  fürchtete,  ihn  in  dem  Zustande  aufzutischen. 
Da  der  Priester  sah,  dass  das  Geschick  es  so  gewollt  hatte,  so 
erzog  er  seinen  Schüler  sorgfältig  und  wandte  all  seinen  Einfluss 
an,  ihn  auf  den  Thron  zu  erheben,  den  er  unter  dem  Namen 
Ngatapa  („Ich  bin  ein  Anderer bestieg  (III).  Sein  Nachfolger 
Papiram  (60  a.  d.)  war  ein  weis^  Mann  und  schickte  den  Ge- 
lehrten Shin-Nagatehn  (Nagasena  oder  Nagarjuna)  zu  Milaenda, 
König  von  Talaga,  um  mit  ihm  spitzfindige  Fragen  und  Ant- 
worten auszutauschen,  und  sein  SohnBanmukkha  war  gleichfalls 
wohlbewandert  in  den  Vedas.  Der  folgende  König,  Bansinga 
(21  a.  d.),  war  schrecklich  anzusehen,  ganz  schwarz  mit  rothen 
Augen.  Auch  quälte  solch  ein  Scheusal  die  Bekenner  der  wahren 
Religion.  Auf  Ranmunzalinda  folgte  Bbarinda  oder  Beringda, 
der  selbst  nach  Tekkatho  (Takhasinla)  ging,  um  durch  dortiges 
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Studium  die  Kenntniss  der  Vcdas  wieder  in  seiDCm  Lande  auf- 
zufrischen. Ein  anderer*  Verfolger  des  Buddhismus  war  Tantek 
oderThaka»  GrossvaterdesDumindara  oderThamugdara,  fttr  den 
der  Tbagia-min  in  der  Gestalt  des  Pona  Mahalana  wieder  Ordnung 
in  die  Aera  brachte  (79  p.  d.)»  die  (wie  auch  Salavihana  fand)  in 
Verwirrung  gerathen  war,  seitdem  sie  Asatada  in  den  Zeiten 
Kasapa's  verändert  hatte.  Sein  Nachfolger  Athita  oder  Atitya 
heirathete  seine  eigene  Mutter  und  wurde  dafür  vom  \ Olkc  zu 
Tode  gesteinigt.  Unter  Zena  (Narasinga)  oder  Supanyanagara- 
chinna  (dem  Sohne  des  Naga  Rasein)  empörten  sich  die  Kanyan, 
die  zum  Theile  nach  dem  südlichen  Aiaean  ausgewandert  waren. 
Der  König  zog  aus,  sie  zum  Gehorsam  zurttckzuftthren,  und  als 
er  auf  seinem  Bttckwege  die  goldne  Statue  Arimatheia*s  in  Maha- 
muni  sah,  ftthlte  er  sich  so  unwiderstehlich  durch  die  Anziehungs- 
kraft dieses  Bildes  gefesselt,  dass  er  dort  Monate  und  Jahre  ver- 
weilte, ohne  an  die  Weiterreise  zu  denken.  Soldaten  und  Officiere, 
die  sich  nach  ihren  Familien  zurücksehnten,  mnrrten  lauter  und 
lauter,  aber  der  König,  dem  (wie  Gessür  Chan  im  verzauberten 
Palast)  jeder  Gedanke  an  die  Ileimath  aus  dem  Gedä(;htoiss 
entschwunden  war,  wanderte  umher  wie  ein  Verzückter,  nur  den 
goldnea  Buddha  vor  seinen  Augen.  Endlich  machten  ihm  die 
Minister  den  Vorschlag,  die  Bildsäule  nach  Prome  zu  schaffen, 
und  sie  begingen  die  Greuelthat,  den  Gott  einzuschmelzen,  da 
sonst  der  Transport  unmöglich  gewesen  wäre.  Der  geutes- 
abwesende  EOnig  wnsste  nichts  daron ,  als  er  indess  das  Bild 
nicht  mehr  erblickte,  erwachte  er  wie  aus  einem  Traume  und  gab 
Befehl  zum  Aufbruch  und  zur  Rückkehr  nach  Prome.  Aber  mit 
dieser  Stadt  war  es  jetzt  vorbei.  Unmittelbar  nach  dem  Tode  des 
Königs  brach  der  Krieg  des  Siebes  aus,  in  welchem  sie  zu  Grunde 
ging.  Die  Bürger  waren  schon  sehr  erbittert  durch  die  vielen 
Gewaltthätigkeiten,  die  sich  die  aus  dem  Lager  entlassenen  Sol- 
daten eiiaubten,  als  eines  Tages  einem  Kaufmann  auf  dem  Markt 
sein  Sieb  zum  Beinigen  des  Reis  durch  einen  Wirbelwind  fort- 
geführt wurde.    Er  lief  demselben  nach,  „mein  Sieb*),  mein 

•)  Nach  Schora-Bekmursin  Nogmow  liegt  am  liakssan  ein  Graii ,  das  das 
Siebgrab  beisst,  als  der  Erschlagenen  in  einem  Streite ,  der  über  ein  geliehenes 
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Sieb**  schreiend.  DieBauem  und  Soldaten  auf  dem  Markte  liefen 
mit  und  Ton  allen  Seiten  kamen  die  Leute  ausdenHSusem,  ihnen 
mit  demselben  Bufe  folgend.  Da  Keiner  reeht  wusste»  warum 
es  sieh  handelte,  so  entstand  aus  der  Menschenmenge  ein 

grosser  Tumult,  man  packte  sich  beim  Kopf,  eine  Prügelei  begann 
und  plötzlich  war  das  Tasswort  gefunden ,  die  alte  Feindschaft 
der  Kanyans ,  Pyu  und  Dsit  erwachte  aufs  Neue  und  die  Stadt 
theilte  sich  in  drei  Heerlager,  die  sich  auf  das  erbittertste  und 
blutigste  bekämpften  (94  p.  d.).  Nach  langen  Kriegen  trennten 
.  sie  sich.  DiePyus  zogen  nach  Westen,  die  Kanyans  nach  Norden 
und  liessen  die  Dsit  zurück»  die  indess  später  gleichfalls  ans  dem 
verwüsteten  Lande  auswanderten  und  den  Fluss  aufwärts  nach 
der  Insel  Johnjhlut  zogen,  wo  sie  dann  das  ältere  oder  obere 
Pagan  der  Birmanen  gründeten.  Die  Pyu  und  Kanyan  trafen  auf 
ihren  Wanderungen  noch  einmal  zusammen  und  der  alte  Hader 
drohte  sieh  zu  erneuern,  als  sie  vorzogen,  statt  durch  Waffen,  mit 
Pagoden  zu  kämpfen.  Die  Pyus,  als  die  schlaueren,  hatten  ihre 
falscke  Pagode  früher  fertig  und  die  besiegten  Kanyan  siedelten 
sieh  an  den  rothen  Uferbänken  des  Irawaddi  an ,  wovon  sie  den 
Namen  führen.  San  Germane  erwähnt  den  seine  eigene  Sprache 
und  Sitten  bewahrenden  Stamm  der  Konjes  in  den  Wäldern  Mie- 
du's.  Nach  dem  Abzüge  theilten  sich  die  Pyus  in  Tettuh,  Taunio 
und  Krabindu,  wurden  aber  durch  die  Taleings  ausgetrieben  und 
bauten  dann  gemeinsam  unter  König  Domodttt  oder  Samudritmin 
die  Stadt  Pantaun  tsetja.  Frische  Kriege  mit  den  Kanyan  (aus 
Taunia  und  Pandaun)  zwangen  sie,  sich  in  Mendoon  einen  neuen 
Zufluchtsort  zu  suchen,  wo  sie  indess  durch  die  Könige  von  Din- 
jawutti  so  vielfach  beunruhigt  wurden,  dass  sie  sich  schliesslich 
in  die  dichten  Wälder  zurückzogen  und  dort  in  einen  völligen 
Zustand  der  Barbarei  zurückgesunken  sind.  Besonders  sollen 
sie  sich  in  dem  Hflgelland  zwischen  Prome  und  Pegn  ünden» 
aber  nur  schwer  zu  erblicken  sein,  da  sie  sich  vor  jeder  An- 
näherung eines  Fremden,  ausser  yor  den  Karen,  flächten  und 

Mehl-Sleb  ausbrach.  Das  Königreich  Benaies  unter  Brahmadat  wurde  zerstört  in 
Folge  eines  Streite»,  der  wegen  einca  Tropfeu  UoDigs  ausgebrochen  war,  wie  die 
Kevolte  Jamaica's  wegen  drei  Cocosnü^sen. 
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Yentßßkm*  Der  Karen,  der  mir  das  erzählte»  fttgte  hinza, 
das«  sie  aber  vor  einem  Ausländer»  welcher  der  Karensprache 
müehtig»  erst  recht  weglaufen  wurden,  da  sie  ihn  für  einen  Tazeit 
(W aldteufel)  halten  wttrden.  Andere  sollen  indess  noch  in  der  vom 

König  Tamotara  gebauten  Stadt  Arimandana  leben  und  dort,  ihrem 
doppelzüngigen  Charakter  getreu,  den  ihnen  Gautama's  Pro])he- 
zeihung  vorhersagte,  sich  nur  durch  den  Lug  und  Trug  des  Han- 
dels ernähren  und  ehrliclie  Feldarbeit  verschmähen.  Phyh  (wie 
bei  den  Schau  die  Nat  heissen)  bedeutet  alt  (in  Karen).  Im  Bir- 
manischen meint  Pyi  einfach  das  Land.  Mit  den  Paloung  leben 
einige  Stämme  der  Dsit  unter  dem  Namen  Alo-loo-myo.  Der  Name 
(Thek  oder  Sak)D8it  bedeutet  die  „Aechten  oder  Wirkliehen''  und 
wird  sich  von  den  civilisirteren  Fyu  beigelegt  sein,  um  sich  von 
ihren  verwilderten  Verwandten  der  Wälder  zu  unterscheiden. 
Die  mit  den  grossen  und  kleinen  (Kanraxagyi  uudKanraxagnay) 
Künigeu  der  Kau  (Kala  oder  Kara)  in  Verbindung  gesetzten  Kau- 
ran  (Kanyan)  ge!ir»ren  nach  Aracan. 

Aus  einigen  der  zurückgezogenen  Waldstänime ,  die  durch 
entkommene  Verbrecher  und  anderes  Gesindel  Zulauf  erhielten, 
bildete  sich  später,  besonders  am  Sittaungflusse ,  der  Stamm  der 
Zebain  oder  Yebain,  die  sich  mit  dem  Seidenbau  beschäftigen, 
seit  einer  der  birmanischen  Offiziere  aus  dem  Feldzuge  des  Königs 
Tharop-piyeb  gegen  China  Wärmer  von  dort  mitbrachte.  Da 
indess  die  übrigen  Buddhisten  auf  diese  Mörder  unschuldiger 
Geschöpfe  nicht  gut  zu  sprechen  sind ,  zeigen  sie  sich  nicht  gern 
in  den  Städten  und  Alompra  erliess  ein  Verbot,  dass  kein  Bir- 
mane in  ihren  Dörfern  wohnen  dürfe. 


Digitized  by 


Die  drei  Pagan. 

Die  flttclitigenGolonisten  auf  der  InselJohighlat  hatten  sich 
in  16  DOrfem  angesiedelt  und  beschlossen ,  um  eine  gemeinsame 

Verwaltung  einzuführen,  aus  der  Versammlung  ihrer  Thugyi 
(Aeltesten)  einen  Dammatajeah  oder  Oberlichter  zu  wühlen, 
damit  er  Uber  die  Beol)a('htun^  vouReclit  und  (  Jesetz  waobe.  Die 
allgemeine  Stimme  traf  Thamudiritoder  Samudraraga,  einen  Ver- 
wandten des  letzten  Königs  vonProme,  der  so  als  Richter  an  die 
Spitze  gestellt  wurde.  Trotzdem  waren  die  Emigranten  in  Folge 
der  langen  Wirren  in  einen  solchen  Zustand  der  Schwäche  und 
Ermattung  gefollen,  dass  es  ihnen  unmöglich  war  sich  gegen  die 
wilden  Thiere  des  Waldes  zu  vertheidigen,  die  sich  alle  im  Auf- 
rühr  zu  ihrem  Verderben  erhoben  hatten.  Um  nicht  gänzlich  zu 
Grunde  zu  gehen ,  mussten  sie  sich  als  Vasallen  derselben  aner- 
kennen, und  ihnen  regclmiissigcn  Tribut  zu  ihrer  Nahrung:;  brin- 
gen. Täglich  war  ein  Menschenopfer  zu  liefern,  und  naclidem 
alle  Kinder  der  Dörfer  dahingegeben  waren,  blieb  nur  die  Toch- 
ter Dammatajeah's  Übrig»  deren  Hand  dem  angeboten  wurde,  der 
das  Land  befreien  werde. 

Nach  langem  Tcrgeblichen  Harren  meldete  sich  endlich  ein 
Retter,  der  zu  demEampfe  mit  denl^n^annen  des  Waldes  bereit  war, 
und  nachdem  er  das  Land  von  den  wilden  Bestien  gereinigt  hatte, 
Ton  Dammatajeah  freudig  als  Schwiegersohn  angenommen  wurde. 
Er  war  der  Sohn  eines  alten  GUrtners  am  Mali-Flusse,  der  zu 
solch  heldenmUthiger  That  von  einem  Priester  aufgefordert  war, 
da  dieser  durch  seine  Berechnungen  herausgebracht  hatte,  dass 
derselbe  (Thado  Adeittsa  Yaza  genannt)  ein  Sprosse  des  alten 
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Königrgeschlechtes  des  Thado  Maba  Yaza  von  Tagoung  sei.  Als 
sein  Schwiegervater  starb,  glaubte  der  Schiller  sieh  selbst  noch 
nicht  des  Thrones  würdig,  sondern  setzte  seinen  Lehrer  Yathay 
Tilejonng,  der  in  Orawfurd's  Liste  Rasse  Kyaong  (der  Rttsi  des 
Klosters)  heisst,  auf  denselben  und  folgte  erst  bei  dessen  Tode 
in  der  Herrsebaft.  Nachdem  derDraehenkdnig  (Naga  min  dau), 
dessen  Tochter  Isindadewi  er  seiner  frObem  Gemahlin  Sanda- 
dewi  hinzufügte,  die  Stadt  Pap:«in  (das  alte  oder  obere  Pagan)  fUr 
ihn  erbaut  hatte,  wurde  Piu-miug  oder  Pbru  cbauti  als  König 
gekriint  (104  p.  d.). 

Nach  Crawfurd  wurde  eine  von  diesem  Könige  erbaute 
Pagode  als  ältester  Tempel  Pagans  gezeigt,  das  indess  damals 
an  einer  anderen  Stelle  lag.  Nach  seinem  Sohne  Timing  folgte 
Phyugodi  oder  Tain-min-jlUt  (161  -  241  p.  d.),  der  eine  grosse 
Sehlaeht  Uber  die  Chinesen  in  Eamhodia  gewann,  wie  die  Bir- 
manen sagen,  wogegen  die  Chinesen  in  dieser  kriegerischen  Zeit 
ihres  Dreireicbes  (San-kue)  eines  gemeinsamen  Angriffes  der 
Bimianen  und  Laos  von  SUden  erwähnen,  um  in  der  Vernichtung 
der  Udw  Han  mitzuwirken ,  hinzufügend,  dass  der  birmanische 
Köui^  sieljenmal  von  dem  grossen  Fehlherrn  Kung  Ming  gefan- 
gen genommen,  und  siebenmal  freigesetzt  wurde.  Dann  folgten 
vier  Könige  (Peituhn,  Tilcjung,  Yantujib  und  Tanmin),  worauf 
drei  Edellente  um  den  erledigten  Thron  stritten,  der  Maukaman 
oder  Poksanlang  zufiel,  dem  KOnig,  dem  die  Sendung  Buddha- 
gosa's  nach  Ceylon  zugeschrieben  wird  (387 p.  d.)*  Bei  seinem  Tode 
bemS4»htigte  sich  der  Ursurper  Tiigaymin  der  Krone,  bis  vier  der 
vornehmsten  Edelleute,  um  den  steten  Revolntionen  ein  Ende  zu 
machen,  einen  König  in  Tan  minda  erwählten  und  ihn  durch  ihre 
gemeinsamen  Kräfte  stützten.  Der  achte  König  (Teindien,  Tin- 
jaunmay,  Tinlyoung,  Peinomin,  Tinlijein,  Kanlauu,  Kaudet)  nach 
ihm  war  Tbundein  min ,  der,  um  den  Ackerbau  unter  seinen  Un- 
terthanen  zu  beleben,  das  Fest  des  Pfluges  einführte,  wo  der. 
König  selbst  die  erste  Furche  zieht,  und  das  in  Siam  noch  jetzt 
gefeiert  wird,  obwohl  der  KOnig  sich  durch  den,  fUr  diesen  Tag 
mit  königlichen  Ehren  bekleideten  Minister  des  Ackerbaues  ver- 
treten lässt.   Le  roi  legitime  de  Tonquin  et  de  la  C(mchinchine 
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toat  ensemble  qu'on  appelle  Bua  (sagt  Louböre)  observe  la 
eoutame  d'ouvrir  le  premier  les  terres  ehaque  ann^e  et  de 
toutes  les  fonetions  royales  c'est  presque  la  seule  qui  lui  est 
demear^e. 

Nach  dem  Tode  Wabosoth ,  des  dritten  Königs ,  gelang  es 
dem  Vertrauten  der  Königin  Poppozorahen  oder  Popasotii-Yahan 
(Fupakuraham)  sich  der  Herrschaft  zu  bemächtigen.  Als  er  in- 
dess  hörte,  dass  der  aus  Furcht  geflohene  Pnnz  Scliweondi  in 
Palin  in  grossem  Elende  lebte,  Hess  er  ihn  zu  sich  einladen  und 
dankte  zu  seineu  Gunsten  ab.  Indess  hatte  er  die  Zeit  seiner 
Herrschaft  benutzt,  seinen  Namen  durch  Veränderung  derAera  zu 
yerewigen,  638—  639.  Bei  seinem  Tode  Hessen  sieb  sieben  Riesen- 
geier auf  dem  Palastdache  nieder.  Auf  Schweondi  folgte  Peitun- 
ming,  dann  Peitaun,  dann  Nakve,  und  dann  (unter  dem  Titel 
Mieigo)  ein  Sklave,  der  seinen  Herrn  auf  der  Jagd  ermordet  hatte, 
und  dann  in  der  königliehen  Tracht  zurückkehrend,  seinen  Platz 
einnahm.  Mit  seinem  Nachfolger  Tiugan  wurde  indess  der 
Scepter  einem  Sprossen  der  königlichen  Dynastie  zurückgegeben. 
Auf  seinen  Sohn  Tinkun  folgte  Uhnin,  der  seinen  älteren  Bruder, 
den  rechtmässigen  Erben,  nach  Sillehmyoh  verbannte.  Nach 
weiteren  sechs  Königen,  Schuelaun,  Tunduin,  Schuemann^  Manlan, 
Sogin,  Kaela,  folgt  als  siebenter  Piaebia  oder  Pinpya  (Bynbya),  der 
das  zweite  Pagan  erbaute,  847  p.  d.  Einige  der  älteren  Tempel 
(mit  dem  Datum  850 p.d.)  werden  ihm  zugeschrieben.  Sein  vieir- 
ter  Nachfolger  war  (nach  Tannetmin ,  Sallehnakuay,  Theingo) 
Tauntugyi  Zo-Tahan  oder  Taungsukri,  ein  Gebirgshftuptling, 
der  das  Bild  einer  Schlange  verehrte,  und  deshalb  von  Zauk- 
lojut  ermordet  wurde  (930  p.  d.).  Auf  Kuansojaunbiuh  folgte 
Jiso,  der  zufällig  von  einem  Jäger  erschossen  wurde,  dann 
Schwetzo  modehnung,  dann  Sokadeh  (972  p.  d.)  und  dann  der 
Liebling  in  birmanischer  Geschichte  und  Sage ,  Noatasa  (Kaura- 
tachau  oder  Anaurattha  Säumen)  oder  Anorata  MangxuaKraung- 
phrusan,  der  997  p.  d.  durch  die  von  Thatung  eingeladenen  Priester 
(unter  der  Führung  des  Rahan  Ahajan)  die  Pagoden  Pagan's  er- 
baute, und  einen  Feldzug  nach  dhina  unternahm,  um  die  heiligen 
Zahnreliquien  Gautama*s  zu  erhalten ,  sich  aber  nur  mit  einem 
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aus  Gold  und  Silber  gefertigten  Kunstwerke  begnUgen  musste. 
Er  hatte  den  Wunsch,  auch  die  Haarrcliquien  aus  Siugkhudan  oder 
Rangun  wegzuführen,  kehrte  jedoch  in  Ftuen  oder  Prome  an  der 
Grenze  der  Raman  wieder  um,  um  nicht  die  Freundschaft 
zwischen  Mon  und  Ava  zu  brechen.  Schon  vor  Koatasa's  Zeit 
gah  es  buddhistische  Priester  in  Pagan ,  aber  sie  Hessen  sich  die 
gröbsten  L  ebertretungen  des  Gesetzes  zu  Schulden  kDmmen,  da 
sie  keine  BUclier  besassen.  Sie  assen  am  Nachmittage,  tranken 
spirituöse  Oetriinke  und  ritten  auf  Pferden,  wie  die  rothen  Lamas 
Tibet's  und  der  Tartarei.  Erst  nachdem  der  Patimok  nach  Tlia- 
tung  gebracht  war,  führte  Noatasa  eine  orthodoxere  Sittenstrenge 
ein.  Der  in  der  Unfähigkeit  seines  passiven  Widerstandes,  durch 
die  geschichtlichen  Erschtttterungen  Yorder-Indiens  auseinander 
gesehleuderte  Buddhismus,  nach  Norden  hinter  die  Gebirgs- 
mauem  des  Himalaya,  nach  Sttden  in  die  durch  die  See  ge- 
schützte Insel  Oeylon's,  traf  so,  in  einem  Östlichen  Bogen  znrHok- 
schweifend,  auf  dem  noch  undisputirten  Terrain  Hinterindiens 
wieder  zusammen.  In  Pegu  findet  sich  nocli  die  Keik*)  oder 
Jeik  Kalo-arak  (die  l'agode  der  Branntweintrinker)  und  daneben 
wird  der  K^lukk  (Nat)  Paichjaukamandon  in  der  Form  eines 
Dsedi  (eine  spiralförmige  Pagode)  verehrt.  In  Tibet  wurde 
erst  durch  Tsongkaba's  Reform  die  Ehelosigkeit  zur  Pflicht  ge- 
macht, undLouböre  bemerkt,  dass  dieTalapoine  derLao,  die 
sich  Terheiratheten,  von  den  Talapoinen  Siams  Häretiker  ge- 
scholten wurden. 

In  der  Zeit  als  Asoka  in  Patalibntra  herrschte ,  erklärte  mir 
ein  Mönch  in  Bangkok,  kamen  die  Mahathero  über  Land  durch 
die  Lao-Gegenden  nach  Siam,  und  unterrichteten  dort  die  in  den 
Wäldern  zerstreuten  Bewohner,  da  es  damals  noch  keine  Stüdte 
gab.  Als  aber  später  die  Bücher  verloren  gegangen,  wurden  sie 
von  Kambodia,  wohin  sie  von  Ceylon  gekommen,  erneuert.  Die 
Chinesen  wollen  zuerst,  durch  ihre  EinfiUle  unter  den  Han 


*)  Kheik  oder  Keik  (Queik)  ist  das  pegiuiuische  Wort  fürPaf,'ode  ao  wie  für 
die  Guttheit  und  wahrselu  inlich  daä  bei  dcu  licidCUdeu  des  Mittelalters  su  olt  auf- 
stossende  Quiay  oderQuay. 
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(II.  Jahrkmidert)  den  Buddhismus  inTsebinla  oderEambodia  ein- 
gefillirt  haben.  Jetzt  aber  gehOrt  Eambodia  zur  indischen  H&lfte 
der  indochinesischen  Halbinsel,  und  nurAnnam  zur  chinesischen. 
Interesse  für  eine  gründlichere  Kenntniss  der  Religion,  und  an  der 
Wissenschaft  mag ,  wie  nach  der  Zerstörung  Constantinopels  in 
Italien,  durch  die  indischen  Verfolgungen  angeregt  sein,  dieviele 
gelehrte  Männer  in  die  Ferne  trieben  und  auch,  wie  Matuanlin 
erzählt,  den  Sohn  des  Königs  Mandjusri  988  p.  d.  nach  China 
brachten.  Unter  Sangkeem  (von  den  Than)  kamen  buddhistische 
Brahmanen  in  Tonquin  an  (1000p.  d.).  Du  Halde  bemerkt,  dass 
die  Siamesen  ihre  Beligion  und  Sprache  aus  dem  Königreiche 
derTha^ai  erhalten  hätten,  das  dureh  Priester  regiert  wurde  und 
wahrscheinlich  Lhassa  (Barontala)  bedeute.  The  Bhötias  Mehals 
(of  Kumaon)  have  no  priest»  of  their  own  easte ,  but  avail  them- 
selves  according  to  circunistances  of  the  Services  of  a  Brahinan 
or  of  a  Lama  (Traill).  Die  Lolos  an  der  chinesischen  Grenze 
erhielten  ihre  Schrift  von  den  Bonzen  Pegu's  und  Ava's,  die 
dort  von  den  chinesischen  verschiedene  Tempel  bauten  und  ihr 
eigenes  Ritual  bewahrten.  Die  birmanische  Geschichte  berichtet, 
dass  nach  dem  dritten  Ooncil  (234  a.  d.)  der  Mlssionttr  Yaonaka- 
dhammaiekkhita  nach  Aparanta  oder  Birma  geschickt  sei ,  wie 
Uttara  und  Sauna  nach  Snvannabhmnmi  oder  Pegu. 

KaehNoatasa  yerlSnft  dieOeschichfe  deutlieh  ins  l'abelhalte 
und  erst  mit  Alaunsidu'.s  Thronbesteigung  und  vielleicht  erst 
mit  Narapadi-sethu  wird  wieder  geschichtlicher  Boden  betreten. 
Da  aber  Alaunsidu  der  König  von  Mienzain-myo  genannt  wird, 
einer  Stadt,  die  später  nach  der  chinesischen  Eroberung  zu  Be- 
deutung aufstieg,  so  wird  mit  ihm  eine  neue  Dynastie  in  Pagan 
begonnen  haben.  Ungefähr  um  die  Zeit  von  Noatasa's  Tod  fällt 
der  Zug,  den  ein  aracanischer  Kdnig  von  der  Kttste  bis  nach  Ta- 
goung  gemacht  haben  soll,  obwohl  die  Mode  der  entente  cordiale 
zwischen  gekrönten  Häuptern  damals  wohl  noch  nicht  an  der 
Tagesordnung  war,  und  wenn  ein  im  Südosten  ansässiger  König 
Pegu's  für  Kolonien  aracanischer  Kriegsgefangener  im  westlichen 
Sagaing  Platz  fand,  so  konnte  sich  das  Gebiet  Pagans  nicht  gerade 
weit  erstrecken.    Die  Chinesen  haben  aufgezeichnet,  dass  unter 
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den  Soung  (960-  1123)  viele  Ges^andtsrhaften  aukamen  von  den 
Fürsten  der  indochinesischen  Halbinsel»  die  während  dieser 
Periode  ganz  durch  innere  Kriege  zerrissen  war. 

Erungphoson  (Krung-phra-song)  Kaoratachau  (Anarata- 
raxa-chao)  ist  ein  in  siamesischer  Art  zusammengesetzter 
Titel,  wie  viele  Namen  der  damaligen  Zeit  auf  ein  Vorwalten 
der  Thai-Kace  im  Irawaddi - Thale  deuten,  da  das  eigent- 
lieb  Birmauisehe  erst  mit  dem  in  Tongu  gegründeten  Künigreieh 
zur  Geltung  kam,  an  die  alte  Geschichte  Prome's  wieder  an- 
schliessend. 

Noatasa's  Sohn,  Zolu,  suchte  Yansitta,  dessen  künftiges 
Königthum  schon  seinem  Yater  prophezeit  war,  zu  tOdten,  aber 
dieser  floh  mit  einem  Jftger  den  FIuss  aufwärts  und  grttndete 
Tihlein,  wo  er  herrschte,  bis  es  ihm  gluckte,  Kgayaymin  zu 
stttrzen  und  dann  den  rerheissenen  Thron  Pagans  zu  besteigen. 
Doeb  vermählte  er  zur  Aussöhnung  seiue  Tuchter  Sehwe-eim-tih 
mit  Zolu's  Sohn  Zoziun.  Nach  einer  In^^chrift  auf  dem  Älven- 
kataung  (zwischen  Mellun  und  Magwe)  wurde  König  Zolu  oder 
Saulu  (1030— 105 G  p.  d.)  dort  von  seinem  Generale  ermordet. 

Dann  bricht  die  glänzende  Regierung  Alaunsidu's  (oder 
Alaun-kani-su's)  an,  dem,  umgeben  von  seinem  geschmäc^ten 
Hofstaat  im  gold-  und  silberglänzenden  Palaste,  der  Thagiandn 
selber  einen  weissen  Elephanten  zuftthrt  Die  Nat  dienten  ihm 
und  standen  seines  Winkes  gewärtig.  .  Alaungisu  montando  una 
superbissima  naue  de  Nat  colla  coniitiva  di  80,000  altri  piecioli 
legni  si  porto  al  luogu ,  dove  epiantato  el  grande  albero  sacro  di 
questo  isola  Zabudiba,  ed  ivi  per  sette  continui  niese  fece  grandi 
feste.  In  questo  stesso  luogo  si  porto  il  Principe  de  Kat  e  saluto 
Alaungisu,  sagt  Sangermauo.  Als  da^  Königreich  Zambadipa 
oder  Jambadwipa  (das £rdenreich),  die  Provinzen  Arimaddana*), 
Dougan,  Myensoung  und  Yengya  einsehliessend,  figurirt  Pagan- 
myo  noch  jetzt  unter  den  Titeln  des  Königs  von  Birma. 


*)  Vielleicht  Aryamandan:i,  als  eine  der  den  Indochinesen  geläufigen  Trans- 
poäitioneu  Aryavarta's,  die  Manu  von  dem  ödtlicheD  bis  westlicbeu  Ocean  zwischen 
die  Gebirge  Uimandat  und  Yindbya  setet. 
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Alaunsidu  untemahni  einen  Feldzug  nach  TenasBcrim ,  um 
eine  dort  ausgcbroehene  Revolution  zu  dämpfen,  und  gab  dem 
durch  innere  Kriege  zerrtttteten  Aracan  einen  neuen  Herrscher 
(1118  p.  d.),  der  ihm  tributpflichtig  blieb.  Aus  seiner  Zeit  datirt 
die  in  Buddhagaja  au%efundene  Inschrift  (1105),  die  aber  schon 
von  einer  früheren  Sendung  eines  Thadomin  spricht.  Ausser 
Bassein  soll  er  auch  die  Insel  Ceylon,  deren  Gouverneur,  wie  dem 
von  Tenasserim,  das  Epithel  Kala  (Ausländer  oder  Rarbar)  bei- 
gelegt wird,  einverleibt  ba])en.  Die  Ausdehnung  seiner  Herrschaft 
wird  bis  Delhi  angegeben.  Das  Mahawanso  setzt  in  diese  Zeit 
manche  Beziehungen  mit  dem  Festlande.  Durch  die  steten  Ein- 
fälle derMalabars  zu  Grunde  gerichtet,  hatten  sich  die  Buddhisten 
Ceylon»  nach  Slam  gewandt  und  yon  dort  Gelduntersttttzung. 
erhalten.  Als  mit  PoUonnaruwa's  Thronbesteigung  (1071  p.  d.) 
die  Ordnung  wiederheigestellt  war,  erschienen  an  seinem  Hofe 
gelehrte  Priester,  die  Anuradha,  KOnig  von  Aracan,  abgesandt 
hatte.  Das  Ansehen,  das  sich  die  Könige  der  continentalen 
Staaten  Hinterindiens  in  Ceylon  verschatt't  hatten,  zeigte  sich  in 
dem  Streite  zwischen  dem  Gesandten  des  Königs  von  Sollee  und 
des  Königs  von  Siam,  wobei  Pollonnaruwa  dem  letztem  den  Vor- 
rang gab,  obwohl  er  dadurch  wieder  einen  blutigen  Krieg  auf  sich 
herabzog  und  für  einige  Zeit  selbst  seine  Hauptstadt  vor  den 
Fdnden  räumen  musste. 

Dass  das  birmanische  Reich  in  der  der  chinesischen  Erobe- 
rung vorhergehenden  Zeit  eine  bedeutende  Ausdehnung  gewonnen 
haben  muss,  gebt  auch  aus  den  siamesischen  Ueberlieferungen  her- 
vor, wo  die  Einfuhrung  der  Chunlosukkharat  ein  unentschiedener 
Streitpunkt  ist  und  bald  dem  Phra  Ruang,  bald  dem  Phaya  Krck 
zugeschrieben  wird,  beides  Figuren,  die  vielmehr  der  Mythe,  als 
der  Geschichte  angehören.  Ein  in  den  alten  Büchern  seines 
Landes  wohlbewanderter  Siamese,  mit  dem  ich  darüber  sprach, 
bemerkte,  dass  die  Siamesen  eine  Verehrung  fttr  Phaya  Krek 
hätten  und  deshalb  ihm  gern  die  Ehre  der  neuen  Aera  zuwendeten, 
dass  sie  aber  in  Wirklichkeit  durch  Chao  Anuruth  eingesetzt  sei, 
den  König  der  Phama  (Birmanen),  der  alle  lAnder  bis  nach 
Kambhuxa  (Kambodia)  erobert  habe. 
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Die  birmanische  Geschichte  erzählt  auch  jetzt,  dasö  der 
König  Pagan's  nach  China  gezogen  »ei,  um  Gautama's 
Zahnreliquie  zu  erhalten,  dass  diese  sich  aber  geweigert 
habe,  ihren  Aufenthaltsort  zu  verlassen.  Er  traf  dort  mit  dem 
Kaiser  ChiiUks  zusammen ,  der  ihn  ^lieh  mit  Speisen  in  Gold- 
und  Silbergef&ssen  yersah.  Als  der  König  zurückkehrte,  machte 
er  mit  diesen  kostbaren  Gefitesen  den  Priestern  des  Kaisers  ein 
(beschenk,  damit  in  ihnen  dem  heiligen  2iahne  tägliche  Opfer- 
gaben gebracht  würden,  und  seit  der  Zeit  sollen  die  chinesischen 
Kaiser  es  als  PHicht  der  birmanischen  Könige  betrachtet  haben, 
ihnen  solche  Gefässe  zu  schicken,  die  auch  von  der  Gesandtschaft 
1281  als  Tribut  verlangt  wurden.  In  der  Sage  werden  die  Figuren 
Alaunsidu's  und  Anauratha's  zusammengeworfen  und  die  sie  aus- 
zeichnenden Thaten  bald  dem  Einen,  bald  dem  Andern  zu« 
geschrieben,  bald  zusammen  auf  denselben  tibertragen.  Durch 
Ausdehnung  von  Anauratha's  Begierungszeit  scheint  auch  die 
Geschichte  eine  mit  seiner  Periode  gleichzeitige  Lttcke  in  ihrer 
Königs  reihe  decken  zu  wollen.  Kach  der  Inschrift  in  Ramrih 
begannen  mit  dem  Jahre  1600  (der  Aera  Buddha's)  die  Rahan 
(Arahanta)  im  Königreiche  Arimaddana-Paukkam  (pyae  g}n)  An- 
sehen zu  gewinnen,  als  König  (A^aurasa)  Anauratha-miu-rau 
gelehrte  Männer  aus  Sathum  zu  sich  berufen  hätte ,  um  die  dort 
durch  Sonathero  und  Uttharathero  eingeführte  Sasana  auch  in 
seinem  Lande  heimisch  zu  machen  (mit  der  Abliiüan).  Die  ver- 
ehrten Kamen  der  beiden  Apostel,  die  noch  in  spfttem  Zeiten 
immer  wiederkehren,  mOgen  erbliche  Abttitel  geworden  sein,  wie 
die  Buddhagosa's,  Nagasena's  u.  A.  m.  in  Kambodia. 

Unter  Alaunsidu's  Nachfolger  Kulaya  oder  Kyan-yeet-tha 
(Kulakyamin  oder  Narathu)  kamen  fünf  Kahandas  vom  Hemawon 
und  bauten  die  Grotten  des  Ananda-Tempels  (nanda-tsee-goon). 
Dieser  König  soll  in  der  Schlacht  mit  einem  indischen  Volke, 
das  aus  Chittagong  eingebrochen,  umgekommen  sein  (1153  p.  d.), 
was  ziemlich  mit  der  ro vi onischen  Expedition  zusammenfällt. 
Als  Jinneatinga,  sein  Nachfolger,  die  Stadt  Arimaddanft-Pauk- 
kam-Jama  nach  einer  günstigeren  Localiiftt  verlegte,  fiel  für 
sieben  Tage  ein  Regen  von  Kleinodien; 
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Nach  KriegsunglUck  pflegen  die  birmanischeii  Könige  ge- 
wöhnlich ihre  Hauptstadt  zu  verändern ,  um  das  böse  Omen  ab- 
zuwenden, und  dies  ist  eine  der  Ursachen,  dass  alle  Beiche  • 
HinterindienB  eine  solch  grome  Zahl  ver&llener  Besidensen  auf- 
zuweisen haben.  Die  eeylonesisehe  Gesehichte  erwähnt,  dass 
Pakramabahu  die  Hauptstadt  des  Königs  YonArimaddana(Pagan) 
nnd  Kambodia  (das  obere  Birma  der  Schan)  erobert  habe,  nnd 
nach  dem  Abzüge  der  Feinde  werden  die  einheimischen  Astrologen 
Unglück  prognosticirt  haben  und  dem  neuen  Könige  gerathen, 
seinen  Thron  auf  einem  unentweihten  Boden  aufzustellen.  So 
entstand  das  dritte  Pagan,  welches  näher  nach  der  Schwe-Zigong- 
Pagode  lag,  als  das  mittlere. 

Ginneatinga's  Nachfolger,  Narapaetago ,  wurde  durch  Nara^ 
patiseju  oder  Jeyasingha  (Narapadi-Soethu)  getödtet  Dieser 
König»  ein  Enkel  Alaunsidu's,  wetteifert  mit  demselben  in  dem 
Buhm  seiner  siegreichen  Unternehmungen.  Die  Chinesen  wurden 
in  einer  gewaltigen  Sehlacht  bei  Kosambh!  Temichtet,  der  alten 
Hauptstadt  des»  Thaies  von  Xyiiuiig-chwe,  deren  Reste  (nachYule) 
dort  noch  existiren  sollen.  Von  seinen  südlichen  Expeditionen 
zurückkehrend,  wobei  er  die  weit  ins  Meer  schauende  Tagode 
auf  der  handspitze  Tavoy's  erbaut  hatte  (1204),  gründete  er  an 
der  KUste  Tegu's  die  Stadt  Martaban  und  setzte  dort  Alingma 
als  seinen  GouTemeur  ein.  Dann  unternahm  er  eine  Pilgerfahrt 
nach  den  heilig^  Pagoden  Schuemadu  und  Schwedagon,  sich 
auf  dem  Sittang  zur  Heimfhhrt  einschiffend.  In  den  WSldem  seiner 
Ufer  fSuid  er  die  Beste  der  Pagoden,  die  in  langer  Vorzeit  das  Brttder- 
paarNinaun  erbaut  hatte,  renovirte  sie  und  legte  dann  den  Grund 
für  Tongu,  wo  er  seinen  Schwiegersohn  Nandaturiya  als  Statthalter 
einsetzte.  Sehon  früher  hatte  dieser  fromme  König  durch  eine 
Oesandtschaft  fünf  Gelehrte  aus  Ceylon  zu  sich  berufen  (1181 
p.  d.),  von  denen  der  eine  ein  Kambodier,  der  andere  ein  Ceylonese 
war.  Buchanan  meint,  die  von  ihnen  gebrachten  Bttcher  seien 
(1200)  aus  Aracan  gekommen.  Eine  der  in  Pagan  gelesenen 
Insehriften  erwähnt  aus  seiner  Zeit  (1187  p.  d.)  Kilchgaben,  die 
den  Priestern  gemacht  wurden.  Die  InschnH;  in  Bamrih  sagt 
Folgendes:  Als  im  Jahre  1724  (4er  AeraBuddha's)  Narapadilbeta 
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herrschte,  berief  er  zu  sich  nach  Pukam  fttnf  Gelehrte,  die  alle 
wohl  bewandert  in  den  Shastras  waren  und  sie  völlig:  im  Oe- 
dächtnisK  bewahrten:  ausTacmalitti-yoasa den ^'hilavunthen,  aus 
Kanibaucatein  den  Sadamaliddhaniathen ,  aus  Kii''«  ii)urasa  den 
Anandamathen ,  aus  Lingadipana  deu  Yahuiathen,  aus  Dipidaka 
den  Maramathen  nebst  ^hapadathen,  von  dem  dieselbe  Inschrift 
schon  aus  dem  Jalire  1714  berichtet,  dass  er  in  Ceylon  geweiht 
worden  war,  als  er  in  der  Begleitung  des  UttarayamaÜien  dahin 
gefolgt  war.  Dieser  treue  Bathgeber  des  Königs  (Pagan-min- 
dara)  und  Schiller  des  .Aianyayunsathen,  der  Schiller  des  Maha- 
kalatben  (und  dieser  des  Dasa) ,  hatte  sich  nach  Ceylon  begeben, 
um  die  Aechtheit  der  Schriften  des  Pitakat  zu  prüfen,  und  sie  zu 
seiner  Freude  richtig  befunden. 

In  Narapadisethu ,  dessen  Chronologie  durch  gleichzeitige 
Zeugnisse  der  siamesischen  Greschichte  bestätigt  wird,  verknüpfen 
sich  die  Traditionen  der  Karen  durch  Tavoy ,  die  der  Peguaner 
durch  Martaban  und  die  der  Birmanen  durch  Tongu. 

•  Von  dem  nächsten  König  Zayatinganan  (der  Meister  der 
Berechnungen)  oder  Zeyasinha,  der  mit  einem  Fttrsten  der  Schan 
Uber  Veränderung  der  Aera  berathen  hatte  und  den  Baudhi- 
Tempel  in  Pagan  erbaute ,  wird  das  Wunder  Hiskias  berichtet, 
dass  nämlich  bei  seinem  Tode  (1212  p.  d.)  der  Schatten  der 
Sonne  zurückgegangen  sei.  Auch  bemerkt  Sangermano  aus  dieser 
Zeit,  dass,  weil  beim  Tode  des  Königs  Samanda  ein  Komet  ge- 
sehen wurde,  unter  seinem  Sohne  il  principe  de  Nat,  tronco  dalla 
£ra  642  anni  e  comindo  che  inyeee  di  644  si  dicesse  d'allora  in- 
nanzi  Panno  2.  Auf  Kyazoa  folgte,  nach  Ousena,  zur  Zeit  des 
chinesischen  Krieges  Mangkhwekhye  (1233  p.  d.)  und  dann 
wurde  von  denEdeln  in  dem  von  der  Inschrift  Sagain's  erwähnten 
Schlachtjahre  (1277)  Nagatihapatae  (Koayzego)  oder  Narathiha- 
pade  gewählt,  unter  dem  das  damals  in  der  Pracht  von 
lOOÜ  Pagoden  prangende  Pagan  zum  Untergang  kommen  sollte. 
Das  der  chinesischen  Invasion  entgegengesandte  Heer  wurde 
geschlagen,  die  schützenden  Nats  eilten  durch  die  Luft 
nach  der  Hauptstadt,  um  die  Unglttckspost  dem  Könige  mit- 
zutheilen.   Eine  Menge  der  Pagoden  wurde  zerstört,  um  rasch 
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Steine  und  Material  für  den  Bau  neuer  Wfille  zu  erlialten.  Da 
aber  eine  Unheil  verkündende  Prophezeiung  in  dem  Fundament 
eines  der  Tempel  gefunden  wurde,  flüchtete  der  König  in  einem 
kleinen  Boote,  um  sich  nach  Bassein  zu  retten,  wo  er  bald  darauf 
st^^b  und  sein  Sohn  Kyozua  von  den  Grossen  ermordet  wurde. 
Die  Chinesen,  deren  General  (bei  Marco  Polo)  Ncstardin  heisst, 
eroberten  zuerst  Kiangteou  und  dann  I  aikonp:  (die  Kesidenz  des 
Königs  von  Mientien),  das  Volk  der  Kintchi  (Goldzähne)  unter- 
werfend. Sie  verfolgten  den  fliehenden  Fürsten  bis  nach  der 
noch  jetzt  Tarop-mou  (Cap  der  Chinesen  oderTaroup)  genannten 
Landspitze,  von  wo  sie  umkehrten  und  scheinen  auch  Pagan  bald 
darauf  wieder  verlassen  zu  haben  (1284  p,  d.).  Aus  dieser  Zeit 
stammen  vielleicht  die  chinesischen  t^orts,  deren  Ueberreste 
Griffltfas  bei  Tfaigan  und  Myadoung  erwähnt.  Als  nftchster  Kö- 
nig wird  Bihatu  genannt,  der  durch  seinen  Bruder  gestürzt  wurde, 
darauf  Tschosoa  oder  Kiasoadah,  Sonit  und  dann  schliesslich  Somu- 
nit  oder  Usana,  unter  dessen  Regierung  Tieger  das  verwüstete  Land 
betraten  und  in  solcher  Menge  zunahmen,  dass  es  unfähig  wurde, 
Menschen  länger  zur  Wohnung  zu  dienen.  Mit  ihm  endet  die 
Geschichte  PagMis  und  folgt  die  der  verschiedenen  kleinen  König- 
reiche am  mittlem  Irawaddi,  die  der  Gründung  Ava's  vorhergingen. 

Die  Anknüpfung  geschieht  durch  Zufllgung  zweier  anderer 
Namen.  Nach  Usana,  der  gewöhnlich  für  den  letzten  König 
Pagans*)  gilt,  regierte,  heisst  es ,  Minkojaed eh ,  der  von  China 
gekommen  und  vielleicht  von  China  als  Gouverneur  eingesetzt 
worden  war.  Unter  seinem  Sohne  Voseaniin  kam  in  Pagan  ein 
heiliger  Pungyi  aus  Kapilawut  an,  Namens  Thingaeboh ,  der 
so  grossen  Einfluss  beim  Könige  gewann,  dass  seine  drei  Sühne 
als  Gouverneure  in  den  unterworfenen  Provinzen  bestellt  wurden. 
Als  später  der  König  von  Pagan  selbst  sich  in  ein  Kloster  zurückzog, 
machten  sie  sich  unabhängig  (646  der  Ghunlosakkherat,  1285  p.  d.). 
Tinkeamin  oder  Afhingejah  baute  für  seine  Residenz  Mekkeah, 
Yantinjanmin.oderTasat-Tingan  baute  Mienzain  undTihethaumin 


*)  Sciu  Name  steht  auch  schon  früher  in  der  Königsliste  und  wird  sein  Tod 
oder  doch  das£ade  der  KegieruDg  1233  datirt,  also  im  ersten  cbinesischen  Kriege. 
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oder  Tihadu  baute  Pinlac.  Indes»  blieben  sie  vereinigt  und 
bildeten  unter  sich  eiue  (Jonföderation,  deren  Centrairegierung 
ihren  Sitz  in  Mienzain  hatte.  Nachdem  seine  Brüder  gestorben 
waren,*  bemächtigte  sich  Tihethaumin  der  andern  beiden  SüUlte 
(674  Gh.  S.)  und  verlegte  seine  Residenz  nach  der  neu  erbau|en 
Stadt  Panja.  Nach  einer  andern  Darstellung  erhoben  sich  beim 
Tode  80011111118,  mit  dem  die  Herrschaft  Pagaiis  erlosch,  drei 
Prinzen  der  königlichen  Familie,  Yasat-Tingan ,  Athiiigejah  und 
Tihadu,  die  die  Stiidte  Mienzain,  Mekkeah  und  Pinlae  verwalteten. 
Sie  vereinigten  ihre  Truppen  und  machten  Usana,  der  noch  als 
Schattenkönig  in  Pagan  sass,  zum  Gefangenen.  Als  dessen 
Bruder  Sonitha  (gleichfalls  Sohn  des  frtthera  KOnigs  Tschosoa 
oderNansch^josoa)  sidi  an  den  chinesischen  Gouyemeur  Uthiboa 
um  Untersttttzung  wandte,  kehrten  sie  zurttck  und  ermordeten 
ihn.  Die  Bewohner  Pagans  wurden  dann  vertrieben  und  die 
Stadt  wüste  gelegt,  damit  sie  in  ihren  Herrschaften  keine  weitere 
Belästigung  von  dort  zu  furchten  hätten. 

In  den  von  Bnrncy  ]>enutzten  (  hronikeu  wird  der  Uebergang 
von  Pagan  zu  Mienzain  in  verschiedener  Weise  vermittelt.  Die 
den  nach  Bassein  geflohenen  König  bis  Taraupmou  verfolgenden 
Chinesen  hatten  von  dort,  aus  Mangel  an  Nahrungsmitteln,  um- 
zukehren, rtlokten  aber  aufs  Neue  gegen  Mienzain,  als  Kyozua, 
der  Sohn  des  letzten  Königs,  von  drei  aufrtthrerischen  Edelleuten 
entthront  und  ins  Kloster  gesteckt  wurde.  Als  die  Chinesen 
dessen  Wiedereinsetzung  verlangten,  befragten  die  Bebell^i  einen 
Priester,  der  sie  an  Gaukler  und  Seiltänzer  verwies.  Some  of 
that  profession  wcre  sent  for  and  they,  exhibiting  their  feats 
before  the  three  nobles,  repeated  as  customary  words  of  no 
meaning,  a  sentence  likethe  following :  „There  can  be  no  dispute, 
when  no  matter  for  dispute  remains.''  DieEdelleute  sahen  darin 
einen  Wink  und  hieben  das  Haupt  des  Kyozua  ab,  worauf  die 
Chinesen  sieh  zufrieden  gaben,  wenn  sie  dem  Kaiser  zu  huldigen 
bereit  wären.  Damals  wurden  auch  die  neun  Sehanstaaten  von 
Birma  abgetrennt  Aus  dem  Jahre  1297  p.  d.  wird  erwähnt,  dass 
König  Fatiya  seinen  Sohn  mit  Tribut  nach  China  geschickt  habe. 
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*  lieber  den  Unteigang  Pagami  leben  noch  viele  Lieder  im 
Munde  des  VoIIlb,  wie  ttbeihaopt  die  Gesehichte  dieser  Tempel- 
etadt  fttr  das  neue  Gesehlecht  der  spätem  Birmanen  zn  einer 
halbroythiseben  geworden  ist.   Schon  der  Regierung  Noatasa's 

hat  sich  die  Dichtkunst  bemächtigt,  die  um  ihn  und  seine  Paladine 
(wie  die  ceylonesische  um  die  10  Hauptleute  des  Königs  Gamini) 
einen  Romanzenkranz  gewoben  hat,  für  dessen  Wiederholung  und 
Erweiterung  es  den  Birmanen  nie  an  Stoff  fehlt.  Aus  den  Helden, 
als  Tapferer  der  Tapfersten,  ragtYansitta  herv  or,  der  später  selbst 
den  Thron  Pagans  bestiegen  haben  soll  und  einer  ktfnigliehen 
(Genealogie  bedflrftig  war.  Noatasa  hatte  sieh  am  die  Hand  einer 
Prinzessin  von  Wettali  beworben  und  dieselbe  aueh  zugesagt 
erhalten ,  glaubte  aber  spitter  aus  gewissen  Umsttnden  zu  er- 
kennen, dass  die  Dame  nicht  ilcht,  sondern  nur  eine  ausgekleidete 
Prinzessin  sei.  Er  schickte  sie  deshalb  von  dem  geräuschvollen 
Hofe  fort  nach  einem  einsamen  Jagdschlosse,  und  sie  soll  dort 
ge^eu  die  Liebesbezeugungen  eines  armen  verlassenen  Naga,  der 
gleichfalls  sich  nach  Theilnahme  sehnte,  nicht  unempfindlich 
gewesen  sein  und  selbst  regelmässige  Besuche  zugelassen  haben. 
Genug,  der  KOnig  HOrte  eines  Tages  von  seinem  Ho£ftstrologen, 
dass  er  bOse  Zeichen  in  den  Sternen  geschaut,  am  heutigen  Tage 
sei  der  Feind  des  Königthums  zu  Pagan  im  Keime  empfangen. 
Der  König,  um  ihn  auch  gleich  im  Keime  zu  erstieken,  erliess 
den  Befehl,  jedes  schwangere  Weib  im  Lande  zu  tödten  und  zu 
verbrennen,  aber  an  das  entlegene  Waldhaus  wurde  nicht  gedacht. 
Nach  neun  Monaten  verfinsterte  sich  wieder  das  Gesicht  des 
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Astrologen,  der  Feind  war  soeben  geboren.  Sogleich  erging  der 
Befehl,  alle  Säuglinge*)  im  Lande  yai  tödten,  und  diesmal  würde 
auch  Yansitta,  wie  der  Knabe  der  Prinzessin  genannt  war,  nicht 
entkommen  sein,  wenn  ihn  nichtderDrachenkönigmitsiehinsein 
unterirdiscbes  Reich,  tun  ihn  vor  Leid  zahUten,  genommen  hätte. 
Der  König  glaubte  sich  jetzt  beruhigt  und  athmete  auf.  Der 
Astrologe  sah  nichts  in  den  Sternen ,  da  diese  die  Unterwelt  der 
Drachen  nicht  hescheinen.  Indess  Yansitta  wuchs  heran  und  er 
trat  in  die  Jahre,  wo  ihm  das  Licht  der  Keligion  niclit  mehr  vor- 
enthalten werden  durfte.  Die  Schlangendrachen,  die  von  jeher 
sehr  fromme  Buddhisten  gewesen  sind ,  fürchteten  eine  Sünde  zu 
begehen ,  wenn  sie  ihn  länger  bei  sich  behielten ,  und  er  wurde 
in  die  Oberwelt  entlassen,  wo  er  sich  bei  einem  Hirten  verdingte 
und  in  freien  Stunden  den  Lehren  eines  alten  Hönehs  zu  lauschen 
pflegte.  Wie  entsetzte  sich  der  Astrologe,  als  er  plötzlich  eines 
Morgens  den  längst  vergessenen  Feind  auliNene  aus  den  Sternen 
her\^ortreten  sah,  in  der  Gestalt  eines  Kulijungen.  Wieerschrack 
auch  der  König!  I  nd  schnell  war  der  Befehl  gegeben,  alle 
Jungen,  die  Kühe  iiüteten  oder  dahinter  lierliefen,  sogleich  und 
auf  der  Stelle  zu  tödten.  Glücklicherweise  war  der  Naga  in  der 
Nähe,  der  seinen  Sprössling  unsichtbar  machte,  so  dass  die 
Henkersknechte  vorbeigingen,  ohne  ihn  zu  sehen.  Yansitta  trat 
dann  in  das  Kloster  ein  und  Hess  sich  weihen.  Der  Astrologe  sah 
ihn  wieder,  er  sah  ihn  als  Priester.  Jetzt  war  guter  Rath  theuer. 
Das  gelbe  Gewand  schtttzte  selbst  den  Feind  des  Vaterlands 
gegen  jede  Nachstellung  des  Königs.  Dieser  aber  wünschte 
wenigstens  den  kennen  zu  lernen ,  der  ihm  so  gefährlich  schien. 
Er  veranstaltete  also  ein  grosses  Fest ,  zu  dem  er  alle  Priester 
des  Landes  einlud,  und  als  er  umherging,  seine  Gaben  aus- 
zutheüen,  erkannte  er  den  Gesuchten  an  dem  goldstrablenden 


*)  Pinto  erzählt,  dass  der  See  Oregantor  in  dem  KSnigraiche  Savadi  durch 
einen  die  Stadt  mit  30,000  Priestern  zerstöronden  Feuerrejren  gebildet  worden, 
als  der  König  dnrch  Hein  Gebet  zu  Quiay  Guator  (dem  Kriegsgotte)  alle  männ- 
lichen Kinder  getödtet  habe,  worauf  nur  85  Eremiten  in  der  Einsiedelei  des  Quiay 
Vogarcm  (des  hüll'reichen  Gottes)  übrig  geblieben  seien,  um  an  die  85,000  Kna- 
btin zu  erinnern. 
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Lichte,  das  auB  seinem  Munde  herrorglänaEte.  Der  Gegenstand 
so  vieler  Sorgen  war  sehr  yerwondert,  dieselben  jenuds  erweckt 
KU  haben»  und  bat,  die  Prophezeiung  noch  einmal  genau  zn  prüfen. 
Der  Astrolog  reebnete  und  rechnete  und  brachte  schliesslich 

heraus,  dass  Yansitta  allerdings  den  Thron  besteigen  würde,  aber 
dass  es  damit  noch  50  Jahre  Zeit  hätte  und  keine  eigentlichen 
Sorgen  zu  machen  brauche,  da  der  bejahrte  König  wahrscheinlich 
in  der  Zwischenzeit  sterben  wUrde,  ja  dass  es  sich  Uberhaupt  erst 
15  Jahre  nach  seinem  Tode  erfüllen  würde.  So  muss  es  im 
Grunde  doch  ein  herzlich  dummer  Mathematiker  gewesen  sein, 
dies  so  lange  zu  yerschweigen,  aber  derKOnig  war  auch  jetzt 
noch  froh»  seine  Qualen  los  zu  sein,  liess  Yansitta  in  allen  ritter- 
lichen Kttnsten  ausbilden  und  erzog  sich  in  ihm  den  ktthnsten 
seiner  Ritter.  Er  diente  ihm  stets  treu  und  redlich,  wie  es  einem 
guten  Soldaten  geziemt,  nur  als  er  zum  Hüter  der  leizenden 
Prinzessin  von  Thatung  bestellt  wurde,  trug  seine  Galanterie 
über  seine  Loyalität  den  Sieg  davon.  Die  Erzählung  seiner 
Abenteuer  füllt  Bände  im  Birmanischen. 

Wie  gewöhnlich  sind  in  diesem  Sagenkreis  verschiedene 
KOnigsgestalten  der  GteBchichte  zusammengeworfen,  die  des  Ein- 
ftUurers  des  Buddhismus,  des  Eroberers  Thatungs,  desSiegers  über 
die  Chinesen  und  des  letzten  Königs  von  Pagan,  unter  dem  die 
Hauptstadt  yon  den  Chinesen  zerstört  wurde.  Es  ist  eine  Maxime 
der  Geschichtschreiber  Hinterindiens,  die  Zeit,  wo  ein  Land  in 
Abhängigkeit  fällt,  mit  den  extravagantesten  Erfindungen  aus- 
zufüllen, um  zur  nächsten  Periode  der  Selbstständigkeit  hinüber- 
zufuhren. 

Nach  der  Eroberung  Thatungs  übergab  KOnig  Noatasa  die 
Prinzessin  Thatungdau  seinen  vier  Helden  zur  Bewachung,  damit 
sie  unbeschädigt  nachPagan  gebracht  würde,  wo  die  Vermählung 
Statt  finden  sollte.  Da  sie  so  fein  und  zart  war,  so  hielt  man  es 
für  das  sicherste ,  sie  in  ein  Eyot  (eine  hdlzeme  Nadeldose)  zu 
stecken,  damit  die  rauben  Hände  der  Ei*iegsmänner  sie  nicht 
verletzen  würden.  Die  Dose  wurde  genau  gewogen  (sie  wog 
gerade  eine  Jasmin-Blume)  und  dann  ausgemacht,  dass  jeder  der 
Hilter  sie  abwechselnd  fUr  einen  Tag  unter  seiner  Obhut  haben 
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solle.  Yansitta  erhielt  eie  zverat  und  trag  sie  sorgsam  bei  sich. 
Gegen  Abend  aber,  wo  er  sieb  in  der  Dftmmerang  ongeseben 
glaubte,  konnte  er  seine  Neugierde  niobt  iSnger  b^Sbmen  und 
gerade  um  nur  ein  paar  W5rtehen  mit  dem  Frilulein  m  reden, 

öffnete  er  ein  ganz  klein  wenig  den  Deckel  und  blickte  hinein. 
Aber  zugleich  drang  auch  ein  säuselnder  Zephyr  ins  Innere  und 
das  leichte  Dämchen  blies  auf,  so  dass  sie  aus  der  Dose  empor- 
zuquellen anfing.  Yansitta  hatte  ziemliche  Noth,  sie  sorgsam 
wieder  hineinzuscbieben ,  ohne  ihr  ein  Leids  zu  thun,  klappte 
den  Deckel  wieder  sn  und  ftbergab  raseb  die  Dose  seinem  Naeh- 
folger,  froh ,  von  der  Verantwortung  los  zu  sein.  Aber  er  hatte 
sieh  Terreohnet  Ehe  der  andere  Leibwäehter  sein  Amt  antrat, 
wurde  die  Dose  aufs  Neue  gewogen ,  und  da  sie  ein  Blättehen 
mehr  als  eine  Jasminblnme  wog ,  so  gab  der  erzttmte  König  Be- 
fehl, Yansitta  zu  tödten.  Da  dieser  zu  den  unverwundbaren 
Luzunggaun  gehörte,  so  konnte  es  nur  mit  des  Königs  fliegendem 
Speer  (hlan  bian  oder  lilan  dsakya)  Ayendama  geschehen  und 
derselbe  wurde  den  Henkern  zu  solchem  Zwecke  Ubergeben. 
Statt  aber  Ynnsitta's  Brust  zu  durehbohren,  zersehnitt  der  Speer 
nur  die  Bande,  mit  deoen  er  gefesselt  war.  Der  sieh  frei 
fehlende  Wnndermann  sptang  auf  in  die  Luft,  den  an  den  Ketten 
hXngenden  Speer  mit  sieh  fahrend,  und  griff  aueh  noch  rasch  die 
Prinzessin  in  ihrer  Dose  auf,  die  man  dorthin  gestellt,  damit  sie 
Zeugin  seiner  Strafe  sei.  So  wohl  zufrieden ,  setzte  er  mit  dem 
Zauberspeer  und  der  Prinzessin  seine  Reise  durch  die  Luft  fort 
und  kam  in  das  Land  der  Kala,  wo  er,  durch  langes  Fliegen 
ermüdet,  ein  Schläfchen  zu  machen  gedachte  und  auch  bei  der 
Prinzessin  keinen  Einspruch  fand.  Die  neugierigen  Kalas  aber 
hatten  die  Ankunft  eines  so  sonderbaren  Reisenden  bemerkt  und 
wünschten  Näheres  ttber  ihn  zu  erfehren.  Vier  ihrer  Spione  um- 
■ehliehen  den  Baum,  unter  dem  daspftrehen  rahte,  den  günstigen 
Moment  zn  Raub  und  Mord  erspühend.  Doeh  dieweil  der  Ritter 
schlnmmerle; 

^Es  wacht  sein  Schild,  sein  Speer,  sein  Schwert"  und  der 
aufmerksame  Speer  fiel  dreimal  mit  grossem  Getöse  nieder,  um 
seinen  üerm  zu  wecken.    Yansitta  sprang  auf  und  warf  den 
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Speer,  der  sogleich  nieht  nur  die  vier  Banditen,  sondern  alle  die 
Kalas,  die  .in  den  verschiedenen  Theilen  des  Waldes  umher- 
standen,  in  einer  Tour  durchbohrte.  Indess  wttnschte  Tansitta 
nicht,  in  einem  so  ungastiichen  Lande  zn  verweilen,  er  bestieg 
wieder  sein  Lnftross ,  bis  er  in  den  Dörfern  der  Yonngbiah  an- 
kam. Er  vernnethete  sich  dort  den  Priestern  eines  Tempels  und 
arbeitete  zusammen  mit  den  Pagode  -  Sklaven.  FUr  ihn  war 
nichts  zu  schwer  oder  zu  lang.  Ganze  Wälder  hatte  er  im  Nu 
umgehauen,  ein  Haus  im  Handumdrehen  gebaut  und  doch  sahen 
ihn  die  Priester  nie  anders  als  essend  oder  schlafend,  so  dass  sie 
nicht  begriffen,  wo  er  Zeit  fttr  Alles  das  fand.  £ines  Tages  aber, 
als  er  im  Walde  jagte,  hörte  er  einen  Vogel  zwitschern ,  der  von 
des  Königs  Tode  sprach.  Auf  diese  Kachrieht  kehrte  er  sofort 
naehPagan  znrttck,  setzte  Namananda,  den  einäugigen  Kachfolger 
Noatasa's ,  ab  und  sich  selbst  auf  den  Thron ,  den  er  mit  der  ihm 
treu  fj:ebliebenen  Prinzessin  theilte.  Den  Pungyi's  aber  hatte 
er  ein  Andenken  seines  Aufenthalts  bei  ihnen  hinterlassen.  Als 
einst  der  Abt  sich  beklagte,  dass  ihre  Lemonenbäume  immer 
nur  saure  Früchte  trügen,  ritzte  er  dieselben  mit  seinem  zaube- 
rischen Speer  nnd  seitdem  sind  sie  von  der  prächtigsten  Zucker- 
sllsae. 

Als  Tansitta  den  Thron  bestiegen,  entstand  Eifersucht  unter 
den  Übrigen  Helden,  und  besonders  Noataya  zettelte  Intriguea 
an,  um  sich  selbst  an  seine  Stelle  zu  setzen.   Als  der  König 

diese  Verschwörungen  entdeckte,  Hess  er  Noataya  viertheilen 
und  die  Stücke  seines  Körpers  an  den  vier  Enden  der  Stadt 
begraben.  Nabonleppae,  der  Bruder  des  Getr)dteten,  eilte  nach 
Tagoung  und  kehrte  von  dort  mit  starker  Truppenmacht  zurück, 
Pagan  zu  belagern.  Trotz  aller  seiner  Anstrengungen  konnte  er 
aber  keine  Fortschritte  machen  und  die  Wittwe  seines  Bruders 
tiieilte  ihm  mit,  dass  Alles  vergebens  sein  würde,  so  lange  il^ 
todter  Gemahl  die  Mauern  bewache.  Die  Reste  des  Gerippes 
Warden  ausgegraben  und  die  Stadt  fiel  dann  ohne  Wideretand. 
Kaehdem  durch  Ermordung  Yansitta's  seine  Rache  gesättigt  war, 
kehrte  Nabonleppae  nach  Tagoung  zurück  und  Alaunsidu,  der 
König  von  Minsaiugmyo,  bestieg  den  Thron  Pagaus. 
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Wie  mit  Tagoimg,  verknUpft  die  Dichtung  Pagan  auch  mit 
Thatung. 

Auf  dem  Gipfel  des  steilen  Berges  Keitsakuh,  gegenüber  Ton 
Thatung»  lebte  in  einsamer  Sclbstbetrachtung  ein  Dsogih,  einer 
jener  Eremiten ,  die  durch  die  Heiligkeit  und  die  Strenge  ihres 
Lehens  Wunderkräfte  erworben  haben.  •  Im  l4Mife  der  Zeiten 
verliess  er  denEöiper,  den  er  bis  dahin  bewohnt  hatte,  und  nahm 
eine  andere  Form  der  Existenz  an.  Niemand  wusste  dayon,  da 
der  Berg  nie  besucht  wurde  und  wegen  seines  schroffen  Abfalles 
auch  ganz  unzugänglich  schien.  Ein  Pung:yi  sah  indess  einst 
eine  Schlange  (Ugon  Moay),  in  deren  (iestalt  eine  Schlingpflanze 
oderNoay  (ähnlich  dem  von  denlndiern  verehrten  Kraute  Darliha 
oder  hoa  cyuosuroides)  gelegentlich  umgebildet  wurde,  den  Berg 
herahkommen,  um  Wasser  zu  trinken,  und  da  er,  indem  dies 
wiederholentlich  geschah,  an  ihrem  Bttcken  hinaufkletterte,  so  £snd 
er  den  von  dem  Dsogih  verlassenen  Eöiper  und  brachte  ihn  mit  sieli 
herab.  Wohl  wissend,  welche  gewaltige  Kraft  noch  in  diesem  todten 
Leichnam,  einst  die  Behausung  so  vieler  Heiligkeit,  wohne,  ging 
er  nach  einer  abgelegenen  Stelle  des  Meeresstrandes  und  schürte 
dort  ein  grosses  Feuer  an,  um  eineMediciu  zu  bereiten,  wodurch 
sein  König  Manugayaminghyi  unüberwindlich  und  Thatung  die 
erste  der  Städte  werden  wnirde.  Nun  geschah  es  aber  an  dem- 
selben Tage,  dass  ein  Schiff  aus  dem  Barbareulande  an  der  Küste 
scheiterte ,  aus  dem  nur  zwei  der  Fremdlinge ,  die  Brllder  Saka- 
naunkula  undKayanaunkula»  sich  retteten.  Bei  Nacht  das  grosse 
Feuer  sehend,  gingen  sie  darauf  zu  und  fanden  den  Pungyi 
schlafond,  sahen  aber,  dass  eine  grosse  Menge  Fleisch  im  Kessel 
brodelte.  Matt  und  ausgehungert  nahmen  sie,  um  davo»  zu 
essen,  fühlten  sich  aber  plötzlich  nach  dem  Genüsse  einiger 
Bissen  in  dasjenige  verwandelt,  was  die  Birmanen  ein  Luzung- 
gaun  nennen,  d.  Ii.  ein  Heros,  der  allerlei  Kraftstücke  und  Tascben- 
spielereien  auszuführen  vermag,  mit  der  Geschicklichkeit  des 
Affenhelden  Hanuman,  dessen  Figur  deshalb  auf  Scbwertgritfen 
getragen  wird.  Die  Armee  des  Königs  von  Pagan ,  die  die  chi- 
nesische Invasion  aufhalten  sollte,  bestand  vorztiglich  aus  solchen 
Luzunggauns,  von  zwei  Generalen  geführt,  die  mit  Quecksilber 
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im  Munde  15  Ellen  hoch  sprangen,  und  Kublaikhau  that  deshalb 
ganz  vemttoftig,  wenn  er,  wie  Marco  Polo  erzählt,  Bataillone  von 
Jongleuren  und  Gauklern,  statt  Soldaten  gegen  den  groesen 
König  von  Mien  schickte.  Als  der  KOnig  von  Thatoung  hOrto, 
daBB  ihm  die  Zaubenmsnei  entgangen  sei,  gerieth  er  in  heftigen 
Zorn  und  dachte  sich  za  rttehen.  Da  es  indess  nicht  leicht  ist 
Solcher  habhaft  zu  werden,  die  einmal  Luzunggauu  geworden 
sind,  so  waren  seine  Bemühungen  lange  vergeblich,  bis  er  endlich 
auf  seine  Tochter  verfiel,  die  durch  ihre  Schönheit  die  Brüder 
bethören  sollte.  Es  prelang  ihr  mit  dem  Aeltesten,  der  in  ihren 
Umarmungen  seine  Kraft  verlor  und  den  Philistern  überliefert 
wurde,  die  ihm  denn  bald  den  Garaus  gemacht  hatten.  AlsSaya- 
naun  davon  hörte,  schoss  er  durch  die  Luft  hinweg,  von  Thatoung 
nach  Pagan,  wo  er  seine  Dienste  dem  König  Noatasa  anbot  und 
sogleich  unter  die  Ritter  ohne  Furcht  und  Tadel,  mit  denen  dieser 
seinen  Hof  umgeben  hatte,  aufgenommen  wurde.  Damals  waren 
es  ausser  Yansitta  noch  drei  Helden,  die  an  der  Tafelrunde  dieses 
Königs  Arthur  glänzten,  Nabonleppae,  Natuayju  und  Nianugopi. 
Jeder  von  diesen  reitet  auf  einem  von  dem  Götterkönige  ge- 
schenkten Pferde  und  die  Namen  dieser  berühmten  Race  sind 
Naloujoungoung,  Lemojingoung,  Nalonlin  und  Nalonatu  mashi. 
Zu  der  Zeit,  als  der  Heroe  von  Thatoung  in  Pagan  ankam ,  lebte 
auf  dem  erloschenen  Vulkan  Puppataun  eine  Belumah  (ein  weib- 
liches Ungethttm),  Pausa  genannt^  die  der  König  mit  allen  seinen 
Helden  nicht  zu  überkommen  vermocht  hatte  und  die  er  deshalb 
tüglich  durch  die  Darbringung  einer  Blume  versöhnte.  Aber 
selbst  das  war  ein  gefährliches  Geschäft,  ihr  'diese  Gabe  an- 
zubieten ,  und  nur  die  kühnsten  Recken  fiiinden  sich  dazu  bereit. 
Sayanaun  Indens  kannte  kein  Gruseln ,  er  ging  nicht  nur  muthig 
auf  die  Behausung  der  Ungeheueriu  zu,  sondern  war  selbst  be- 
herzt genug,  ihr  Herz  anzugreifen  und  ihr  die  Cour  zu  machen. 
Niemand  Urgerte  sich  darüber  mehr,  als  Yansitta,  der  seinen 
Ruhm  durch  den  des  Ausländers  verdunkelt  sah,  und  durch  Ver- 
leumdungen gelang  es  ihm,  den  König  zu  bewegen,  ihm  einen 
Hinterhalt  zu  legen,  worin  er  umkam.  Bald  nach  seinem  Tode 
brachte  die  Belumah  einen  Sohn  zur  Welt,  der  den  Namen 
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Birma. 


Sch webin jinaun  erhielt.  Als  Xoatasa  später  seinen  grossen 
Feldzup:  g;ej7en  Tarop-gyi  (China)  unternahm,  vermochte  er 
nichts  aiiszurichteD,  da  die  Grenze  allzu  stark  durch  Cetnekgakya 
beschützt  war ,  nämlich  Messer-Räder,  die  in  steter  Umdrehung 
nach  allen  Seiten  anseinanderBchlagen.  Allefiemtthungen  seiner 
Täpfem,  diese  schneidende  Barriere  za  durchdringen,  waren  um- 
sonst, bis  zuletzt  Schwebiiginann  ins  Lager  berufen  wurde.  Fttr 
ihn  gab  es  keine  Hindemisse  und  der  glänzendste  Sieg  wurde 
erfochten.  Zur  Erinnerung  an  denselben  beschloss  Noatasa,  die 
Pagode  von  '1  aunbiun  zu  erbauen  und  die  ganze  Genossenschaft 
seiner  Starken  sollte  dabei  helfen,  indem  jedem  ein  Theil  der 
Arbeit  angewiesen  wurde,  die  in  bestimmter  Zeit  vollendet  sein 
musste.  Gegen  Schwebinjinaun,  dessen  Ruhm  den  Andern  lästig 
fiel,  wurde  eine  Oonspiration  angezettelt,  ihn  durch  alle  Arten 
Uttterhaltunj^en  von  dem  Werk  abzuziehen,  und  es  gelang,  so 
dass,  als  EOnig  Noatasa  zur  Inspeetion  des  Baues  kam,  an  dem 
Thurm  desSohwebi^jinaun  ganz  oben  noch  ein  kleines  Steineben 
fehlte.  Wie  es  damals  Sitte  gewesen  sein  muss,  wurde  dem  den 
königlichen  Befehlen  Ungehorsamen  sogleich  der  Kopf  ab- 
geschlagen. Mir  wurde  diese  mangelnde  Stelle  an  der  Pagode 
von  l'aunbiun  (nördlich  von  Mandalay)  gezeigt  und  auch  sonst 
häutig  bei  Bauwerken  eine  ähnliche  Geschichte  erzählt,  wonach 
daran  schliesslich  immer  ein  kleiner  Defect  geblieben  sein  soll, 
gleichsam  um  denselben  zu  entschuldigen.  Indess  wird  es  wahr- 
scheinlich immer  ein  absichtlicher  gewesen  sein,  um  das  bdse  Auge 
abzuwenden,  das  auch  in  China  sehr  für  Gebäude  gefttrchtet  wird, 
und  je  prächtiger  sie  sind,  um  so  mehr.  Bei  seinem  Tode  wurde 
Schwebinjinaun  ein  Natzeim  (böser  Geist)  und  erschien  als 
solcher  später  in  der  Gestalt  eines  Büffels,  um  König  Noatasa  zu 
tödten.  In  den  birmanischen  Nationaldichtungeu  ist  indess  diese 
ganze  Episode  von  den  Kala's,  die  erst  von  Süden  hineingekommen 
ist,  ausgelassen.  In  ihnen  heisst  es,  dass  Koatasamin,  nachdem 
er  mit  seinen  Helden  alle  Schnnländer  unterworfen,  nach  China 
gezogen,  um  von  dem  König  Udiboa  den  goldnen  Zahn  (Schwe? 
teah)  Gautama's  (der  die  Mode  der  Kintchi  adoptirt  haben  mochte) 
zu  verlangen.   Da  Schwierigkeiten  gemacht  wurden,  liess  Noa^ 
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tasamin  den  ohinesisclien  Nat  Kissandi ,  den  Schutzgott  Ohinigui, 
aafgreifen  und  traetirte  ihn  als  tägliche  Ration  mit  einer  geo- 
metriseh  wiederholten  Tracht  Hiebe*)  Ar  so  lange,  bis  er  sich 
willfthrig  seigte.  Noatasa  erreichte  so  wirklich  seinen  Zweck, 
ging  aber  durch  diese  unanstSndige  Behandlung  eines  Gottes 
seines  Ruhmes  verlnstig,  besonders  da  er  auch  der  heiligen  Re- 
liquie nicht  hinlängliche  Verehrung  hezeugte.  Bei  seiner  KUck- 
kehr  nach  pjigan  träumte  er  in  dem  Nuclitlager  auf  der  (h-enze 
von  neun  Schlangen,  deren  acht  er  tödtete,  die  neunte  aher  nicht 
zerhauen  konnte.  Er  begann  bei  dem  Dorfe  Kojajein  grosse 
Waf^serwerke ,  die  Nebenflüsse  des  Saman  für  die  Felder  der 
Stadt  Tschau^e  abdämmend,  und  war  gerade  im  Bauen  eines 
hohen  Deiches  begriffen,  als  sich  ein  wilder  Büffel  in  der  Gegend 
zeigte,  der  grosse  Verheerungen  anrichtete.  Der  Kdnig  bestieg 
seinen  Elepbanten,  um  ihn  zu  jagen,  aber  der  Bttffel  war  Kissandi, 
der,  da  er  seine  PrUgel  noch  nicht  verschmerzt  hatte,  sich  zu 
rächen  gekommen  war.  Der  König  undderElephant  sind  seitdem 
verschwunden,  Niemand  weiss  wohin,  und  so  ist  dieser  Herrscher 
ohne  Tinjeiu  (Begräbniss). 

Als  nach  drei  weitem  Regierungen  Yansitta  den  Thron  be- 
stieg,  so  vermählte  er  seine  Tochter  Bchue-eimsili  an  Batekora, 
den  Prinzen  vonWithila,  der  täglich  durch  die  Luft  zum  Besuche 
seiner  Gattin  herbeigeflogen  kam,  mit  dem  Badoscha-Stein  im 
Munde.  Eines  Tages  hörte  er  in  der  Lufl^  wie  ein  Pungyi  unten 
auf  der  Erde  erzählte,  dass  seine  Frau  mit  dem  Prinzen  Sojuhn 
eine  Liebschaft  unterhielt.  Da  der  Genannte  bucklig  und  sonst 
verschroben  war,  so  kam  ihm  die  Idee  so  komisch  vor,  dass  er 
sicli  niclit  enthalten  konnte,  zu  lachen;  der  Stein  tiel  aus  dem 
Munde  und  mit  ihm  er  selbst  auf  die  Erde,  wo  er  in  Stücken 
schmetterte,  mit  Ausnahme  seines  Kopfes,  der  auf  einem  Bambu- 
zweige  stecken  blieb.  Nach  seinem  Tode  trat  er  in  den  Leib 
seiner  Frau  ein  und  Hess  sich  wieder  gebären  als  sein  eigener 


♦)  Dio  Missionare  erzählen  von  Mitijmanli ,  Köniff  von  Coehincliina,  dass 
er  Scliiffpn,  «lin  nirht  gnt  seprelten .  die  ^':iDf;iie  mr  Strafe  aufsetzen  Hess  nnrt  die 
(iötterbilder  bei  Kegenmungel  aiiäpeitbciite. 
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Burma. 


Sohn  Naratisedu.  Dieser  König  umfuhr  die  ganze  Erde  auf 
einem  Floss,  alle  Länder  besuchend  und  tiberall,  wo  es  fUr  den 
Ackerbau  nöthig  war,  mit  seinem  Stabe  Wasser  aus  der  Erde 
schlagend.  Auf  einer  fernen  Insel  traf  er  den  Durian -Baum, 
undTon  demNat,  der  denselben  als  Dryade  hütete,  erhielt  er 
einigen  Samen,  wodurch  er  diese  Königin  der  FrUehte  in  Birma 
einführte.  Während  seiner  Abwesenheit  warPagan  durch  Nabon- 
leppae,  der  sich  bei  der  Ermordung  seines  BrudeisNoatayu  durch 
Yansitta  nach  Tagoung  zurückgezogen  hatte,  zerstört  worden, 
wurde  aber  durch  Alaunsidu,  den  König  von  Min-saing-m}  o, 
au  einer  der  Schwedozay-Pagode  näheren  Stelle  wieder  aufgebaut 
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Tihetbanmlii  (Sampju-saklieii-tara-mingyi  oder  Takishang- 
hasisii)  erbaute  Pinlae  im  Jahre  646  der  birmanischen  Acra  oder 
1285  p.  d.,  so  dass  also  alle  die  Namen  der  Könige  vonPagan,  die 
noch  nach  der  chinesischen  Eroberung  genannt  werden ,  inner- 
halb eines  Jahres  zusammengedrängt  werden  müssen,  wenn  nicht 
dieselbe  während  des  Feldzugs  1272  oder  doch  1277  Statt  fand. 
Nach  dem  Tode  seiner  Brüder  gründete  er  Panya  (674  oder 
1313  p.  d.)»  nachdem  er  durch  einen  grossen  Sieg  Uber  die  Chi- 
nesen (1305  p.  d.)  die  Unabhängigkeit  Birma's  zurückerkämpft 
hatte.  Auf  Anweisung  der  Hat  sandte  er  den  Priester  Ma-king 
nach  Lankadwipa,  um  den  heiligen  Withuddazanama  oder  Tri- 
valli  zu  sich  einzuladen.  Bei  Ankunft  der  Reliquien  baute  der 
König  die  goldne  Pagode,  um  die  Aera  von  5000  Jahren  zu  be- 
gründen. In  der  Inschrift  (die  das  Datum  787  giebt)  flihrt  er 
den  königlichen  Titel  Sirisudbammamaharaja.  Auch  in  Buddha^ 
gaja  Hess  er  durch  den  mit  Priestern  dahin  gesandten  Minister 
Batha  einen  Tempel  erbauen  (1306  p.  d.).  Er  erkannte  die 
günstige  Lage,  die  die  Stelle  des  spfttem  Aya  bot,  und  suchte 
dort  eine  Stadt  zu  grOnden,  wurde  aber,  wie  es  heisst,  durch  bOse 
Omina  daran  Terhindert,  da  Wasserfluthen,  Sturmwinde,  grosse 
Fische  und  Ungeheuer  alles  am  Tage  Gebaute  bei  Nacht  wieder 
niederrissen.  Schon  der  Oberkönig  von  Mienzain ,  der  mit  der 
chinesischen  Prinzessin  Poaza  vermählt  war,  hatte  ähnliche  Ver- 
suche gemacht ,  aber  mit  gleich  schlechtem  Erfolg.  Erst  sechs 
Generationen  .später,  wenn  der  See  auszutrocknen  beginnen 
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würde,  hatte  das  Geschick  bestimmt,  sollte  <las  goldnc  Ava 
(Aeiigrwa)  entstehen.  Tihethaumin  liess  deshalb  in  der  Nähe 
die  Stadt  Pinja  oder  Wisahapuja  grUnden,  deren  Gouverneur, 
Tasischindidu,  sieh  später  unabhängig  machte,  und  dessen  Sohn 
Zazan  oder  Asangkharacbaurwan  befestigte  sieh  auf  den  steilen 
Hilgeln  Sagain's  oder  Dsitgain's  (ß80Ch.  S.)«  um  eine  siehere 
Position  zu  haben ,  wenn  dieser  Aufruhr  bestraft  werden  sollte. 
Die  Könif^e  Panja's  hatten  indess  damals  keine  Kraft  dazu.  Auf 
Tihethaumin  war  Chau-mwan-nacli  und  dann  l 'zzana  gefolgt, 
der  durch  seinen  Bruder  entthront  wurde  (685).  Erst  später, 
König  Narassu  beschloss,  den  Abtrünnigen  seiner  Gewalt  wieder 
zu  unterwerfen  und  verband  sich  deshalb  mit  dem  wegen  Aus- 
lieferung seines  Vaters  Sugnamphie  durch  den  König  Sagain'g  an 
die  Chinesen  Rache  durstenden  Sokimpua  oder  Tho-kheen-ba, 
dem  Fürsten  der  Schan  in  Mogoung,  zur  Eroberung  Sagain's  und 
des  davon  abhängigen  Tagoung.  In  dem  letzteren  lebten  noch 
immer  in  ärmlichen  Verhältnissen  einige  Nachkommen  des  alten 
Köuigsgeschlechts ,  und  ein  Glied  desselben,  Thado-tschen-dein, 
wurde  durch  Zazan  oder  Athenkaya  mit  seiner  Tochter  vermählt 
undYahula,  der  Sohn  aus  dieser  Ehe,  erhielt  von  dem  damals  herr- 
schenden Könige  Sagain's,  Thihapade  oder  Menbyauk,  die  Stadt 
Tagoung  zu  seinem  Unterhalte  als  Lehen  angewiesen,  unter  dem 
Titel  Thado-men-bya  oder  Satomenchln,  aber  als  Vasall  von  Sagain. 

Der  Thron  dieser  Stadt  war  der  Gegenstand  langer  Zwistig- 
keiten  und  Palastrevolutionen  gewesen.  Auf  den  Gründer  folgte 
Trabia  oder  Tarabyakri,  der  dureh  seinen  Sohn  Sciocdautek  oder 
Kyanychwa  entthront,  später  aber  wieder  eingesetzt  wurde. 
Dann  herrschten  Chiozoa  oder  Mauparanasu  und  später  sein 
Bruder  Trabia  oder  Uchehanapraung,  während  vielfacher  Wirren, 
unter  denen  es  dem  oben  erwähnten  Menbiauk,  dem  Enkel  einer 
chinesischen  Prinzessin,  gelang,  sich  des  Thrones  zu  bemächtigen 
(716  Gh.  S.).  Als  er  von  der  gegen  ihn  gebildeten  Ligue  der 
Könige  vonPanja  und  Mogoung  hörte  und  Tagoung  rasch  in  ihre 
Htfade .fallen  sah,  floh  er  vor  den  heranziehenden  Feinden  in  die 
Wälder  des  Gebirges  und  Sagain  ergab  sieh  ohne  Widerstand. 
Die  reiche  Beute,  die  sie  dortfonden»  reizte  die  räuberischen 
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Schan,  sieh  der  noch  reicheren  zu  bemächtigen,  die  die  Tempel 
und  Paläste  Paiga's  versprachen.  Sie  wandten  plötzlich  ihre 
Waffen  gegen  ihren  bisherigen  Alliirten,  rttcktenraseh  auf  Pa^ja 
und  erstürmten  die  Stadt,  ehe  der  König  Zeit  hatte,  sich  zu  rüsten. 
Nachdem  Alles  ausgeplündert  war,  zogen  sie  mit  den  fünf  weissen 
Elephanten,  die  sie  erbeutet,  in  ihr  Land  zurttck,  den  Narassu 
oder  Najathii  als  Gefangenen  mit  sich  schleppend.  Das  ganze 
Land,  wo  diese  wilden  Horden  gehaust  hatten,  war  in  eine 
Wüstenei  verwandelt.  Besonders  schwer  hatte  Tagoung  zu 
leiden  gehabt  und  blieb  seit  der  Zeit  zu  der  Stelle  eines  un- 
bedeutenden Dorfes  reducirt,  das  jetzt  noch  den  Namen  der  alt- 
berühmten  Stadt  führt  Satomenchin  hatte  sich  mit  den  von  ihm 
zusammengerafften  Truppen  mit  seinem  geflüchteten  Herrn  in 
den  WMldem  vereinigt,  und  da  er  sich  die  stiürfcere  Partei  sah, 
so  fiel  er  über  seinen  Anhang  her,  ermordete  den  König  und 
nahm ,  nachdem  die  Schan  die  Stadt  verlassen  hatten ,  den  er- 
ledigten 'J'hroii  Sagain's  ein,  zu  dem  er  durch  einen  Ueberfall 
den  Panja's  fügte,  wo  die  Minister  Uzzanabiau,  den  Bruder  Na- 
rassu's,  auf  den  Thron  erhoben  hatten. 

Satomenchin ,  der  sich  jetzt  ohne  Nebenbuhler  sah ,  nahm 
das  frühere  Project  zur  Gründung  Ava's  wieder  auf  und  war 
glücklicher  als  sein  Vorgänger  (1364).  Er  starb  dort  im  Jahre 
729  (1368).  Ava  wurde  (953)  durch  Narapatizisa  oder  Tinkea- 
sojun,  der  Sagain  neu  erbaut  hatte,  erobert,  aber  durch  Thegatih 
oderGaunjaun,  EOnig  von  Niaung-yam  oderTongu,  (961)  wieder 
hergestellt,  und  in  dem  verödeten  Sagaiu,  das  seitdem  nur  selten 
wieder  einen  König  in  seinen  Mauern  sah ,  reitet  jetzt  Nachts 
der  gespenstige  Bodogyi  auf  dem  Tferdc  des  Nat-Hauses  umher. 
Auf  Gaunjaun  folgte  967  sein  Sohn  Mahauparaza. 

In  Ava  concentrirte  sich  jetzt,  trotz  der  verschiedeneu 
Wechselfälle  des  Glücks,  die  es  noch  in  den  Kriegen  mit  Pegu, 
China,  Araoan  und  Tonga  zu  bestehen  hatte,  die  eigentliche 
Gesehichte  der  Birmanen,  deren  Name  seit  der  Regierung  ihrer 
die  Brahmanen  begünstigenden  Könige  von  Tonga  der  vor- 
waltende wurde,  wie  der  der  Pon  oder  Bon  (Ponas)  bei  den 
Schan  von  Mogoung.   Tagoung  war  ein  armes  Dorf,  Pagan  lag 
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in  Ruinen  und  Prome  blieb  der  Jehangir  eines  der  Prinzen ,  seit 
es  Monun-min-thea  seinem  Sohne  Minjetschosoa  zuertheilt  hatte. 
Wie  die  Schan  von  Mogoung  und  Moniin  (1526),  eroberte  (1554) 
der  König  Pegu's,  der  (Ton  birmanischem  Stamme)  in  Tonga 
(Tonn  ngu)  hemohte,  Ava,  das  sieh  1601  durch  Nyoong  mentara 
wieder  unabhängig  machte.  Nachdem  Alompia  die  Stadt  von 
der  pegoanischen  Herrschaft  befreit  hatte,  verblieb  er  meist  in 
seiner  Heimath  Mozzobo.  Sein  SohnAnaundopra  oderKaundau- 
gyi  belagerte  Ava,  um  die  Rebellion  seines  Generals  zu  unter- 
drücken (1760).  Bodophaya  gründete  Amarapura,  um  un- 
günstiger Omen  wegen  seine  Residenz  neu  zu  schalfen,  öchwen- 
senphaya  aber  kehrte  nach  Ava  zurUck.  Tharawaddi  residirte 
wechselnd  in  Mozzobomyo,  Kyaunnoun,  Amarapura,  Maday  und 
zuletzt  wieder  in  Amarapura,  und  dies  blieb  die  Residenz»  bis  der 
gegenwärtige  König  (Mendun-min)  Mandalay  als  passendmi 
Platz,  eine  Stadt  zu  erbauen»  auswählte. 
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Anf  dem  Plxtie  der  DtfrferCYova)  baate  Tbadominbw  (Sato- 
menchin)  oder  Ukkamaprang,  der  Kttnig  Sagain's  und  Panja's, 
zwischen  Alnf  Seen  die  Stadt  In^a  oder  Ava,  die  mit  dem  beiligen 
Namen  Ratanapura  (die  Stadt  der  Kleinodien)  geschmUekt  wurde 
(1364  p.d.).  Sein  Nachfolger  (1367  p.  d.)  Mengyitsauke  (Amin- 
menchoke  bei  Sangermano  oder  Manykrichwa  bei  Crawfurd)  oder 
Thimranka  niuss  seine  Eroberungen  besonders  ausgedehnt  haben, 
denn  es  heisst ,  dass  die  Könige  Birma's  Alles  als  das  ihnen  zu- 
kommende Gebiet  betraehteten,  soweit  sieh  die  Besitzungen  ihrer 
filnf  berUhmteeten  Vorgänger  erstreekten»  und  als  solche  werden 
genannt:  Naurathamenzau,  der  zweiundvierzigste  König  von 
Pagan,  MengTÜiauke,  der  zweite  EOnig  Aya'B,  Tsebenbyu- 
myoyen,  der  König  von  Pegu  und  Ava  (1554  p.  d.),  Nyaungyan- 
mentara,  der  Ava  nach  dem  Falle  Pegu's  wiederherstellte  (1601 
p.d.),  und  Alompra.  Mengyitsauke  annexirte  Promo,  dessen 
König  Tsaiiyannoung  mitHlilfe  derTalaings  besiegt  wurde,  1388. 
Auf  seinen  Sohn  Tarabyakri  folgte  in  demselben  Jahre  (1401  p.d.) 
Maugkaun  I.  oder  Mangaung  (Mong  Bhung  oder  Meng-tschvai),  . 
der  Mengtsaumoun  oder  Gnnavai,  den  KOnig  Aracan%  besiegte. 
Während  seiner  Abwesenheit  auf  einem  Feldzuge  in  Pegu  machten 
die  Schau  tou  Theinni  einen  Einfall  und  zogen  zur  Plünderung 
der  neuen  Stadt  herbei.  Der  raseh  umkehrende  KOnig  warf  sie 
indessen  zurück  und  erschlug  ihren  Häuptling  (1413).  Der  Sohn 
des  Gefallenen,  der  sich  allein  zu  schwach  fühlte,  Rache  zu 
nehmen,  wandte  sich  an  den  chinesischen  Gouverneur,  dessen 
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»Soldaten  aber  in  einen  Hinterhalt  der  Hirmanon  fielen  und  ver- 
nichtet Warden.  Unter  der  Regierung  ChanyprusangBihasu  oder 
Siahasstt,  dem  sein  Vater  1422  p.  d.  den  Thron  abgeti*eten,  wurde 
Ava,  während  die  birmanischen  Trappen  auf  dem  Feldzage  gegen 
die  Talain  in  Unter-Pegu  abwesend  waren,  von  einem  chinesischen 
Heere  belag:ert,  das  die  gefangen  gesetzten  Familien  der  Schau- 
häuptlinge  von  Mountaiin  und  Mokay  befreien  wollte.  In  ihm 
fand  sieh  ein  rici^iger  Kämpfer,  der  täglieh  vortrat  und  die  Soldaten 
auf  den  Mauern  verböbntc  weil  sieb  Niciiiaiid  mit  ilim  zu  niehisen 
wagte.  Ein  peguaniseher  Kriegsgefangeuer,  riianieiniparani  mit 
Namen,  erklärte  sich  aber  schliesslich  bereit,  das  Wagestück  zu 
unternehmen,  und  erstach  seinen  Gegner  durch  die  schwache 
Stelle  des  Panzers,  die  er  ausgekundschaftet  hatte  (1424  p.  d.). 
Er  hatte  sich  die  Freiheit  ausbedungen,  wurde  aber  von  den 
Birmanen,  als  gefährlich,  auf  die  Seite  gesehafflL  Nach  Menlane, 
der  (787  p.  d.)  dem  in  neuen  Kämpfen  mit  den  Schan  gefallenen 
Siahassu  folgte,  regierte,  nach  Bangerniano,  ein  Ausländer  in 
Ava  (788  p.  d.)  und  bei  Crawfurd  tindet  sich  der  Name  Kale- 
kyengo,  was  (obwohl  mir  die  birmanische  »Sehreibart  nicht 
vorliegt)  den  dummen  Barbaren  bedeuten  könnte,  wenn  man  die 
Verbindung  des  siamesischen  Ngo  mit  dem  birmanischen  Kala 
oder  Fremdling  zulassen  wollte.  In  vielen  der  Königsnamen 
der  jetzt  behandeilen  Zeitperiode  finden  sich,  wie  in  Ghwa  oder 
Ghu  (Chao),  Bya  oder  Pbaya,  Xang  (Elephant).  u.  s.  w.  Anklänge 
an  die  siamesische  Sprache,  die  das  von  Legan  vermutheteUeber- 
gewicht  der  nach  dem  Irawaddi  vorgeschobenen  Klane  der 
Laos  vorübergehend  bestätigen.  Jedenfalls  liegt  in  Kala  der 
Begriff  des  Ausländiseben ,  wie  der  letzte  König  Tagan's  .,der 
vor  den  Kala  Geflohene-'  und  der  von  Tongu  „der  von  den  Kala 
,  Fortgefülirtc"*  (Kalayamin)  genannt  wird.  Meine  siamesische 
Uebersetzung  der  peguanischen  Geschichte  spricht  auch  gerade 
um  diese  Zeit  (750)  von  dem  birmanischen  Könige  I^hrachao 
Farang  Mangsixava  und  nennt  seinen  Sohn  Suniet,  als  er  auf  dem 
Throne  nachfolgt,  Pbrachao  Farang  Hangkhlong,  in  welchen 
beiden  Titeln  das  Wort  Farang  nur  gebraucht  sein  wird,  um  die 
nicht  einheimische  Abstammung  dieser  Herrscher  zu  bezeichnen, 
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obwohl  damals  die  Europäer  (Farang  oder  Franken)  noch  nicht 
naeh  Hinterindien  gekommen  waren.  Schon  früher  wird  von 
derselben  Geschichte  der  von  dem  König  yon  Pagan  in  Martaban 
eingesetzte  (Jouv^neur  als  ein  Khek  (Mohammedaner  oder  Malaye) 
erwShnty  mit  dem  Namen  Ali  oder  Alimamang. 

Nach  Crawfurd  folgte  auf  Kalek}- engo  Manylhangay  oder  Min- 
gyi  hlagay  (der  grosse  König,  hübsch  und  klein)  noch  in  demselben 
Jahre  (1425),  in  dem  er  den  Thron  bestiegen,  und  schon  im 
nächsten  (1426  p.  d.)  wird  ein  neuer  Köm^  Monhany  ninngtara 
erwähnt,  mit  Saddamaraza  zusammentreffend,  der  (nach  San- 
germano)  die  Aera  veränderte.  Sein  Sohn  Mangraikyanyaehwa 
odex  Menekiaaoa  (Mii^jetschoBoa),  derLehnsfttrst  yon  Promo,  der 
1439  den  Thron  bestieg,  starb  in  dem  13.  Jahre  der  neuen  Aera. 
Sein  Nachfolger  Narapatikri  oder  Sciaasa  (1442  p.  d.)  bekriegte 
die  Sekan  in  Mogoung,  das  er  eroberte.  Auf  das  Verlangen  der 
Chinesen,  die  die  tributpflichtigen GoldgefUsse  verlangten  und  nach 
ihrer  ersten  Niederlage  verstärkt  zurückkehrten,  überlieferte  er 
ihnen  (1445  p.  d.)  den  Tsoboa  Tliongabua  (den  Häuptling  von 
Maingmo),  der  Zuflucht  ])ei  ilini  gesucht  hatte,  in  Anerkennung 
der  von  ihnen  gegen  das  aufrührerische  Yamithein  geleisteten 
Hülfe.  Er  residirte  wechselweise  in  Arimadana  (Pagan)  oder 
Paknajama  (Sagain  und  Ava)  und  besiegte  (1454)  König  Uti. 
Thokyeinbna,  der  Tsoboah  yon  Mogoung,  schlug  (1449)  die  an- 
greifenden Chinesen  zurück  und  verharrte  in  seiner  Lehnstreve 
gegen  Birma.  Den  nSchsten  K($nig  Mahasihasnra  (1468  p.  d.) 
tödtete  sein  Sohn  Mangkhaung  II.  (1480  p.  d.),  der  einen  seiner 
prinzlichen  Verwandten  mit  der  Kegierung  Tongu's  betraute 
(14JS.')  p.  d.),  wo  bahl  darauf  ein  unabhängiges  Königreich  ent-  - 
stand.  Kriege  zwischen  Ava  und  Pegu  werden  aus  dieser  Zeit 
von  Barthema  erwähnt  und  die  birmanische  Geschichte  wieder- 
holt (1477)  die  Niederlage  des  chinesischen  Vorkämpfers  in 
einem  Belagerungsheer  vor  Ava  durch  einen  Thameinparan  ge- 
nannten Talein,  der  für  den  Ednig  Pegu*s  einen  eisernen  Grenz- 
pfeiler in  Khamti  aufgepflanzt,  aber  von  den  Birmanen  auf  der 
Rückkehr  in  Yamithein  gefangen  wurde.  Mangkhaung  wurde 
durch  seinen  Nefifen  ermordet,  Narapati,  mit  dem  Titel  Schwenan- 
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kyanysbang  (1501  p.  d.),  zu  dessen  Zeit  die  Schan  von  Munzein 
oder  Mogoung  unter  Sapengha,  Sohn  des  (Eroberers  von  Khom- 
bat)  Sohongkara,  unterworfen  waren,  aber  spllter  unter  ihrem 
Hftaptling  Sohasna  oder  Sohansoa  Ava  eroberten  (1526  p.  d.), 
wo  Letzterer  (888  Gh.  S.)  unter  dem  Namen  Monhanyshaupwa 
regierte.  Der  Krieg  mit  den  Schan  hatte  im  90.  Jahre 
der  veribiderten  Aera  begonnen.  Nach  Kriegen  mit  den 
Peguern,  die  bis  Ava  vordrangen,  wurde  Sohansua  (1541  p.  d.) 
durch  Ranaon  getödtet,  der  den  Thron  an  Unbhaungchanbhwa 
abtrat  (154(5  p.  d.).  Sein  Nachfolger  (Mobhya  bei  Pinto)  Mo- 
byanarapati  (908Ch.  S.),  den  die  Häuptlinge  des  Hochlandes  zum 
König  erwählt  hatten  (1551p.  d.),  wurde  besiegt  durch  Narapati- 
zisa  (Naiapatigan)  oder  Oha  kong  chany  sukyawytang,  den  Fürsten 
Sagain's»  und  dieser  (1654  p.  d.)  erlag  dem  Zinbiuschin  (Tehin- 
byu-myayen)  oder  Satomangehau,  dem  K5nig  Tongu's,  bekannt 
als  Aleagar,  der  Brahnia-Onig  yon  Pegu,  der  sehen  das  eroberte 
Hongsayaddi  seinem  Reiche  zugefügt  hatte.  In  Ava,  aus  dem 
sich  die  letzten  Schan  (1556)  zurückgezogen,  setzte  der  Eroberer 
seinen  Schwiegersohn  Sadöineiizau  als  Statthalter  ein.  Pranychun- 
ninnjrraikyanychwa,  sein  Xaclifol^er,  floh  nach  China  vor  dem 
anrückenden  Heere  des  Königs  von  Tongu.  Mit  den  Laos  folgten 
die  Birmanen  im  Heere  Pegu*8  nach  Siam  (1567  p.  d.)  und  die 
siamesischen  Chroniken  bemerken  auch  bei  dem  frühem  Feld- 
zuge des  Jahres  906 »  dass  die  Vorhut  von  dem  Fhra  Chao  Pre 
(Fürst  von  Promo)  und  dem  Phaja  Phasiin  (Bassein)  geführt 
worden  sei;  Der  empörte  KOnig  Ava's  wurde  (1585)  im  Zwei- 
kampf duieh  den  KOnig  Pegu's  überwunden,  der  seinen  dabei 
getOdteten  Elephanten  durch  den  seines  Gegners  ersetzte.  Der 
Sohn  des  Schan-Hiiuptling,  Sukopha,  der  vier  weisse  Klephanten 
aus  Siam  erbeutet  hatte,  wurde  von  den  Birmanen  vertrieben 
(1587).  Theyathi  oder  Gaunjaun  (der  Sohn  des  Herrn  über 
rothe  und  weisse  Elephanten),  der  unter  dem  Titel  Nyaung  Meu- 
darah  (Nyaung  rara  man  kri)  als  König  von  Nyaungyam  regierte 
(959),  baute  das  in  den  langdauernden  Kriegen  mit  Pegu  fast 
ganz  zerstörte  Aya  wieder  auf  (1601)  und  wird  als  der  zweite 
Gründer  dieser  Stadt  betraehtet.   Er  befestigte  au&  Neue  die 
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Grenzen  des  Reichs,  Hess  sich  Tbotsein,  den  abgefallenen  Tsoboa 
von  Bhamo,  der  nach  Yunan  geflohen  war,  ausliefern  und  stellte 
den  verblichenen  Glanz  des  KOnigthums  wieder  her.  Sein  Nach- 
folger Mahauparaxa  (967  Oh.S.)»  der  (1607  p.d*)  Tonga  eroberte, 
zog  naeU'  seiner  siegrdchen  Expedition  gegen  Syriam  (1618)  nach 
Zimmay  oder  Jamahay ,  wo  der  Handelsagent  Thomas  Samuel  in 
Gefengenscbaft  fiel  (1617),  wurde  aber  yon  seinem  Sohn  Men- 
deippa  in  Pegu  ermordet  (1629  p.  d.).  Seine  beiden  Brüder, 
Üliauiniaraza  und  Menrckiazoa,  hüben  indess  in  Taiiipi  und 
Kiansi  Truppen  aus,  mit  denen  sie  auf  Ava  losrückten  und  in 
einem  zu  Pan  ja  abgeschhmsenen  ^'ertrage  die  Minister  zwangen, 
den  König,  der  in  liongsaYaddi  seine  Kesideus  aufgeschlagen,  zu 
Gunsten  Dhammaraza's  zu  entthronen  (1634). 

Das  Ki^nigreioh  der  Schan  Ton  Mogoung  wurde  damals  fttr 
längere  Zeit  durch  Prinzen  aus  Ava  regiert  Marini  bemerkt, 
dass  unter  dem  1647  gestorbenen  KlSrng  Ava's  die  Langienen 
des  Königreiches  Laos»  das  bei  der  Eroberung  Pegu*s  und  Siam's 
gleichfalls  unterworfen  und  von  Tonkin  abgerissen  worden ,  sich 
in  ihrer  Hauptstadt  Langione  wieder  unabhängig  gemacht  hätten. 
Während  der  inneren  Fehden  zwischen  den  Prinzen  der  birma- 
nischen Kimigsfamilie  gelang  es  dem  Könige  Pegu's,  Satiihn 
genannt,  den  seit  der  Vertreibung  der  Araeanesen  und  Portugiesen 
an  Ava  gezahlten  Tribut  abzuwerfen  und  diese  letztereStadt  in  seine 
Gewalt  Btt  bringen  (996).  Später  wurde  dieResidena  dorthin  ver- 
legt (1652),  so  dass  Hongsavaddi,  wie  früher,  nur  Ton  GouTomeuren 
regiert  blieb.  Seit  1648  regierte  Ngadatdayaka  (Menrerandameit), 
Sohn  des  SalwonMentaragyi,  und  1658  flttehteteYounlhi,  der  sieh 
zum  Kaiser  im  südlichen  Yunan  aufgeworfen  hatte,  aber  gegen  die 
Mandschu  nicht  länger  Stiind  halten  kdnute,  über  die  birmanische 
Grenze  und  kam  v<m  Bhamo  nach  Ava,  wo  der  König  ihm  für 
sich  und  seine  Begleiter  Wohnsitze  in  Sagain  gab.  Die  noch 
unter  den  Waffen  stehenden  Truppen  seines  Ueeres  beunruhigten 
vieliach  die  birmanischen  Gebiete  und  rückten  zuletat  bis  vor 
Ata»  obwohl  Younlhi  versicherte,  dass  sie  nicht  nur  ohne,  sondern 
selbst  gegen  seine  Befehle  handelten.  Die  tapfere  Y ertheidigung 
der  Hauptstadt,  wobei  Mithari  Katan  (Mr.  Gotton,  wie  Bnmey 
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meint)  die  aus  eingebornen  Christen  bestehenden  Artilleristen 
befehligte,  zwang  sie  zum  Rückzüge»  aber  durch  neue  Zuzüge 
verstärkt,  griffen  sie  die  Stadt  zum  zweiten  Male  an.  Der  KOnig 
hatte  seine  Brüder  von  Tonga  und  Prome  zu  üttlfe  gerufen, 
wurde  aber  in  einem  ausgebrochenen  Hader,  da  das  dureh  die 
Belagerung  inNotfa  gesetzte  Volk  lauter  und  lauter  murrte,  durch 
den  letztem  entthront  und  ertribikt,  weshalb  er  auch  als  der 
Vay-kya-mia  (der  in  das  Wasser  geworfene  König)  in  der  Ge- 
schichte tigurirt  (16G1).  Gleichzeitig  erwähnt  die  siamcHische 
Geschiclite  einer  durch  Phaulctm  gegen  Ava  geschickten  Ex- 
pedition, die  aher  fehlschlug  (1660). 

Der  Prinz  von  Prome  hestieg  unter  dem  Titel  Mengyigyo- 
gaung  (Pruming)  den  erledigten  Thron  und  zwang  die  C'hineseu 
zur  Aufhebung  der  Belagerung.  Bald  darauf  zeigte  sieb  aber 
ein  tatarisches  Heer  unter  den  Befehlen  des  Generals  Ainthiweng 
Tor  der  Hauptstadt  und  der  König  hielt  es  für  gerathener,  seinem 
Ansuchen  um  Auslieferung  Younlhi*8  nachzukommen  (1662), 
wie  durchschnittlich  beide  Regierungen  sich  gegenseitig  das 
Recht  zugestehen,  solche  bei  ihren  entflohenen  ünterthaneu  zu 
verlangen. 

Durch  die  kräftige  Hand,  mit  der  die  Kaiser  der  Mandschu- 
dynastie  das  Ruder  führten ,  begann  Cliina  wieder  seinen  alten 
Kinfluss  auf  die  Nachbarländer  auszuüben  und  die  Aussprüche 
seines  Kaisers  besassen  stets  eine  Autorität,  welcher  sich  die  kleinen 
Fürsten  gern  unterordneten.  Wie  Daliymple  erzählt,  verlangten 
sogar  einst  die  Holländer,  als  sie  in  ihren  Faktoreien  Zwistigkeiten 
mit  den  birmanischen  Beamten  hatten,  dass  die  Entscheidung 
des  chinesischen  Kaisers  angerufen  werden  solle.  Aber  soweit 
wollten  die  „Buraghmah"  verachteten  Kalas  gegenllher  doch 
nicht  gehen,  und  die  IhdlUnder  mussten  alle  ihre  Faktoreien 
räumen,  deren  sie  damals  bis  nach  Bhamo  hinauf  besassen.  Die 
Schau-  und  Laosstaaten  wissen  sehr  gut  ihre  l>age  als  Grenzländer 
zu  benutzen  und  geben  sich  bald  für  Unterthanen  ßirma's ,  bald 
Siam's  aus.  Am  liebsten  aber  stellen  sie  sich  unter  den  Schuta 
China*s,  wenn  sie  dort  angenommen  werden.  Wie  der  erwähnte 
König  Yunan's  nach  Birma,  rettete  idch  der  birmanische  Künig 
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Thadominso  vor  seinem  Bruder  Taungujauk  uaoh  riiina,  und  das 
Volk  erzählt,  dass  am  Tage  seiner  Flucht  zwölf  Krokodile  Uber 
Ava's  Strassen  spaziert  waren ,  paarweise  in  gerader  Linie  Yon 
Norden  nach  Süden  gehend. 

Auf  Megyiyogoung's  Sohn,  Narawa»,  folgte  (1035)  sein 
Bruder  Ma&grailqraiiytangy  der  £nkel  Salwon's  (1672  p.  d.)>  ra 
dessen  Zeit  dieEngUinder  die  Niederlassung  ihres  Forts  und  1753 
eine  Faktorei  in  Negrais  gründeten,  und  dann  (1076)  Mangaun- 
radangadayaka  (1698),  unter  dem  Pegu  erobert  wurde.  Nach 
Ohangphrashang  (17l4p.(i.)  oder  Hirimahasihanira  (1070  Ch.S.) 
regierte  (1781 )  der  weise  Mahaui)araza  (ein  Palaun),  der  in  der  von 
Sangermano  benutzten  Ausgai)e  der  Maharazuen  als  der  Pralauu 
oder  Faya  Alaun  (Embryo-Buddha)  mit  allen  Tugenden  und  Vor- 
zügen ausgeBchuilickt  und  ihm  eine  Regierung  yon  100  Jahren 
zugesehrieben  wird.  Seine  Thronbesteigung  fiUlt  aber  nur 
in  die  Zeit  der  peguanisohen  Eroberung,  so  dass  er  eine  jener 
hinterindisehen  Phantasiefignren  ist,  um  den  Untergang  des 
Reiches  zu  verhtQlen. 

Nach  sechs  andern  Königen  wird  der  letzte  (1733)  Chioek- 
men  (Dwipidi  oder  Khaungthit)  in  den  Kampf  mit  Pegu  ver- 
wickelt (1740),  der  zur  Eroberung  Ava's  führte.  Birma 
hatte  sieh  nach  dem  unglücklichen  Kriege  mit  Mauipur  noch 
nicht  wieder  erholt,  dessen  König  Pamhaoceba  mit  seinen 
siegreichen  ^iterschaaren  bis  nach  Sagain  vordrang  und  nur 
durch  den  geschwollenen  Fluss  verhindert  wurde,  die  gegen- 
überliegende Hauptstadt  einzunehmen.  Erbittert,  umkehren 
zu  müssen,  hieb  er  mit  seiner  Streitaxt  in  einen  der  geschnitzten 
Pfeiler  am  Thore  der  Khoungmudau-Pagode,  wo  die  S^te  noeh 
jetzt  gezeigt  wird  (1733  p.  d.).  Seine  Armee  wurde  Ton  Bnh- 
manen  geleitet,  die  ihm  Schutz  gegen  alle  Hebel  durch  das 
heilige  Wasser  des  Irawaddi  versprochen  h.atten,  aber  das  Um- 
wehen der  im  La^er  aufgepllaiizten  Fahnen  hatte  schon  die  fehl- 
schlagende Expedition  prognosticirt.  Während  das  Land  unter 
dem  Drucke  der  Fremden  seufzte,  sammelte  in  der  Stille  ein 
Patriot  in  dem  Dorfe  Mozzobo  einen  Anhang  Gleichgesinnter  um 
sich  ,  mit  denen  er  unvermuthet  ptötzlieh  auf  Aya  losbrach,  den 
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pegiianischen  Gouverneur  verjagte,  und  jetzt  jene  glänzende 
SiegeHlaun)ahn  begann ,  die  Alonipra's  Namen  zu  dem  beliebte- 
sten iu  den  Erinnerungen  der  Birmanen  gemacht  hat. 

Bei  der  Eroberung  Ava's  hatte  Beinga  Deila,  König  von 
Pegu  (1752),  den  König  Dwipidi  zum  Gefangenen  gemaeht  und 
mit  sieh  naeh  Hongsavaddi  fortgeführt.  £r  setzte  seinen  Bruder 
Apporatsa  zum  Statthalter  Ara's  ein,  das  aber  in  dessen  Ab- 
wesenheit unter  Dotateheou  dureh  Shembuam,  Sohn  des  in  Mont- 
ehabou  (Mozzobo)  aufgestandenen  Alompra  (Aumdzia  oder  der 
Jäger)  erobert  wurde.  Die  Angaffe  des  denFluss  herauf  zurück- 
kommenden Apporatsa  wurden  1754  abgest  hlagen  und  aus  Rache 
wurde  der  gefangene  KJJnig  von  Ava  hingerichtet.  Dessen  nach 
Siam  getiUchteter  Sohn  stellte  sich  in  Alompra'ö  Lager  ein,  fand 
aber  wegen  Beiner  Annahme  der  Insignien  der  KönigswUrde 
nioht  die  gewünschte  Aufiiahme  und  kehrte  nach  Siam  surttek. 
Der  das  aufgestandene  Promo  belagernde  Beinga  Deila  wurde 
von  Alompra  gesehiagen,  der  naeh  der  Eroberung  des  Ton  dem 
Franzosen  Boumo  yertheidigten  Syriam*s  und  der  Erbauung  Ran- 
gun's,  Pegu  (1757)  erobert  und  dann  Martaban.  Aueh  die  unter 
dem  Schutze  des  Raja's  von  Munipur  stehenden  Prinzen  von 
Mogoung  wurden  zur  Anerkennung  Ava  s  gezwungen  und  Muni- 
pur selbst  unterworfen.  Dann  zog  Alomi)ra  weiter  gegen  Siam, 
verschied  aber  auf  dem  Wege  und  seine  Leiche  wurde  von  dem 
Heere  in  grossem  Pomp  nach  Birma  zurückbegleitet  (1760). 
Dureh  Alompra's  Eroberung  von  Rangun  und  Syriam  wurde  die 
sehen  seit  1613  in  Ava  angesiedelte  Oolonie  kriegsgefangener 
Christen  dureh  Tiele  Nachsendungen  vermehrt  In  der  dem  eng- 
.  lisehenNegoeiator  Baker  gegebenen  Audienz  rühmt  sich  Alompra, 
seine  Waffen  bis  an  die  Grenzen  China's  getragen  zu  haben,  des- 
sen König  ihn  mit  vielen  Kostbarkeiten  beschenkte,  und  zeigte  ihm 
die  gefangene  Königsfamilie  von  Cassay ,  die  er  an  seinem  Hofe 
mit  sich  umherfUhrte.  Der  erste  Einfall  in  Munipur  (bekannt  als 
die  Kulthakahalba  oder  erste  Verwüstung)  fand  im  Jahre  1755 
statt,  unter  dem  Befehl  eines  Verwandten  des  Königs,  und  Pem- 
berton  bemerkt,  dass  dies  das  erste  Mal  gewesen  zu  sein  scheine, 
wo  die  Birmanen  ihren  Erfolg  ganz  den  Feuerwaffen  verdankten. 
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während  sie  sich  sonst  gleich  deuManipurieru,  nur  der  Schwerter, 
Speere,  Bogen  und  Pfeile  bedienten.  Alompra  selbst  vollendete 
die  Eroberung  1758 ,  als  er  mit  einer  Boot-FlotiUe  Burut  Schah 
bei  Pulel  besiegte. 

Auf  Alompra  (Aong-jaya)  oder  Alaong-bhura  (der  embryo- 
nale Buddha),  der,  wenn  nicht  im  Lager,  in  Moschobo  residirte, 
folgte  (1760)  sein  Sohn  Uparaja  (Anaundopra)  oder  Naongtan- 
kri  (Nandoji  Praw),  der  Sagain  zu  seinem  Aufenthalt  wählte, 
da  Ava  einige  Zeit  in  den  Händen  des  aufstand i sehen  Generals 
Nattun  (Meinla  Kaja)  war. 

Sein  mit  dem  Heere  aus  Siam  zuiüekkelirender  HruderSem- 
buem  (Shemhuam  oder  Sen-pliyu-shin)  oder  Changphrushang 
hatte  zwar  fdr  seine  anfanglieh  meditirte  Usurpation  Verzeihung 
erhalten,  nahm  aber  beim  Tode  des  Nandoji-Fhra  seine  ehr- 
geizigen Pläne  wieder  auf  und  entsetzte  dessen  unmündigen 
Sohn  dQB  Thrones  (1763),  um  selbst  denselben  zu  besteigen  und 
seine  Residenz  wieder  in  Ava  aufeuschlagen.  Er  führte  seines 
Vaters  Absicht  ans  und  Hess  durch  den  General  Maha  Noratha 
die  Hauptstadt  Siam*s  erobern.  Ayiitliia  wurde  nach  völliger 
Ausplünderung  zerstört,  und  das  Land  l)liel»  für  zwei  Jahre  den 
Hinnanen  unterwürfig,  l)is  PliayaTak  die  l  uahliäugigkeit  zurUek- 
erwarl).  Bei  der  Eroberung  Kaehar  s  verlangte  Shemhuam  als 
Tribut  eine  Jungfrau  und  einen  mit  der  Wurzel  und  anhängender 
Erde  ausgerissenen  Baum  von  dem  Kajali.  Auf  diesem  Feldzuge 
wurde  BeingiMiella,  der  letzte  Künig  Fegu's,  in  der  Gefangen- 
schaft hingerichtet.  Bei  Shembuam*8  Tode  (1776)  war  sein 
SohnChengousa  oderShinkousa  zum  Nachfolger  bestimmt,  wurde 
aber  durch  Momien  (den  in  das  Kloster  geflüchteten  Sohn  des 
Nandoji-Phra)  entsetzt,  obwohl  dieser  nur  ein  Werkzeug  in  den 
Hiliiden  seines  Unkels  Minderajih-Plira  (^laong  mang  oder  Pa- 
dungmin)  oder  Badonsaelien  war,  der  ihn  aueh  kurze  Zeit  darauf 
ermorden  liess,  um  sein  eignes  Haupt  mit  (Um-  Krone  zu  sehmü- 
eken.  Er  erbaute  Amarapura  als  neue  Hauptstadt  des  Landes, 
und  sandte  eine  Flotte,  die  aus  dem  Iravvaddi  in  die  Kanäle 
Bassein's  einfuhr,  sowie  eine  Landarmee  (unter  d^m  Commando  des 
Prinzen  vonProme)  zur  Eroberung  Aiacan*s  ab.  Der  König  Maha- 
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Smid.i  wiinlo  nncli  cinor  verlorciuMi  Schlaclit  ^iofnii^^on  genoiinnon 
und  die  Hauptstadt  ('nd)(M't.  Naclidciii  dit'  irrossc  Statue  (iuadma's 
oder  Gautaina's  erlxHitet  war,  le  luonannie  Hiriuan«  succedaiit 
aux  pirroj^atives  du  ^naiid  Mop»  (titre  religieux  de  Kadjah's 
d'Aracan),  piit  le  titre  de  boa  et  la  dcnominationplusorfrueilleuse 
de  Seigneur  de  T^li^phaut  blaue.  (Jancigny.)  Auf  den  im  Lande 
Torgefundenen  l^iügevorrichtungen  Hessen  die  Birmanen  Httnzen 
sehlagen,  ein  Versueb,  den  sie  später  wiederholten,  das  Wappen 
des  Pfau's  (das  auch  sonst  im  Ostliehen  Bengalen  gefunden  wird) 
aufdrückend,  wie  Überhaupt  seitdem  die  combinirende  Genea- 
logie der  Mra  (Hvi),  Mam  iya  und  liyainma  systematischer  aus^ce- 
bildet  wurde,  iui  Ansidiluss  an  den  Alinlierrn  des  Geselileclits, 
in  den»  si(di  der  ciMbryctnalc  Huddlia  iucarnirt  hatte. 

Dann  rlistt'tc  dcrKöniiL::  ein  Heer  ge^en  «lic  ( 'hiuesen  aus,  mit 
denen  er  vorher  (iesaudtschaften  g:eweehselt  hatte ,  indem  die  Üir- 
manen  alles  dasjenige  Gebiet  als  das  ihre  in  Anspruch  nahmen,  so- 
weit Pagoden  gebaut  seien,  da  die  Chinesen  solche  nicht  verehr- 
ten. Eine  grosse  Niederlage,  von  der  die  Birmanen  gern  sprechen, 
soll  ihnen  schon  1769  bei  Koung-Xoung-myo  beigebracht  sein, 
in  Folge  deren  die  Grenzstildte  der  Schan  unter  birmanische 
Oberhoheit  kamen.  Gelegentlieh  der  l^los  an  der  chinesischen 
Grenze  bemerkt  du  Halde,  dass  sie  ihre  8(diriftzUge  von  Honzen 
aus  Ava  und  Pegu  erhalten,  die  von  den  cldnesischen  vers(dne- 
denen  'rcniiici  <::('baut  und  den  (iottesdicnst  nach  dem  Kitual 
Pegu's  verseilen  hätten.  Im  Jahre  17i*0  wurde  eine  chiuesisclie 
Prinzessin  nach  Ava  geschickt,  und  obwohl  ihr  die  aristokrati- 
schen Fttsse  en  miniature  fehlten,  doch  freudig  vom  geschmei- 
chelten Könige  aufgenommen.  Bei  Symes  rtthmt  sich  der  König 
sogar,  drei  Prinzessinnen  aus  Oudeherit  (Jehol  in  China)  em- 
p&ngen  zu  haben.  Hit  der  Gesandtschaft  im  Jahre  1787  schickte 
der  Kaiser  von  China  acht  Figuren  der  Brahma  oder  Byamha  aus 
seinem  Palaste,  <lie  seit  Sch(ii>funjc  der  Welt  verehrt  wurden, 
und  der  Könij;^  von  Hirnia  sa^rt  in  seiner  Antwort,  dass  die  aciit 
Figuren  der  Abassara  unter  })yramidalen  Dächern  in  seinem  Pa- 
läste aufgestellt  worden,  dass  aber  der  höchste  Gegenstand  der  An- 
betung in  den  drei  Welten  Gautama  wäre,  vonjeher  verehrt  durch 
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die  Sonne-entsprossenen  KOnige,  die  Uber  die  Scbirm  tragenden 
PörBten  des  Westen»  regierten.  Die  Benuas  in  der  malnjischen 
Halbinsel  beten  zu  «iciii  Gott  Pirinaii,  der  unsichtbar  über  dem 
Himmel  lebt.  Als  der  König:  IJirma's  den  1<SM3  vom  ehinesisclien 
Kaiser  ^eseiiiekteii  Brief  beantwortete,  tru^  er  stMiiciu  rJesandten 
auf,  sicli  naeli  der  ächten  Zahureliquie  (lautama  s  zu  erkundigen 
nnd  sie  zu  verehren.  Schon  die  alten  Könige  Pagan's  haben  Knege 
darum  gefQbrt.  Im  Palasthofe  Mnndalay's  steht  ein  cliinesisch  ge- 
Bchmliekter  Pagoden-Thurm,  der  der  Zahntempel  genannt  wird, 
doeh  auf  mein  Nachfragen ,  ob  eine  wirkliche  Beliquie  oder  nnr 
eine  Nachahmung  in  demselben  enthalten  sei ,  bekam  ich  stets 
nur  ausweichende  Antworten.  Nach  der  Eroberung  Oeylon's 
durch  die  Portugiesen  bot  der  KOnig  von  Pegu  ungeheure  Sum- 
men für  den  erbeuteten  Zahn,  aber  die  Geistliehkeit  setzte  durch, 
dass  dieses  Produet  des  Aberglaubens  zerstr»rt  wurde.  Indes», 
obwohl  er  zerstampft,  zu  Asche  verbraunt  und  dann  in's  Wasser 
geworfen  war,  so  erschienen  doch  bald  nachher  in  polypenartiger 
Vermehrung  drei  neue  Exemplare,  so  dass  wahrscheinlich  auch 
dem  peguanischen  Könige  von  seinem  Oelde  zu  yerhelfen  war. 

Unter  dem  thatkrtlftigen  KOnige  Mentaragyi  erreichte 
Birma  gerade  zu  der  Zeit,  die  seinem  Falle  vorhergehen  sollte, 
eine  hohe  Stufe  der  Macht,  und  durch  die  moralische  Stütze  seines 
ruhmvollen  Namens  gelang  es  in  Ceylon  (1800) ,  den  republikar 
nischen  Grundsätzen  der  birmanischen  Sekte  im  Buddhismus  den 
Sieg  Uber  die  bevorzugte  Kaste  der  Gowi  oder  Ackerbauer  dsivou 
zu  tingeu,  die  das  Privilegium  der  gelbeu  Gewänder  für  sich 
allein  in  Anspruch  nehmen  wollten. 

Auf  Mentaragyi  folgte  sein  Sohn,  der  Erbprinz  oder  Eim- 
schweming  (Phagyidau  oder  Naung  daugyi),  der  (1822)  seinen 
Sitz  wieder  in  Ava  aufschlug.  Im  Jahre  1823  wurde  veraucht, 
durch  Gesandtschaften  einBttndniss  mitOochinchina  abzuschlies- 
sen ,  um  gemeinsam  in  der  Eroberung  Siam's  zusammen  zu  ope- 
riren.  Auch  schmeichelten  sich  die  durch  ihre  letzten  Erfolge 
tibermttthig  gewordenen  Birmanen  mit  dem  Wahne,  durch  eine 
Allianz  der  unterworfenen  IMirsten  V(»nlerindiens  die  Engländer 
au8  ihreu  Colouieu  vertreibeu  zu  können.    Aber  iu  dem  Frieden 
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Ton  Yandabo  mussten  sie  (182ü)  nicht  uur  ihre  Krubürungfen  in 
Aracan  und  Assam  aufgeben ,  sondern  noch  die  Küste  Tenasse» 
rim's  cediren.  Nachdem  die  Engländer  Molmein  zum  Sitz  der 
Verwaltung  eingerichtet  hatten,  räumten  sie  das  Übrige  Land  und 
die  Peguaner,  die  mehr(ach  zu  ihren  Gunsten  aufgestanden  wa- 
ren, sich  jetzt  aber  der  Rache  der  Biniianen  preisgegeben  sahen, 
Hulieu  ^rösstentheils  Uber  die  siaiuesi.schc  (Jrenze.  Am  Hofe 
Ava's  f^evvaiin  damals  eiu  Kmporköinmling;,  der  von  einem  Fi- 
sciier  zimi  Fiirsteiistaude  erhobene  Mentha^^yi,  (dessen  Schwester 
vom  Könige  zu  seiner  (iemahlin  ^emaeht  war),  einen  grossen 
£influ8S,  und  als  die  Unzufriedenheit  unter  dem  V'olke  zunahm, 
das  den  König  duich  einen  ihm  eingegebenen  Trank  seiner  Sinne 
beraubt  glaubte,  gelang  es  dem  Prinzen  Tharawaddi  (1836) 
seinen  Bruder  zu  entthronen.  Nachdem  er  den  Aufstand  des 
falschen  Tsakyamin  unterdruckt  hatte,  kehrte  er  von  Ava  nach 
der  in  Amarapura  neu  erbauten  Hauptstadt  zurfick  und  residirte 
dann  eine  Zeitlang  im  Palaste  zu  Madeh.  Während  seines  zu- 
nehmenden Irrsinns  missglüekte  zwar  die  Kmpörun^  des  Prinzen 
von  l'rome,  aber  der  Prinz  von  Pa^an  bemächtigte  sich  lcS45  des 
Thrones  und  nahm  nach  seines  Vaters  Tode  (184G)  den  könig- 
lichen Titel  au.  Nach  dem  Ausbruche  des  englischen  Krieges 
wurde  er  entsetzt  und  der  jetzige  König  (Mcndun-min),  wäh- 
rend die  Engländer  im  Anrücken  auf  die  Hauptstadt  waren,  durch 
eine  Palastrevolution  auf  den  Thron  gehoben,  besonders  durch 
die  Entschlossenheil  seines  jttngeren  Bruders,  den  er  deshalb 
zum  Eimschweming  oder  zum  Erbprinzen  ernannte.  Er  weigerte 
sich  lange  Zeit,  den  geschlossenen  Waffenstillstand  in  einen  de- 
finitiven Frieden  zu  verwandeln,  da  er  meinte,  von  rechtswegen 
die  abgenomiiieneii  Provinzen  zurückerhalten  zu  mllssen,  denn 
nicht  er,  sondern  sein  Vorgänger  hal>e  den  Krieg  angefangen. 
Bald  nach  der  von  Yule  beschriebenen  (lesandtscliatt  des  Oberst 
Phayre  wurde  die  Gründung  der  neuen  Hauptstadt  in  Maudalay 
projectirt. 

Der  vorige  Krieg  erhält  nach  Winter  folgende  Version  in 
den  Hof-Annalen:  „In  the  years  1186  and  87the  Kulapyu,  or 
white  strangers  of  the  west,  fastened  a  quarrel  upon  the  Lord 
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of  the  Golden  Palace.  They  landed  at  Kangoon,  took  that  place 
and  Prome ,  and  were  permitted  to  advance  as  fer  as  Yandaboo,  ' 
for  the  king,  from  motives  of  piety  and  regard  to  lifo,  made  no 
effort  whatever  to  oppose  tbem.  The  strangers  had  spent  yast 
sums  of  money  in  their  enterprise;  and  by  the  time  they  reached 
Yandaboo,  their  resoarces  were  exhausted,  and  they  were  in  greät 
distress.  They  petitioned  the  king ,  who  in  his  clemency  and 
generosity  sent  theni  large  sums  of  money  to  pay  expenses,  and 
ordered  tbem  out  of  the  countrv. " 

t.' 

Der  Hurbarisnius,  der  Itci  jedem  Anlass  in  der  Imiiianischen 

•  Natur  wieder  ausbreehen  kann ,  zeigt  sicli  in  der  Behandlung, 
die  sie  bei  der  Dauer  des  Krieges  den  Fremden  in  Ava  an- 
gedeihen  Hessen,  obwohl  die  Meisten  derselben  gar  nicht  einmal 
Engländer  waren.  Solchen  Unterschied  machte  auch  der  Gou- 
vemeur  Bangim's  nicht,  der  Jeden,  der  einen  schwarzen  Castor- 
hnt  trug,  einstecken  Hess  und  ohne  die  zeitigen  Eanonenschttsse 
der  Kriegsschiffe  massacrirt  haben  wttrde. 

In  den  geiiehtliehen  Depositionen  der  Gefangenen  ist  fol- 
gende die  Aussage  John  Laird's:  „Q.  How  were  you  treated  in 
prison?  —  A.  At  first,  the  whoh'  of  tiie  prisoners  had  a  h)ngbam- 
boo  passed  between  the  legs,  over  the  fetters;  so  thnt  one  leg 

•  rested  on  the  bamhoo,  and  the  other  on  tlie  platform  on  wieh  we 
lay.  We  had  no  mats  or  pillows  to  lie  on.  Our  food  was  not 
allowed  to  be  brought  into  the  gaol  to  us  by  our  servants,  without 
paying  a  bribe  at  the  door.  The  head-gaoler  informed  us,  that 
we  might  be  released  from  this  State  by  paying  among  us,  to  the 
best  of  my  recoUection,  between  two  and  three  thousand  ticals. 
There  were  nine  of  us;  we  refused  to  pay  so  large  a  sum,  and  a 
smaller  one  was  taken.  As  for  as  I  remerober,  Messrs.  Judson 
and  Priee  paid  one  hundred  ticals  eaeh.  Mr.  Gouger,  for  him- 
self  and  two  persons  imprisoued  along  with  him,  two  hundred 
and  fifty  ticals. " 

„Q.  Were  you  maltreated  when  conveyed  from  Ava  to  Aong- 
ben-le?  —  A.  Yes;  we  were  stripped  of  all  our  clothes,  except 
a  pair  of  trowsers  and  a  shirt;  a  rope  was  tied  round  our  waists, 
and  we  were  bound  two  and  two.  A  keeper,  who  had  a  rope 
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two  or  three  fathoms  \on^  fixed  to  each  prisoner,  drove  us  along; 
and  in  this  manner,  in  the  lieat  of  the  sun ,  and  in  the  uionlh  of 
May,  we  travelled,  hari'fooUid  aiui  1)ar('ln'aded ,  to  Aniarapoora. 
At  this  place,  our  fect  Ix'injr  IdistoiL'd  and  cut,  and  bein^j  no 
lonp:er  abie  to  travel,  we  were  put  iu  irons,  and  seut  in  carts  to 
Aong-ben-le." 

Bei  dem  letzten  englischen  Kriege  war  es  den  Fremden 
nicht  hesser  gegangen ,  und  sogar  die  in  Birma  geborenen  Ar- 
menier, deren  Familien  schon  seit  Geschlechtem  im  Lande  an- 
sässig gewesen  waren  und  weit  mehr  Sympathien  für  die  ihnen 
Monopole  gewährenden  Birmanen,  als  fttr  ihre  englischen  Han- 
delsrivalen fühlen  mochten,  wurden  in  die  gräulich  schmutzigen 
Gefängnisse  geworfen ,  gekettet  und  im  Lande  umhergeschleift. 
Selbst  die  katholischen  Missionäre  wurden  von  den  verschiedenen 
Dörfern  im  Innern  zusammengetrieben,  und  waren  mit  einem 
schweren  Holzkragen  (Cangue)  amüaise  tagelang  der  glühenden 
Sonnenhitze  ohne  Kopfbedegkung  ausgesetzt ,  so  dass  Viele  den 
Strapazen  erlagen.  Der  jetzt  regierende  König  ist  im  Gregensatz 
zu  seinem  unruhigen  und  thatendurstigen  Bruder  friedlich  ge- 
stimmt, mehr  ein  Mann  der  Bttcher  als  der  Waffen,  deren  Füh- 
rung er  auch,  die  Unterdrückung  einiger  Unruhen  in  den  Schan- 
ländem  abgerechnet,  bis  jetzt  yermieden  hat. 

BemerknnK:  Die  hier  und  In  andern  Capiteln  in  Dnplicaten  oder  Tripli- 
oaten  gegebenen  Königinnmen  behalten  die  Formen  bei ,  in  denen  sie  sieli  bei 
den  TersehiedenenAntorititen  serstrent  linden  nnd  lassen  meistens  ZarfielLffibmng 

auf  die  blrmaniscbe  Schreibart ,  wie  theilweise  beigefügt ,  deutlich  so.  In  den 
anf  meine  Abeohriften  begründeten  Listen  der  Beilagen  sind  sie  nur  darnach  ge> 
geben.  Einige  sind  so  entstellt,  dass  ihre  Verification  selbst  liypothetiseh  kaum 
möglich  wäre,  denn  da  die  Köni<,'e  keinen  eigentlichen  Kigeunainen  besitzen,  so 
werden  sie  nach  Titeln  oder  zufälligen  Beziehungen  benannt,  von  ileneu  liald  die 
eine,  bald  die  andere  ausgewählt  ist.  So  heisst  Min-tara-gyi  (Ming-taya-kri)  der 
grosse  Konig  des  Gesetzes,  Aloung-bhura  (phaya  oder  phra)  der  embryonale  Herr- 
sdier,  Nyaun-dau-gyi-phra  der  liöuigliche  Bmder  alsFttrst,  Zin-pyn*shin  derHerr 
des  weissen  Kiepiiaaten  n.  s.  w.  Die  Transeription  binnaniscber  Namen,  bietet 
desbaib  eigenthfimlicbe  Schwierigkeiten,  weil  sie  so  vielfacb  anders  gesproeben 
als  geschrieben  werden,  nnd  man  sehwankt,  ob  sie  besser  nach  ihrer  schriftlichen 
Zvsammeagetsnng  oder  ihrer  lanttiehen  AufCsssung  tu  geben  sden. 
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Als  unter  den  Njiclikoniiiien  Maliatlianiada's ,  in  dem  der 
Embryo  des  ersten  Buddlui  der  jetzigen  Teriode  lag,  der  Welt- 
beherrecher  Waya-adz-dzyau-ya  ans  dem  Geschlecht  der  Brah- 
manen- Könige  sein  Reich  theilte,  fiel  die  von  den  Kat  oder 
GrOtteni  gebaute  Stadt  Ramawati  auf  dön  Antheil  des  Aeltesten, 
Tfaamuti  deva  (der  Meer  entsprossene  Gott  oder  König).  Als 
der  Buddha  Kaukuson  vorttbergegangen  war  (als  Tathagata 
oder  der  Vorbeigegangene)  und  der  Embryo  des  Buddha  Oautama 
(der  in  späterer  Gebnrt  Mandat  Meng  werden  sollte)  im  Könige 
Tsek  kyawade  herrschte,  fand  eine  neue  Theiliiug  der  Erde  statt. 
Der  älteste  S<»lin  (Tliurva-Thauda)  erhielt  den  mittleren  Theil 
des  Reiches  mit  der  Stadt  Patanaga,  der  zweite  (Tsamlathanda) 
den  Norden  und  die  Stadt  Pintsapura,  der  dritte  (Manithubhawas) 
den  Süden  mit  der  Stadt  Randapura  und  der  vierte  (Kan-niyeng) 
die  von  den  Birmanen,  Schan  und  Malay-Racen  bewohnten  Länder, 
von  Kathi  oder  Manipur  bis  nach  den  Grenzen  Ghina*s.  Als 
Kan-myeng  nach  Ramawati  kam,  um  sein  Eigenthum  in  Besitz 
zu  nehmen,  entsetzte  er  die  Kachkommen  Thamuti  deva's,  die 
dort  noch  herrschten.  Die  Prinzessin  aus  diesem  Hause,  Thuwan 
naga  hlya  (die  Göttin  des  züngelnden  Drachen),  erhöh  er  zu 
seiner  Königin,  aher  den  letzten  männlichen  Erhen,  Maharadzan- 
gya,  sandte  er  fort,  um  die  Stadt  Wethali  iuAraean  zu  verwalten- 
Dann  versammelte  er  eine  ]\[cngc  Völkerschaften  verschiedener 
Sprachen  aus  den  westlichen  Gegenden  üindostans  und  gab 
ihnen  Landbesitz  im  Gebiete  Bamawati's,  wo  er  indess  den 
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besten  Platz  deu  Tbek  einräumte,  einem  in  Aracan  ansilssigen 
Gebirgsstamm.  Ean-myeDg  und  seine  Nachfolger  regierten  un- 
gestört in  Ramawati  während  der  langen  Zeitperioden,  in 
denen  die  Gesetze  Kaukuson's,  Gonagon*8,  Kasyapa's  einander 
folgten,  blühten  und  vergingen. 

Während  die  Religion  Kasyapa's  noch  im  Stadium  des  Zu- 
nehmens  begriffen  war,  herrschte  inUtaj'a  maduya  (der  nördliche 
Contincnt  otler,  nach  Anderen,  mit  dem  Thal  des  Hukou^  in  lürma 
identiticirt)  Thaga  ya  Deva  und  dann  sein  .^(din  Maha  Tlia^^aya 
(Vater  von  Thagaya  iind  l'ltathagaya).  Zeitgenosse  (IcsscIIkmi 
war  in  dem  Lande  Athel  tengtsaua  (sehaubar  v»»rm  (lesieht  der 
Sonne)  König  Dewakcngthu,  Vater  von  Mahakengtha,  dem  zwei 
Söhne  (Kengtha  und  Ubakengtba)  geboren  wurden ,  sowie  eine 
Tochter,  Dewakappha  genannt  Die  Letztere  Hess  ihr  Vater 
in  Folge  unheilverkündender  Weissagungen  in  einem  festen 
Thurme*)  bewahren,  aber  sie  wurde  trotz  aller  Aufsicht  dennoeh 
schwanger,  in  Folge  einer  Liebschaft  mit  Ubathagaya,  der  von 
/  seinem  Bruder  aus  seiner  Heimath  vertrieben  und  nach  Athet 
tengsana  geflohen  war.  Als  Kengtha,  der  seinem  Vater  auf  dem 
Throne  gefolgt  war,  davon  hörte,  gab  er  die  lleirath  seiner 
Sehwester  mit  ri)athagaya  zu ,  aher  unter  der  Bedingung,  dass 
alle  männlichen  Kinder  getödtet  werden  sollten.  Zuerst  braehte 
die  Prinzessin  eine  Tochter  zur  Welt,  die  jung  starb.  Dann 
folgten  nach  einander  zehn  Söhne ,  die  es  indess  alle  gelang, 
durch  verschiedene  Kunstgriffe  am  Leben  zu  erhalten,  trotz  des 
strengen  Verbots*  Zuletzt  wurde  noch  eine  Tochter,  Engtsana- 
dewi  genannt,  geboren.  Die  Söhne  waren  in  einer  abgelegenen 
Provinz  des  Reiches  aufgezogen  worden,  und  als  sie  heran- 
wuchsen ,  zeichneten  sie  sich  in  allen  ritterlichen  Eigenschaften, 
aber  auch  durch  einen  rohen  und  ungestümen  Sinn  aus.  Sie 

♦)  NhcIi  ciucm  alten  Braudie  der  liirmanen  bleibt  die  iiiteste  Tocliter  des 
königlichen  llausci»  unverheiratlu-t  und  wird  frei  gehaitea,  um  im  Falle  eines  un- 
ftlficklichen  Krieges  doreh  üirM  Hand  den  Eroberer  ni  rendhnen.  Sie  helest 
deshalb  die  Prinsessin  des  einsfinügen  Palastes ,  and  naeh  der  eeylonisehen  Oe- 
schiebte  wird  die  Prinsessin  Gbitta  von  ihren  Brfidem  in  einem  solchen  beiraeht, 
am  sie  ledig  an  erhalten. 
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organisirten  eine  Rftuberbande,  die  durch  ihre  Gewaltthätigkelten 

das  Landvolk  dermassen  drückte,  dasB  selbst  au»  solcher  Ent- 
fernung die  Klagen  bis  zum  Ohr  des  Königs  gelangten.  Kengtha, 
der  aus  verschiedenen  l'niständen  sie  als  seine  Netten  erkannte, 
liess  ihre  Eltern  in  ein  hartes  (ieHingniss  werfen  und  s;\ndte  ein 
starkes  Heer  aus,  um  sie  ihm  als  Gefangene  vorzufüliren.  Es 
gelang  ihnen  indessen,  zu  entfliehen,  und  in  einem  Walde  trafen 
sie  mit  einem  heiligen  £remiten  zusammen,  der  ihnen  für  er- 
wiesene Beschtttzung  himmlisehe  Waffen  verlieh,  womit  sie 
unbesiegbar  wurden.  Sie  kehrten  naeh  ihrer  Heimath  zurück, 
ihre  vorige  Lebensweise  wiederaufnehmend,  und  Kengtha  ersann 
eine  List,  um  sieh  ihrer  zu  bemSchtigen,  indem  er  grosse  Festlich- 
keiten ausschrieb,  zu  denen  das  Volk  von  allen  Seiten  zu- 
sammenströmen würde.  Die  zehn  Brüder  folgten  gleichfalls  und 
wur(l(Mi  von  den  geschulten  IJingern  des  Königs  zum  Wettkanii)fe 
herausgefordert,  wobei  sie  aber  wider  Erwarten  den  Sieg  davon 
trugen  und  dann  auch  den  Köuig  Kengtha  tödteten.  Nachdem  sie 
sich  der  Herrschaft  inAthet  tengtsana  bemächtigt  hatten,  dehnten 
sie  ihre  Eroberungen  bis  Siam  aus,  wo  sie  Ayudzdzapura  er- 
bauten, und  dann  wandten  sie  ihre  Waffen  gegen  Narinda,  der 
aus  der  Raee  Kan-myeng's  in  Dwayawati  (Dwnraea  Krischna*s) 
oder  Thandwai  regierte.  Als  sie  mit  ihrer  Flotte  vor  der  Mün- 
dung des  Flusses  anlangten ,  konnten  sie  nichts  von  der  Stadt 
erblicken,  da  sie  in  der  Luft  schwebte,  in  Folge  der  Illusion 
ihres  schützenden  Hüters,  des  Ikdu  Bhihi.  Die  Prinzen,  in  Ver- 
legenheit, wie  sie  gegen  die  unsichtbare  Stadt  vorgehen  sollten, 
befragten  einen  Eremiten  (Yatbay),  und  derselbe  rieth  ihnen, 
den  Belu  durch  ()j)fergaben  zu  versöhnen ,  da  er  dann  der  Stadt 
seinen  Schutz  entziehen  würde.  So  stellt  es  die  aracanische 
Qesehichte  dar,  wogegen  in  einem  durch  Kupfer  illustrirten 
Buche,  das  ich  in  dem  Palaste  zu  Mandalay  sah,  die  Prinzen  dem 
Belu  auflauem,  als  er  in  der  Gestalt  eines  wilden  Esels  auf  dem 
Plat/.e  der  verschwundenen  Stadt  grast  und  ihn  so  lange  knebeln, 
bis  er  sich  bereit  erklärte,  dieselbe  herabzubringen.  Auf  die 
eine  oder  andere  Weise  gelang  es  den  Brüdern,  sich  der  Stadt 
zu  bemächtigen,  die  sie  dann  mit  einer  eisernen  Kette  umwanden 
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und  an  die  Erde  festbanden ,  wober  sie  den  Namen  Thandway 
(mit  Eisen  gebunden)  erbielt.   Die  Bedrückungen  und  Oewalt-  ' 
thätigkeiten ,  die  die  Prinzen  aucb  dort  fortsetzten ,  riefen  eine 

Revolution  hervor,  in  der  acht  der  Brüder  umkamen.  In  dem 
erwälniten  Konian  (titjucgen  gelien  sie  zu  Grunde,  wie  die  Jadava, 
durch  ein  Spielj^etVclit  mit  Sehilfrüliren.  Die  beiden  Uehrig- 
f^ebliehenen,  Wathadewa  und  Bala«lewa,  fl(dien  mit  ihrer  Schwester 
unter  der  F.ührung  eines  Hralinianen,  der  sie  nach  Norden  ge- 
leitete. In  dem  mit  allen  .Schrecken  erfüllten  Walde  Toung-up 
begegnet  ihnen  ein  Belu,  die  Einkörperung  des  Königs  Kengtba, . 
der  in  das  Leben  zurückgekehrt  ist,  um  seinen  Mord  zu  rilcben. 
Baladewa  muss  mit  dem  Ungeheuer  ringen ,  unterliegt  und  wird 
gefressen.  Wathadewa  fällt  durch  den  unabsichtlichen  Schuss 
eines  Jägers,  der  auf  seine  Fusssohle  abdrückt,  als  er  Im  Walde, 
einen  Husch  durch  verstecktes  Wild  bewegt  ^^laubt.  Die  Prin- 
zessin mit  dem  Pirna  (liialinianen)  kommen  in  Wethali  (der 
Hauj)tstadt  Aracan's)  au  und  werden  dort  mit  .lubel  be^rüsst,  da 
das  Köuigsgcschlecht  Maharadzangya's  gerade  ausgestorben  war. 
Nur  eine  Prinzessin,  Therinpare,  ist  noch  übrig,  die  der  mit 
Eng  tsanadewi,  als  sein  Königsgemahl,  auf  den  Thron  erhobene 
Brahmane  seinem  Sohne  Thundarih  vermählt.  Unter  seinen 
Nachfolgern  bedeckte  sich  Aracan  mit  Städten,  und  Künste  und 
Wissenschaften  begannen  zu  blähen.  Aber  mit  dem  Falle  der 
Dynastie  ging  auch  der  Wohlstand  des  Ldindes  zu  Grunde  und 
es  verkehrte  sich  in  einen  Aufenthalt  wilder  Thiere,  wo  es  ftlr 
Mensclien  nicht  länger  möglicli  war,  zu  lelien.  Die  feindlichen 
Ungetliiime,  von  einem  Ati'cn  und  einem  Hirsch  geboren,  waren 
aus  dem  liimawouda-Walde  auf  dem  Flusse  Kaiadan  nach  Klioiik 
tau  toung  hiuabgetrieben.  Doch  von  eben  daher  sollte  auch  die 
Kettung  kommen.  König  Adzdzunna  von  Kapilawut,  der  seine 
Krone  niedergelegt  und  sich  nach  dem  Himawonda  zurtickgezogen 
hatte,  pflegte  seinen  Aufenthalt  an  der  Quelle  des  Kuladan  unter 
einem  Pipul-Baume  zu  nehmen ,  wo  sich'  die  wilden  Thiere  des 
Waldes,  zu  seiner  Verehrung,  um  ihn  versammelten.  Aucb 
Indamaju,  eine  einem  Ldwen  verwandte  Hirschkuh,  kam  dorthin, 
und  da  sie  in  einer  früheren  Existenz  die  Gktttin  des  Königs 
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gewesen,  geschah  es,  dass  sie  sieh  schwanger  fühlte.  Durch 
eine  Wasserfluth  wurde  sie  den  Kuladanfluss  hinabgeschwemmt 

und  bei  Mi-khyaung  an's  Land  freworfen,  wo  sie  ein  Kind  in 
mensclilicher  Form  zur  Welt  brachte.  Dies  wurde  von  einem 
Häuptlinge  des  Gebirg.sstanimesMru  oderMyu  gefunden  und  unter 
dem  Namen  Marayu  seiner  Tochter  verheirathet.  Von  den  Nat- 
göttern  mit  magischen  Waffen  versehen,  befreite  Marayu  das 
Land  von  den  UnjErclieuern ,  und  fand  beim  Forthauen  des  Jungle 
unter  den  Buinen  der  früheren  Hauptstadt  noch  eine  Prinzessin 
der  Puna-Dynastie  ?erborgen,  die  allein  überlebt  hatte.  Hit  ihr, 
als  seiner  (remahlin,  bestieg  er  den  Thron  und  schlug  seine  Re- 
sidenz in  Dhi-ngya-wati  auf,  ein  Ereigniss,  das  in  das  Jahr 
2ö58  a.  d.  gesetzt  wird  und  die  historischen  Zeiten  der  Myu  oder 
Pyu  (Mra  oder  Mraniiin)  einleiten  soll.  Tnter  seinen  Nachfolgern 
brnch  eine  ivevolution  aus  und  die  Wittwc  des  letzten  Königs 
rtUelitete  mit  ihren  zwei  Töchtern  nach  dem  ( iebirire  Nihq)ant(»un,ir. 
Dort  traf  sie  mit  Kau  Uadzag^i  zusammen,  der  durch  seinen 
Bruder  aus  Tagoung  vertrieben  war,  und  findet  in  ihm  einen 
Helfer.  Die  Königin  und  die  ihm  verehelichten  Töchter  mit  sich 
führend,  sieigt  er  die  £bene  hinab  und  Ittsst  sich  in  Dbi-nga-wati 
(Dinjawuddi  oder  Piaehjih)  als  König  anerkennen,  825  a.  d. 
Ihm  folgt  sein  Sohn  Thilaradza.  Von  seinen  Kaohfolgem, 
'  nachdem  die  Talein  das  verbannte  KOnigsgeschlecht  wieder  auf 
den  Thron  gesetzt  464  p.  d.,  führt  Tsanda  Thuriya  oder  Sanda-« 
turiya,  der  Gründer  Yamawuddih's  oder  Yanbieh's  (689),  die  Re- 
ligion des  heiligen  (ilesetzt's  ein,  und  sull  den  Stifter  Bridhi  Goaduia 
selbst  zu  sich  eingeladen  haben,  der  dann  weiter  östlich  nach  Prome 
zog.  Die  Chronik  dieser  Stadt  dagegen  setzt  seine  Ankunft  dort, 
im  Einklang  mit  der  buddhistischen  Aera,  um  etwa  ein  Jahr- 
tausend früher  nach  der  Autorität  des  Mahayasuen ,  während  aus 
anderen  Quellen  geschöpfte  Daten  auch  bei  ihr  diese  tausend 
Jahre  auslassen,  die  nach  der  Einschiebung  der  indischen  Dy- 
nastie TSeigoung's  zur  Ausfüllung  des  Zeitraumes  nOthig  wurden. 
Der  entscheidende  Wendepunkt  in  der  Staatengeschichte  aller  hin- 
terindischen Länder  ist  das  siebente  Jahrhundert  p.'d.,  das  mit  der 
bedeutungsvollen  Epoche  der  Thung-Dynastie  in  China  zusam- 
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menftllt,  und  immittelbar  auf  die  VernichtuDg  der  Ephthaliten 
durch  Perser  und  Tttrken  folgte  (VI.  Jahrhundert).  Das  Reich 

der  kleinen  .Tueitchis  war  im  V.  Jahrhundert  gebrochen  und 
niusste,  wie  es  dio  (Jilahara  und  andere  Stämme  bis  in  den 
Dekkhan  triel),  aindi  auf  Hintcrindien  Rückwirkung  ausüben. 
Unter  den  KinHiissen  der  Kalukja-I)\ iiastie  im  südlielien  Vorder- 
indien breitete  sieh  das  in  Prome  berrsebende  Königsgeseblecbt 
aus,  dessen  letzter  Fürst  das  grosse  Bild  des  Mabamuni  niebt79p.d. 
rauben  konnte,  wenn  es  erst  durch  Sandaturiya  aufgestellt  war. 

Mit  Kan  Radzagyi  webt  sich  die  Geschichte  Birma's  in  die  Ara^ 
can's  hinein,  indem  man  die  Ktfnigsdynastie  auch  direct  von  dem 
über  Land  gekommenen  Sakhya^Geschlecht  ableiten  wollte,  weil 
die  ersten  indischen  Einwanderungen  zur  See ,  von  denen  jene 
mytliisclien  Lebenden  frühester  Zeit  reden,  dort  so  weni^  wie 
in  Pcffu ,  in  iu:kMelier  Aebtunj:  standen.  Man  sieht  hier  bestiindio^ 
das  Bestreiten,  das  kiiniiiliclie  iUut  <lureh  ailen  VVeelisel  der  Dy- 
nastien rein  zu  erhalten,  indem  gevvölinli(h  eine  Könifjin  oder 
Prinzessin  aus  dem  Unterfjant;:  gerettet  wird,  die  dann  mit  Hülfe 
der  Bergstämme,  deren  Häuptling  als  ihr  Gemahl  den  Thron 
besteigt,  eine  neue  Aera  begründet.  Ist  .  der  eingewanderte 
Fürst  selbst  von  reiner  Abkunft,  so  mag  er^  um  sich  zu  acdima- 
tisiren,  eine  Tochter  der  unterirdischen  Schlangendrachen  heira- 
then ,  die  auch  in  Attika  die  Ureinwohner*)  reprftsentirten.  Die 
'  auf  Krischna  bezügliche  Episode  wiederholt  sich  in  Assam ,  und 
auf  Siwa*8  Vertreibung  wird  der  Name  Molmein's  zurückgeführt, 
der  nach  Mason  im  Taleing  beissen  soll  Don-Mot-Mein-Ling**) 
oder  Stadt  das  Auge  des  KTtnigs  zerstihend,  indem  ein  drei- 
äugiger  König  (aus  Thonapura  oder  Dhanimaiuira )  dort  sein 
drittes  Stimauge  wunderbarer  Kraft  verlor,  als  er  auf  \  eranstal- 
tung  einer  Prinzessin  des  feindlichen  Thatung  sich  das  Gesicht 

*)  Das  glebt  anch  die  Antwort  auf  Aniiof  s  Frage :  II  rat  surprinant  qno 
la  figiire  on  earact^re  du  dragoo  od  »  erpcnt  (in  den  Kon-Oiien  oder  derSpmolie 
der  King)  ait  denx  Agnrea ,  qni  sont  les  flgorea  abr^g^es  de  l'homme.  Ponrquol 

deiix  lionimcK  a  l'npiio-ite  du  ^erpcnt  ?   Die  Sclil:iii;r<'n  am  Nacken  Mabadeo'a 

sollen  (nach  dt  ui  l)abi8tan)  die  t  lciiu  ntare  Natur  beileuteu. 

••)  Dpi-  N;ime  wird  autli  n klärt  als  die  Wildmiiss  (mein)  von  Wasser- 
jiflaosen  (luoul)  oder  als  Moulnianyaing  (oder  die  1:  e^tung  des  Murnialon). 
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mit  einem  von  einer  Frau  gebrauchten  Tuche  abtrocknete.  Ahl 
Molmein  von  den  Siamesen  erobert  wurde ,  liiess  es ,  dass  das 
eine  Aoge  Pegn's  zerstört  sei.  Crawfurd  sah  eine  dreiäugige 
Figur  unter  den  aus  Aiaean  gebrachten  in  Amarapura.  Bei  den 
Chinesen  findet  sich  die  folgende  Erzählung  ttber  Ling-kwan-ma- 
guenshwui  (der  General  Ma,  der  Meister  der  Orakel ) :  „Als  Buddha 
den  Chi-miau-kih-tsiaiig  in  die  Welt  hinabgeworfen  hatte,  fiel  er 
in  den  Leib  Ma-kiii's  und  wurde  vvieder^::cb()rt'ii,  als  derg:lUnzende 
dreiäugige  (San-ycn-l .inj^-kwan).  Naclideiii  er  den  Drachen  der 
östlichen  See  erselilageu,  stahl  er  den  pddeuen  Speer  des  Herr- 
schers Tszwi  und  wurde  neu  geboren  als^Ling-yau ,  wohl  unter- 
richtet in  dem  himmlischen  Buche,  das  von  Vuk-hwang-.'rhangti, 
dem  Beherrscher  des  Windes  und  Feuers,  überliefert  war.  Nach- 
dem er  einer  neuen  Umwandlung  sich  unterzogen  hatte  mit  seinen 
fttnf  l$rildem  und  zwei  Schwestern,  stahl  er  die  göttliche  Pfirsich 
und  wurde  der  Feind  vonTsi-tien-ta-shing.  Buddha  aber  stellte 
zwischen  Beiden  Frieden  her.*'  Wie  Crawfurd  bemerkt,  stand 
froher  eine  indische  Stadt  Ramapura  in  der  Nähe  Molmein's  und 
(iouverneur  Fitch  zeigte  mir  alte  Fundamente,  die  ihren  Wall 
gebildet  haben  sollen.  InSiani  hörte  ich  dieMon  meist  bei  ihrem 
classischen  Namen  llanian  nennen.  Nach  meiner  siamesischen  ße- 
haudluug  der  (jieschicbte  Pegaus  waren  die  Gründer  Ilougsawaddi's 
in  der  vom  Kr»nig  Senakongkha  beherrschten  Stadt  Komawaddi  ge- 
boren, die  im  Walde  Motama's  oderMartaban's  lag.  in  den  Wäl- 
dern, die  die  verwüstete  Stätte  des  alten  Hongsawaddi  (in  der  Nähe 
des  jetzigen  Pegu  mit  seiner  Pagode  Schwemioh)  umgeben,  finden 
sich  ausgedehnte  Steinruinen,  von  denen  ich  mit  Sculpturen  und 
Ornamenten  verzierte  Bruchstticke  in  Rangun  sah.  Gesprächs- 
weise hörte  ich  von  Mad.  Vinton,  die  auf  ihrer  lang;jährigen  Mis- 
sion unter  den  Karen  vielmals  die  dortige  Gegend  besucht  liat,  dass 
das  Volk  diese  l\uinen  über  dii«  Zeit  der  Birmanen  und  Talein's 
hinaus  versetze  und  einem  Könige  von  Bengalen  zuschreibe ,  der 
dort  mit  seiner  Armee  durchmarschirt  sei.  Die  birmanischen 
Könige  lassen  an  der  Mttndung  der  bei  Molmein  vereinigten 
Flttsse,  auf  der  Insel  Goung-zay-gyoon,  das  Wasser  fttr  die  wich, 
tige  Ceremonie  des  Kopfwaschens  schöpfen,  wie  die  assamisehen 
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aus  der  Brahnmkund  an  der  Quelle  des  Braliinaputra.  Nach 
der  luBchrift  in  der  Khouk-myoo-dau-Pagode  (in  der  Nähe  Aya's) 
eoDStituiren  die  Provinzen  Uensawuddih,  Digon  (Rangun),  Dala, 
Kosein  (Bassein),  Yougmya,  nndMauttama(Martaban)  das  König- 
reich Yamanyia  oder  Ramaniya.  Die  Taleins  sollen  von  Ya- 
mingiitein  oder  Ramingatein  gekommen  sein,  und  die  Ara- 
caiicson  leiten  den  ihnen  beigelegten  Namen  Miij?'»  von  den 
Ma^as  al),  ein  lirahmanen-Stanim ,  der  von  Ben^^alcn  aus  nach 
Ostt'u  «^cwaiiilcit  sei.  In  der  eiiinesisclien  Sprache  wird  der 
Kamen  der  Jao  verehrenden  Magier  zu  Mukh.  Naeh  l'rin- 
eep  i^t  Magha  der  Name  einer  Dwipa.  Janeigiiy  nennt  Mugh 
(Meugh  ou  Magh)  une  corruption  de  Mogo,  tenne  qui  d^signe 
une  personne  sainte  et  qui  ne  devrait  s'appliquer,  k  proprement 
parier,  qu'ä  la  ela^se  sacerdotale  etauRadja.  Die  Orientalen 
leiten  (nachShea)  die  Magier  vonMftgh  oderMogh  (excellent)  ab. 
In  religiösen  Traditionen  werden  die  Magas  oder  Magier  naeh  Saka- 
dwipa  versetzt.  Indess  kann  sieh  der  Name  noch  niher  an  die 
Orossniognl  ansehliessen ,  da  die  lialhwilden  N  idker  immer  gern 
ihre  civilisirteren  Xaehbarn  naehalimen.  De  la  Pueiite  bemerkt  /.  IJ, 
Sirian  t|ued(')  al  liev  de  Aracan ,  (jiie  se  dezia  el  Mog«>.  Aus  diMi 
•  Gebirgsstäinmen  Mra  oder  Myu  wurden  die  Marania  oder  grossen 
Mra  zu  He  wohnern  des  ^  alten  Landes".  Ehe  Aracan  sich  mit  den 
Ihum  absehloss,  wird  Cbanibalao  als  die  gemeinsame  Haupt- 
stadt beider  Myammastftnime  genannt.  Die  Ijestimmte  Trennung 
wird  1061  p.  d.  datirt.  In  d^n  Traditionen  der  (jenseits  derChu* 
mens  wohnenden)  Kukis  sind  sie  und  dieMugs  die  Abkömmlinge 
desselben  Vaters,  die  Mugs  von  dem  ältesten,  und  die  Kukis  von 
dem  jüngsten  Bohne  abstammend,  welcher  Ijetztere  vemaeh- 
Iftssigt  wurde,  und  deshalb  den  Namen  Luueta  oder  ,,derNnekte" 
bekam,  der  sieh  auf  seine  Naehkomuien  forterbte.  Maearae  be- 
merkt, dass  die  .Mugs  und  Kukis  einnuder  geg<Miseitig  verstehen, 
da  ihre  Sprache  fast  ein  und  dieselbe  sei.  Die  Kukis  üben  die 
Blutrache  auch  gegen  Tbiere  und  selbst  unbelebte  Gegenstände. 
Sie  bewahren  die  Leiber  ihrer  'J'odten  bis  auf  einen  besonderen 
Tag,  an  welchem  sie  jährlieh  ihre  Todtenfeste  feiern,  wobei  sie 
die  Leichname  verbrennen.   Ausser  der  Khogein  Pootteang  ge- 
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uaiinten  Gottheit  (der  Schöpfer  der  Welt),  verehren  sie  haupt- 
sächlich eine  niedere  Gottheit,  oder  einen  fcöttlichen  Yermittler, 
deKsen  Bildnisfi,  unter  einem  Baum  aufgestellt,  Ziegen  zum  Opfer 
erhält 

Die  Bhyammagyi  vertheilten  sich  in  Misimadesa  in  102  Ge- 
schlechter, aher  der  Hauptstock  wanderte  in  den  Birmanen  nach 
dem  Irawaddi  aus.  Die  ursprünglichen  Kacen  ihres  Landes  sind  die 

Pioje,  Piintaun,  Pyu,  Danuh  und  Theth.  Von  den  Hakein  (Ara- 
eanesen)  leben  die  Vanbiaeli  nahe  der  birinanisclien  <Jrenze,  die 
Man-aun  an  der  Küste,  die  Zihtway  auf  den  Inseln,  die  Piaeh^^ih 
im  Norden  des  Innern,  um  die  köni^liilie  Kesideiiz,  die  Tand- 
wuay  im  Süden  des  Innern.  Als  vier  Stämme  der  Birmanen 
gelten  die  Yo,  Yakain,  Talein  und  Yuthia.  In  dem  von  den 
Birmanen  das  alte  Land  genannten  Araean  waren  die  Mru  oder 
Thoungmru,  die  sich  besonders  am  May uflusse  finden  (wie  die 
Sak  amNaufflusse),  von  den  aus  Norden  gekommenen  Kumis  aus- 
getrieben, als  die  Myamma  das  Land  betraten.  In  Tibet  werden 
die  Htigelstämme  Indiens  unter  dem  gemeinsamen  Namen  Mhon 
oder  Mron  zusaniniengefasst.  Die  Maranis  /wischen  den  Luliup- 
pas  und  Kaeharis  zeichnen  sich  nach  Pcmljcrton  durch  ihre  (Je- 
stalt  und  Erscheinunir  vor  ihren  Nachbarn  aus.  Fremde  werden 
in  Araean  Palouu  genannt,  wie  Kala  v(»n  den  Birmanen,  während 
diese  unter  Paloun  einen  Mischling  verstehen,  und  nach  Leyden 
ist  die  Sprache  derKukheng  oder  Araeanesen  reiner  und  weniger 
verdorben,  als  der  birmanische  Dialekt  Die  aracanische  Be- 
zeiehnnng  der  Byamma-Paloun  mag  mit  dem  alten  Volk  derThee . 
bauenden  Paloun  in  Birma  zusammenhängen  und  Hlpon  meint 
Mann  in  verschiedenen  Dialekten  der  Karen.  Diß  Rajhunsi  oder 
Myammagyi  in  Cbittagonp:,  die  in  Bengalen  Mup:s  heissen,  wollen 
von  den  Königen  AracMu's  al)staninien.  Ptolcniäus'  Nanie  Kir- 
radia  für  die  KUste  bis  zuuj  Aracantiuss  hat  sieh  in  den  Kiratiia 
Nepaul's  erhalten  und  nach  Lassen  tindet  sich  dieses  Volk  durch 
den  Mahabbarata  an  den  Lauhitja  oder  Brahmaputra  gesetzt. 

Zur  neuem  Geschichte  Araean's  bleibt  wenig  binzu- 
Sttfllgen,  so  dass  nur  kurz  aufgezählt  zu  werden  braucht.  Ihr 
bedeutendster  Name,  Sanda  Thuriya  oder  Sandaduyamin ,  der« 
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weuu  er  die  Mug-Aera  gestiftet  (636  p.  d.),  entweder  eiuen  zweiten 
Gautania  iu  sein  Land  gebracht  haben  wird,  oder  den  BuddhiBmus 
ohne  ihn  eingeführt  hat,  scheint,  wie  schon  bemerkt,  unter  einer 
sehr  unbestimmten  Chronologie  zu  ieiden,  da  ihnPaton  nm's  Jahr 
701  p.  d.  (im  65.  Jahre  der  Mug- Aera)  sterben  lässt,  wogegen 
(nach  Phayre)  Ngami,  der  den  Anfang  der  aracaniaehen  6e- 
schiebte  2658  a.d.  setzl^  seine  Regierung  146--198  p.d.  angiebt. 
Unter  ihm  wurde  in  Yamawuttatein  von  den  Nats  das  grosse  Bild 
Gautania'a  als  Mahanmni  gegossen,  das  nach  andern  Autoritäten 
zu  seiner  Lebzeit,  entweder  im  Himmel  Tuschita  oder  nach  seinem 
Schatten  verfertigt  war.  Auch  (^eylon  will  ein  ähnliches  Ge- 
schenk wie  König  A])gar  erhalten  haben.  Als  die  Prinzessin 
Mutigchen  durch  Kautieute  aus  Madhyani  oder  Gentral-lndia  mit 
der  durch  Suras  und  Asuras  verehrten  Lichre  bekannt  wurde, 
schickte  sie  Geschenke  an  Ghomdanda  oder  Sakya,  der  dieselben 
mit  seinem  Portrait  erwiederte.  Der  berühmteste  Tempel  des 
Mahainuni  steht  in  Tassisudon,  der  Hauptstadt  des  Deb  Rajah  in 
Bhutan. 

Nachdem  die  Dynastie  SandaThuriya's,  die  25  Glieder  zählt, 
zii(iriinde  gegangen  war,  verlegte  Maliasainliakhandni  ( \'ater  der 
Thuriya  -  Taing -Tsandaya)  die  Residenz  von  Uhan  javsiti  nach 
Vai(;ali  oder  Araean.  Mit  ihm  giel)t  die  (iesehiehte  (wie  IMiayre 
bemerkt)  das  erste  Datum  im  .Jalire  läl  (7^9  p.  d.).  Unter 
seinen  Nachfolgern  unternahm  Kudhasainhakhandra  (nachdem  er 
Chittagong  erobert-  und  Siegessäulen  aufgestellt)  mit  seinem 
himmlischen  Speer  einen  Feldzug  (UberUansawuddi  und  Promo) 
nach  China  (fttr  seinen  HundsschSdel*)  einer  früheren  Existenz), 
ertrank  aber  auf  der  Rückkehr  (Ü57  p.  d^).  Die  Wittwe  ver- 
heirathete  sich  nüt  Häuptlingen  des  IkQu-Stammes,  die,  nachdem 

*)  GIciclisam  dir  ICriniM'i  iiii;^  an  «'in  früheres Noniailt  iilcbcii  seines  Slaniuies 
ao  den  Aur>äenpuaten  Ues  Mittelrelclu'» ,  um  iVu:  Zngilngi;  der  (ireoze  für  Ueu 
LehüMlierrR  sii  lifiten ,  wie  Sfnuiiifas  Julien  ein«  Airapfoluuff  «of  die  SMieo« 
wandornns  in  den  Worten  S^c-mo'a  findet:  Von«  m'avejt  conibM  de  bleiifaits  et 
m'aves  niis  k  la  töte  de  tontes  le»  liordra.  Ja  d^^ire  d'#tre  de  «ieele  k  siecle  ud 
eUen  de  Totre  royaume  et  d'aboyer  cn  gardant  la  porte  septeutrionale  du  fila  du 
Ciel. 
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die  Angriffe  des  Pyu-Köuigs  vonProme  zurückgeschlagen  waren, 
durch  den  Schanfürsten  Thakhengbhawakje  (aus  Pegu)  ver- 
trieben wurden  (976  p.  d.).  Anauraktadzan  versuchte  vergebens, 
das  Bild  Mahamuni's  fortzufllhren,  aber  der  dureb  denThekstamm 
erhobene  König  Nga  Mengngatum  (356)  wurde  durch  deii 
König  von  Pagan  getodtet  und  Anaurahtadwza  (Anäuratas'o^ 
unterstützte  (380)  den  neuen  Könifr  (Kliet-ta- thcnjj;) ,  sicli  in 
Pin*,^tsa  festzusetzen.  Alaunsidu  setzte  Let  ja  nng  nani  (»derPyu- 
ta-tliin-nieng  (der  Herr  der  1{)(),(K)()  Pyii),  den  Sohn  des  ver- 
triel>unen  Prinzen  (der  seine  Tueliter  ^^eheirathet),  wieder  ein. 
Das  Idol  von  Maliamuni  wurde  während  des  Krie/^s  dureh  die 
Pyu-Arniec  des  K(inij!:s  sehr  besehädigt.  König  Gaulaja  (der 
fttnf  weisse  Elephanten  besass)  empfing  Tribut  von  Birma,  Ben- 
galen und  Pegu  (1168  p.  d.).  KOnig  Ananthiri  erregte  durch  sein 
ausschweifendes  Leben  eine  Empörung  und  wurde  durch  seinen 
Bruder  Hengphungtsa  entthront  (1167— llUl). 

Die  iiitesten  Münzen  Aracan's  stammen  von  KOnig  Taing- 
kbejit.  Alaudna})hyu  kriegte  mit  den  liirnianen  und  König Kadza 
thugvi  trieb  die  Talein  von  Süden  aus.  Kr»nig  Xankyagyi  wurde 
wegen  seiner  Tyrannei  durcdi  zwei  in  Hiitlel  verwandelte  Studen- 
ten getödtet,  die  ihn  bei  der  Verwan«Uung  in  einen  Papagei  als 
Habichte  verfolgten.  König  Mengdi  schlug  die  »Sehan  zurück 
(656),  trat  in  ein  Freundschaftsverhältnis^  mit  Ngapukheng, 
Fttrst  von  Thuratan,  blieb  siegreich  gegen  die  Confüderation  der 
Sehan,  Birmanen  undTalain,  die  der  Häuptling  des  Thekstammes 
gegen  ihn  angestiftet  hatte.  König  Thiutsi  wurde  auf  dem  Feld- 
zuge gegen  Ava  (752)  durch  Empörung  zur  Umkehr  gezwungen. 
Die  Birmanen  trieben  (1406)  Meugtsaumoun  oder  Jumuvai ,  der 
1404  ]).  d.  seine  Kesidenz  in  Araeau  aufgesehlagen,  naeh  Ben- 
galen und  besetzten  das  Land  1408  noeli  einmal,  bis  sie  mit 
ilulfe  der  l'eguaner  vertrieben  wurden  Dann  wurde  die 

Residenz  aufs  Neue  nach  Araeau  verlegt  (1430).  Durch  den 
Kr»nig  von  Thuratan  wurde  ^leugtsaurawun  wieder  eingesetzt 
(14d  7)  und  Tatsanphyo  dehnte  seine  Besitzungen  bis  über  Bengalen 
aus  (1460).  M'eng  Thatoung  bekriegte  Tripura  (1585).  Durch 
den  nach  Araean  geflüchteten  Suju  (Bruder  des  Aurengzeb) 
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wurden  die  Aracanesen  in  Kric[j:c  mit  dem  Gouverneur  von  Ben- 
galen verwickelt,  wo  sie  früher  schon  mehrfach  einzudringen 
versucht  haben  mttssen,  da  der  Dxedi  von  Daeca  ihnen  zu- 
geschrieben wird.  Aus  der  birmanischen  Eroberung  Aracan's 
stammen  die  meisten  der  Hofbrahmanein  in  Ava.  Andere  wur- 
den aus  Munipur  zugefügt  und  jetzt  pflegen  sie  auch  direkt  von 
Benares  zu  kommen.  Im  Jahre  1825  wurde  Aracan  als  eng- 
lische Provinz  besetzet. 


üigiiized  by  Google 


Die  Ahorn  id  Assam  und  die  Siogplio* 

Die  Chroniken  der  Ahorn  beginnen  (nach  Robinson)  mit 
.einer  Berathung  zwischen  den  zwei  Königen  des  Himmels,  Leng- 
dun  undTlienkhain,  die  beschlossen,  ihre  beiden  Brüder  Khun  lai 
und  Khun  tai  als  Köni<r(3  auf  Knien  einzusetzen.  He^rlcitct  von 
Khuutun,  dem  Sohne  des  Mondes,  und  Kliuui  buui,  dem  Sohne  der 
Sonne,  als  priesterlichen  Berathern,  und  mit  zwölf  Familien  der 
Phokun  oder  Burunas  stiegen  sie  auf  einer  golduen  Leiter  vom 
Himmel  herab,  zum  hohen  Berg-2:ii)fel.('harai  karang,  der  zu- 
weilen mit  einer  der  Spitzen  der  Patkoi-Kette  identificirt  wird. 
Dieser  ragte  bis  Uber  die  Wolken  empor,  ähnlieh  den  Bergen  in 
Shuh,  auf  denen  (wie  die  Chinesen  erzählen)  die  Hunde  von  der 
X  Nähe  der  Sonne  ersehreckt  werden  und  zu  heulen  beginnen, 
oder  in  Wuh,  wo  die  Ochsen  den  Mond  ftlr  die  Sonne  halten  und 
ob  der  schrecklichen  Hitze  stöhnen.  Die  Khyen  bringen  in  be- 
stimmten Fristen  die  Knochen  ihrer  Vorfahren  auf  den  hohen 
Berg  Veliautoun.i:-,  von  dem  die  ganze  Welt  Uberblickt  wird,  und 
den  Mislimis  ist  der  Kcgelberg  J\egani  der  Sitz  der  Geister.  Die 
Jakun's  in  Johore  erzählen ,  das»  Gott  zuerst  iui  Himmel  einen 
Mann  und  eine  Frau  geschaffen,  die  Batin  oder  Könige  gewesen, 
und  dasB  diese,  auf  Erden  herabkommend  und  am  Flusse  Johore 
sich  niederlassend,  die  Menschen  beherrschten. 

Kach  einem  Aufenthalt  von  14  Jahren  auf  dem  Berge  entstand 
ein  Streit  zwischen  den  Brttdem.  Die  Minister  trafen  die  Ver- 
einbarung ,  dass  Khun  tai ,  im  Besitze  der  dortigen  Herrschaft 
verbleiben  und  den  Gott  Chuu  als  seinen  Schutzgott  bewahren 
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sollte.   Khun  lai  dagegen  entschloss  sich ,  zum  Himmel  znrttck* 

zukehren.  Buchanan  giebt  indess  eine  andere  Version,  dasfi 
luiuilich  Kliun  lai  nach  Südosten  zo^r  inul  sieh  in  Nora  niotler- 
liess,  den  (Jott  C'lienfr  mit  sieh  nehmend.  Chu-kaphn,  der  Sohn 
Khun  tai's,  ))e^riin(lete  kurz  nach  der  Indu\van(;a  -  Dynastie  in 
Kamrup  das  Könif^sgesehleeht  der  Ahoni  in  Asi^ani  (1228  p.  d.), 
während  die  dortige  Induwan<,'a- Dynastie  von  Andern  mit  den 
Pong*-K(5nigen  der  Sehan  in  Mogoung  in  Beziehung  gesetzt  und 
von  Sam  long  pha  (dem  Bruder  des  Königs  Chukampba,  der  ihn 
aus  Neid  Uber  sein  Kriegsglttek  Tertrieb)  abgeleitet  wird  (777 
p.  d.).  In  Vorder -Assam  oder  Kamarupa  war  im  12.  bis  13. 
Jahrhundert  die  Dynastie  der  Palas  (deren  bengalische  Rajah  in 
Oaur  regierten)  durch  die  Koch  beendet  (in  der  Brahmaputrija- 
L)\  nastie).  Vor  der  Bruinnnnisirung  Assam's  durch  den  Eintiuss 
einer  indischen  Prinzessin  \  eisalien  die  Dcodhaing  den  myste- 
riösen (T(»ttes(Iienst  des  (Rottes  (  liun.i;  (aus  der  til)etisclien  Pro- 
vinz der  Limbus)  nach  den  alten  Püchern  Bulon^i,  die  (mit  dem 
Birmanischen  ähnlichen  Buchstaben)  in  einer  nur  Priestern  ver- 
ständlichen Sprache  geschrieben  sein  sollen.  Auch  der  Dienst 
der  Eameswari  oder  Kamathya  in  Kamrup  war  frtther  ein  Ge- 
heimdienst gewesen  und  wurde  erst  unter  Riyah  Debeswar 
popularisirt  (76  p.  d.).  Bald  darauf  wurde  der  Linga  eingeführt 
(95  p.  d.).  Bei  den  Kiranti  heissen  die  das  Opferamt  der  Manen 
(Samkha)  versehenden  Hauspriester  Nak-('hong  (nach  Hod^sou). 
Buolianau  bemerkt  von  dem  Tempel  der  Tidasi  Phuwani  in  Kath- 
maudu :  Tliere  is  \ut  iniage  of  tiiis  deity.  wliich  is  represented  by 
a  cabbalistic  tigurc  or  Vantra.  In  order  to  impress  the  subjeets 
with  awe,  no  person  is  adniitted  into  this  shrine,  exeept  the  Kaja,  , 
the  Rani,  the  Guru  and  the  Pujari  (who  is  always  of  the  Ouru's 
family).  PrithwiNarayan  oflfered  human  saerifiees,  but  the  deity 
reprimanded  him  in  a  dream  and  sinee  then  animals  only  are 
sacrifieed,  whose  blood  is  carried  into  the  temple  by  a  prince  or 
priest. 

Der  assamesisehe  Dialekt  hat  den  ursprünglichen  der  Ahom's 
fast  ganz  verdrängt,  doch  ist  es  nach  den  von  Jenkins  und  Brown 
gesammelten  Kesten  ausser  Zweifel ,  dass  ihre  Sprache  die  der 
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stammvcrwiindtcn  Siainescn  und  L;h)j<  war.  Khiin  ist  ein  siame- 
sisches "Wort,  das  jetzt  Kdeliuann,  in  alten  iSchriften  aber  König 
bedeutet,  ebenso  wie  das  spätere  Obau  (Chu  oder  Oha)  und  dann 
Phra  (Pha  oder  Pbaya). 

Kaeh  Huliram  Dhaikiyal  Fuhkun  regierte  in  Nura  oder 
Nora  (östlich  von  Soumar)  der  Riyah  Tschaingla  und  Bein 
Verwandter,  Tschukapba,  wanderte  (13.  Jahrhundert)  von 
Ebranungdjing  aus,  um  sich  in  Tschuntuk  niederzulassen  und 
Eroberungen  sttdiicb  vom  Brahmaputra  zn  machen,  worauf  er 
Usumu  (imverj^^leichlich  an  Macht)  oder  Assania  (Assani)  ^jcnannt 
w^urde  und  sich  l'iir  einen  Xachivonniicn  Indra's  erklärte.  Die 
Lao  Ho  ridinien  sicli ,  dass  sie  früher  Nieniandeuj  unterthUnig 
waren,  als  nur  dem  llininiel  allein.  Sie  belassen  einen  grossen 
Kürbiss,  der  (wie  die  Kebe  der  Majidan  an  der  Erdoberfläche) 
bis  zum  Himmel  emporwuchs,  so  dass  sie  daran  emporklettern 
und  ihren  Tribut  dem  Himmel  darbringen  konnten  (vielleicht 
dem  Sohne  des  Himmels,  da  sie  damals  in  Yunan  lebten),  um 
sieh  den  an  andere  Könige  der  Erde  zu  ersparen.  Als  sie 
aber  einst  leichtsinniger  Weise  die  Pflanze  abgehauen ,  fielen  sie 
unter  das  Joch  Kanibodia's  und  später  in  die  Gewalt  Viengchan's. 

Bei  Khun  tai's  Ankunft  unterwarfen  sich  die  zwölf  Häuptlinge 
(Baro  Bliungya),  die  damals  Uber  Assam  herrschten,  seiner  höhern 
Würde  und  Bildung.  Sein  Sohn  Chuluopha  oderChukapha  ( 1 281) 
hatte  schon  Indra  als  Stammvater  kennen  gelernt  und  führte  durch 
eine  Reihe  von  48  Königen  auf  ihn  zurück.  Von  seinen  Nach- 
folgern bestellte  Obukum,  aus  Liebe  zu  einer  indischen  Concubine, 
deren  Sohn  ((jodahor  Singho  genannt)  zum  Thronerben,  obwohl 
er  nach  den  alten  Gesetzen  dec  Ahom  ganz  illegitim  gewesen 
sein  würde.  Damit  begann  die  heilige  Glasse  der  Brahmanen 
Einfluss  zu  gewinnen  und  die  alten  Priester  behielten  nur  ihre 
Funktionen  als  Purobits  der  königlichen  Familie.  Die  Ein- 
wanderung der  Brahmanen  wurde  besonders  durch  Kudru  Sing, 
den  Nachfolger  Godadlui's,  begünstigt  (1895  p.d.).  Fabian  fand  . 
auf  seiner  Reise  (/599  -414  p.d.)  brabnianische  Könige  in  Assam, 
die  indess  den  Samanäern  Hochachtung  bezeigten.  Kamrup  war 
zur  Zeit  der  Ankunft  der  Ahom  in  Assam  durch  grosse  Unordnungen 
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zerrissen.  Die  Geiiiaiilin  des  Königs  liaiiiacliandra  war  mit  der 
UmarniuDf?  des  Fliiss«;ottes  Brahmaputra  begluckt  worden,  da 
aber  die  bösen  Zungen  flüsterten,  dass  es  nur  ein  verkleideter 
Brabmane  gewesen,  so  zog  sie  sieb  in  stolzer  \'eracbtung  solcher 
Utoterungen  nach  dem  Hofe  ihres  Vaters  (in  Hadyagarh)  zurück 
(1238  p.d.)  und  gebar  dort  ihren  Sohn  Sha-shank  oderArimastha, 
der  später  (nach  Kriegen  mit  dem  Rigah  Phenua  Ton  Phenuagarb) 
den  Ramachandra  erschlug,  ohne  ihn  als  seinen  Vater  zu  kennen 
(1279  p.  d.). 

Naeli  den  Sa^^cn  der  Sinüplio  <»der  Sinholi  (die  sieh  bei  Neuf- 
villc  linden)  war  iliic  insprüimliclie  Hciniatli  zwischen  Khnniti 
und  der  eliinesistlicu  iirenze  auf  dem  llücl)i)lateau  des  Ueri^es 
Mujaisaugrabbuui  gelegen.  Dort  waren  sie  uustcrblieli  und  dem 
Himmel  so  nahe,  dass  sie,  wie  die  Naebkomnien  Seth's,  mit  den 
Planeten  Unterhaltung  fUhilen ,  ein  h(}ehste8  Wesen  verebrendi 
das  unsichtbar  war,  wie  der  Gott  Pirman  auf  dem  Berge  der 
Benua's.  Als  sie  von  dort  herabstiegen  und  zur  Selbstyerthei- 
digung  das  Blut  von  Menschen  und  Thieren  zu  vergiessen  ge- 
zwungen wurden,  sanken  sie  zu  dem  Stande  gewöhnlicher  Sterb- 
lieher  herab  und  ihre  relipiJsen  Ansehauunj^en  vermisehten  sieh 
mit  dem  Aheriirhiuben  ihrer  Naelibarn.  Dieser  heiiip'  Her^',  wie 
der  in  den  birmanisehen  Sa<::en  bei  Sauj^ermanc» ,  fallt  mit  dem 
Maha-Meru  zusammen,  auf  dessen  erliabener  Fläelie  der  von  deu 
vier  Raja's  bewachte  Uofsitz  Indra's  in  seinen  Himmel  ra^2:t. 

Bisa  Goam  erzählt  Uber  die  Wanderungen  der  Sinjirpbo,  dass 
nach  der  Schöpfung  der  grosse  Gossein  den  Menschen  die  ganze 
Erde  gegeben.  Als  sie  sich  aber  trotz  seines  Verbotes  in  dem  Flusse 
Rham  Sita  wuschen,  wurden  sie  von  Raksha*s  verschlungen,  und 
nur  ein  Mann,  Siri  Jia,  entkam  mit  seiner  Frau  Phaksat  Als  sie 
unter  einem  Baume  ruhten,  gab  ihnen,  aufGossein's  Veranlassung, 
ein  Papagei  das  auch  den  Azteken  in  der  Vügelspraehe*)  mitge- 
theilte  Gebot,  nach  Süden  zu  zieiieii,  mit  der  Warnung,  den  Norden 
zu  vermeiden,  wo  sie  in  die  Hände  der  Ilaksha's  fallen  wUrdeo. 


*)  In  ossetischer  Sage  wird  Ir-barek  durch  die  Unterhaitang  der  Vögel 
von  dem  Ansage  der  Hnndsmäuler  unterrichtet.  ' 
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Die  Ahorn  in  Aasam  und  die  Singpho.  37 

Sich  auf  dem  UUgel  Mu  yia  singra  bhum  niederlassend,  Warden 
sie  die  Vorfahren  der  neuen  Menschen.  Nach  Satao  Goam  wurde 
das  Menschengeschleeht  in  einer  Siindfluth  vernichtet  (well  hei 
dem  Schlachten  von  Büffeln  und  Schweinen  die  Opfer  versäumt 
worden) ,  mit  Ausnahme  von^  Khun  litang  und  Chu  liyang  mit 
ihren  Frauen,  die  von  der  Gottheit  den  Singrabhum-Hügel  zum 
Aufenthalt  angewiesen  erhielten  und  die  Stammeltern  der  Men- 
schen wunlcii.  Auch  von  der  iilxT  die  gewöhnlichen  Menschen 
erhabenen  Classc  waren  zwei  Wesen  «gerettet  worden,  Kai-Jan 
mit  seiner  Seli wester  (liuni::,  und  sie  wurden  von  der  (Jottheit 
auf  einen  hohen  Kej^elber^^  gesetzt,  mit  zwei  Hähnen  und  neun 
Bambustähen.  Als  sie  die  letzteren  hcrvorzo«:en ,  sprang  Licht 
heraus,  die  Hähne  fingen  an  zu  krähen*)  und  verriethen  so  ihren 
Aufenthaltsort  den  Bakshasas.  Die  alte  Grossmutter  derselben 
(die  auch  in  der  Hülle  der  Neuseeländer  sitzt)  suchte  sie  zu  er- 
greifen, aber  sie  entkamen  nach  dem  neunten  Himmel,  wo  sie 
vergöttert  wurden  und  seitdem  von  denSingpho's  Opfer  erhalten. 
Ihnen  gehört  die  Deo  Monree  (göttlichen  Kleinodien)  genannte 
Perlcnart,  die  von  den  »Singplu/s  als  preislos  geschützt  wird. 

Hieran  schliesst  sich  eine  Sage,  die  Marini  bei  den  östlichen 
Laos  sammelte:  dass  die  liewohner  tles  lliuiuiels  sicli  wegen 
Frauen  entzweiten  und  dass  nach  hlutigeu  Kämpfen  die  besiegte 
Partei  nach  einer  öden  Insel  getrieben  wurde.  »Sich  einsam 
sehend,  ils  se  rendirent  sur  la  plus  haute  montngnc  qui  fut  dans 
l'isle,  sur  la  plus  haute  eime  de  laquelle  on  avait  plante  un  arhre 
d*une  hauteur  prodigieuse,  d*oü  chacun  s'efforQant  d*appeller  sa 
femme  qui  estait  demeur^e  dans  le  Ciel ,  elles  se  resolurent  d'en 
sortir  pour  tömoigner  leur  amour,  qu'elles  avaient  conservö.  Als 
ihre  Nachkommensehaft  zahlreich  geworden,  rächten  sie  sich 


•)  XU  (lio  üiang  Subiniba,  die  auf  cinoi-'Keise  nach  Cclebes  SchiflVuch 
gelitten  und  in  Bantam  verblieben  waren,  ihre  Ansicdlungea  wiederholentlich 
dnreb  Seerinber  ser«tört  sahen ,  sogen  sie  sich  in  das  Innere  znrfiek  und  Hessen 
alle  einen  Eid  schwören,  nie  wieder  das  Feld  au  bauen  oder  Hühner  an  halten, 
da  die  letsten  durch  ihrKrShen  hauptsächlich  immer  ihre  versteckten  Wohnungen 
▼enrathen  hatten. 
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(wegen  Gewnltanp'iffe  auf  ihre  weissen  Frauen)  an  certains 
homnics  nniis  qui  estaiont  (h-nions.  Naeli  Borie  beten  die  Man- 
tras  besonders  zu  dem  Gipfel  des  Berges  Beruioui,  wo  sie  weisse 
JUilmer  opfern,  und  verehren  ausserdem  den  Fels  Batu  Tra  (in 
Klam).  Such  as  go  there  must  not  take  fire  with  tliem ,  beeause 
if  a  spark  falls  upon  the  rock,  it  would  be  immediately  take  fire 
and  be  consumed^  Die  Easia  verknüpfen  nach  Tule  die  Ent- 
stehung der  Sterne  mit  einem  hohen  Baume.  Up  this  climbed  a 
great  multitude  and  when  they  were  fairly  aroong  the  branches 
another  multitude  came  and  hewed  the  trec.  Wherefore  all  the 
multitude  reniained  above,  where  they  form  a  great  bazar  aud 
are  the  stiirs  we  seo. 

Als  (naeii  Sadya  Kawa  Gohein)  Soari  l\littia  die  lasterliafte 
Erde  mit  den  sieben  SDuncn  des  ^leru  (Noi  Sao  l'ha)  verbrannte, 
blieben  nur  vier  heilifrc  Golieins  Ubriir,  die  Zuflurbt  im  Himniel 
gesucht  hatten  und  nachher  die  Welt  wieder  bevölkerten ,  also 
ganz  buddhistisch.  Ooddard  erzählt  von  den  Lolo  im  Süden 
Ynnan's  gleichfalls  eine  buddhistische  Reminiscenz.  Ursprünglich 
seien  zw^lf  Sonnen  und  zwölf  Monde  gewesen,  aber  der  Himmels- 
gott habe  elf  davon  ausgelöscht,  da  sie  sonst  alle  Dinge  verbrannt 
haben  würden.  Die  Khamti  oder  Kham-tai  oder  Bor-kamti ,  die 
mit  den  Singpho's  im  liocb^ebirjji^e  an  der  Irawaddi  -  Quelle 
vereinijL't  lebten,  ebe  sie  zur  Eroberung  Suddija's  mit  liaja  Gou- 
'rinatli  (ITiKi)  li(Mabt,^odr;iii-:t  wurden,  geben  auf  ibic  alte  Haupt- 
stadt Myjing  Kamarat  zurück,  die  sie  im  Kriege  mit  den  Chinesen 
verloren  hätten.  Kamboja,  von  den  Einpebornen  Namwuani  ge- 
nannt, heisst  im  Sanskrit  oder  Pali  Maha  Not  Korlorot  Kamer, 
bemerkt  auch  Gibson,  freilich  etwas  unorthographisch.  Aus  Eam- 
tih-myoh  kamen  die  GrOnderThatoung's  zum  Fischer  Posuwanah 
am  Gyne-Fluss.  Den  mythischen  Bhong-Raclja  (vielleicht  in 
Nora),  dem  die  Radja  Assam*s  Tribut  zahlen  sollten,  glaubte 
Hamilton  mit  den  Khamti  oder  Abor  identificiren  zu  können. 
Das  grosse  Königreich  der  Lao  long  breitete  sieb  nacb  den 
Coebiiicliinesen  am  Flusse  Guilong  jiang  (der  Fluss  der  neun 
Dracbcn)  oder  Mukhong  aus  (nacli  Louis).  Hanuay  setzt  Kai 
Khao  Mau  Long  (die  grosse  und  glänzende  Stadt),  als  das 
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Schan-Reich  blühte,  an  den  Schwell.  Die  Lao  mjang  luan  (die 
königliche  Stadt  der  Lao)  gehöre  jetzt  den  Phama,  sagen  die 
Siamesen.  Der  Gbao  Khomerat  spielt  eine  bedeutungsvolle  Rolle 
in  der  alten  Gesehichte  Kambodias  und  selbst  Phaja  Krek  soll 
tlber  die  Xao  Ehamera  geherrscht  haben. 

Als  die  Tartaren  China  eroberten  (schreibt  du  Halde),  kam 
eine  grosse  Zahl  der  aus  Yunau  vertrichenen  Fliiehtlin^rc  und  fiel 
Uber  die  Gebiete  ihrer  Nachbarn  her,  diese) Iumi  uiitcijoeliend. 
Nebst  vielen  anderen  wurden  aucli  die  Bewohner  von  Mrdiang 
Kemarat  gezwungen  ihre  Stadt  zu  verlassen.  Aber  vor  dieser 
Auswanderung  standen  sie  in  jährlichem  Handelsverkehr  mit  den 
Chinesen.  Auch  Wilcox  spricht  vom  Untergange  der  Myang 
Khamti. 

Nach  Maggowan  kennen  die  Chinesen  die  nördliche  Stadt 
Uthai-thani  (die  königliche  Stadt  der  aufgehenden  SonneX  wo  die 
Einwohner  bis  zum  14.  Jahrhundert  auf  schwarz  gefärbte  Felle 

sehrieben,  wie  einst  die  Kanibodier  ( 13.  Jahrhundert)  und  angeb- 
lich die  Karen.  Auch  in  deren  Heiniath  Tenasserini,  dessen  erster 
Köniic  aus  der  aufgellenden  Sonne  hervortrat,  werden  im  1.5.  Jahr- 
hundert PergamenthUcher  erwähnt.  Die  aracanesiselie  (iesehiehte 
nennt  Kengtha  (den  Kansa  des  Mahabharata)  Köni^i;  von  Athet- 
tengsana  (die  im  Angesicht  der  Sonne  strahlende  Stadt)  und 
Udajapura  (Stadt  des  Sonnenaufgangs)  wurde  (12.  Jahrhundert), 
als  Kikka  in  Rangamati  herrschte,  durch  Gigarpha,  König  von 
Tripura,  zerstört.  Die  Chinesen  erwittinen  (642  p.  d.)  die  Ge- 
sandtschaft des  Tamo-in-to-ko-sfi ,  der  über  das  indische  Reich 
TJtja  oder  Ufana  herrsehte. 

Wie  die  Singpho*)  oder  l'hingbau,  die  Kincaid  mit  den 
Kakhj  en  identiticirt  und  in  deren  Dialecte  auch  Bigandet  Ver- 


*)  The  laM<:u;i::('  of  the  Sinrrplio  possesscs  niany  words  in  connnon  uitli  the 
Abor,  tlic  BiiniH'se  ainl  Iii*'  Maniinn  ian  dialcots.  'I'lic  intonations  nre  j^iinilar  to 
the  Burmese  and  its  grammatical  constiuction  is  alinost  piccisely  the  .«ame 
(Robinson).  Jenkins  trennt  dieSingpho  ganz  von  den  Schan  ab.  The  language 
18  entirely  different  (s.  Mae.  Gosh).  Naeh  Brown  achdnt  die  Sprache  der  Oaroa 
mit  der  der  Singpho^s  nnd  ihrem  Oialoete  der  Jili  verwandt  an  sein. 
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wandtscbaft  fand,  machen  auch  die  Bhor  Khamti  Anspruch  auf 
göttliche  Herkunft.  Während  Hannay*8  Anwesenheit  in  Mogaqng 
wurden  dort  Opfer  jrehraelit  zur  Verehrung  von  drei  Brüdern, 

die  daselbst  bejjn\hen  lic'rt'ii,  als  die  der(fründer  der  dreiScIiau- 
reiehe  von  Kliainti,  Assaiii  imd  Moiijum^.  .letzt  ist  die  Stadt  der 
Sitz  des  liii  iiianisclicn  ( IniiM'i  iK'urs,  der  zti;rlt'icli  mit  der  (  'chcr- 
wacdimi^-  der  Siiig|dn>  beauftragt  ist.  Die  von  llannay  in  der 
Nähe  M<»£raungs  angetroffenen  Phwons  wollten  von  Motoung- 
Maolong  gekonnnen  sein.  Die  JJirnianen  gewannen  dureli  ihre 
Bekanntsc'liaft  mit  Europäern  und  die  dadurch  erhaltenen  Wa^en 
Uebergewicht  tlber  ihre  Nachbarn,  wie  auch  die  Kachar  (die 
nach  Fischer  von  demselben  Stamme  als  die  Bewohner  Tripuras 
sind  und  nach  Hamilton  bis  zur  Ankunft  der  Brahmanen  dem 
Patris  genannten  Aberglauben  folgten)  dureh  ihre  Fenergewehre 
den  Nagas  fiinditbar  wurden  und  sie  in  den  (n'li(»rsani  der  l'iiri)iittie 
Kaehars  zwangen.  Der  IJajah  von  Kachar  darf  nur  im  Hamhn- 
Palaste  wohnen,  und  auch  für  die  Wohnung  des  birmanischen 
Königs  wurden  frUher  keine  Steine  verwandt.  DerKajah  derßor- 
Kbamti  (am  (djeren  Irawaddi)  hat  seinen  Palast  zuMantschi,  von 
einem  Pallisadenwerk  zugespitzter  Bambupfähle  umgeben.  Der 
vornehmste  der  beiden  Rajah  heisst  Bura-Riyah  (Bura  oder 
Phaya),  während  sein  Neffe  in  der  Eigenschaft  als  Kriegsminister 
und  General  die  ausübende  Gewalt  in  Händen  hat.  Der  Mattuek- 
Bajah  heisst  der  Bara  Senapati  (grosser  Feldherr).  Neben  den 
Tempeln  (Judumas  ((Jautama)  verehren  die  Singpho  ihre  in  der 
Schlacht  getödteten  Landsleute  und  opfern  in  schweren  Zeiten  dem 
Ningdeota((  Jott(lt>rKlemenle)oderNingshih.  Nach  .Mac-Cosh  trennt 
die  Patkoi-Kette  die  Singpho  von  ihren  birmanisi  lu  n  \  erwandten, 
von  denen  sie  abstammen.  JSeit  der  englischen  Besitznahme 
Assam's  ist  ihren  Einfällen  dort  ein  Ende  gemacht.  Die  von  den 
Pilgern  benutzte  Strasse  naeh  Tibet  führt  durcli  das  Land  der 
Aber,  längs  des  Dihong  oder  Sampu  und  wird  (nach  Bruce)  in 
1-6  Tagen  zurückgelegt.  Früher  kam  eine  jährliche  Garavane 
aus  Lhassa  nachChouno,  um  mit  denAssamesen  in  Geganshur  zu 
handeln. 

Mouay  (Konandi),  wo  jetzt  der  birmanische  Goovenieur  resi- 
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dirt,  fülirte  früher,  imPali,  den  Namen  Camboza,  als  der  Sitz 
von  vier  0]>erhäupterQ ,  die  die  9  Köni«;rciclie  regierten.  Jetzt 
werden  die  unter  Yunan's  Botmässigkeit  stehenden  Städte  die 
neun  Schan-Staaten  oderEoschanpri  genannt,  als  welche  Bumey 
Maigmo,  Tsiguen,  Hotha,  Latha,  Mona,  Tsanta,  Mowun,  Eaingma, 
Maing-Lyin  (Maing  Lyi)  und  Hannay  Moongmau,  Hotha,  Latha, 
Santa,  Moonj^wnn,  8anla,  Moonf^sai,  Äfoongla  und  Moonj?tve  oder 
M(K»ni:ti  aut'/.iililt.  Xiocliotli  gTÜndcto  Kotlianibi  oder  Zt'Ui;\viii 
zwischen  Leg-ia  und  <lcr  ehinesisclu  n  (Ireiize,  als  die  Hauptstadt 
des  Sclian  -  Köni.i::rei('hs.  Der  heilii;(!  Xniue  K]iianj::-'run^'s  ist 
Kheniarata,  das  Wilson  als  Ksheniaraslitra  (rej^io  felix)  erklärt 
nnd  darunter  sind  die  32  Städte  der  Gong  begritten,  während 
Cambozatein  die  Schanstaatcn  diessßits  des  Baiwehn  umfasst.  • 

Mithila  ist  das  Land  der  Dsanekka-Ponas,  wohin  die  Bir- 
manen ihren  heliehtcn  Roinan  von  Agaetha-Dsanekka  und  Pola- 
Dsanekka,  den  Söhnen  Maha-Dsanekka's ,  verlegen  und  die  Ver- 
mählung des  ersteren  Sohns  mit  der  Prinzessin  Thiriladevi,  nach 
seiner  KUekkehr  aus  Sanipanago.  Aus  Mithila  kam  derDsanekka- 
Pona,  der  entrüstet  über  König 'l'hagiwiumiirs  iloclimutli  sieh 
seine  Znlni-I lauer  ausriss  (die  er  naeh  den  Mahavanso  seiner 
Kindesidlieht  oi)fert)  und  Sandagatha-miiigyi  auf  den  Tliron  in 
Pataliputra  setzt,  den^'ater  des  durch  die  harten  h^ingeweide  der 
Ziege  mit  schwarzen  Flecken  bedeckten  Königs  liindudaimingyi. 
Die  vorstehenden  Zähne  werden  stets  als  ein  characteristisches 
Merkmal  der  Pona*B  erwähnt,  ähnlich  den  Rakshasas,  die  als  ge- 
zähmte Begleiter  Gotama*s  den  ehrenvollen  Namen  Bhyammagyi 
in  Aracan  erwarhen.  In  den  Telinga-Manuscripten  (von  Mackenzie) 
fuhrt  derBrahmane,  der  dieNandas  bildete,  den  Namen  KakshaBa 
und  sein  Gegner,  dessen  Schützling  (.Miandragui»ta  durcli  eine 
Armee  von  Mleeh  angegritt'en  wird,  heisst  Ghanakya,  als  der  Sohn 
des  Lehrers  Chanaka.  Naeh  der  Vischnu  Purana  ist  ^laupa  ein 
Patronymie,  den  Sohn  Mura's  bezeichnend,  und  Tod  stellt  es  mit 
Mori  zusammen,  einem  Zweig  des  Pramara-Gesehlechts  der  ßaj- 
puten,  die  im  8.  Jahrhundert  Gliitore  besetzten.  InAssam  wurden 
die  Moras  oder  Mura,  als  die  Muttuek  der  Khamti,  (vei^ehtlich 
auch  Moa  Mureya  oder  Fisch  fressende  Mora  genannt),  von  den 
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beiden  Gosseins  Madho  deo  und  Sunkur  deo  sur  Yerebrung 
•  Krischna's  bekehrt,  schon  lange  ehe  die  Ahorn  der  Durga  Tempel 
bauten.  Dieselben  gewannen  besonders  Ausbreitung  unter  Naher, 
dem  berühmten  Gossein  der  Hoa  Mareya  Muttuck,  der  Ushtobhoj 

genannt  wurde,  als  eine  achthändig^e  Gottheit  simulirend,  indem 
er  drei  hinter  ihm  verstockte  Schüler  ihre  liäiide  vorstrecken 
Hess  und  dann  seine  eigenen  zufü^^te.  Von  den  Mumms  zwischen 
den  Luhuppas  und  Kachiirs,  in  der  Nähe  M:ini])ur's,  wird  es 
gesaf^t,  dass  sie  sicli  diircii  ihre  Körpcrhilduug  und  äusserliche 
Erselieinung  vortheilhiift  vor  ihren  Nachharn  auszeichneten.  Of 
the  three  chieftams  to  tlie  East  of  Assani,  the  Bara  Senapatti,  tbe 
bead  of  the  Huamaria  tribe  is  the  most  important.  The  island 
formed  by  the  Brahmaputra  and  the  Buri  Dihing  is  inhabited  bj  the 
Muamaria,  Muram,  Mattuck  orMorah  tribe,  as  theNon^h-country. 
The  Shanchicftam  of  Mogaung  is  also  calied  tbe  Norah-Rajah  by 
the  Singpho  and  the  sanie  term  is  applied  to  the  Shans  between 
llukong  and  Mojiraunjr. 

Unter  den  Moriah  oder  Mariah  liat  sicli  die  Verehrung  des 
vorzeitlichen  IlUgelgottes  im  unteren  liimalava,  des  starken 
Bhima  (Hhim  Sem  oder  Bhimpsen) ,  mit  dem  Sohne  des  Pandu 
oder  Bbishma  identifieirt,  erhalten  und  er  wird  mit  seiner  Gattin 
durch  zwei  in  die  Erde  gesteckte  üölzer,  von  denen  das  eine 
etwas  niedriger  ist,  repräsentirt  Der  Pfeiler  in  Allahabad  ist 
dem  Volke  als  Bhima*s  Keule  (Gada)  bekannt.  Die  königliche 
Familie  der  Kachar  ist  durch  Eatrik  Ghando  von  Bhim  herge- 
leitet, der,  in  das  Land  kommend,  Hirimba,  den  Bruder  der  von 
ihm  gefreiten  Kiesin,  tödtete.  Vor  Kalapahar,  einem  anderen 
indischen  Helden  indessen ,  floh  der  Kaja h  Chakradaj,  der  die 
Burgen  hei  Dliiniipur  erhaut  hatte,  nach  Myhong  in's  <Jel)irge. 
Der  Tempel  des  Bhima  inSamye  wurde  811  bereits  durch  König 
Tbisrong  erbaut.  Bhimo  Devo  (Snlm  des  Prataba  Kudra  Devo), 
der  spkter  seinen  Wohl thäter  alsAnaka  opferte,  wurde  durch  den 
Euf  einer  Krähe  zur  Herrschaft  Uber  die  acht  Mallikas  geführt, 
als  Ahnherr  der  Rajas  in  Sano  und  Bodo  Kimidi  (s.  Frye). 

Assam  war  schon  frtth  ein  Schauplatz  der  Thaten  Krischna's 
und  seiner  Verwandten.  Auf  seinem  Garuda  heranfliegend,  brachte 
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Krischna  das  Wasser,  iiiii  das  die  Agnighar-  oder  Anigarli-IIügel 
verzehrende  Feuer  zu  löschen,  und  so  (wie  in  Latium)  den  Platz 
zur  Gründung:  einer  Stadt  geschickt  zu  machen,  die  Pura  (Pora 
oder  die  Verbrannte)  genannt  wurde,  oder,  nachdem  der  von 
Brahma  stammende  Baja  Banh  den  Cultus  des  Mahadeva  einge- 
führt hatte,  Lohitpur  oder  Sonitpur  (die  Stadt  des  Blutes).  Nach 
dem  Sri  Bhagavah  erlangte  der  tausehdhändige  Banh,  der  Sohn 
Bali's,  durch  seine  Concerte  und  Ballete  die  Gunst  Siwa's  in  hohem 
Grade  und  damit  unüberwindliche  Htärke.  Zu  ihm  kam  von 
der  Küste  Dwarika's  Anirud,  gleieli  seinem  Grossvater  inLiebes- 
kUnsten  wohl  erfahren.  Er  gewann  die  Zofe  Chitra  -  likha  und 
durch  sie  die  Zuneigung  der  Prinzessin  IJsa,  die  ihn  schon  im 
Traume  gesehen  und  geliebt  hatte.  Der  König,  über  diese  Ver- 
letzung des  Gastrechts  erbittert,  ergriff  den  Eindringling,  vor 
dessen  Pfeilen  die  Wachen  gefallen  waren,  mit  eigener  Uand  in  den 
Gemächern  seiner  Tochter  und  warf  ihn  gefesselt  in  ein  dunkles 
Yerliess.  Durch  den  eifrigen  Botentiüger  (Narada)  Narot  war 
Krischna  bald  von  dem  Mi  ssgc schicke  seines  Enkels  unterrichtet 
und  zog,  von  lialaram  begleitet,  aus,  um  ihn  aus  dem  Gefängnisse 
Sonitpur's  zu  befreien.  Zu  seines  Verelirers  Banh  Hülfe  kam  nun 
Siwa  auf  dem  Ochsen  herbeigetrabt,  aber  Krischna  warf  durcli 
seine  zauberische  Maya  solch'  wirre  Verblendung  in  das  unge- 
staltete Heer  der  Zwerge  und  Kobolde,  dass  der  dreizackige  Gott 
genug  zu  thun  hatte,  seinen  eigenen  Kopf  zu  wahren  und  ting 
dann  an,  von  den  500  Armenpaaien  Banh's  eines  nach  dem 
andern  herunterzusäbeln,  bis  nur  zwei  ttbrig  waren.  £ben  bereit 
den  tOdilichen  Streich  zu  versetzen,  sah  er  die  Damen  des  Harems 
mit  zurückgeschlagenen  Gewändern  und  verwirrten  Haaren  auf 
sich  zueilen,'  und  als  er,  wie  Bellerophon  vor  den  lykischen 
Frauen,  mit  gesenktem  Kopfe  zurücktrat,  hatte  Banh  Zeit  zu  ent- 
kommen. Siwa  sandte  jetzt  Fiel)er,  um  das  Lager  seines  Gegners 
zu  decimiren,  empfing  aber  gleiclie  Gabe  zur  Erwiederung  und 
als  er  bei  der  nächsten  Schlacht  durch  die  von  Krisclina  geblasene 
Muschel  das  ganze  Heer  Banh's  im  panischen  Schreckeu  Uber 
den  Haufen  geworfen  sah,  blieb  ihm  nichts  übng,  als  den  Weg 
gütlicher  Verbandlungen  zu  suchen ,  und  aus  Götterfreundschaft 
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yersprach  Kriselina  Verschoniing  seines  Anbeters  g^egen  Heraus- 
gabe Aniruds.  Wie  Rowlatt  bemerkt,  sollen  die  Abors  der  Hügel 
nach  der  Zerstörung  von  Rajah  Bhishmuk's  Reich  dorthin  gefluchtet 
sein.  Nach  den  Traditionen  der  Ohardwar  (bei  Westmacott)  war 
Raj  Banh  vom  Nermadaflusse  nach  Assam  gekommen.  Nach 
dem  Si-yU-ki  stammt  der  KOnig  von  Kamarupa  mit  dem  Titel 
Keoumolo  (Kumara)  aus  der  liace  der  Polomen  (Brahnianen) 
von  dem  (i(>tte  Xalovt'u  (Nara\ana  deva).  Die  IJahlias  in  Kam- 
rup  vereinen  den  (Jott  IJisclii  und  sein  Weil)  ('haripeck.  DieKiteli 
opfern  (ausser  der  fc)onne,  dem  Monde  und  den  Sternen)  dem 
Gottc  liischi  mit  seiner  Gattin  Ja^o ,  und  die  älteste  Verehrung 
der  Siamcsen  war  die  der  Rüsi  oder  Kisehi,  zu  denen  ihr  sie  vom 
Himmel  besuchender  Urahn  gehörte.  Zu  ähnlicher  Repräsentation 
stellt  der  Gauda  in  Belluru  den  Stein  des  Dorfes  als  Gramde- 
yata  auf. 

In  Wethali,  theilte  mir  ein  Birmane  mit,  leben  die  Kossali 

oder  Kacharili,  die  Titpalii,  die  Zaundan,  die  den  Gefangenen  die 
Ohren  alisehnciden,  die  l)()ün,  die  mit  andern  keinen  Keis  essen 
noch  Wasser  trinken,  die  Moliaunjr,  die  für  den  Wetliali-Kiinijj: 
Salz  auskochen.  Der  Atlian  ( Assaiii-Kiinijj:)  in  Wetliali-myo  ver- 
theilte die  verseiiiedcncn Gc^eliäfte  desLandes  unterseine  Diener 
und  dureli  \'ererbung  entstanden  die  Terschiedenen  Geschlechter 
(oder  Kasten). 

In  Assam  lebt  noch  die  Sage  von  einer  wunderbar  mäch- 
tigen und  hochcivilisirtcn  Gegend ,  die  frühere  Heimath  der  Ko- 
Utas  (die  altePriesterschaft  der  Koch  oderKukis),  in  einem  unzu- 
gän^d  i eben  Hoch gebirgsthale*)  nach  Norden,  bis  wohin  aber  früher 
ein  untcrirdiseher  Tunnel  crüflnet  war,  dureh  den  die  an  den 

•)  Moliamcd  Hiikhtyar,  d«r  fionvcrnonr  von  B«'liar,  soll  auf  seinem  FchlzufTf 
jjepon  Tibet  von  (mikt  fliristliclu'n  Colonio  znriick'rrseliljijjen  sein  (120')  p.  d.). 
Niuli  Kliw.ijali  Aliniiul  Sliali  Niik<lihiiii(lili  Syitd  uinl  im  I.ailak-'l'li.i'c  ein  (Jott, 
Maiiih  gfiiunnt,  v<M\'Iirt,  wohl  [n\\i/.\in  auf  die  lainai>fliiM'<iiiiicl,  \v<k1ii)hIi  (icorjji 
den  Mancs  zum  Apostel  Til)Ot,s  maclit.  N.ich  d(  ui  Ajaib-al  Mnkldiikat  verohiTn 
einige  der  Tartaren  und  Turkoinancn  die  Sonne,  wiihrcnd  andere  dem  Mnni 
folgen.  Ceat  tnrla  dootrlne  du  Mtnes,  que  ce  enlte  Ineensi  est  fonde,  sagt 
Tai]»ui  von  der  BeHgion  Pega's. 
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Ufern  des  Sri-Loliit  an^Biedelte  Colonie  Verkehr  mit  ihren  Ver- 
wandten unterliielt.  Deu  Anlass  werden  dazu  die  hoch  uniwallton 
Städte  derl.aiiias  gegeben  haben,  die  dort  in  der  vom  indischen 
Dortieben  frappant  absteclienden  Ordnung  des  cliinesischen  liür- 
gerthums  wohnen,  dem  Gouverneur  in  Lha.ssa  unterwürfig.  Die 
Mek  im  Süden  des  Brahmaputra  kamen  aus  den  Grenzländern 
Bhutan'»  und  NepaFs  nach  Measpar,  und  Mike  ist  der  Name,  den 
die  Kachar  oder  Bados  den  Khyen  geben. 

Nach  den  Chroniken  Mogoung's  (bei  Pemberton)  herrschten 
von  Ehullii,  dem  ersten  Könige  von  Pong  (bO  p.  d.),  12  KOnige 
bis  aaf  Mui'gnau  (067  p.  d.).  Nnch  dem  Tode  desselben  (7  7  7  p.  d.) 
folgte  sein  Sohn  Sukampha ,  der  Bhanio  und  Munipur  eroberte 
und  seinen  Bruder  (liuunaklium  zur  Eruljcrung  Assani's  sandte. 
Naeh  8ukam]>ha's  Tode  (SO.S  \).  d.)  folgten  10  Könige  bis  auf 
Sugnanipha  (1315  j).  d.),  der  bei  der  oliinesisehen  Eroberung 
(1322)  nach  Ava  Hob.  Der  von  der  zu  den  Khampti  gefiücbteten 
Königin  geborene  Öuuppba  kehrte  (1363  p.  d.)  zurUek  und  be- 
stieg den  Thron  Mogoung's.  Suuppha  (der  Sclian  -  Kr>nig  Soky- 
anboa)  zerstörte  Sagain  und  Panya  (1364).  Auf  seinen  Nachfolger 
Suhungpha  folgte  dessen  Sohn  Suhungkhum,  der  (1474)  das  Kubo- 
Thal  eroberte.  Die  Birmanen  erobern  Pong  (1512).  Die  Munjen 
und  Mogoung  Schans  zerstören  Ava  (1526).  Nach  Supengha's 
Tode  (1568)  folgte  Sukopha,  der  von  den  Birmanen  zu  den 
Khampti  floh,  bei  seinem  Tode  (15<S7)  (baukalklium  und 
dann  der  von  den  Birnunien  eingesetzt!"  (  liuuangkhum ,  der  in 
einer  Empörung  entlliront  wurde.  Die  Schau  adoptirten  lö7(j 
die  birmanische  Haartracht  und  Kleidung. 
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Neben  den  ofticiellen  Chroniken  der  Binnnnon,  die  sich  mit 
der  aristokratiHchen  Herkunft  ihres  KOnigsgeschiechts  aus  dem 
heiligen  Misimadesa  brüsten,  läuft  die  nationale  Geschiehte  her, 
die  sich  immer  in  bedeutungsvollen  Phasen  mit  jener  Terknüpffc. 
Die  ältesten  Ereignisse  werden  in  das  obere  Beeken  deslrawaddi 
verlegt,  und  die  Erzählung  steigt  den  Lauf  dieses  Flusses  hinab, 
von  Thigayn,  der  Hauptstiidt  der  Kados,  nach  Ta^oiing,  von  da 
nach  Puii^un  und  rroiiie.  Nocli  höher  aufwärt«,  an  einem  Neben- 
flusse, liegt  in  der  Nähe  der  Kubin-Minen  Mweyen  oder  Mauryii, 
und  weiter,  jenseits  des  chinesischen  Eniporium  von  Bhamo, 
au  einem  andern,  der  von  der  rechten  Seite  zuströmt,  Mogoung» 
wo  der  geschUt/te  Serpentin  stein  gebrochen  wird.  Mauiya,  dem 
in  Aracan  Mru,  in  Birma  Pru  genannten  Gebirgsstamme  an- 
gehOrig,  gilt  als  der  älteste  Sitz  der  iiidischen  Könige,  der  Ver- 
wandten des  yon  dem  Murustamme  seiner  Mutter  Maurya  genann- 
ten Ghandragupta,  aber  das  ganze  Land  zwischen  Mogoung  und 
Tagoung  ist  der  näehste  Ausgangspunkt  der  Goung  oder 
Gong,  in  den  Gong  thoungze  nliit  niyo  (den  32  Städten  der 
Gong)  in  Khian  Tung,  dessen  classischer  Name  Khemarata 
niicli  in  der  grauesten  Vorzeit  siamesischer  und  kambodisdier 
Uescliichte  als  Myaug  Komerat  steht.  Mogoung  ist  der  Mittel- 
punkt jenes  Pon  genannten  Schaust^iates ,  dessen  schriftliche 
Annnlon  mit  dem  Könige  Khool-lie  (80  p.  d.)  beginnen 
und  dessen  Eroberungen  Assam  schon  vor  den  Ahom,  die 
dort  die  Bodos,  wie  die  Khamti  die  Lan:as,  fanden,. in  Besitz 
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nahmen.  ,Wie  den  Birmanen  der  Name  der  Brahmaneu,  hängt 
diesen  Schan  der  der  Ponas  an»  mit  Welchem  Namen  noch 

jetzt  in  Ava  und  Pegu  die  vorbuddbistische  Pon-  und  Bon-Reli- 
gion Tibet's  bezeichnet  wird,  da  die  Himmel  der  Brahmanen 
oder  Bhyamma  in  das  orthodoxe  Pantheon  aufgenommen  sind. 
Die  Bliwons  oder  Phon^B  im  Norden  Ava's  werden  als  die  Reste 
des  gleichnamigen  Königreiches  betrachtet.  Sie  sind  verwandt 
mit  denKakhyens,  von  denen  sie  bei  deren  Einfällen  in  die  Schan- 
Dörfer  nieht  verletzt  werden.  Die  Bhootas  wanderten  633  p.  d. 
von  jenseits  des  Schnees  herUher,  als  die  Pote  oder  Lepehas,  und 
die  Tibeter,  denen  Birma  als  Meneupgniebo  in  Sakalara  (das  Land 
der  töttowirten  Völker  des  Sttdens)  hekannt  ist,  schickten  im 
7 — 10.  Jahrhundert  ihre  Nomadenstämme  der  Sek  /ur  Ero- 
berung Bengalens  hinunter,  dessen  Bucht  deshalb  (bei  Ibu  liau- 
kai)  die  tibetische  See  genannt  wurde.  Bodha  werden  neben 
den  Zaath  an  den  Indus  versetzt. 

Die  Tibeter  wurden  aucli  mit  Kambodia  bekannt,  und  er- 
wähnen es  in  ihren  BUchern  alsKanpou  tschi  (wie  die  Chinesen). 
In  den  Deb  Pal  Deb's ,  aus  der  dem  Andhra  folgenden  Dynastie 
derPala  (gleichüalls  Buddbisten,  die  1025  p.  d.  Buddhatempel 
in  Benares  bauten)  werden  indess  schon  wieder  tibetische  Stämme 
als  unterwürfig  und  tributspflichtig  erwähnt.  Die  vier  Stimme 
Tibefs  (Ngari ,  D*zang,  Wei  oder  ü  und  Eham)  vereinigten  sich 
(313  p.  d.)  zu  einem  Staat.  Nachdem  die  Chinesen  698  am  Ku- 
kinor  besiegt  worden,  bllihte  das  tibetische  Reich,  aber  Kasch- 
mir herrschte  einst  bis  Valang.  Ymeutsin,  König  von  Nantschao, 
fiihrte  (808)  Krieg  mit  Tufan. 

Nach  Burney  basirt  die  Maharägavan^a  (Mahayasuen)  der 
Birmanen  besonders  auf  zwei  Geschichtswerken ,  von  denen  das 
von  Moung  Xula  (1750)  ver&sste  von  der  Erschaffung  der  Welt 

*)  Die  Sokyeul  (am  Kukinor)  oder  Sifan ,  die  von  ihrem  Gyaba  oder  Wang 
regiert  werden,  heissen  die  Gya  rungbo  oder  die  eigentlichen  Fremden  im  Gegen- 
satz zu  den  Bodpa  in  Kam.  In  Tibet  ist  das  Wort  phod  (kräftig)  durch  thub  ver- 
stärkt (naeli  Schiefer).  I^cs  iucligeiies  de  Tibet  se  donnent  ä  euxmemes  le  uom  de 
Bod  (fort)  et  ä  leur  pays  liodyul  (Feer).  Herodot  erwähnt  die  BovSia  unter  den 

Cteaddeehteni  dar  Hedier.  Wilson  setzt  Bauttaa  an  die  Kordseite  des  Himalaya. 
B»itiftn.  OitMton.  I.  7 
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bis  zum  Jahre  1721  reicht,  das  andere  eine  Fortsetzung  des- 
selben durch  Päna  Meng;^ji  ist.  Der  Hauptstolz  dieser  Geschichts- 
werke liegt  darin ,  genau  angeben  zu  können,  in  welchem  Jahre, 
an  welchem  Tage  der  jedesmalige  König  geboren  sei,  womöglich 
auch  zu  welcher  Stunde,  wieviel  Jahre  er  ab  Privatmann  gelebt^ 
wie  Tiel  Jahre  als  König,  und  dann,  was  besonders  wichtig  aber 
bei  der  Schwierigkeit  der  Operation  nicht  immer  riehtigausgeftthrt 
ist,  diese  beiden  Zahlen  zusammen  zu  addiren  und  dem  Leser  mit- 
zutheilen,  wieviel  Jahre  er  im  Ganzen  auf  Erden  gewandelt  hat, 
unter  beigefügter  Beschreibung  der  Omen,  die  sieh  bei  seiner  Ge- 
burt und  seiner  Erhebung  in  den  >iathinimel  zeigten.  DieGewis- 
senhafti-^'keit  und  Pünktlichkeit,  mit  der  sie  immer  ausserdem  die 
Clironologie  berücksichtigen,  würde  sehr  zu  loben  sein,  wenn  sie 
nur  zu  häufig  selbst  nicht  wUssten ,  wo  der  feste  Anfangspunkt 
ihres  fortgeführten  Zählens  sei.  Ihrer  Aeren  sind  so  viele ,  dass 
es  oft  langes  Hin-  und  Herrathen  giebt,  und  obwohl  als  Regel  nur 
die  religiöse  oder  die  vulgKre  betrachtet  werden  sollte,  so  jungen 
sie  doch  oft  mitten  in  derGeschichtserzühlung  eine  neue  an,  ohne 
zu  erw&hnen,  ob  der  eben  genannte  König  einer  der  vielen  Ka- 
lenderverbesserer gewesen  sei,  oder  springen  auch  mitten  in  ihren 
Listen  von  einer  Aera  zur  andern  ttber,  und  lassen  in  Ungewiss- 
heit,  welche  sie  beizubehalten  gedenken. 

Am  Ende  eines  Abschnittes  werden  die  Königsreiheu  oft  in 
Listen  zur  Wiederholung  beigefügt,  wie  z.  B. 

Mahasambhava,  geboren  im  Jahre  60,  Privatmann  für 
20  Jahre,  König  fUr  6  Jahre,  Alter  26  Jahre,  am  Montag; 

Kholasambhava,  geboren  im  Jahre  66,  Privatmann  fttr 
23  Jahre,  König  fttr  35  Jahre,  Alter  58  Jahre,  am  Montag; 

Dwattabong,  geboren  im  Jahre  101,  Privatmann-  fttr 
35  Jahre,  König  für  70  Jahre,  Alter  105  Jahre,  am  Dienstag. 

Oder  im  Tasuen-tscbop  wird  z.  B.  gesagt: 

„Im  45.  Jahre  der  zwölften  Periode  bestieg  der  junge  Prinz 
Tilevoung  den  Thron.  Für  20  Jahre  hatte  er  als  Privatmann 
gelebt  und  für  29  Jahre  erfreute  er  sich  der  KönigswUrde,  worauf 
er  vom  Leben  abschied.  Sein  Geburtstag  war  ein  Montag.  Als 
er  den  Wunsch  versptU-t,  seine  Eustenz  zu  verwandeln,  da  stieg 
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das  Wasser  im  Flusse  und  Regen  fiel  in  Strömen. "  Die  Einwebung 
der  indischen Dynastieen  inTagoung  verscliiebt  jede  richtige  Per- 
speetiye»  und  auch  auf  Prome  wurde  Gautama's  Prophezeihung 
Übertragen,  dass  100  Jahre  nach  seinem  Nipban  im  Dorfe  Patall  die 
Residenz  Patalibothra  gegründet  werden  wttrde,  wohin  Asoka 
von  Radzagyo  den  Ktfnigssitz  verlegte. 

Der  erste  Atuin  derMahayasuen  handelt  vondenMahadham- 
jnata's,  der  zweite  von  Misimadesa,  der  dritte  von  Tagouug, 
der  vierte  von  Tyikittia  oder  Prome  und  der  fünfte  über  Pagau, 
Panja,  Ava  u.  s.  w.  Ausserdem  besass  ein  angesehener  Privat- 
mann in  Mandalay,  der  Hauswirtli  des  damals  noch  incognito 
dort  lebenden  Dr.  Williams ,  in  seiner  reichen  Bibliothek  viele 
historische  Werke  bezüglich  Pegu's,  Aracan's,  Zimmay's,  La- 
bong's,  Monö's  u.  s.  w.,,  aber  er  theilte  uns,  halb  im  Vertrauen, 
mit,  dass  die  eigentliche  Urgeschichte  des  Landes  sich  nicht  in 
4iesem  dickleibigen  und  majestätischen  Hahayasuen  &nde,  son- 
dern in  dem  kürzeren  Abriss  des  Tasuen-kyap.  Davon  konnte 
ich  damals,  wo  schon  meine  Abreise  nahe  bevorstand,  kein  Exem- 
plar zu  Gesichte  bekommen,  und  ich  weiss  nicht,  ob  Dr.  W  illiiims 
später  glücklicher  gewesen  ist.  Ich  erfuhr  nur  soviel ,  dass  die 
älteste  Hauptstadt  Binna's  Haiin  gewesen  sei ,  in  der  Nähe  von 
Schwebohmioh  und  durch  ihre  »Salzwerke  wichtig.  Von  dieser 
zuerst  durch  Namanisedu  beherrschten  Stadt,  die  ein  Erdbeben  in 
Folge  blutschänderischer  Ehe  des  Königs  zerstört  habe,  seien  die 
Edelleute  nach  demselben  Httgel  ausgewandert,  an  dessen  Fusse 
jetzt  Mandalay  liegt,  und  hätten  in  kurzer  Entfernung  von  dem 
heutigen  Madeya,  ein  durch  seine  Gärten  und  seine  Gigarren  be- 
rühmtes Dorf,  die  Stadt  Mingelaeh  (Mingelay  oder  Elein-König) 
erbaut,  noch  ehe  die  Aera  Gautama*8  angebrochen.  Erst  wäh- 
rend dieser  wurde  Tagoung  Sitz  der  PiCgierung.  Ich  kann  nicht 
bestimmen ,  wie  weit  diese  Erzählung  durch  den  Wunsch  beein- 
flusst  sein  mag,  den  von  dem  Könige  neu  gewählten  Platz  seiner 
Hauptstadt  mit  dem  Schimmer  vorzeitlicher  Glorie  zu  umgeben. 
Einer  der  Hofschranzen  erzählte  mir  auch,  dass  Gautama  selbst 
auf  dem  HUgel  Mandalay's  gestanden,  den  künftigen  Palast, 
wahrscheinlich  mit  seiner  Wenigkeit  mitten  darin,  im  Geiste 

7» 
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vorausschauend,  und  solcbe  Grelegenheits-Novellen  erfinden  sieh  in 
Birma  ohne  Schwierigkeit,  besonders,  wenn  es  zu  schmeicheln  gilt. 
Die  (JrUndung  llalin's  wird  nach  der  gewöhnlichsten  Auffassung 
einem  Edelmann  zugeschriel)cn ,  der  Kaniasagyi  bei  der  Aus- 
wanderung aus  Tagoung  folgte,  aber  sich  unterwegs  mit  seinen 
Vasallen  von  dem  Könige  trennte  und  mit  Hülfe  der  Myae-thoo 
jene  Stadt  erbaute.  Bei  einer  späteren  Gelegenheit  hörte  ich, 
dass  die  Gemahlin  des  Königs  von  Haiin  so  httbsch  und  zart  ge- 
wesen, dass  man  das  von  ihr  getrunkene  Wasser  in  die  Gurgel 
und  die  Brust  des  durchsichtigen  EOrpers  hinabrinnen  sah.  Sie 
hethörte  deshalb  auch  ihren  Sohn,  der  sie  nach  seines  Vaters 
Tode  heirathete.  Da  aber  öffnete  sich  die  Krde,  die  siiiulige 
Stadt  zu  verschlingen,  und  noch  jetzt  soll  llalin  beständigen 
Erd])eben  ausgesetzt  sein ,  ja  der  Boden  stets  l)eim  Auftreten 
unter  den  Füssen  wanken.  AuchTumansve,  eine  Stadt  derSchan 
am  Engdaugyi-See,  soll  in  einem  Erdbeben  niedergesunken  sein« 
Ein  gelehrter  Birmane,  in  der  Hauptstadt  geboren  und  er- 
zogen, mit  dem  ich  in  Schwegyin  zusammentraf,  wo  er  das  Ora- 
kel der  Stadt  bildete,  schien  mir  Haiin  in  die  spätere  Periode 
der  Gründung  Pagan's  durch  die  Job  hinab  zu  versetzen,  während 
er  für  Tagoung  zwar  eine  indische  Einwanderung  anerkannte, 
aber  nur  als  ein  neu  hinzutretendes  Element  der  schon  Torhan- 
denen  Eingebornen.  Andere  dagegen  machen  diese  Einwanderer 
zum  Kern  der  Bevölkerung  des  Landes,  und  überschlagen  sogar 'l^'a- 
goungganz,  mit Pagan  (dem oberen)  als  dem  I  rspi  iiiiinbeginnend. 
Von  den  Bhyammagyi ,  die  vom  Himmel  nach  dem  Lande  Thavutti 
(Savutti)  gekommen  und  sich  dort  in  KaQcn  Tcrtheilt  hätten, 
wären  nämlich  die  Birmanen  Yon  Misimadesa  ausgewandert  und 
lange  in  den  Wüsteneien*)  von  Dsanabok  umhergezogen,  bis 
wohin  Gautama's  segnende  Fusstritte  nie  vorgedrungen.  Als  sie 
zum  Lrawaddi  gekommen,  hätten  9ie  einen  Sprossen  des  Sonnen- 
geschlechts unter  dem  Titel  Dhammatah  zum  KOnig  erhoben 
und  die  Stadt  Pagan  erbaut.   Diesen  allgemeinen  Titel  führt 

*)  Die  Ueberliefemngen  der  Karen  sprechen  von  einem  dnrchreisten  ISand- 
meer,  das  Anlass  zu  sehr  angeographUchen  Hypothesen  gegeben  hat. 
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ebenso  der  Oberrichter,  der,  wie  Dc^oces  in  Medien,  von  den 
Dörfern  in  Johnjlut  erwählt  wurde,  und  später  tritt  auch  der- 
selbe Piusadih  als  ein  anderer  Sonnensohn  auf,  das  Land  von 
den  wilden  Thieren  zu  Bftubem.  Unter  ihm  habe  man  ange- 
fangen,  den  Meizza-po.mingyi,  den  Sohn  des  Thougyi  (Dorf- 
ältesten) Poau-myin ,  als  Nat  zu  verehren,  einen  Mann  mit  einem 
spiralig  gebundenen  Fleischtbttrmchen  auf  dem  Kopfe ,  der  ttber 
alle  anderen  Gebeiiicchter  in  Tauniin  hervorgeragt  habe.  Durch 
drei  spiralig  gewundene 'l'hlirmchen  characterisirt  sieh  die  könig- 
liche Rage  in  den  kani))odischen  Seulpturen.  Im  Mahabharata 
wird  den  Qaka,  Tukara  und  Kanka  das  Epithel  der  Haarreichen 
oder  Gehörnten  (wie  Dulkharnein)  gegeben  und(,'ringin  bedeutet 
nach  Lassen  auoh  gipfelig  (spitzköpfig).  Ein  Priester  in  Man- 
dalay  bemerkte  mir  ttber  die  Erbauung  des  alten  Pagan,  dass 
Kanyazagyi  und  Kanyazangay  das  Land  fast  menschenleer  ge- 
funden und  es  deshalb  mit  den  Bbyamma^PalaunbeTölkert  hätten, 
d.  h.  einer  Mischung  zwischen  den  Nagama-myoh  (den  Bewohnern 
der  Drachinnen-Stadt)  aus  Tagoung,  den  Bhyammagyi-myoh  aus 
Indapatanaga  (die  wegen  Mahatbammatha's  Glanz  Nai-mioh 
genannt  werden)  und  den  Ponah-myoh  von  Kapilawut.  Indess 
auch  er  sagte  vorsichtigerweise  nur  fast  menschenleer  und  konnte 
nicht  ganz  leugnen,  dass  nicht  schon  ein  ursprünglicher  Stock 
vorhanden  gewesen.  Dieser  Wurzelstamm  aber  sind  die  Kuay 
oder  dieGad-Hmun  (den  NatZau  verehrend),  von  denen  sich  noch 
jetzt  einige  Ueberreste  in  den  Wäldern  um  Tagoung  finden. 

Der  Ahnherr  der  Kuay,  erzählt  die  Sage,  lebte  als  Holz- 
hacker mit  seiner  Frau  im  Walde,  und  mit  ihnen  ihre  Tochter 
Sari.  Diese  verirrte  sich  mit  einem  Naga  und  gebar  ein  Mädchen, 
das,  da  es  Naga-ma  (Schlangenweibehen)  beisst,  etwas  von  der 
Drachennatur  an  sich  gehabt  baben  mnsste.  Dies  trat  auoh  bald 
genug  zu  Tage,  denn  als  der  Sonnenkünig  (Nay-niin),  für  den  es 
damals  wahrscheinlich  noch  keine  l^rinzessin  zu  verfuhren  gab, 
sie  allzu  heiss  beschien,  fing  sie  an  £ier*)  zu  legen,  und  aus 

*)  IMe  TOD  as  ia«m  geborenen  Söhne  Sangama'«  ans  Chanpa  wordeB  von 
dem  Könige  Koeala's  veniehtet  Bahn  wird  idne  saldreiehe  Naelikommeiuieliaft 
TOB  Croeo^Iea  ingeMdurieben,  in  deren  Form  anchl^plMii  (belAeUan)  eraoheint 
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diesen  Eiern  krochen  kleine  Drachen  aus,  die  die  entsetzten 
GroBseltern  eiligst  nach  dem  Flusse  binchten  und  despatchirten. 
Der  Naga  Hess  das  ruhig  geschehen  und  war  darüber  durchaus 
nicht  erbittert,  that  im  Gegentheil  Alles,  um  bei  seiner  Geliebten 

und  seinen  Schwiegereltern  in  Gunst  zu  bleiben,  baute  eine  Stadt 
für  sie,  gal)  ihnen  Keiehthtlmer  und  verbreitete  Wohlstand  Uber 
das  Land.  Trotz  alledem  war  er,  als  nicht  zum  Menschen- 
geschlecht {rehörig,  nur  ungern  gesehen,  und  da  er  sich  so  all- 
gemein verhasst  fand,  so  setzte  er  seine  täglichen  Besuche  aus 
und  kam  nur  bei  Nacht,  um  das  Bett  seiner  Ehehälfte  zu  theilen. 
Diese  aber,  längst  seiner  ttberdrttssig,  versteckte  einst  einen  aus 
weiter  Feme  hergewanderten  Fremdling,  Eissaenalin  mit  Namen, 
der  von  der  den  Landesbewohnem  anhaftenden  Scheu  yor  ihrem 
Drachenyater  frei  war,  in  dem  Palast,  um  ihren  unheimlichen 
Gemahl  zu  erschlagen.  Er  vollbrachte  die  That  auch  ohne  Mtthe 
während  seines  Schlafes  und  theiltc  dann  mit  der  Wittwe  den 
Thron  des  Landes.  Der  neue  König  unterwarf  die  umliegenden 
Gegenden,  die  bisher  nur  von  Edelleuten  regiert  waren,  seinem 
Sceptcr,  al)er  sein  Glück  hatte  keinen  Bestand.  Die  Rache  der 
Naga's  blieb  nicht  aus.  Ein  Unfall  nach  dem  andern  traf  den 
Mörder,  der  nach  kurzer  Herrschaft  vom  Tode  hingerafft  wurde. 

Unter  den  Verheerungen  innerer  Kriege,  unter  Misswachs, 
Seuchen  und  Hnngersnoth  ging  das  Volk  zu  Grunde  und  um  das 
Elend  vollständig-  zu  machen,  begann  der  menschenfressende 
Riesenvogel  täglich  Besuche  in  der  Hauptstadt  abzustatten  und 
die  Leute  bei  Dutzenden  aus  den  Sti-assen  von  Kathamyoh  auf- 
zubacken  und  fortzutragen.  Auf  das  allgemeine  Jammern  und 
Klagen  erklärte  derselbe  endlich ,  dass  er  sich  befriedigen  wolle, 
wenn  man  ihm  die  einzige  Tochter  des  Königs,  die  bis  dahin 
immer  sorp:sam  unter  dem  Dache  des  Palastes  gehütet  war,  zur 
Beute  Überlasse,  und  da  keine  andere  Rettung  in  Aussicht  war, 
mussten  sich  die  Eltern  zu  diesem  Opfer  entschliessen.  Schon 
stand  sie  umgeben  von  den  weinenden  (Gespielinnen  auf  der 
Terrasse  des  Palastes ,  schon  hOrte  man  das  ferne  Bauschen  der 
mächtigen  Schwingen ,  als  auf  dem  Flusse  drei  gigantische  Eier 
vorbeitrieben,  von  denen  zwei  den  Stn>m  hinabschwammen,  aber 


Digitized  by 


Nationale  Traditionen  der  Voiksstämme. 


103 


eins  sich  an  den  Büschen  verfing  und  am  Lande  liegen  blieb. 
Es  zerbrach  und  aus  demselben  trat  gerüstet  und  gewappnet  ein 
Heldenjüngling,  der  durch  den  Glanz  seiner  Waffen  den  häss- 
lichen  Geier  verscheuchte  und  die  Jungfrau  als  seine  Gemahlin 
heimführte.  Dieser  Retter,  Naymintha  (der  Sohn  der  Sonne), 
war  von  Beinern  Vater  Thagyamin  (der  Sonnen-Gott  oder  Naj-min) 
mit  einer  Belamah  gezeugt  worden,  die  auf  einem  hohen  Himmels- 
berge lebte,  wo  jener  auf  seiner  Tagesfahrt  mitunter  auszuruhen 
pflegte.  Die  von  ihm  gegründete  Stadt  Tiripanaga  wurde  später 
nach  einer  günstigem  Loealiült  verlegt  und  Tamawnddih  genannt 
(unter König Theiktein).  Tiripitza-myoh,  vonYannbyih  aus  zehn 
Dörfern  vereinigt,  wurde  unter  Tiddein  zerstört,  der  Teppa- 
wuddimyoh  baute. 

Nach  einerneuern  Version  hätten  die  neun  Bhyammagyi,  die, 
aus  dem  Himmel  nach  dem  Lande  Savuttih  kommend,  in  Folge  der 
materiellen  Nahrung  die  Geschlechtsunterschiede  an  ihren  Kör- 
pern hervortreten  sahen,  sieh  in  vier  Paare  getheilt,  als  die  Ahn- 
herrn der  Biimanen,  Talein,  Kalas  und  Tftyop.  Die  aus  Hisi- 
madesa  naeh  Janabut  gewanderten  Birmanen  hätten  dort  aus 
ihrer  Mitte  einen  Puisodih  genannten  Mann  unter  dem  Titel 
Dhaniniatah  zum  Könige  Pagan's  erhoben. 

Der  Name  Thagyamin  (Sakhyamin),  Götterkönig-  oder  fndra, 
der  unter  änderndem  Abhiraga,  dem  ersten  GrllnderTagoung's,  bei- 
gelegt wird,  erhält  auch  den  Zusatz  Bo  (Grossvater  oder  Urahn),  wie 
als  solcher  in  der  vorbuddhistischen  Dämonen  -  Verehrung  der 
erste  Mensch  oder  specieller  der  Vorfahre  des  Königsgescblechts 
seine  Opfer  erhielt  Noch  jetzt  findet  sich  in  Birma  manchmal 
ein  Nathans  mit  solcher  Repräsentation  der  Pagode  angebaut 
In  demTekkan  von  Inau  wird  Thagyamin  derUrgrossvater  (Bay) 
genannt,  wenn  er  den  Vater  des  Prinzen  Tiiyakata,  den  er  Nachts 
im  Zayat  trifft,  naeh  dem*  Königreiche  Bhamo  geleitet  Naeh 
Hamilton  führte  der  König  von  Birma  den  Titel  Boa  und  wird 
der  Kaiser  China's  der  Boa  vonOudih  genannt  Vielfach  kommt 
Utiboah  vor.  DemVua,  als  geistlichen  Herrscher  Tonquin's,  steht 
der  weltliche  als  Chua  (Chau)  gegenüber.  Indra  als  Sakra  oder 
Sakka  ist  der  Ahnherr  derSakhya  oder  Sakra,  deren  erster  KOnig, 
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wie  in  Kambodia  der  älteste  Resident  in  Viswacarma's  Tempel, 
aus  dem  Tuschita-Himmcl  als  Indra's  Sohn  auf  Erden  geboren 
wurde.  Später  liess  ihn  die  Mythologie  mit  der  religiösen  Auf- 
fassung  des  Buddha  zusammenfallen,  nachdem  die  Butas  der 
populären  Dämonologie  in  Tulava  zum  Gott  geworden,  wie 
Batho  der  Bado  und  Futhen  (Putten)  der  Lungkhe.  Die  Grie- 
chen kennen  Boudyas,  den  Sohn  des  Spatembas,  als  den  zweiten 
König  Indiens,  aber  während  der  Moudd} nastie  der  Hase  heilig 
ist,  heisst  \  ikuxi  (im  Surjavanea)  (.'a(;ada  (Hasenesser).  Schon 
Hamilton ,  dem  eine  Mon^e  aus  dem  lebendigen  Volksleben  jre- 
Bchöpfter  Data  zur  Beurtheilung  vorlagen ,  hat  die  Vermuthuug 
ausgesprochen,  dass  zwei  Stifter  des  Buddhismus  anzunehmen 
seien,  von  denen  der  spätere,  der  Sakya-muni  genannte  Befor- 
mator,  ungef&hr  in  die  Zeit  der  chrisüichen  Aeia  zu  setzen  sei, 
d.  h.  der  Herrschaft  der  nördlichen  Saka  in  Indien,  aus  deren 
Dwipa  oder  Oonünent  auch  Erischna  Bnhmanen  holen  lässt 
Kämpfer  meint,  dass  die  Siamesen  den  Jüngern  Siacka  mit 
Buddha  verwechselt.  Der  Babu-Daong-Tempel  Aracan's  enthält 
(nach  1  ytlcr)  die  Figuren  Gautama  s,  Sakya-muni's ,  Sri-muni's 
und  Maha-muni's. 

Der  noch  immer  beibehaltene  Name  Sakkharat  für  die 
herrschende  Aera  deutet  auf  den  ausgedehnten  Buhm  ihrer 
mächtigen  GrOnder,  den  £igennamen  in  einen  allgemein 
gültigen  Titel  verkehrend.  Eine  durch  neue  Einführung  ab- 
geschaffte Aera  wurde  in  dieser  Veränderung  ursprünglich  zur 
Sumbut  und  erst  später  hat  ein  lifissbrauch  der  Sprache  auch  für 
sie  die  Bezeichnung  Sakkharat  bewahrt,  die  an  sich  nur  bedeuten 
kann,  dass  sie  die  von  dem  herrschenden  Könige  festgesetzte 
Zeitbestimmung  sei.  Im  Tibetischen  zeigt  schon  Sakhya,  als 
Sang-ryas,  das  königliche  AflTixum.  Bei  Wong  Pub  meint  Sakya 
eflficient  virtue  or  able  to  practice  virtue  (s.  Beale).  Bei  der 
nacbherigenZusammenordnung  der  umhergestreuten  und  aus  allen 
Theilen  zusammengesuchten  Elemente  des  dann  officiell  und 
orthodox  proclamirten  Buddhismus  in  systematischer  Begelmässig- 
keit  wurde  der  jttngste  Reformator  zum  eigentlichen  Stifter  und 
in  seine  mit  der  Chronologie  der  Jainas  Übereinstimmende  Zeit 


üigiiized  by 


Nationale  Traditionen  der  Voiksstämine.  105 

versetzt,  während  der  ältere  in  den  Buddha  der  früheren  Periode 
zurückgedrängt  wurde,  der  nur  der  Sohn  eines  linilinianen  war, 
aber  durch  das  bedeutungsvolle  F^ngreifen  seines  Namens  in 
verschiedene  Entwickelungsepochen  des  Buddhismus  in  klarer 
Manifestation  gegen  das  ausgewischte  Verschwinden  seiner  Exi- 
stenz im  Nirwana  protcstirt.  Der  neue  Aufschwung,  den  der 
Buddhismus dureh  die  indo-Bcythisehen Könige  erhielt»  verdunkelte 
seine  Vergangenheit  L'expression  SaX-tehong  est  la  mime  que 
Ghi-tehong,  la  ra^e  des  Qakyas  ou  les  enfans  de  Qftkyas  (nach 
Stanislas  Julien).  Davon  werden  die  Buddhabilder  in  Cochin- 
China  genannt  und  Xi  hiess  im  alten  Laxjs  der  Priester.  Unter 
den  als  Sacae  bekannten  Völkern  wurden  gleich  anfangs  die  Sai 
am  Iii -Flusse  beim  Aufbieehen  des  Keichcs  der  Youeitchi  in 
Bewegung  gesetzt.  Ihrem  Berichte  Uber  die  Kriege,  die  /um 
Untergange  des  Sakbya-Gcschlecbts  führten,  fUgt  die  Dulva hinzu» 
dass  viele  der  zerstreuten  Sakhya  nach  Nepaul  geflohen  seien,  als 
der  Hphags-skyes-po,  der  König  von  Kosala,  ihre  Städte  zerstört 
habe.  Während  der  Belagerung  wurde  von  den  Sakhya  ihr , 
Landsmann  Shampaka  aus  Eapila  rerbannt  und  auf  seine  Bitte 
gewährte  ihm  Sakhya  beim  Absehiede  einige  Haare  seines  Hauptes, 
NSgelabschnitte  und  Zähne,  aber  Alles  nur  illusorisch.  Nach 
dem  Lande  Bagud  oder  Vajud  kommend,  wird  er  dort  zum 
König  gemacht  und  baut  Kapellen  über  den  Reliquien.  Von 
Bagdad  oder  Baliylon  kehrten  später  die  Bischöfe  nach  Ceylon 
zurück.  Aus  früherer  Zeit  erwähnt  die  Dulva,  dass  der  inChampa 
residirende  König  von  Anga  den  König  radma-chhen-po  besiegt 
und  seitdem  aus  Magadha  Tribut  eingetrieben  habe,  bis  sich 
Sakyasinha's  Freund  Bimbasara,  der  R%jagriha  zur  Hauptotadt 
erhob ,  diesem  Verlangen  widersetzte.  Wie  Sinhala  war  Qakala 
(die  Hauptstadt  der  Bahika)  oder  Wohnung  der  Qaka  Aufenthalt 
der  Löwen,  nach  Boumouf,  der  davon  Saggala  oder  Sa ngala  ab- 
leitet, das  Arrian ,  als  Stadt  der  Eathaioi  (Xatri  oder  Khatti),  im 
Osten  der  Iravati  setzt.  Nach  dem  Mahabharata  waren  die 
schwer  zu  besiegenden  Qaka  dem  (,'akra  (Indra)  an  Tapferkeit 
gleich  und  Arjuna  kämpft  im  siebentheiligen  (Jakadwipa  mit  den 
Bogen  tiagenden  Fürsten.  Mit  den  Tukhara  und  Kanka  brachten 
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die  Taka  dem  Könige  von  Pandava  Geschenke.  "Nach  Mcnander 
hatten  die  Türken  früher  Saker  geheissen.  Strabo  erwähnt  die  Saka 
nebst  denDaai  und  Massageten  (im  Osten  des  caspischen Meeres) 
als  drei  scythische  Völker,  die  besondere  Namen  trugen,  während 
die  Übrigen  nur  im  Allgemeinen  Scythen  genannt  wurden.  Hero- 
dot  setzt  die  Sakai  in  Sogdiana  (das  Turkestan  und  Bochara  nm- 
fasst).  Ptolemftus  zählt  die  Massageten  unter  den  Stilmmen  der 
Saka  auf  und  der  Name  Sacae,  den  die  alten  Perser  den  scythi- 
sehen  Völkern  gaben,  soll  von  einem  Stamm  derselben  genommen 
sein.  Weiterhin  (sagt  Herodot)  sind  die  Völker  der  Scythen. 
Die  Perser  nennen  sie  im  Allgemeinen  Sacai ,  von  dem  nächsten 
Stamme  derselben,  in  ähnlicher  Weise  wie  später  die  Namen  der 
Mongolen  und  Tartaren  durcheinander  liefen.  Die  Scythen 
eroberten  (144  a.  d.)  das  nördliehe  Sogdiana.  Unter  den  No- 
maden des  nördlichen  Sogdiana,  sagt  Strabo,  seien  die  be- 
rtlhmtesten  diejenigen  gewesen^  die  das  grieehisehe  Beleb  in 
Baotrien  stürzten,  und  er  nennt  die  Asioi,  die  Pasianoi,  die 
Tooharoi  und  die  Sakarouloi.  Sie  waren  yon  dem  Lande 
jenseits  des  Jaxartes  ausgewandert  und  dem  von  den  Sakai  be- 
sessenen Theil  Sogdiana's.  Bei  Trogus  Pompejus  heissen  die 
scythischcn  Völker  in  Bactria  und  Sogdiana  Sarancae  und  Asini 
(Scythicae  gentes,  Sarancae  et  Asini  Bactra  occupavere  et  Öog- 
dianos)  und  zu  dem  Stamme  der  Letztern  (oder  der  Usun)  wird 
das  Königsgeschlecht  der  Tochari  gerechnet.  Der  Name  Saka 
findet  sich  in  der  Inschrift  des  Darias  und  Segestan  meint  Saka- 
stane.  Les  Qtikes  occupaient  le  Sedgestan  et  une  bonne  partie 
de  TAfghanistan  (Khanikoff>  Die  Inseln  Abasa  und  Sakaia 
werden  in  den  Fluss  Ser  neben  der  Insel  Seria  verlegt  Die 
Chinesen  bezeichnen  die  turanisohen  Nationen  als  See.  Naeh 
den  chinesischen  Uebersetzungen  Hyakinth's  hiessen  die  Noma- 
den der  Mongolei  vor  den  Zeiten  des  Herrschers  Jao ,  bei  den 
Chinesen:  Chunjui,  dannSsän-jun  unter  der  Dynastie  Ssä,  Hui-fan 
unter  der  Dynastie  In,  Jiuijun  unter  der  Dynastie  Tschoi,  Chunnu 
oderHunnu  unter  den  Dynastieen  Zin  und  Chan.  Darauf  führten 
sie  abwechselnd  den  Namen  Ssllnbi,  Sbushan,  Tulga«  Kidan»  Tatan, 
MongoL 
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'   Nach  der  hactrischen*)  Erhebung,  bemerkt  Strabo,  wurden  ■ 
die  Griechen  so  mächtig,  dass  sie  (nach  Apollodorus)  Herren 
Ariana's  und  Indiana  wurden.   Ihre  Fürsten,  und  besonders  Me- 


*)  Die  Brobeningeii  der  Tiifuier  in  Baetrien  (naeh  der  Begleniiif  des  • 
Eukraiides)  worden  ihnen  ▼oa  den  Partiieni  wieder  allgenommen  (140  a.  d.). 
Nachdem  die  scjfhisdien  Hfühtrtippen  den  Parthei^fin^ 'Plinuites  erschlagen 
lialtea  (198  a.  d.) ,  gingen  die  Saluvaalw  oad  Tooharer  flbttr  den  Jazartes.  Die 

paka  eroberten  (129  a.  d.)  Baetrien  und  (127  a.  d.)  Thdle  Orangiana'B.  Arta- 
banesll.  (Nachfolger  des  Phraates)  fiel  in  einer  Schlacht  gegen  dieTocharer  oder 
Thogarier  (nach  Justin).  Aus  chinesischen  Berichten  (bei  Rcniusat)  hatten  die 
Jueitschi  (nach  Besiegung  der  Tahia)  dieAnszu  (Parther)  unterworfen,  die  damals 
ohne  Oberhaupt  gewesen.  Mithridates ,  König  von  Parthien ,  kämpfte  glücklich 
gegen  die  Scythen  (f  88  a.  d.)-  Der  vertriebene  Sinatrukes  (f  69  a.  d.)  wurde 
durch  die  Saiuu-auler  wieder  auf  den  partbisehen  Thron  eingesetzt.  Phraates  IV. 
Ilfiditete  vor  einer  BeTOlaiimi  an  den  Si^rtiieii,  die  ihn  wieder  in  sein  Bdch  ein- 
setsten  (37  a.  d.)  and  den  Uridatea  Tertrieben. 

Nachdem  Maotan  (Soim  des  Theumao,  der  den  Titel  des  Tseheoju  oder 
Kfloig  der  Hannen  annahm)  die  Jneltsdii  Qn  Kansa  am  Hoaagho)  besiegt  (SOS 
a.  d.)«  tlNUete  sein  Nachfolger  (Laoslumg)  iliren  Ktaig  (165  a.  d.)f  woraaf  die- 
selben (mit  Ausnahme  eines  kleinen  TheUs,  der  zn  den  Khiang  oder  Kanka  im 
östlichen  Tibet  flüchtete)  nach  dem  Iliflasse  (am  Balkasch)  zogen  and  das  Keiter- 
volk  der  Sse  südlich  nach  Sogdiauu  trieben.  Als  die  benachbarten  Usnn  oder 
Usinn  von  den  Hiongnu  gedrängt  wtirden ,  schlug  ihr  König  Kunnio  die  Jueitsclii, 
die,  südwärts  über  den  Jaxartes  ziebend,  die  Sse  nach  «Süden  jjvgten  (wo  sie,  den 
liindakusch  überschreitend,  das  Land  Kipin  oder  den  nördlichen  Theil  Ara- 
chosiens  eroberten)  and  dann  die  Tahia  (Dahae)  unterwarfen ,  worauf  der  König 
■dne  Be^ena  im  Norden  des  Oxns  anltehlog.  Der  chinesische  General  Tsebang- 
Iden  traf  (126  a.  d.)  die  Jaeitsdil  in  einem  frachibaren  Lande,  wo  sie  firiedlieh 
nnd  gifieklich  lebten,  ohne  Neignngi  nach  ihrer  rauben  Hdmafh  surSckaakelu'en. 
WShrend  sietHUieralsBogMisehfitaen  mit  ihren  Heerden  umhergesogoti,  indwlen 
sich  jetat  ihre  Sitten.  Sie  waren  in  fünf  Horden  getheilt,  aber  Kieontsieukio  ver- 
nichtete (24  a.  d.)  die  vier  andern  Fürstenthümer  und  machte  sich  zum  König 
unter  dem  Namen  Kouci-srhuang.  Ausserdem  besiegte  er  die  Könige  von  Pota 
und  Kipin  (wo  noch  ita.s  Reich  der  Sse  bestand)  und  unterwarf  ihre  Länder. 
^Nachher  zum  zweiten  Male  besiegte  er  Thien-tchou  (Indien).  Von  dieser  Zeit 
an  wurden  die  Jneitschi  sehr  reich  und  blühend"  (Matuanliu).  Bei  seinem  Tode 
folgte  sein  Sohn  Jenkaotchin.  Die  Spraehe  der  kleinen  Jueitschi  ähnelte  der 
tibetiachen  (naehSlaproth).  Naeh  den  Chinesen  waren  die  Sse  and  Usmi  stamm- 
Terwandt.  Auf  Kadphiaes  IL  (den  Eroberer  l£ien-lriea-ldos)  fdrigten  die  drei 
Tamshiia-Könige,  mitHoshka  nnd  Gnslika  als  Voigftageni  des  M aharsga  Kanislika» 
der  (400 Jalire  nach  Baddlia)  die  bnddhtotische  Synode  unter  Vorsita  desYasamitra 
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iMmder,  eroberten  „mehr  Nationen,  als  Alexander."  Unter  ihren 
Süldten  wird,  ausser  Zariaspa  and  Darapsa,  aneh  Eueratidia 

erwähnt  und  Ptolemäus  nennt  Sagala  und  Euthydemia.  Das 
eroberte  Land  wurde  von  den  Griechen  in  Satrapieen  vertheilt. 

Der  auch  in  ganz  Vorderindien ,  von  Kaschmir  bis  Ceylon, 
uralte  Cultu8  der  Schlangengeister,  den  noch  Alexander'« 
Macedonier  in  Taxila  fanden ,  zog  sich  vor  dem  Eindringen  der 
Arier  mehr  und  mehr  in  das  Dunkel  eines  verfolgten  Aberglaubens 
zurttek,  so  dass  der  grosse  Weltendrache,  den,  wie  der  Kaiser 
von  China,  der  König  von  Tonquin  und  Gochinehina  auf  seinen 
gelhen  Gewändern  trägt,  schliesslich  in  den  Bepräsentanten  des 
ahrimanisohen  Bosen  verkehrt  wurde.  Bei  dem  durch  den  Fluch 
der  Brahmanen  als  Schlange  vom  Himmel  gesttlrzten  Nahuscha 
wird  an  den  Ammoniterk^inig  Nahash  erinnert.  In  den  ursprüng- 
lichen Mythen  ist  nicht  Indra's  Architekt  Visvakarma,  sondern 


(Zeitgenosse  des  Nagarjuna)  abhielt.  4uf  ibn  folgte  (40  p.  d.)  AbhUaaoju  und 
dann  Vigaja. 

Unter  der  Dynastie  der  Turushka  erreichte  die  Macht  der  Jueitschi  in 
fndien  ihren  hSdisteii  Gipfel.  Kaoislika  (lu  p.  d.),  der  die  vierte  Synode  der 
Baddhisten  berief,  dehnte  das  indo-scythiaehe  Beich  in  Indien  am.  Die  groeaea 
Jneitaehi  tddteten  die  indiaohen  Könige  nnd  enetatra  de  dnreh  ihre  Feldhemn. 
Das  Beieh  aerflel  naeh  dem  Tode  Balan'a.  Matnanlln  giebt  daa  Jahr  829  p.  d. 
als  das  Ende  der  indischen  Herrschaft  der  Jneitoehi.  Auf  NarendriUiiIJa  (f  300 
p.  (1.)  folgten  in  Kaschmir  Herrscher  der  weissen  Hunnen  (4. — 5.  Jahrhundert), 
bis  Ranäditja  (Anfang  des  6.  Jahrbonderts)  die  einheimische  Herrschaft  wieder 
herstellte. 

Während  die  Maclit  der  Jiieitschi  (im  Anfange  des  3.  Jahrhunderts  p.  d.) 
in  Indien  unterlag,  hatten  sie  im  Norden  des  Hindnknsch  sieh  behauptet  und  ihre 
Fürsten  übten  Ende  des  4.  Jahrhuaderlä  einen  überwiegenden  Einflass  auf  ihre 
Nachbarn  ans.  Erst  im  Anfange  des  5.  Jahrhunderts  eroberte  ein  Forst  der 
kleinen  Jneitsehi  indische  QeUete.  Yivien  de  St.  Martfat  identtiicirt  die  weissea 
Hunnen  oder  Ephthaliten  mit  den  Jneilschi.  K5nig  Peroaes  oder  Elms  (KSnig 
der  Sassaniden)  wnrde  von  den  weissen  Hunnen  besiegt  (480  p.  d.).  Sein  Sohn 
Kairades  od«r  Kobad  flfiiAtete  vor  einer  Revolution  an  dem  Ffirsten  dar  weissen 
Hunnen  und  wnrde  von  ihm  (als  Schwiegersohn)  wieder  eingesetzt  (499  p.  d.)- 
Damals  beherrschten  die  Hnosen  unter  ihrem  mächtigen  König  Gollas  das  nörd- 
liche Indien.  Chosroes  Annservnnes  (Khosru  Anushirvan)  brach  die  ^^lacht  der 
Ephthaliten  (529—562)  und  der  JKest  derselben  wurde C568.p.d.)  durch  den  Khan 
der  Türken  vernichtet. 
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der  Nagak()nig  der  Städteerbauer,  der  die  Nakhon  oder  Naghara 
nach  den  Windungen  seines  die  Erde  durchseblingenden  Riesen- 
kl^rpers  gründet  and  ihnen  daher  im  begttnstigtsten  Falle  eine 
spiralige  Schneckenform  giebt,  wie  jener  ersten  Hauptstadt  der 
Oiao-tohi ,  ehe  noeh  ein  anderer  Theil  der  Halbinsel  bewohnt 
war.  Bevor  Visvakarma  das  Geschäft  allein  in  die  Ilaud  nahm, 
fand  (wie  bei  der  Erbauung-  Prome's)  eine  Art  Comproniiss  statt, 
indem  Indra  den  centralen  Stadtpfeiler  pflanzte  und  um  den- 
selben, wie  einst  um  den  liergMeru,  den  Schlaugenkönig  als 
Strick  umherwai^d,  um  dadurch  die  Ausdehnung  des  Weichbildes 
abzuspannen.  Noch  jetzt,  wie  bei  jedem  Uäuserbau,  ist  es  das 
wichtigste  Geschäft  der  Wahrsager  in  Birma  und  Siam,  die  Spiral- 
windungen des  SchlangenkOrpers  unter  der  Erde  zu  kennen, 
damit  die  Grundpfeiler  auf  die  richtigen  Glieder  desselben  gesetzt 
werden.  Der  Eisenpfosten  Delhi*s  ruht  auf  dem  Kopfe  des  Sahes 
NSg  oder  Vasuki  (Sehlange nkönigs)  und  als  der  Tomar  -  Fürst 
beim  Eintreiben  des  Stadtpfeilers  Vasuki  s  Kopf*)  durchbohrte, 
und  ihn  blutig  wieder  heraufzog,  i)ruphezeite  Vyas  aus  diesem 
ungunstigen  Zeichen  den  Fall  der  Dynastie.  Auch  im  Buddhismus 
ist  es  nothwendig,  die  verschiedenen  Phasen,  die  die  Schlangen- 
verebrung  durchlaufen  hat,  iu  ihren  graduellen  Veränderungen 
auseinander  zu  halten,  um  nicht  in  Widerspruch  zu  gerathen, 
wenn  man  die  Ton  den  frommen  Missionären  exorcisirten  Höllen^ 
geister  zugleich  als  Hilter  der  höchsten  Wissenschaft  im  Mahayana 
erblickt  oder  das  sonst  yerfolgte  Ungethttm  sich  als  schützendes 
Daeh  ttber  dem  Haupt  des  Xina  wölbt.  Gleich  den  Nagbansis  in 
Chota-Nagpur,  deren  Stammvater  Bhim  durch  die  Drachentochter 
wiederbelebt  wurde,  rühmen  sich  die  Chero's  undSunaka-Fursten 
(in  Kikata)  ihrer  Herkunft  von  Kasyapa  durch  die  grosse  Schlange, 
die  in  Patala  herrscht,  und  ehe  die  ( iebirgsstämme  ihre  hochtliegen- 
den  Adler  und  Geier  mit  sich  brachten,  das  kriechende  GewUrm  zu 


♦)  Purchase  states,  tliat  thc  Rase  (Raja),  who  foundcd  Uelhi.  b.v  advice  of 
bis  magicians  tried  the  grouud  by  driviug  au  iron  stake ,  which  camc  up  bloody, 
having  woaoded  a  saake.  TUb  the  Poade  (Fände  or  Pandit)  or  magician  said 
was  •  fortmiate  sign  (s.  Cannlngtaaiii). 
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vertilgeu,  wurde  der  westliche  Hafen  Putala  zum  Ausgangspunkt 
derSakliya  Raye  genommen.  Als  Janama  Jaya,  um  den  Tod  seines 
Vaters  Furikhit  (Sohn  Judishter's)  zu  rächen,  den  Surpavatar-jog 
celebrirte,  fluchtete  die  Schlange  Tukshaka  zu  Indra's  Himmel 
und  bat  um  dessen  FUrsprache.  Dagegen  hörte  Apollonias  von 
den  Bergbewohnern  des  Uindiikuseh,  dass  sie  die  Adler  verfolgten, 
um  den  gefesselten  Prometheus  zu  rlichen.  Die  von  Tod  bei  den 
Bajputen  gegebenen  Formen  Sesh  und  Takshak  erwähnt  Htigel 
auch  in  Kaschmir.  Die  Puranas  erklären  (nach  Tod)  den 
Tsehandragupta  fltr  einen  Abkömmling  der  Takschakas  und  nach 
dem  Mahawanso  staiiuute  sein  Mentor  Tsehanakja  aus  Taxila. 
Zum  Schutz  gegen  Schlangen  wird  Manasa,  Sib's  Tochter, 
verehrt.  Bei  dem  B'estc  des  Nagpanchami  in  Gorrukhpur  füttern 
Jungfrauen  die  acht  Drachenkönige  mit  Kuchen ,  die  ins  Wasser 
geworfen  wurden ,  während  man  sie  im  alten  Italien  in  Höhlen 
niederlegte.  Nach  Matuanlin  sah  Sangfa  auf  seiner  Heise  nach 
Sumatra  (96B  p.  d.)  die  buddhistischen  Bettelpriester  einen  mit 
Schlangen  geschmttckten  Kop^ntz  tragen.  Das  Sjmbol  des 
Jaina-Heiligcn  Parswa  ist  die  Schlange  oder  Takscha.  Nach 
Wilford  sind  die  Saeshacas  ein  Schlangengeschlecbt  mit  zwei 
Gesichtern,  die  nach  Belieben  angenommen  und  verändert  werden 
können.  Als  Buddha  da.s  falsche  System  der  Berg- Eremiten 
verworfen  hatte ,  wurde  er  in  der  Höhle  Bodhinianda  durch  den 
Dracheukönig  Kacha  geehrt,  'i'he  wars  of  the  Pandus  and  Tak- 
shas,  the  professors  of  the  old  and  new  religion  respectively  were 
typified  by  serpents  and  dragons  (s.  Tod).  Nachdem  die  Nagas  in 
ihrem  Kampfe  mit  den  Asuras  jenseits  der  Grenzen  Jambudwipa's 
besiegt  waren,  fluchteten  sie  nach  dem  Himmel  der  Chatu-Mahany  a 
und  trafen  dort  nut  Garuda  oder  Tarkcba  (im  Astika  saupama  parva) 
zusammen.  Doch  sind  sieben  ihrer  Könige  (Pandutara»  Kumbha- 
latara,  Thatharasa,  Sattawe,  Thantarawasi ,  Bopphataka  und  Pa- 
thawittika)  gegen  diesen  \'ogel  sicher,  der  sie  sonst,  wie  schon 
im  alten  Aegypten,  verfolgt.  Als  untergeordnete  Fürsten  werden 
(bei  Low)  frenannt:  Phothe-Mukkha,  Akke-Mukkba,  Latha-Muk- 
kha ,  Katha-Mukkha.  Nach  der  Kola  -  pürva  -  Patayam  war  der 
im  Hause  eines  Tüpfers  gebome  (alivahana  ein  Anhänger  der 


Digitizeü  by  LaOOgle 


Kationale  Tniditionea  der  Völkastamme. 


III 


^ramana  oder  Buddhisten  und  Verehrer  des  Sarpegvara  (Herr- 
schers der  Schlangen),  wurde  aber  wegen  seiner  Verfolgungen 
durch  (^'wa.  vernichtet,  indem  derselbe  die  Könige  von  Cliola» 
Ghera  und  Pandja  schuf.  Krischna  bezwingt  den  fUnfköpfigen 
SchlangenkQnig  Ealiya.  Knef  (Agathodämon  oder  Shis)  wurde 
in  der  nnscliädlielien  Schlange  personificirt  zum  Emblem  der 
Weisheit,  Jugend»  Gesundheit,  Ewigkeit  und  Unendliehkeit 

Als  die  beiden  Brttder  Kaniazagyi  und  Eaniazaugay  nacb 
Tagoung  kamen,  fanden  sie  die  Kuay,  als  die  Verehrer  des  Tin- 
gasajah,  eines  Dämon  mit  einer  Haarlocke  an  beiden  Seiten,  der 
auf  Pferden  oder  Elephanten  ritt,  und  dem  Scbnapstrinken  leiden- 
schaftlich ergeben  war.  Die  indischen  Einwanderer  hatten  keine 
Scrupel,  die  menschenähnlichen  Geschöpfe,  die  sie  im  Lande  vor- 
fanden und  die  nicht  zu  der  himmlischen  Ra^e  der  Bhyammagyi 
gehören  konnten,  zu  ihren^  eigenen  Beaten  nutzbar  zu  machen 
und  als  Sklaven  zu  knechten.  Nur  die  Kookis  (Kakuis  oder 
Ka-Knay)  der  entlegenen  Httgel  blieben  von  der  Unterwerfung 
frei,  von  wo  sie  gelegentlieh  Einfölle  machen,  um  sich  für  Hoch- 
zeiten oder  Leichenbegängnisse  mit  obligaten  Menschenköpfen  zu 
versehen.  Diese  Kookis*),  die  (nach  Scott)  wie  die  radaei 
Herodots,  die  Alten  und  Kranken  essen,  ehe  sie  durch  den  Tod 
verdorben  sind,  nennen  sich  selbst  Thadoo.  Die  Sprache  der 
neuen  Kookis ,  die  ein  höchstes  Wesen  unter  dem  Kamen  Pathen 
verehren,  heisst  ThadauPao  nach  dem  vorzüglichsten  Geschlecht 
und  die  früheren  Dynasten  in  Tagoung  führen  stets  den  Titel 
Thado,  was  mit  dem  birmanischen  Affix  dau  für  königliche  oder 
gottliche  Bezeichnungen  zusammenhängt.  Kach  Bumey  kam 
ihnen  dieser  Titel  Thado  zu,  weil  sie  als  Abkömmlinge  des  könig- 
lichen Thaki-  (Sakhya-)  Grcschlechts  Kinder  der  Sonne  gewesen. 

•  Nachdem  Tagoung  schon  längere  Zeit  erbaut  war,  ging  einst 
ein  Bürger  dieser  Stadt  im  Walde  spazieren.  Er  liieb  einen  Bambu 
um  und  war  nicht  wenig  erstaunt,  ein  Mädchen  darin  zu  finden. 
Doch  machte  er  keine  Einwendungen  und  dort  „zwischen  sieben 
Bergen, "  wie  es  in  dem  birmanischen  Liede  heisst,  zeugte  er  als 

*)  Die  unter  ilmoii  hemelmide  Sitte,  vor  der  Hochscit  MeneeheBköpfe  lu 
J«gen,  wird  voa  Stdeynuu  eis  der  Insel  AI  Bamny  dgaitliflnilieh  besdirieben. 
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erster  Ahnherr  derBa^e  die  Joh,  die  dann  nach  demKhyendwen- 
fliuipe  zogen  und  sich  in  Jaunbiohpiuh  ansiedelten  unter  ihrem 
Führer  Eharot.  Dieser  hatte  mit  seiner  Gemahlin  Welnwadi 
einen  Sohn  Pi-joh  und  eine  Tochter  Pa-joh,  die  Letztere  von 
solcher  Schönheit ,  dass  sie  das  Ctelüste  des  KOnigs  des  Landes 
reizte  und  von  ihm  geraubt  wurde.  Darüber  entstand  allgemeine 
Trauer  und  in  der  Berathung,  was  zu  tbunsei,  beschloss  einTheil 
der  Job ,  das  Gesiebt  der  Frauen  mit  Messern  zu  zerscbneiden 
uud  sie  s(»  sehr  durch  Narben  und  Wunden  zu  entstellen,  dass  sie 
nie  wieder  einen  Fremden  anlocken  würden.  Die  andern  Job» 
von  dem  Jomah-Gebirge  benannt,  die  sich  zu  solch  barbarischem 
Vornehmen  nicht  entschliessen  konnten,  zogen  nach  Tilein,  wo 
sie  sich  einen  KOnig  erwählten.  Die  Zurückgebliebenen,  die 
unter  dem  Namen  der  Ehyen  bekannt  sind,  führten  ihren  Vorsatz 
aus.  Nachdem  das  Gesicht  mögliehst  durch  Scarificiren  entstellt 
ist,  wird  das  Mädchen  den  Hunden  des  Dorfes  vorgeworfen  und 
wenn  diese  heulend  davon  laufen,  so  erklärt  der  liath  der  Aelte-  • 
sten  sie  für  perfect.  Bei  einigen  Stämmen  soll  der  auch  unter 
den  (laros  bekannte  Gebrauch  existiren,  dass  der  Bräutigam  beim 
Herannahen  dcrlloehzeitsprocession  davonläuft,  und  seine  Eltern 
einen  Scheinkampf  zu  seiner  Vertheidigung  beginnen,  wie  sonst 
in  mehr  entsprechender  Weise  die  Volkssitte  solchen  Widerstand 
zum  Schutze  der  Braut  vorschreibt.  Die  von  den  Kachar*s  Mikb 
genannten  Ehyee  besitzen  den  bhutanesischen  ähnliche  Heiraths- 
gebränche,  in  denen  wegen  der  Polyandrie  die  Ifftnner  mehr 
gesucht  sind  als  die  Frauen.  In  der  araoanischen  Geschichte 
wird  von  dem  Könige  Ananthiri  (1167  p.d.)  erwähnt,  dass  er  die 
schönen  MiUUheu  des  Landes  für  seinen  Harem  rauben  Hess  und 
dadurch  das  Volk  so  sehr  erbitterte,  dass  eine  Kevolution  aus- 
brach ,  in  der  er  umkam.  Auch  König  Tandwaemioh  verfuhi*  in 
sehr  tyrannischer  Weise  mit  dem  weiblichen  Theil  seiner 
Unterthanen,  keine  Vorstellungen  der  vier  Edelleute  achtend, 
bis  sein  Vertrauter  Sadaunja  heimlich  Briefe  an  den  König  von 
Birma  schrieb  und  ihn  zur  Eroberung  des  Landes  einlud,  die 
leicht  glttckte.  Der  Gehrauch,  das  Gesicht  zu  tftttowiren,  findet 
sich  auch  bei  einigen  Nagastiimmen  am  Brahmaputra,  während 
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die  Nagas  im  Allgemeinen  die  'iHlttowirung  auf  den  EOrper*) 
beschrünken  und  je  nach  den  Figuren  den  Rang  der  Individuen 
unteracheiden.  Schon*  Conti  erwähnt  (1444)  die  Sitte  des  Tätto- 
Wirens  in  Macin  CBirma).  „  Die  Kinvvohncr  von  Pepru  machen  ihren 
Leib  von  den  S»  hiiltorn  nn  bis  znni  NjiIk'I  voll  von  allerhand 
Fif^iircMi,  (Icru-Iciclion  thiin  sie  nucli  mit  ihren  Aniresiclitern  (\'<»|Lrel 
ll)7S).  Dairej^en  war  es  /ii  Mteii  Zeit  den  Peruanern  verboten 
sieli  yaitättowiren,  da  dadurch  nur  (li(! ächten  iiiriiianen  bezeichnet  » 
werden.  Die  Scbans  sind  noch  JeUt  am  ganzen  Kr)ri)er  tättowiit 
vom  Halse  an,  während  die  Birmanen  sich  auf  die  Heine  be- 
schränken. Die  Karennih  tättowiren  auseinander  strahlende  Li- 
nien auf  ihrem  Rtteken  als  ihr  Wappen,  das  die  Normannen  im 
gespreizten  Adler  einschnitten.  Die  alten  Eingeborenen  Ton- 
quins  werden  von  den  Chinesen  als  Picti  beschrieben.  Bei  den 
Hirninnen,  die  von  den  Chinesen  Ot-thon  oder  sich  bemalende 
Leute  f^enannt  werden,  soll  <las  Tättowiren  nrsjn-iinj^lieh  von  den 
Prinzen  anj^-ewandt  Nvurdcn  sein,  um  ihre  Abli;ini::i^'en  zu  niarkircn, 
und  in  Siani  wird  jeder  l'nterthan  an  der  Hand  f^estempelt  {als 
iSak)  mit  dem  Zeichen  der  •Secüon  der  köni<^-licheu  Arbeiter,  zu 
der  er  gehört  Früher  aber  unter  König  üthong,  der  von  den 
Lac  (Lac  juen)  stammte ,  sollen  die  Siamesen  ebenfalls  tättowirt 
haben.  Nach  Kämpfer  wurden  die  an  den  Armen  bemalten 
Leibwächter  des  siamesischen  Königs  von  den  Portugiesen  Brahes 
pintados  genannt  Le  Comte  bemerkt  Uber  das  Tättowiren: 
Aujourd  hui  les  Pegouans  partagent  eette  coutume  aVee  les  Bir- 
nians.  Cependnnt  il  m'est  (juehiuefois  arrive  de  demander  par 
enri(»site  aux  individus,  (pii  venaientmc  voir,  s'ils  etaient  Hyamnia. 
Aussitot  ponr  m'en  donner  la  i)reuve  et  ni'oter  tonte  (hnite  eii  eet 
ejj^ard,  ils  me  nnmtraient  leurs  tatcuiajres.  Das  Tättowiren  bei  den 
Birmanen,  das  sieh  über  die  j^anzen  Heine  erstreckt,  ist  ein  et- 
was ernstliches  und  jedenfalls  sehr  schmerzhaftes  Geschäft  und 
es  wird  iu  Birma  wie  auch  bei  den  Laos  von  dem  Jttngling  er- 
fordert, dass  er  die  Pein  muthig  und  standhaft  erträgt,  aber  die 


*)  Iii«  so  trnronf  d(»s  fi<;iircs  noirrs  sur  l:i  furo  vt  so  tatouont  locorjn,  licisst 
es  (bei  de  Kosny)  im  Ti-toii-tHoiiii(j:-.vau  von  iloii  Itowohnern  Japan's  (Wo-nou). 
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Prinzen  von  Mandalay  waren  weniger  begierig,  als  einst  die  der 
Ineas,  eine  solche  Probe  abzulegen ,  denn  ich  wurde  beständig 
von  denselben  um  die  sehlafmachende  Medizin  der  £uro]>äer  an- 
gegangen, da  sie  Tom  Chloroform  gehört  hatten.  Die  Nagas  ge- 
brauchen auch  ein  betäubendes  Mittel,  das  sie  vor  der  Operation 
einnehmen,  um  Nichts  von  derselben  zu  fühlen. 

Das  Tättowiren  wird  von  der  Tradition  (bei  Sheldon)  einer 
Königin  ziijjeschriohen,  die  zugleich  die  hiscive  Traclit  der  Frauen 
einfülirte,  um  die  Männer  \  (»n  einem  durcli  metallene  (!lr»ckchen 
l)ckiimi)fteu  Laster  zu  entwöhnen,  dem  (nacli  Pinto)  auch  der 
Brabmaköiug  ergeben  war,  der  aus  Has8  gegen  die  Frauen  die- 
selben Uberall  mit  grosser  Grausamkeit  martern  liess.  lanschoten 
erwähnt  die  Infibulation  bei  den  Peguem. 

Nicht  nur  von  den  Joh,  die  jetzt  als  Trödler  und  Hausirer 
im  nördlichen  Birma  umherwandem^  sondern  auch  von  den  Karen 
lässt  die  Sage  die  Ehyens  sich  abtrennen.  Frtther  lebten  die 
Khyens  und  Karen,  erzählen  die  letzteren,  als  Brttder  zusammen, 
aber  als  sie  einst  ein  Stachelschwein  erjagt  hatten,  verzehrten 
die  Karen  das  sämmtliehe  Fleisch  und  Hessen  den  später  nach- 
kommenden Khyens  nur  die  Staelieln.  Darauf  ärgerten  sich 
diese  und  schieden  sich  ah.  Die  Karen  bewahren  eine  Tra- 
dition, dass  sie  früher  im  Besitze  einer  Menge  Blicher  waren,  die 
auf  Felle  geschrieben  und  einst  aus  Versehen  von  den  Hunden 
gefressen  wurden.  Die  Khyens  aber  (nach  Compstock)  essen 
die  Hunde,  um  die  von  ihnen  verdaute  Wissenschaft  zu  assimiliren. 
Vertomanus  erwähnt  (1503)  Pergamentbttcher  in  Tenasserim, 
frtther  hauptsächlich  von  Karen  bevölkert.  Nach  Tavernier  war 
Hundefieiseh  ein  Leckerbissen  f&r  die  Assamesen. 

Die  Khyens  hehau})ten  früher  die  Herren  der  fruchtbaren 
Ebene  Sagain's  gewesen  zu  sein,  als  tartarische  Emigranten 
Crajet),  vom  Norden  kommend ,  sich  zwischen  sie  eindrängten. 
Sie  nahmen  anfangs  die  Ankömmlinge  gastlich  auf  und  es  wurde 
beäcblosben,  dass  die  beiden  Könige  genieinsam  regieren  sollten 
(wie  die  der  Thai-yai  und  Tbai-noi  in  Siam).  Allmählich  aber 
machten  die  Fremden  grössere  Prätensionen,  nahmen  immer  mehr 
Terrain  für  sich  in  Ansprach,  wollten  den  König  der  Eingebomen 
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nicht  länger  anerkennen  und  lieBsen  diesen,  wenn  sie  keine  Last 
hatten  sieh  zu  Sklavendiensten  zu  bequemen,  Nichts  ttbrig,  als 
sich  in  die  wilden  Gebirge  des  Yoma-doung  zurückzuziehen.  Dort 
wohnen  sie  jetzt  unter  der  geistlichen  Oberhoheit  des  Passine 
am  Mob -Flusse  (s.  Tränt),  die  nach*  den  Gewittern  fallenden 
Donnerkeile  |?läubi^  verelirend  oder  (nacli  Malcolm)  zum  (Jott 
Aporatlie  bcttiul.  Ein  Koch,  der  einige  Zeit  in  meinen  Diensten 
stand  nnd  aus  den  birmanischen  I)r»rfern  am  Kliyendwen  nach 
Mandalay  f;;ekoninien  war,  erzählte  mir  von  einer  Art  krummer 
l*feile,  womit  die  Khyen  über  Bäume  hinweg  oder  im  Ciikel  um 
die  Ecke  herumschiessen  könnten ,  der  ikscbreibung  naeh  etwa 
in  der  von  Boomerang  beschriebenen  Ellipse.  Seine  Theorie  ttber 
die  Khyeen  war  übrigens,  dass  sie  die  versprengten  Reste  einer 
im  Gebirge  verlorenen  Armee  Birmanen  seien,  wie  die  Karenni 
sich  selbst  sogar  für  Ueberbleibsel  einer  chinesischen  Armee  aus- 
geben. Der  Sehan-Häuptling  von  Mogounji:,  der  (1363  p.  d.)  Ta- 
goun^? eroberte,  t'ulirt  den  Titel  Tho-Khyen-ba  undToun^nu  wurde 
^^eii;:ründet  von  Karen -ha  (dem  \'ater  der  Karen).  The  Kami 
State,  that  tbey  ouce  dweit  outke  hüls,  uow  beld  by  tbc  Kbyeus 
(Latham). 

Hamilton  erfuhr  von  seiner  Autorität  in  Pagan ,  dass  sieh 
auf  dem  Jowa- Flusse  die  grosse  Stadt  Jo  tinde.  On  its  ncigh- 
bourfaood  are  many  villages,  inhabited  by  a  people  of  the  same 
namewho,  hesaid,are  very  ugly,  having  white  teeth,  largebellies 
and  long  loose  hair.  Nach  den  Berichten  des  Sklaven  stand  der 
Stamm  der  Jo  unter  sechs  erblichen  Häuptlingen  with  the  title  of 
Zabua,  numelyZhn,  Kakhiap,  Thilaen,  Jo,  LaunsciandTauduaen. 
Die  Jo  sprächen  einen  Provinzial-Dialect  der  Mramma-Sprachc. 

Die  Gründung  Paj^an's  war  schon  lanj^e  vom  ^'^dke  erwartet 
worden.  Man  wusste,  dass  prophetische  Zeichen  diesem  grossen 
Ereigniss  vorausj^ehen  würden  und  man  sah  densell)en  mit  Span- 
nung^ cntj::e}^en.  Da  {jclüekte  es  dem  Edlen  Maheinda,  der  von 
der  Insel  Jaunbuihjoah  am  Khyendweniiusse  her  des  Weges  kam, 
die  verhängnissvollen  Omen  zu  erblicken.  Auf  einem  Pauk- 
Baume  sass  ein  Pyein- Vogel,  in  der  Mitte  ein  Phoot  (Guana)  und 
am  Fusse  ein  Pah  (Krabbe).   So  waren  die  vier  P  vereinigt 
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AIh  er  in  Ta^oung  Bcriclit  abstattete,  was  er  gesehen,  erliess 
König  Pisohdihmin  Rogrleich  die  nOtliigen  ßefelile  und  Pukham 
wurde  erbaut.  Die  Gegend  am  ZusainuienflusB  deK  Kbyendwen 
und  Irawaddi  wird  iui  litel  des  birmanischen  KOnigs  noch  jetzt 
als  Sonarapanta  bezeichnet 

Die  Kados  oder  Kadoos  nennt  Hannny  the  most  interestinp 
of  tlie  nortlicni  triltcs,  likc  llie  Vos.  awc  (if  thc  uld  Huniiesc 
racos*),  mul  wie  die  Vos  in  lialin  (h  r  ( ii  iiudimir  des  unteren 
I'agan  voi  iiergiiigen,  so  stehen  ne])en  dem  <»l)eren  dieSteinliurf^eu 
der  Kados  in  Thigyain,  was  frUhcr  den  Danoo  (Duouai)  gehört 
haben  mag.  Die  Danoo  sprechen  den  Dialeet  Tavoy's,  von  wo 
viele  der  aus  Birma  hingesandten  Colonisten  in  späteren  Kriegen 
zurttekgebracht  sind.  Sie  töttowiren  und  von  ihnen  wird  behauptet, 
dass  sie  a  relie  of  the  original  uncivilized  Hyamma  seien.  Unter 
den  Schan  sind  sie  die  Weber.  Von  den  zu  den  Schan  gerech- 
neten Kadoos  wurde  mir  in  Sehwegyien  ^iresagt,  dass  sie  meist 
ihre  tVliiiere  Wolinstätte  (b>rt  verlassen  und  naeli  Zinunav  oder 
Vuthia  f<)rtp'/.o*j:en  seien.  Kine  eij^enthiiuiliclie  l>estätijranp:  des 
Ueclites  der  Kadttos,  zu  (U^n  ältesten  Kinjreborenen  fiercclniet  zu 
werden,  tindet  sie  Ii  in  den»  vielfaeh  in  Indien  wiederkehrenden 
Clebrauehe,  <lass  neue  Eroberer  sieh  von  den  frühem  Insaggeu 
des  iiodens  die  Bestätigung  ihrer  HerrseherwUrde  ertheilen  Hessen. 
Bei  den  Kajputen  drückte  der  Häuptling  der  Bheels  das  Zeichen 
der  Tika  auf  die  Stirn  des  Riyah**),  die  Laos  bewahrten  ein  gleiches 
Amt  inZimmay  unter  dem  Wechsel  der  verschiedenen  Dynastieen, 
die  Uber  diese  Stadt  herrschten ,  und  der  König  von  Kambodia 
80  wie  der  von  CocMnchtna  soll  früher  dem  Feuer-  und  Was- 
serkönig unter  den  lladch  iiiildi^'-enden  Tribut  gesandt  haben. 
Der  König  von  iiiruia  bewahrt  in  »einer  Stiuitstrucht  die  charac- 

*)  ainl  siiiiil.ir  in  tyjM'  towli.it  wc  src  (tf  tlic  lUiiirs  and  K.iujt'  Bliurs  of  the 
preseiit  day,  a  racc  kiiown  l>y  tiadirion  as  tlic  oldcst  of  Iiidian  raci's. 

**)  Eine  rilinli«'lu'  Roll«-  sjnrlm  die  M.iiitia-;  (ddcr  Mintira),  von  driicn  Is^nii' 
Bagt:  The  Grand  liatin  (liatu  Kaiiala  or  adii  inistiator  of  tlic  laws)  taki's  part  in 
tbe  election  o(  tlie  Malay  cliiefs  of  Johul,  .Son-«  iuuj>»ng,  Jelebii  and  Klani.  Nach 
Dalton  verleiht  der  Sawunt  dor  Bhooya*«  den  Bamra-  nnd  Gangpore -Ba^as  ihre 
iDvestitnr. 
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teristigohen  Insignien  der  Kadoo,  wie  Symes  ihn  bei  der  Audienz 
beschreibt,  als  ein  geharnischter  Mann  mit  Flügeln  an  den  Armen 
(a  gilded  or  probably  a  golden  wing  on  each  Shoulder).  Durch 
dasselbe  Costttm  wird  in  den  Dramen  der  Character  des  Königs 

ausgezeichnet,  wie  sich  in  Rom  das  Andenken  der  altou  Oscier 
durch  die  iitteHanischeii  DrunuMi  erhielt. 

Von  den  Kadoos  al»er  crwälint  die  Mvthe,  dass  sie  mit  cinciii 
Federstreifen  der  Armbeuge  entlaiijj;  jreboren  wären,  und  ;;iel)t 
zur  Ei'klärung  die  fulfi^ende  Erjtählunj;:  Zwei  aus  Kos^äli-thcinpieh 
verbannte  Prinzen  Yekkhagryi  und  Vekkhagehiy  wanderten  Uber 
die  Erdoberfläche»  und  da  das  Leben  der  Menschen  sieh  damals 
noeh  auf  1000  bis  1500  Jahre  belief ,  so  konnten  sie  schliesslich 
zum  Haemawun- Walde  gelangen;  dort  sahen  sie  auf  einem  Baum 
zwei  Kenia-Vögel  *)  (Menschen-* Vögel)  sitzen,  ein  kenia^bo  und 
eine  kenia-ma.  Sie  schössen  das  Männchen,  wurden  aber,  als  sie 
das  verhiiisenc  Weibchen  mit  nuMiscIdieherStimme  kla^^en  hörten, 
seihst  so  tief  ^^erührt,  dass  sie  den  Verwundeten  zu  heilen  sucliten 
und  als  er  starb,  ihn  bei»:rui)c'n.  Aus  Dankbarkeit  dicutr  ihnen  die 
Kcnia-maund  brachte  ihnen  WaldfrUehte  zur  Nahrung.  Sie  wurde 
später  Mutter  und  gebar  dann  die  Kadou  mit  Federllii^^cln  am 
Arme.  Ihr  Ahnherr  Dwaywuntha,  der  mit  seiner  S(  li wester 
Setschi  den  später  berühmten  Kanschi  zeugte,  baute  die  Stadt 
Haemawun  myoh.  Wie  die  Kadoo  Federn  am  Arme,  haben  die 
Kothali-Leute  dichte  Ilaare  auf  der  Brust.  Pengalo-Namoo  ist  der 
Name  des  bedeutendsten  Platzes  im  Gebiete  derKadoos.  In  einer 
ähnliehen  Beziehung  stellten  sich  die  von  der  Gottheit  Babrubaban 
al>stannnenden  ]\[anij)urier  zu  der  eiufireborenen  llace  der  Kasay 
oder  Ka-Thay  und  ist  hier  durch  ihre  spätere  lirahmanisiruug 
die  Dichtung  weiter  ausp^s})(mnen. 

Von  dem  Köniji:e  von  Sinapaton  (dem  Lande  derKabu^)  aus- 
getrieben, wanderten  die  vier  Brüder  l^pakantba,  Seyakantlui, 
Mahakantha  und  Sonakantha  nnt  ihrer  Schwester  nach  Athantein, 
wo  Upakantha  sich  dem  Einsiedlerleben  widmete,  und  später 
auch  Seyakantha.   Die  Schwester  Keyanatantide  lebte  mit  ihren 

*)  DerKnnftlt-Yogcl ,  nach  deaseo  sehSnen  Angen  Asoka's  Sohn  benaoiit  war 
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andern  beiden  HrUdern,  wnrdc  aber  einst,  als  sie  sich  allein  im  Walde 
befand,  von  einem  Fremden,  der  dort  hingekommen,  gemissbraucht. 
Sie  brachte  ein  StttckUolz  zur  Welt,  das  die  Brüder  verbrannten, 
die  Asche  in  den  Fluss  werfend,  auf  dem  sie  herabtrieb  bis  zu 
einem  Platze,  wo  ein  Outch-Baum]  nus  ihr  aufwuchs.  Ihre 
Schande  zu  verliehlen,  tOdteten  die  BrUder  ihre  Schwester  und 
sie  i>rop]iozeilite  vor  ihrem  Tode,  djiss  das  ganze  Geschlecht  auf 
eine  scliiiiäliliche  Weise  zu  (Jniiule  «rebeii  werde,  indem  die  He- 
wolmer  der  Stadt  sieh  aus  dem  Sliupinhaumc  (Cufehhnum  )  SKieke 
sehnitten  und  sieh  gejrenseitig  damit  niederseiilugeu  (wie  in 
Dwaraka).  Von  I  pakantha  nai'h  ihrer  Schwester  befragt,  ent- 
flohen Mahakantha  und  Sonakantha,  um  seinen  Naehforschunpren 
zu  entgehen.  Auf  ihren  Wanderungen  trafen  sie  in  einem  Walde 
mit  einer  Mann-Bärin  zusammen  und  erzeugten  mit  ihr  die  Rage 
der  (Moi-tay)  Kathaj.  Die  Kalae  wurden  bei  der  Trennung  von 
den  Kathay  als  Kalae-taundah  bezeichnet.  Unter  Ganurshin- 
rajah,  dem  Gründer  von  Kathay-myoh  oder  Manipur,  kam  ein 
J[*ona  von  HindostaiK  der  mit  einer  Frau  des  Landes  die  Pona-Ha^e 
erzeugte.  Dann  wurde  der  Dienst  (U's  liadakrislmo ,  llanuman, 
Kam,  Lakshman  ein^elidirt.  ScMtdem  rühmt  sieli  das  Königsgc- 
sehlecht  der  Abstammung  von  den»  l'anduiden  Arjuna.  Mit  Ulupi, 
die  Tsehitrangada's  (Tochter  desNaga-Königs  vouManipur)  Sohn 
Vabhruvaban  aufzog,  zeugte  Arjuna  (nachdem  Asvamedhika)  den 
Iravan.  Bei  den  ersten  Entdeckern  heissen  die  Bewohner  Pegu's 
die  Pandalus  von  Mon,  als  Grllnder  des  Kalaminham- Reiches. 
Besonders  hoch  verehren  die  Manipurier  die  Tulsi- Pflanze  (Pin- 
sinbin)  uud  in  Amarapura  sieht  man  stets  eine  solche  an  der 
Seite  ihres  Hauses.  Der  Belu  Sankassnr  besass  90  nnQber- 
windliehe  Stärke,  dass  er  aus  seinen  K;imi)fen  mit  Brahma, 
Visehnu  und  Maliesu  stets  siegreieh  hervorging.  Einst  aber  liess 
ersieh  verb'iteii,  seinem  Wei])e  zufluelien,  weil  sie  Brahma  in 
ihr  Bett  zugebissen,  und  mit  dieser  ZorncswaHung  war  seine 
Ueberlegcnheit  vorbei.  Seine  Frau  allerdings  wurde  in  die 
Pinsin-bin  verwandelt  und  Visehnu,  der  Brahma's  Platz  eingenom- 
men hatte,  in  einen  Salagramma-Stein,  aber  zur  Rache  zwangen 
sie  SankasBur,  die  Form  der  Eajudin-Musehel  anzunehmen,  die 


Digitized  by  Google 


Nationale  Traditionen  der  VolksstSmine. 


119 


vor  ihnen  auf  der  Erde  liegt.  Dieser  Cultu«  hat  sich  auch  zu 
den  Wilden  des  aracanischen  GrenzgebirfceB  verbreitet,  die  eine 
Schlingpflanze  in  den  Wäldern  abichneiden  und  in  ihren  Nat- 
häusem  zurVerehrang"  aufhängen,  oft  mit  einem  Schwarzenstein 
daneben.  Das  Salagramma  ist  die  Versteinerung  Vischnu's  als 
Ammonshom,  angenagt  von  Y^jrakita  (Donnerkeil-Wurm),  wäh- 
rend seiner  Vereinigung  mit  dem  Gandaka-Berge  (s.  Mögling). 

Die  gemeinsame  Wurzel  der  Karen  und  Khyen  oder  viel- 
leicht ihren  nocli  impretheilten  Stuumi  scheinen  die  Lava  oder  Loah 
zu  bilden,  das  \'(ilk  der  'r<tltokon  in  der  liiiiteriiidischen  Halbin- 
sel. Von  den  praehtvolieiri  enipelruinen  Java's  liegen  mehrere  auf 
dem  Berge  Lawu,  wo  Ankavig^ja  mit  der  Dämonentochter  seinen 
Ueldensohn  zeugte,  den  Eroberer  liali's.  In  Birma  sind  die  Lava 
jetzt  fast  ganz  verschwunden,  bis  auf  einige  Reste,  die  mit  den 
Thoungihoos  untermiseht  leben  oder  nach  den  Laosbergen  von 
Zimmay  hinaufgedrängt  worden ;  aber  sie  waren  es,  die  einst  die 
Goldbergwerke  und  Goldwäschereien  des  goldenen  Ghersoneses 
bearbeiteten,  wovon  sieb  noeh  Spuren  in  Schwegyien  finden.  In 
Siani  sind  sie  noch  als  ein  altes  Cultur-Volk  bekannt  und  einige 
der  glorreichsten  Namen  der  Vorzeit  werden  von  der  (Jeschiehte 
ilireni  Gcschlechte  zugewiesen.  Auch  in  Birma,-  das  bei  den  , 
Chinesen  Lavva-Mien  heisst,  sehwebt  um  ihren  Namen  ein 
Mysterium  jetzt  unverstandener  Scheu,  und  ein  Birmane  wagt  es 
nie ,  ein  von  Lava  bewohntes  Dorf  zu  betreten ,  da  er  unfehlbar 
von  Wehrwölfen  (Loo  wun  oder  Mann-Bären)  gebissen  und  sterben 
wttrde.  Nach  Sangermano  sind  auch  die  Joh  von  den  Birmanen 
als  Zauberer  gefürchtet  An  Wehrwolfgeschichten  Uber  Lao  so- 
wohl als  Uber  Lava  ist  Slam  ebenso  wie  Kambodia  reich,  die 
Rolle  auf  den  Tfger  Ubertragend.  Von  den  Earenni  werden  die 
Lava:  Trav  CPvav  oder  Pvu)  iriMiaiiiit,  l)ei  den  Sclian  aber  führen 
sie  den  bedeutungsvollen  Namen  Manu-niano,  als  die  alten 
Gesetzgeber  des  Landes,  die  Sammlimgen  des  Menü  verbreitend. 
Tritestii,  der  mit  der  Brahmanin  Kali  aus  Kamboja  verheirathet, 
Java  dvilisirte,  war  Vater  des  Menu  Manasa.  Die  Lava  haben 
noch  in  voller  Kraft  den  bei  den  anderen  Stämmen  llinterindiens 
mehr  und  mehr  verschwindenden  Gebrauch  der  durchbohrten 
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Ohren  und  ihre  WMirrösstMiiiiü:  dmcli  Aiisdclinon  iK-walirt.  Die 
Assamescu  j^laulttii  an  dio  Kxi^itLii/,  eines  N  idkes,  Harkanas  irt*- 
nannt,  dessen  Ohrcu  s(»  weit  herabliäniren ,  dass  sie  sich  dariu 
einwiekeln  können.  Kaeh  Nonnus  schlafen  die  Ouatieeetoi  auf 
ihren  breiten  Ohren.  Auch  mehrere  der  Khastämnie  haben  ihre 
durchbohrten  Ohren  durch  stetes  Ausdehnen  lang  herabhängen 
wie  die  Incas.  Die  Chinesen  legen  die  Eigenschaft  langer  Ohren 
dem  Kaiser  U  bei.  Williams  beschreibt  den  in  Paguung  ver- 
ehrten Nat  mit  langen  Ohren.  Les  habitans  d*Aracan  ont  le  front 
lar«;e  et  plat  (l)enierkt  Turpiu).  O'est  une  bizarrerie  de  leiir  pnit 
j)lut<»t  ({ii'un  vice  de  naissanee.  C'est  en  a|»jdi<|iiant  une  })hw|ue  de 
plonil)  sur  le  front  de  leurs  enfans,  qii'ils  ^^itent  Touvraj^e  de  la 
nature.  Leurs  narines  s(»nt  lar^a-setouvertes,  leursoreillesHottantes 
descendent  jusque  sur  leurs  epaules.  Auch  Seniler  spricht  vom 
Aufl)iuden  des  Blei's.  Dass  die  Siamesen  den  Namen  I^nvo  als 
aus  Gurken  entstanden  erklären,  deutet  gleichfalls  auf  die  innige 
Beziehung,  in  die  sie  zu  ihrem  heimathlichen  Mutterboden  gesetzt 
werden.  Ixvaku  (tk>hn  des  Manu),  der  Ahnherr  des  Gajasena 
(Grossvater  des  Gautama),  bedeutet  Kttrbiss.  Wilde  Stämme  der 
Lawa  sollen  sieh  noch  niirdlieh  und  westlich  von  Myan^^  I^m 
finden.  Westlich  von  dort  localisin'U  di»'  Chinesen  den  nivthi- 
sehen  Wahl  (h's  Hininiiiiun  o<ler  Haeuiaw  im  in  »h  ui  jreoj^rapiiischen 
(Jeliirjre  des  ilinialaya.  Nach  Macleod  sind  die  Kiantiiiijj:  um- 
gehenden Ber^e  mit  Stämmen  der  Lawas,  Ka-kuas  und  Ka-kuis 
bevölkert.  lu  den  sUdlieheu  Laosländern  hei  Zimmav  sind  die 
Lawas  Ackerhauer  und  iihen  das  in  uueivilisirten  Landern  stets 
bedeutungsvolle  Geschäft  der  Schmiede  und  die  frühere  Industrie 
der  Lawa  zeigt  sich  noch  in  dem  Namen  verschiedener  Arten 
Zeuge,  die  Pha  Lawa  (Zeuge  der  Lawa)  heissen.  Der  wilde 
Stamm  der  Lawa  in  Tavoy  wird  von  den  Karen  Wa  genannt. 
Die  Lawa  oder  Rawa  in  Slam  aber  sind  den  Kaiien^  (Karen) 
verwandt.  J>ie  Siamesen,  die  sicli  nie  am  Kopfe  heriihren  lassen, 
ßa^en,  dass  sie  den  Scheitel  h<»cliliaiten,  wie  die  Lawa  die  ;;rosse 
Zehe  und  die  Karen  das  Knie.  l)ie  tViiiier  an  den  Tfern  des 
Ouko  ansässi<,a'n  Lawa-Talines  wanderten  (nach  liichardson)  fort, 
um  sich  den  Bedrückungen  der  Birmanen  zu  entziehen.  Jetzt 
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reebnen  die  Binnancn  die  LnwuK  in  gleicher  Linie  mit  den  Karen 
und  Toungthu  zu  denjenigen  Völkern,  die  durch  generatio  aequi- 
Toca  ins  Leben  sprangen,  weil  es  zu  Buddba's  Zeit  keine  sie  be- 
treffende Piadetba  gab. 

Die  Lava  (Lavo)  werden  von  denSiamesen  als  gewaltige  Rie- 
sen beschrieben,  die  Speere  von  drei  Fuss  Länge  mit  Leiebtigkeit 
geschwungen  hätten.  \'en  ihnen  trennten  sieh  ihre  lirüder,  die 
llavo,  a1)  und  zogen  nach  der  SeekUstc.  Dort  aher  entarteten 
sie  in  dem  lieissen  Kliuia  durch  Müssiggang,  wälirend  die  Lavo 
iu  ihren  Hergwilldern  durch  den  stetenKuuii)f  mit  w  ihlen  Tliieren 
gestählt,  au  Ki'aft  und  Tapferkeit  wuchsen.  In  glei(;iier  Vorstel- 
lungsweise  sagen  die  Laos,  dass  die  Grunder  ihrer  Nation  im  • 
Walde  llimaphan  .lebten ,  wo  sie  die  wilden  Thiere  ausrotteten. 
Auf  der  Stelle  des  alten  Lavo  wurde  später  die  siamesiscbe 
Hauptstadt  Nopbburi  (Neustadt)  gebaut.  Marini  erzählt  von  einer 
ähnlichen  Trennung  zwischen  denBergsföromen  und  Ktlstenbe  woh- 
nern inOoebinchina.  Kinh  dounng,  der  Neffe  des  Kaisers  von  China, 
der  den  Ackerbau  eingeflihrt  hatte,  wurde  V(»n  ihm  entlassen,  um 
Tonquin  /u  civilisiren.  Seine  Schwiegertochter  (Au -Co)  gehar 
100  Söhne  aus  Eiern  und  zog  sich  mit  der  Hälfte  derselben  nach 
den  Hergen  zurttck  (San  Tinh),  mit  der  andern  Hälfte  den  Vater 
nach  der  See  sendend  (Thui  Tinh).  Ueber  beide  regierte  lii- 
Yuong  und  »eiue  Nachkommen,  bis  nach  der  18.  Generation  nur 
eine  Tochter  übrig  war,  die  von  denen  der  Berge  sowohl,  als  von 
denen  der  Küste  zur  Gattin  begehrt,  aber  den  ersteren  gegeben 
wurde ,  weil  sie  auf  den  Flttssen  hinabfahrend ,  rascher  die  Mit- 
gift herbeigebracht  hatten*.  Aus  Rache  hält  'l'hni  Tinh  die  See 
zurück,  um  die  Flüsse  aus/iitrockuen ,  und  in  dcrii  Kl)l)en  und 
Flutheu  lies  Wassers  sieht  das  Volk  den  Kampf  der  feindlichen 
Gewalten. 

Die  wilden  Stämme  in  dem  Hebirgszuge  zwischen  Cochiu- 
chiua  und  Kaiubodiu,  die  Myang  der  Annamiten  oder  die  Pnom 
der  Kambodier,  werden  von  den  8iumesen  unter  dem  gemeinsamen 
Namen  der  Kha  zusammensrefasst,  und  dieses  Wort  der  Thai- 
Sprache,  das  eine  dienende  und  unterwürfige  Stellung  bedeutet, 
findet  sieh  auch  den  Namen  vieler  der  um  Birma  wohnenden  Hüfcel- 
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Völker  heigele^^t.  Von  diesen  sich  gejreii^citij;  für  iSklaven  be- 
kämpfenden Harbaren  versehen  sieh  die  Kambodier  mit  ihren  Ar- 
'  beitern,  und  sie  tbaten  es  schon  im  XIII.  Jahrhundert,  wie  der 
chinesische  Gesandte  erwähnt  Unter  denSingphos  bestand  (nach 
Neufville)  früher  der  Gebrauch ,  dass  Arme  und  Bedürftige  sich 
selbst  an  reiche  Herren  verkauften  und  so  die  Klasse  der  Garn 
Lao  bildeten ,  aber  -seitdem  Ihre  Kriege  sie  mit  Sklaven  versehen 
haben,  liat  dieses  Verbältniss  aufgehört,  und  jetzt  besitzt  jeder 
der  zwrdf  (!ani  der  Siugphos  <»der  Sinbo  einen  entsprechenden 
(1an  der  Ka-koos,  der  für  ihn  die  F{d(hirbeiten  verrichten  muss. 
Die  Khaniti  machen  denselben  (iel)rauch  von  den  Kha-l'ok.  Ne- 
ben den  Kliyen  linden  sieh  die  Ka-khyen,  neben  den  Kukis  die 
Ka-kukis,  neben  denKuae  die  Ka-kuae,  und  die  von  den  Hindus 
Naga  genannten  Wilden  (die  Nanglogai  des  Ptolemäus),  die 
sich  selbst  nur  nach  den  Beziehungen  ihrer  verschiedenen  Ge- 
nossenschaften kennen,  heissen  bei  ihren  Nachbarn  Ka-Phyu 
(Kwa  oder  Qu«!  Phyee),  und  würden  sich  so  mit  den  eingebomen 
Pyu  oderjNIru  er^^änzen.  DieNagas  wurzeln  fest  in  ihrem  Mutter- 
boden und  kennen  (nacli  Fischer)  nicht  die  wandernde  Jhoom- 
Feldwirthschaft  der  Kachar's  und  Kukis,  die  arva  in  annos  mu- 
tant. Die  Nagas  werden  auch  in  HorXatras  und  Abor  Nagas,  freie 
und  unfreie  oder  freundliche  und  unfreundliche ,  unterschieden. 

Die  vagina  gentium  der  eingeborenen Kha  oderPnom  bilden  - 
die  Östlichen  Berge,  und  aus  ihren  Wäldern,  wo  die  Betel ])flanze 
wild  die  Bäume  umwindet,  mOgen  die  Sesatai  oder  Besadai  die 
werthvollen  Blätter  des  Mfdobathron  gebracht  haben,,  das  die* 
Kaufleute  auf  ihren  verlassenen  Lagerplätzen  einsammelten. 

Die  gemischte  Ra^e  der  Ka-shin  (KaShan),  die  Nachbarn  der 
Viin,  wird  ans  dem  Zusammentreffen  der  Chinesin  Sandi  mit  Muni- 
duh  und  Vomingj'ayah ,  zwei  rriiizeu  aus  dem  Kothali-Lande  *), 
erklärt,  deren  Sühne,  die  Stammväter  derKa-shin,  bei  ihrer  Aus- 

•)  Nnch  Bnchaiian  erstreckte  sich  Ko^ala  bis  zu  Gandiiki  (der  Westgrenzo 
Titbut'ä).  lit  niusat  bestimmt  Kosala  (mit  Sawati  oder  <;;rawasta  ab  Hauptstadt) 
als  das  jetzige  Ottde.  Kacbdem  das  mit  den  Weibern  nnd  Kindern  des  Usurpators 
ülonanhnn  (der  ans  seiner  Hauptstadt  Cliapooholo  nach  dem  Königreielie  Wei 
oder  Kd^ala  geflQclitet  war)  naeh  dem  Flusse  Kaiitowei(6ondnk)  surfielcgesoi^e 
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Wanderung  die  drei  Dörfer  Miin  mojoah,  Apoajoah  und  Amae- 
nojoab  gegründet.  Unter  ihrem  Kun-tha  finden  sich  Ka  sliin  in 
der  Nähe  Tagoung^s.  Sie  opfern  dem  Schwoaynat  Büffel,  frtther 
die  allgemeine  Verehrnngsweise  auch  unter  denSingphos,  und  in 
Pegu  selbst  ist  eine  buddhistische  Pagode  Uber  Bttffelknochen 
erbaut.  In  Mogroung  wird  vor  jedem  grössem  Unternehmen  ein 
lUiflol  (k'in  Mat^^'i  geopfert. 

DicKalay  (KaliKadoh)  stammen  von  einigen  FraucMi  der  aus 
den  l)iuinien  liervor^ewaclisonen  Waldnionsclicn ,  die  (hucli  die 
Liehe  eines  Solmes  der  Bliyaninia^^N  i  l)e|;liickt  wurden.  Die 
Kalay  Taundoli  jurleicdien  in  der  Sprache  den  Khampti.  Die  Mo- 
pay  ^iid  Waldnienselien,  die  zum  Theil  in  CocosnUss-Bäumen, 
zum  Theil  (wie  Aschanes  im  Harz)  aus  FelsblOcken  entstanden, 
und  deren  Frauen  von  den  BinAanen,  die  sie  dort  fanden,  fttr 
die  Erzeugung  der  zu  Waldarbeiten  brauchbaren  Karen  (Ea-Yen) 
verwandt  wurden.  Die  Karen  ihrerseits  wieder  bildeten  die 
rothen  Karen  mit  Hülfe  eines  fließenden  Aifen ,  in  den  sich  eine 
Banil)uratze  verwaiidL'ltc ,  als  sie  sieh  l)is  nach  der  Si)itzc  eines 
hohen  Bambu  hindurchi^cfrossen  hatte  und  iiiclit  wieder  iierun- 
ter  konnte.  Die  Karcii  scdbst  da^^cueii  sagen  von  sich,  dass 
sie,  die  Panganioh,  ursprünglich  durch  Yoah  in  allen  Ländern 
der  Welt  geschat!en  seien.  Die  Abstammung  der  Menschen  vom 
Affen  wiederholt  sich  in  der  zur  Brag  ssrin  mo  verwandelten 
Luftdämonin  Tibef  s  und  in  der  inalayischen  Halbinsel.  The 
first  race  in  the  jungles  of  Palmow  are  called  monkey  people 
(Piddington).  Bei  den  Siamesen  heissen  Affen  Khon-Pa  (Men- 
sehen des  Waldes),  und  die  Bergstämme  Xao-Pa  (Bewohner  des 
Wables).  Eifrentliche  Wilde,  besonders  die  Tapiiaarti^en  Sa- 
mong*)  im  Innern  der  inalayischen  Halbinsel,  \verden  N^^o  ge- 
nannt ,  was  die  doppelte  Bedeutung  von  stumpfsinnig  und  kraus* 

Uot'i-  von  (l<Mii  clüncsisrhon  fi(>s,iii(lten  Ix'siegt  war  (650  p.  (].),  ciliiclt  dcrsrlbo 
Gt'scliciikc  von  dem  Koiiii^M'  im  tistlicheii  ludtcn ,  Öhe-ki'oii-nia ,  sowie  von  (Icm 
Künifie  von  Kea-ino-loo  (Katnunipa). 

*)  Un  debri«  pou  con.sider»bl<>  de  la  race  noire  de  Papouah  vit,  aons  leg 
noms  de  Ramang      Bilas,  on  sauvasre  et  ehaseiear ,  dans  le  pays  mon- 

tagnenx  des  districts  malais  an  sad  du  royanme  de  SUm  (Jancigny). 
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.  haarig  hat.  In  der  Ki:utic8i»chcn  Fabclsanimliin^  werden  die 
betrUgeriHchen  Indiei*  besonders  als  schwarzhaarig  characterisirt, 
wogegen  bei  den  Chinesen  Le  show  (das  schwarzhaarige  Volk) 
mit  Pih  sing  (die  hundert  Namen)  äquivalent  ist.  Nach  den  Ja- 
«  kuns,  den  Sungei  Uloii^  oder  Orang  Binua  (Menschen  der  Erde 
oder  Einji;(*b(>rene) ,  lebte  im  Anfanp:  der  Schöpfuiif::  eine  weisse 
lliika  imd  ein  weisser  Siainaiii;  aiil  dem  (lipfel  eines  liolien  l'»er- 
ires,  von  wo  sie  n:i(dilier  in  die  l-^bene  kamen  und  die  \  ier Stänniie 
/eiiirten.  Die  Oran^  Laut  sollen  von  einem  \v(  iss('u  Alliirator 
und  einem  weissen  Delphin  stammen.  Naeli  liorie  Ixdianpten 
einige  Stämme  von  zwei  weissen  Affen  (Ouuka  putch)  ab- 
zustammen, während  andere  den  Alfen  für  einen  entarteten  Men- 
schen erklären.  Von  tlen  Bhooyas  sagt  Daltou,  dass  sie  sich 
Pawun-liuns,  Kinder  des  Windes,  nennen,  vielleicht  aus  einer 
Verwandtschaft  zu  Hanunian,  dem  Pawun-ka-put,  dem  Sohne 
des  Windet».  Der  hcilij^c  Znhn  von  Ceylon  ist  vielfech  als  der 
eines  Atten  erkannt,  nnd  aneb  Marini  bemerkt,  dass  er  nieht  von 
Tbic-('a (Xaea) selbst,  sondern  von  l  iiiem  seiner  S(dilller  stamme, 
der  si(di  in  einen  Affen  verwambdt  iial)e.  Kainlawiitti  ist  die  in 
AlVenwählern  liej^ende  Kreniitenstadt,  umireben  von  W  olmunfren 
der  Arten  (Kapiho,  welebe  v(ui  lianmfriieliten  ^jccnälirte  Wesen 
das  i^ototyp  für  d.as  Mnsterbild  der  lleili^con  abgc^^eben  babcn. 
Dagegen  wurden  (nach  Mircbond)  die  dem  Gebote  des  Alimäch- 
tigen ungehorsamen  Juden  unter  Balas  ben  Bahram  in  Affen  ver- 
wandelt. 

Ein  Pali-Gelehrter  in  Birma  erklärte  mir,  dass  alle  dieKha- 
Vftlker,  die  nach  dem  ihnen  einwohnenden  Geschicke  aus  Blumen, 

Knollen,  Wurzeln,  l'rieliten  oder  aus  Felsen  nnd  »Steinen  em- 
jM»r.ice\vaelisen,  diin  li  die  randai'daza  oder  Zen^^nnj;  dureb  fenebte 
Wärme  (wie  im  ve^-etabiliseben  liei(die)  entstanden  seit-n  und 
Waldmcnseben  wurden.  Die  Laos  (bei  Marini)  erzählen  (von 
dem  ongine  de  la  nation  noire  et  blanebe) ,  quc  los  Mandarins 
du  Ciel  se  renfermcrout  daus  une  j^randc  picrre,  comnic  Ics  vera 
dand  du  bois  et  quo  les  anges  et  les  denions  ayant  entendu  par- 
ier des  gens,  qui  y  estoient,  les  dt^mons  firent  grand  feu  ä 
Tcntour  de  cette  pierre ,  aün  que  les  anges  la  pussent  ouvrir. 
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Que  quelques-uns,  aux  premiöres  atteintes  dcsimpressionsdufeu, 
en  sortirent  les  premiers,  mais  aussi  noirs  qne  du  charbon,  et 
que  les  autres,  qui  n'en  uBÖrent  pas  avec  tant  de  pr^cipitatiou,  en 
sortirent  saiiR  avoir  est^  incommodez  du  feu,  n*y  noireis  de  la 
furo^e. 

Nneli  der  Zerstörung:  der  libermtttliigren  Kseliatryas  mhen 

die  Uraliiuancn  bald  <lio  Notlnvcndi^^kcit  t'iii,  sie  (Imcli  die 
Scliöpfim;;"  von  IJa jpiiti'iistäiiiuuMi  zu  crsetzi'H,  <iic  es  iiidcss  iiiclit 
mehr  frei  in  j::cn  w<dlte  nus  dem  Teuer,  wie  in  (h  r  troinnien  \  oi/eit, 
zu  erzeu^eu,  und  zu  «lenen  desliall)  die  indenruranas  als  unrein 
veralmcbeuten  Khas  oder  anderer  Aunwurf  der  Alieelih  das  Ma- 
terial liefern  musste.  Sie  verstanden  es  jcdoeli,  das  Yortlieil'i' 
hafte  mit  dem  Nützlichen  verbindend,  dies  Geschäft  zu  einem 
mOgliehst  einträglichen  für  sich  zu  machen.  Eine  der  neuesten 
Productionen-  ihrer  Kunst  war  die  Wiederi^ehurt  der  Hajah  v<m 
Hirnmbha  oder  Käehar,  im  Jahre  1790  p.  d.  Die  beiden  Brü- 
der KriRchnaiuid  Oobindsebundra  wurden  in  dem  jjanzen  Scliniulze 
ihrer  l'ariaii-\'er\vorfenlieit  in  das  Hild  einer  j^^oldenen  Kuli  ge- 
steckt, un<I  kamen  als  rein  fi:liiuzcnde  Krie;;er  der  S<mnenrare 
(Chettry  der  Suryahauiisi )  \vi(Mler  lici  N  ur,  deren  (iej^enwart 
selbst  ein  heiliger  r>rahmane  uicht  zu  selieuen  hraueht.  Das 
Goldgewicht  der  Kuh  wurde  dann  gern  für  gehabte  Midie  ange- 
nommen und  so  das  Verdienst  des  Gebers  durch  die  gutige  Be- 
reitwilligkeit des  Empfängers  noch  vermehrt  Im  Jahre  1528 
wurde  Visva  Binha,  der  Enkel  Hajo's,  der  das  Kocch-Königreich 
im  XV.  Jahrhundert  gegründet  hatte,  in  einen  Hindu  der  zwei- 
mal geborenen  Kaste  verwandelt  Die  Segnungen  dieses  Schrittes 
verl)reiteten  sieh  über  alle  seine  Untertlianen ,  die  man  Kajbansi 
nennen  durfte  und  seihst  das  Land  i)r(ditirte,  da  es  den  Titel  I5i- 
bar  erhielt.  Ja,  als  man  in  den  Tantras  die  Kutdeekiinir  machte, 
dass  der  König,  weit  entfernt ,  einem  verworfenen  Kucchis  oder 
Mlecb  sein  Dasein  zu  vcrdauken,  die  Fruebt  einer  von  (iott  Sil) 
geliebten  Jungfrau  sei,  wurden  alle  Glieder  seiner  Familie  in  Deh 
oder  Devas  verwandelt  Natürlich  waren  die  Kemunerationen  ent- 
sprechend ,  denn  ohne  diese  würdeii  Bemühungen  erfolglos  sein, 
wie  die  Lados  gemerkt  haben.  Obgleich  sie  schon  seit  alter  Zeit 
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die  dreifaclic  Schnur  tra^ren  und  vou  ilircQ  V  oraltero  überkommen 
haben,  dass  sieChettries  der Suryanbanj^si's  seien,  g:elten  sie  doch 
in  den  Au<^^eii  der  Hrahmanen  für  nicht  besser  als  Sudras.  Near 
Agra,  the  Jauts  by  other  castes  are  reckoned  the  same  as  Aheer, 
although  being  veiy  powerful  they  call  theniselves  Rajpoots,  but 
in  the  mountains  they  are  •considered  Sudras  (Hamilton).  Die 
Häuptlinge  der  noch  ungebomen  Hajong  meinen  eben  die  nach 
Chin  geflüchteten  Kschatiyas  zu  sein,  wie  Martin  bemerkt.  Nach 
llariballah  wurden  die  vou  Saliwahaua  stauiuicndeu  Naclikoni- 
men  des  Fürsten  Asaiiti,  der  das  Königreicli  Karuvirpur  stiftete, 
für  Surva])angsi  erkannt,  als  sie  ßralinianen  eingeführt  hatten. 

Hehon  ehe  die  Kaja's  von  Hirumbha  als  Glieder  der  Krieger- 
kaste proclaniirt  wurden,  existirte  indess  unter  den  Kaoliars  ein  erb- 
licher Titel  der  Burmans  genannten  Adligen.  Viele  der  tibetischen 
Kevesit,  die,  als  Chettries  der  Suryabangsi,  die  Kijratas  aus  Ne- 
paul  vertrieben  hatten,  nahmen,  als  sie  vor  denNewars  nach  den 
Bergen  Kuti's  in  Bhotiya  sich  zurückziehen  mnssten,  den  Titel  Bur- 
mahs  oderVarmas  als  ehrenvoll  an  (1S23  p.  d.).  The  followers  of 
Ikiddlia  are  usuallv  called  Brahmas  bv  the  Hindus.  Von  der  letzten 
Königin  der  J>urniali-iia(^'e  ist  die  Mal-Familie  in  Xepuul  herge- 
stannut.  There  is  a  distinctive  hereditarv  title  (Hurni<in)  aiiioiigst 
tbe  llazai,  which  meets  with  great  eonsiderutioii ,  the  Burmaus 
being  tbe  aristocracy,  sagt  Stewart.  Die  bei  den  Birmanen  zum 
adligen  Abzeichen  dienende  Sebnur  findet  sieh  als  Tb  rot  auch 
bei  den  Siamesen  und  wird  den  Rüsi  oder  Einsiedlern  beigelegt 
Nach  der  Vernichtung  der  alten  Kschatrya*)  schufen  sich  die 
Brahmanen  in  den  Agnicola  ein  neues  Kriegergeschlecht. 

*)  The  deseendants  of  Brahmans  by  women  of  the  lower  tribes ,  although 
admitted  to  be  Khas  or  impure,  ar«  calied  Kshatris  (which  terni.s  are  consideret] 
aa  perfei^y  aynonymotis)  and  have  now  foiniod  two  trilu's  (Paniiyal  aiid  SUi), 

Imt  some  proper  Kshatris,  callcd  Dcwkotas  and  L;«haiiriyt's  (Irom  Unrili  and  La- 
haur),  liavc  scttlcil  in  the  coinitry  and  interniarry  witli  the  Paiiiyal  and  Sili ,  all 
of  wliom  wcar  tlir  thrmd  and  are  ('<)n>iiU'n'd  as  liclonj^MM^  to  (In-  luilitary  Trilies- 
(lUichanan).  Haln'i-  Iritct  den  Namen  Kaschuiir's  von  den  Klias  ab.  The  great 
aborigiual  stock  of  the  inhabitaat»  of  the  mouutainä ,  east  of  the  river  Kali ,  as 
In  Nepaul,  ia  Hongol.  Bot  since  the  XII.  Century  (after  the  Hnsulman  con- 
Unest)  {multitades  of  tbe  BrahmUis  of  the  plaiiw|Arom  Hind^stan  entered  the 
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Nach  Dalton  waren  die  Häuptlinge  vonMonai  und  Gangpore 
ursprünglich  Bhooyas,  die  sich  zur  Leitung  ihres  Volkes  aufschwan- 
gen, und,  indem  sie  sich  durch  Heirathen  mit  andern  Bajah  ver- 
banden, allmilig  in  die  Brüderschaft  der  Bajputen  oder  Khettris 
(Kschatryas)  zugelassen  wurden;  obwohl  die Raj ah yon Gangpore 
behaupten,  dass  sie  durch  die  Bhooyas,  die  durch  eine  „Kaiser 
huns genannte  Ka jputen-Familie  aiisp^etriohen  waren,  eingeladen  • 
wurden,  die  Ke^icruni;  /n  ubernclniu'u.  The  (Jondis  (in  Saraii- 
^addah)  estecni  theiiisi'lvcs  <>f  ^reat  j)urity  dt"  racc,  so  that  in 
fonncr  days,  they  considored  tlie  appiojich  of  a  l>raliinan  t(>  thcir 
dwellings  as  conveyinj?  an  iuipurity  to  the  spot.  Tlie  titles 
amongst  them  arc  Dalbehra  and  Magi  (Frye).  Die  Häuptlinge 
der  Godah  (befestigten  Dörfer)  heissen  (bei  denUriya)  Patro(Ka- 
jenju  bei  den  Khond). 

Die  Birmanen  legen  grossen  Werth  auf  die,  wie  sie  meinen, 
ihnen  eharaeteristische  Art  langen  Haares,  das  auf  dem  Kopf 
in  einen  Knoten  aufgebunden  wird,  und  sie  blicken  höhnisch  auf 
das  wie  eine  Bürste  kurz  geschorene  Haar  der  Siaiiicst  u ,  das  hei 
ihnen  einen  Verhrccher  !)ezeiclincn  würde.  In  Kambodia  j^ilt 
das  aufgel)undene  und  in  einen  Knoten  zusaimucngcwickclte 
Haar  für  das  Ivenn/eicheu  der  ßrahmanen,  die  daran  z.  B.  immer 
gleich  in  den  Sculpturcn  der  alten  Tempel  erkannt  und  unter- 
schieden werden.  „  Sie  tragen  ein  langes  ungebundenes  Haar,  und 
auff  dem  Haupbt  ein  Bund ,  das  mit  zwei  oder  drei  Schleuffen 
umb  das  Haupt  gebunden sagt  Vogel  von  denBrahminen  ander 

proziuiate  hüls  (western  territuric:»  uf  Nepaiil).  Converting  iUvt  barhuriaus, 
ttiejr  coinmunicated  to  them  the  rank  aod  honours  of  thelbliatriaorder,  and  com- 
monieated  to  the  progeny  of  a  Brahmin  «Ith  a  native  female  also  the  rank  of 
the  seeond  erd^r  of  Hindoobm.  From  thcise  two  roota,  mainly,  spranjjf  the 
romifled  tribe  of  the  Kbas,  originally  tiie  name  of  ereedless  barbariana,  now 
the  prottd  title  of  the  Kühatrlya,  or  military  order  of  the  klngdoin  of  Nepaul. 
The  olbpring  of  on<,nnn1  Klui's  females  andof  Brahinina,  withthobonoiirs  and  rank 
of  the  second  order  of  Ilindooism  ,  obtained  the  patronymic  titles  of  the  firat  Or- 
der. The  original  Kha's ,  tlms  favourcd ,  bec;mi<'  snon  entirely  devotfd  to  the 
Hrahiuinical  system.  Tlir  Kha's  langunfjo  hrcaiin-  a  corriipf  <li;il"ct  r)t'  lliiuio«'. 
TUi'.  KIthorias  nrr  the  dcsceudantis  (more  <tr  Ions  poor)  of  Rnjpunts  (»r  otlicr  Ksha- 
tria»  {of  the  plajus)  who  sought  refuge.  Tht'V  claim  some  «uperioiity  uver  tho  • 
KliH'd,  bat  tla'ir  ehilUrun  beeani«'  Khu'^.    The  Thakuri  are  pf  royal  Uneage. 
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innlabarisclien  Küste.  Di«  Birmanen  sollen  indes»  frilhcr  das 
liaar  auf  dein  Scheitel  geschoren  und  erst  später  den  jetzi- 
gen Kopfknoten  angenommen  haben ,  den  sie  auch  den  Taleins 
aufzwangen ,  die  ursprttnglieh  das  Haar  kurz  geschoren  trugen, 
mit  einem  Uber  die  Stirn  hängenden  Büschel  (den  Japanesen  ähn- 
lich). Bei  der  politischen  Bedeutung  der  Haartracht  in  llintcr- 
indien  adoptiren  dicMSnner  innner  rascher  eine  neue  Mode,  wnh- 
reud  die  l'^rniien  noch  in  der  alten  (Jen olmlieit  vcrliarren ,  wie 
sie  in  Xicii^nnai  ihr  Haar  noch  wacliscn  lassen,  wahrend  die 
Männer  es  den  Sianicsen  gemäss  ziireclit  schneiden. 

Von  den  IJanias  (a  sort  of  sei)aratists  froni  thc  Newars)  sagt 
Smith,  da>4S  sie  ihr  Hanr  wie  die  Bbutias  abrasirten  und  (dtservc 
many  of  the  religious  rites  as  well  as  civil  eostumes  of  the  idola- 
ters  inadialect,  inwhose  languagethey  are  said  to  preserye  their 
sacred  writings.  De  Bry  gibt  Abbildungen  der  verschiedenen 
Haartrachten,  wodurch  sich  Männer  und  Frauen  in  Beryni  nach 
den  Ständen  unterschieden.  Die  Penonj?*)  lassen  das  Haar 
wachsen  und  In  echen  die  \  orderzäline ,  um  nicht  wie  Allen  aiis- 
zusi'lien.  Die  Tunquiuesen  schwärzen  (nach  Hissju  here ) die  weis- 
sen Zähne,  die  denen  der  Hunde  irleichen.  IJei  den  Khamli 
traj^en  hesonilers  die  Frauen  einen  Indien  Knoten.  Kurze  i^risur 
iiudet  sich  bei  den  Ahors,  bei  den  Mundas,  bei  den  Diliong,  Mis- 
mis  u.  a.  in.  Die  Katchin  schneiden  ihr  Haar  mit  dem  .Schwerte 
auf  der  SUrne  ab,  und  weil  Gautania  dasselbe  tbat,  als  er  sich 
im  Walde  zum  Priester  weihte  und  kein  anderes  Instrument  zur 
Uand  hatte,  so  soll  deshalb  sein  Haarwuchs  die  krausen  Walste 
zeigen,  derentwegen  ihn  Jones  und  seine  Zeitgenossen  (doch  auch 
schon  Pinto)  aus  Aethiopien  stammen  hissen  wollten.  Na<li 
Käni])fer  ist  Vischnu  das  neunte  Mal  in  der  Person  eines  Si  huar- 
zen  ers(diienen  und  sein  Cultus  von  den  durch  Cambyscs  au» 
Memphis  vertriebenen  Priestern  ein^efidirt. 

Naladhwaja,  Jiajah  der  Kiiciiars,  gab  das  eroberte  Mani- 
pur  /uriick  unter  der  Bedingung,  dass  ein  Bambu  zum  Gedächt- 

*)  Los  chofii  dc8  Pcnoiigs  ont  ä  la  cHiitnre  im  graiid  nombre  de»  greloU  et 
des  petttes  sonnetteii,  geraile  xt\e  die  Stamme  der  Eingeborenen  auf  den  Renlp- 
tnren  Nalcbon  VaCs. 
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niss  in  der  Hauptstadt  aufgcpHanzt  werde,  dass  die  Bewohner 
sich  den  K(>i)f  scheeren  und  das  Htuir  in  Knoten  knüpfen,  und 
dass  nur  kleine  Gebäude  errichtet  werden  sollten.  Als  dieKJiolSy 
nachdem  ihre  liajah's  durch  die  Mongolen  unterworfen  wurden» 
von  Hudihasgarh  nach  Chota  Nagpur  auswanderten,  wickelten 
sie  ihre  langen  Haare  nach  Art  der  Darweh  zusammen,  um  durch 
dieses  Zeichen  der  Trauer  den  Verlust  ihrer  Unabhängigkeit  zu 
beklagen.  Die  in  Siam  als  Kriegsgefangene  ansässigen  Juen 
pflegen  sich  ihr  laugen;  Haar  abzuschneiden,  aber  ihre  Frisur 
gleicht  dann  der  Kathoni-Iihnne,  wogegen  die  »Siauiesen  es  aus- 
gespreizt tragen  (phom  tok  sek). 

Die  Kand)(»dier,  die  früher  ihr  Haar  aufgebunden  trugen, 
wie  die  Juen,  schneiden  es  jetzt  wie  die  Siaiuesen.  Das  Gesicht 
der  nicht  rasirten  Sianiesen,  wie  z.  B.  bei  den  Missionszöglingen, 
hekomml;  durch  die  tief  herabgeheude  Behaarung,  die  auch  von 
Finlayson  bis  an  die  Augenwinkel  bemerkt  wurde ,  gewöhnlich 
einen  stupiden  Ausdruck.  Von  Tschaipe  und  Tschong  jong,  den 
chinesischen  Grttndem  des  Königreiches  U  (die  auch  von  Einigen 
als  Eroberer  Japan*s  betrachtet  werden),  wird  gesagt,  dass  sie  sich 
tättowirten,  und  ilirHaar  nach  Art  der  Wilden  schnitten,  die  sie  zu 
civilisiren  kamen.  Thev  twist  her  liairin  a  knot  on  tlie  backof  the 
head,  bemerkt  Mouhot  von  den  Frauen  in  Myang  luang  Thraban. 

„Die  Kauren  riciitcn  sich  nielit  streng  nach  der  ilintlureligion ; 
sie  ziehen  und  essen  GeÜugel  und  haben  keine  Verehrung  für 
die  Brahminen.  Der  „Nau",  der  Üoifbarbier ,  welchen  sie  zu- 
weilen Tkakoor  nennen,  ist  ihr  Priester  und  verrichtet  als  solcher 
die  heiligen  Handlungen  bei  allen  Heirathen  und  andern  Ceremo- 
nieen.  Die  Verbindung  priesterlioher  Functionen  und  Verrichtun- 
gen mit  dem  leichten  Geschäft  des  Scheerens  ist  sonderbar,  allein 
sie  rührt  von  der  Thatsache  her,  dass  das  grosse  Ceremonialgesetz 
der  Kauren  bei  jeder  feierlichen  Gelegenheit  zu  scheeren  vor- 
schreibt. Bei  (ücburteu,  Todesfällen  und  lleirathen  werden  die 
unmittelbar  Bothciligtcn  und  alle  mit  ihnen  in  Verbindung  Stehen- 
den am  ganzen  Körj)er  reingeschoren.  Was  die  A  erfiigung  liber 
die  Todteu  bei  diesem  Ötanime  anlangt,  so  erzählt  man,  dass 
sie  diejenigen,  welche  unverheirathet sterben,  begraben,  während 


üigiiized  by  Google 


130  Birma. 

die  Körper  Verbeiratlictcr  in  ortluttloxer  Hindiiweisc  ver- 
braunt werden.  Die  l'onsur  der  mUnulichen  Personen  ist  ei^en- 
thUmlich.  Auf  dem  Wirbel  kann  das  liaar  lang  wacbsen  und  in 
einem  Knoten  vereinigt  werden,  aber  die  Stirn  wird  bis  an  den 
Knoten  abgeschoren»  und  ringsherum  ist  ein  geschorener  King, 
gleichsam  als  wollte  man  die  Operation  des  Sealpirens  erleich- 
tem; der  Hintertheil  des  Kopfes  wird  ebenfalls  geschoren,  aber 
Uber  den  Ohren  und  Schlftfen  wird  das  Haar  laug  getragen.'' 
(Dalton.) 
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Die  Kareu,  früher  kaum  dem  tarnen  nach  bekannt,  äiud 
seit  kurzem  das  häiitigät  genannte  und  am  ausfUliriichsten 
behandelte  Volk  llinterindiens  geworden«  Zuerst  zufallig  von 
Judson,  der  für  die  Mission  der  Birmanen  ins  Land  gekommen  war, 
bemerkt,  wurden  sie  bald  der  Gegenstand  eifriger  Kachforschungen 
für  die  Missionäre  in  Pegu  undTenasserim,  und  der  hochbejahrte 
Herr  Wade,  dessen  und  seiner  gleich  verdienstvollen  Gattin  Be- 
kanntschaft ich  in  Muhneiu  machte,  erzählte  mir  voll  noch 
juf;;;cn(llichem  Feuer,  mit  welcher  ForHchbegierde  sie  die  ersten 
lJ(hfer  eines  bisher  nie  l)üsproi*liencii  Stanuiics  betraten,  und  wie 
wieder  sie  selbst,  als  fremde  Ankönunlinj^e  aus  uul)ekaunter 
Ferne,  mit  gleicher  Verwundcruug  betrachtet  wurden.  Dieslnter- 
esde  stieg  auf  beiden  Seiten  mit  jedem  neuen  Worte,  bis  die 
Karen  alte  Traditionen  fanden,  nach  denen  ihnen  schon  lange 
die  Ankunft  ihrer  weissen  Befreier  vorhergesagt  war  und  die 
Missionäre  schliesslich  in  ihren  Zöglingen  das  verlorne  Volk 
Gottes  zu  sehen  und  die  zehn  Stämme  gefunden  zu  haben  glaubten. 
Die  frischen  Söhne  der  Berg^e  empfingen  mit  Begeisterung  die 
neue  Lehre,  die  die  IJuddhislen  mit  derselben  Apathie  von  sich 
abgleiten  Hessen,  wodurch  sie  schon  den  ehrwürdigen  Dominicaner 
ßonferrus  disgustirt  hatten,  der  unter  dem  säuischen  \  ulk,  noch 
dümmer  als  die  Schweine  des  heiligen  Antonius,  nicht  länger 
leben  wollte.  Jetzt  ist  der  Mittelpunkt  der  Mission,  ausser  in 
Aracan,  besonders  in  Toungnu,  wo  der  gelehi'te  Missionär  Mason 
seine  ganze  Arbeitskraft  diesem  Volke  zugewendet  und  sie  schon 

9* 
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bis  in  diejenigen  Gebiete  verf(»lf!^t,  wo  Marco  r<tlo  von  den  C'arains*) 
spricht  nnd  Malte  lirun  Kareii  s  erkennt.  Die  sianiesisclie  Ans- 
spracbe  ist  gleiehfalls  Karien.  Anf  Ptiileniäus'  Karte  stehen  die 
Karcoi,  die  Oneikritos  als  Koliakoi  erwähnt,  anf  der  äussersteu 
Spitze  des  Festlandes  amCapKomorin,  und  scheinen  so  zu  jenen 
ursprunglichen  Eingebomen  gehört  zu  haben,  die  durch  die 
einander  folgenden  Fluthen  neuer  Einwanderer  naeb  allen  Seiten 
aus  Vorderindien  binausgeseboben  wurden  und  nur  in  den 
weniger  bestrittenen  Hügelländern  des  Öden  Hinterindiens  ein 
eigenes  und  unyermisebtes  Dasein  fristen  konnten.  In  der 
Provinz  lianinada  (in  Rauiantha-puram)  erhielt  sich  noch  länger 
die  eigcnthUmlicbeLehnsberrschaft  derSetu-patti,  die  später  den 
Tandiern  in  Madura  tribntpfliehtig  wurden. 

Die  Karen  sind  in  viele  Stämme  gctheilt.  Da  man  dieselben 
iudess  einen  nach  dem  andern  kennen  gelernt  und  immer  neue 
binzugefUgt  hat,  so  lässt  sich  bis  jetzt  noch  keine  allgemein 
geltende  £intbeilung  treffen.  Zuerst  unterscbied  man  zwischen 
Talein -Karen  und  binnaniscben  Karen,  am  dadurcb  die  Pwo- 
Karen  in  den  Thälem  und  die  Sgau- Karen  auf  den  Httgeln  zu 
bezeichnen.  Zwiscben  beiden  scbwankend  ist  der  Dialekt  der 
We-wa.  Später  erwiesen  sieb  die  Bgay- Karen  in  den  von 
Toungnu  erreichten  Bergen  als  ein  weit  ausgedehnter  Stamm ,  in 
roherem  Zustande  als  ihre  sUdlielien  iirlider.  Sie  leben,  wie 
viele  der  Misbmi's  und  Naga's,  in  langen  Häusern,  die  alle  Fa- 
milien des  Dorfes  gemeinsam  errichten,  und  tragen  zum  Kopf- 
putz Uber  ihrem  Haarknoten  einen  Eberzabn,  an  dem  sie  den 
Kamm  befestigen.  J3eim  BUffelopfer  sprengen  sie  gebrannte 
Wasser  den  Geistern  der  Httgel  und  Flttsse.  Täyemier  erwäbnt 
den  Scbmuck  der  Scbweinszäbne  aus  Bbutan  und  Assam. 

In  Aracan,  wobin  sieb  naeb  Sangermano  (bei  Symes)  Tiele 
Karen  vor  biimaniscber  Unterdrückung  flüchteten,  finden  sieb  die 
Karen  besonders  nahe  mit  den  Khyen  verwandt  und  in  Tavoy  haben 
die  Missionäre  eine  Menge  kleiner  Stämme  unterschieden.  ^Naeh 


*)  Nacli  KUproth  wird  Yunnn  noeli  jetzt  bei  den  MoliainedMieni  Central' 
ttiens  Kara/M  geaannt,  nach  dun  Kiogeboniea  des  Lande». 
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Bridgeman  werden  die  Karen  (in  Eweicbau)  Sang  oder  Ayaing 
(wild),  Heh-sang  (schwarz  und  wild),  Heh-kioh  (SchwarzfiiKs), 
Man-jin  (wilde Mensolien),  JlanjL::-iiiiaou  (die  rothe Fnuiilie),  Yan- 
yin  (Himdemenschcn)  genannt,  natürlich  niclit  v(»n  ihren  Freun- 
den. Of  the  tribes  called  Kadhu,  Lowa  and  Kuwi  (by  tlie  natives 
of  Tavoy)  the  hrst  are  considered  as  a  kind  of  Karaen,  theLiOwas 
speak  a  kind  of  Siamese  (s.  Hamilton).  Bei  den  Schan  heissen 
die  Karen  (Kayen)  Yang  oder  Yen,  und^  ein  Yens  genannter 
Stamm  lebte  mit  den  Danoo's  und  Duno's  zwischen  Hon^  nnd 
dem  Salwehn.  Als  Yem  erstrecken  sich  die  Yein  bis  um  Mek- 
hong.  Das  würde  die  Karen  in  die  grosse  Familie  der  Kha 
bringen.  Sie  selbst  sind  allerdings  nicht  zurtlck  in  ehrenTollen^ 
Erfindungen.  Man  braucht  nur  zu  fra^ren.  Einer,  mit  dem  ich 
sprach,  meinte,  Karen  möchte  vielleicht  ein  schöner  Tänzer 
heissen,  denn  Ka  bedeute  ja  tanzen  im  Birmanischen  (yen  ist 
hübsch)  und  die  Tänze  in  seinem  Dorfe  wären  wirklich  sehr  nett. 
Das  ist  nicht  viel  besser,  als  die  Erklärung  von  Kaya  oder  Fun- 
dament. Die  Vorfahren  der  Karen  wussten  wahrscheinlich  schon, 
dass  sie  in  späterer  Zeit  die  Grundlage  für  Theorieen  abgeben 
würden,  um  sie  als  das  ursprüngliche  Volk  des  Landes  dar- 
zustellen. Nach  Yule  rechnen  die  Birmanen,  ausser  «ich  selbst, 
noch  sechs  Racen  zu  den  Myamma,  nämlich  die  Aracanesen, 
Talein,  Khyen,  Karen,  Yo  und  Tavoyer,  doch  könnte  das  nur 
unter  grossen  Beschränkungen  gelten.  Je  weiter  von  den  frühem 
Oentren  einer  freilich  nur  sdiwadi  scheinenden  Civilisation  ent- 
fernt, in  desto  wilderem  Zustande  linden  sich  die  Karen.  In 
einigen  der  rauhen  Berge  des  Nordens  gehen  die  Bimbia  fast 
ohne  Kleidung,  sich  nur  mit  Baumrinde  bedeckend,  wie  die 
nach  Omnath  pilgernden  Wallfahrer.  Auch  von  einigen  der 
rothen  Karen  wird  gesagt,  dass  sie  eine  Holzplanke  als  Kleidung 
trügen,  um  die  steilen  Berge  hinabzurutschen.  Der  zu  den 
Mophgas  gehörende  Stamm  der  Tarn,  zwischen  Toungnu  und 
Mobhya,  wird  von  den  Birmanen  mit  dem  Namen  Bein  belegt, 
der  den  sagenhaften  Unmenschen  zukommt,  wie  sie  vor  mensch- 
licher Besiedlung  in  den  Urwäldern  hausten.  Die  buddhistischen 
Karen -net  (schwarzen  Karen)  oder  Yang- lung  wohnen  in  der 
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Tsoboaschaft  Legia.    Bei  den  Talcin*8  heissen  die  Raren  Ka- 
doon  und  die  Talein -Karen  nennen  sich  Poklin  (Schildkröte). 
Die  alten  Traditionen  der  Pwo'g,  deren  Priester  Moi  beissen, 

leiten  unfeine  erste  Kr»ni^2:in  znrliek,  die  dnreli  den  Zauber  eines 
wunderbaren  Diamanten  lierrselite.  Kine  bes<"ndere  Verchruujü^ 
lial)en  die  Karen  vor  dem  Natnlldo  (der  iverir  der  Nat  oder  Helu), 
den  sie  nie  zu  bcsteip:en  wjigen.  Die  Kasia  verclircii  gewisse 
HUgelspitzen  und  Felskliifte,  zu  denen  die  Geister  bei  Nacht 
niedersteigen.  (Älalek  Gatscbau,  der  König  der  dämonischen 
^Nachkommenschaft  von  Jan  und  Marija,  thront  auf  dem  Kaukasus- 
Gebirge.)  The  Khumis  worsbip  the  Earth ,  as  autfaor  of  all  the 
possess,  and  also  the  sun  in  its  noonday  height^  as  the  pledge  of 
safety  from  their  foes.  The  only  visible  objeets  of  worship  are 
two  trunks,  left  in  Clearing  the  forest.  Von  den  Kyaus  sap:t 
l^atter,  dass  sie  in  versebicdene  Tbeib»  ihrer  Dcirfer  aufrechte 
Steine*)  stellen,  die  den  Nats  der  liUgel  geweiht  werden.  Of 
the  two  Nats,  rejnesented  by  two  pebbles,  tlie  male  one 
(liwatsaung-Nat)guards  the  village,  the  fenuile  one  presides  over 
the  river  Mayoo.  Die  Khonds  verehren  den  Nadzu-Pcnnu  (Uorf- 
geist)  als  Stein  unter  einem  Baumwolleiibaume.  The  great 
divinity  of  the  Curka  Coles  is  the  sun  (surij) »  next  ranks  the 
moon  (chandoo)  and  then  .the  stars,  the  children  of  the  latter 
(Dunbar).  Sie  glauben  die  Wipfel  der  das  Dorf  umgebenden 
Bäume  von  Geistern  (Bongas)  bewohnt,  die  beim  Umhauen  der- 
selben gestört  und  sicli  rächen  würden. 

Verwandt  mit  den  Karen,  die  in  den  Wäldern  von 
Schwefryien  'rounirj(di -Tounirjah  beissen,  sind  die  Touni::- 
tlioo  oder  Toun^^-tha  (Sidine  des  l)eri::es)  aus  Thaum-peii, 
die  sieh  selbst  l*a-an  nennen  und  einen  den  Pwo- Karen 
verwandten  Dialekt  reden.  Sie  üuden  sieh  besonders  zahl- 
reich in  Thatung  und  unterscheiden  sich  dort  in  die  Paniin, 
die  im  Innern  der  Stadt  wohnen,  die  Krei,  die  neben  der  Pagode, 
und  die  Lethong,  die  ausserhalb  der  Stadt  im  Gebiete  leben. 


*)  Jagutniu  oder  Jagadainba ,  die  Mutter  der  Weit,  wird  in  Madhusudau 
dturch  einen  flachen  Stein  mit  anfgeätzten  flguren  repräsentirt. 
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Die  Kaiiiionjj:  und  Nainiong  sind  Uber  die  Hügel  zerstreut. 
O'Uilcy  bemerkt,  dass  die  Toung-thoo  die  besten  Ackerbauer  in 
der  ProTinz  Amherst  seien.  Solche,  die  die  wechselnde  Felder- 
wirtlischaft  im  Jhoom  beibehalten  haben»  rechnen  nach  der  drei- 
jährigen Periode  ihr^r  Wanderungen  in  ihrer  Chronologie.  Auf 
dem  Mergui -Archipel  fristen  die  Selong>  ihr  kümmerliches  Da- 
sein als  ächte  Ichthyophagen.  Die  Bilu  sollen,  wie  die  Saniong, 
zu  der  papu-artigcn  Kage  der  Andaman-Insulaner  gehören.  An 
sie  schliessen  sich,  während  die  Mautras  (Monti)  in  das  Innere 
zurückgedrängt  sind,  die  I\Ion,  ursprünglich  ein  Fiscliervolk, 
deren  Königreich  in  l'egu,  nach  Turpin,  durch  einen  Fischer 
gegründet  wurde.  The  Mantras  and  Jacoons  have  constructed 
themselves  from  the  scattered  aboriginal  tribes  of  those  primitive 
raoes,  who,  in  the  PeninsAla  as  well  as  all  over  Malasia,  .were 
graduallj  forced  back  into  the  interlor,  ever  since  the  twelfth 
Century,  in  proportion  as  the  Halays  founded  their  Settlements 
on  the  sea  board.  These  tribes  wander  since  that  period  in  the 
Valleys,  on  the  tops  of  tlic  uiouutaius  and  whercver  solitude 
reigus.  They  arc  kuowu  uuder  diircrout  uauies,  thosc  to  tho 
North  of  the  l'euiusida  iJiruiani  aud  tlu^  province  uf  Ligor,  arc 
called  Karians,  towards  Kcdali,  l'crak  and  vSalangor  up  to  Mouut 
Opbir:  Mantras.  The  Jacoons  are  stationed  betwccn  Mount 
Ophir  and  the  meridian  of  the  Pcninsula.  The  Sabinibangs,  the 
Mooka  Koonings  and  the  Biduandas,  dwell  near  the  Cape  Ko- 
mania  at  the  sources  of  the  river  Johore.  The  terms  generally 
applied  to  these  savages  hy  the  Malays  are  Orang  Birma  or  in- 
habitants  of  the  countiy  Orang  Outang  (men  of  the  woods), 
Orang  Bukit  or  men  of  the  mountains  (nach  Borie). 

Von  ihrer  frühem  Vcrl)iu(luuir  mit  den  Klivcus  haben  sich 
noch  manche  Traditionen  unter  den  Karen  crlialtcn  und  Mason 
bemerkt,  dass  ihre  Leichengesänne  mit  einer  unverständlit'lien 
»Sprache  gemischt  wären,  deren  Worte  zumTheil  aus  der  Spraclio 
derXhyens  entlehnt  seien.  Bei  religiösen  Feicrliclikciten  wird 
stets  nach  dem  Unbekannten  gestrebt,  da  durch  deutliches  Ver- 
stehen der  Trivialitäten  die  Andacht  nur  geschwächt  werden  würde 
und  es  also  sicherer  ist,  Nichts  verstehen  zu  lassen.  Selbst  in 
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der  Sttdsee  hat  man  Reste  einer  geheimen  Sprache  gefunden,  ob- 
wohl es  schwer  zu  erklären  war  und  auch  nicht  zu  erklftren  gesucht 
wurde,  wie  sie  nach  den  abgeschlossenen  Inseln  gekommen.  In 
Indien  haben  hauptsächlich  die  Priestersprachen  des  Sanskrit 
und  Pali  das  Vorrecht,  die  für  profane  Ohren  unpassenden  My- 
sterien iu  sieh  zu  begraben,  aber  in  Assam  haben  die  Ahoni  einen 
Jargon  ihres  früheren  Tliai-Dialekts  für  den  fieheinidienst  be- 
wahrt. Wenn  die  Sehan  aus  Ava  erlialtene  Keligionslnielier 
Ubersetzen,  so  lassen  sie  oft  die  binnaniselien  Worte  unverändert 
stehen  und  fügen  nur  ihre  Erklärung  hinzu,  wie  es  die  Birmanen 
im  Anet  der  Palibttcher  thun. 

Die  Khyen  sollen  ein  religiöses  Oberhaupt  anerkennen ,  das 
unter  dem  Titel  Passine  auf  dem  Pogou-Bei^e  (an  der  Quelle 
des  Moh-Flusses)  wohnt,  und  bei  ihm  die  nach  einem  Glewitter- 
sturm  aufgesammelten  Donnerkeile  als  Beliquien  niederlegen. 
Ein  anderer  Papst,  in  dessen  Behausung  weder  Waffen  noch 
schneidende  Instrumente  gebraeht  werden  dürfen,  lebt  nürdlieh 
von  Zcngwih  und  wird  von  den  Sotih  als  hiiehste  Autorität  in 
weltliehen  und  hinimlisclien  Dingen  vereint.  Kastward  of  Rani- 
ree  (sagt  Malcolm)  is  a  considerable  seet,  whi»  uiaintain,  that 
thore  is  one  eternal  god,  who  has  nianifested  himself  in  the 
different  Boodhs.  Einmal  im  Jahre  (erzählt  Tränt)  versammeln 
sich  die  Kbjen  mit  ihren  Familien  unter  dem  Subri  genannten 
Buscbe*),  von  dessen  Frttchten  sie  essen.  Der  Tod  eines  Ver- 
wandten wird  Yon  der  Familie  mit  Jubel  begrttsst  Der  Körper 
wird  verbrannt  und  die  Asche  in  einem  Korbe  nach  dem  hoben 
Yehoantoung-  oder  Keaungnatyne  -  Ikrge  gcbraeht.  Bei  einem 
aufgeriehteten  Daehe  werden  Wäehter  bestellt,  und  dann  ein  in 
Mensehenfigur  geformter  IMoek,  um  die  bttsen  Dämone  fort- 
zuscheuchen. Nach  den  Aussprüchen  der  Prinzessin  Thoo- 
Dhamma-Isari  würde  indess  die  Familie  Solcher,  die  auf 


•)  The  Juanga  aacrifice  to  their  ancestors  and  when  they  find  a  wild  (,'rape- 
▼Ine  or  a  pluin-tree  more  than  usually  fruitful  or  when  they  chance  upon  a  rieh 
spot  in  the  roots  or  graüses  upon  which  they  sabsist ,  they  make  an  offering  to 
the  geniiw  looi  to  preserre  them  Crom  bean  aod  lügen  (SamneUs). 
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den  EirchliOfeii  waclien  soUten,  bis  zur  Biebenten  Generation  <le- 

gradirt  werden.  Die  Karen  in  der  Umgegend  von  Uenzatki 
behaupten,  ihreTodten  friilier  begraben  und  erst  nachher  von  den 
I^irmanen  die  Sitte  des  Verbrennens  angenommen  zu  haben, 
dcponireu  aber  später  auch  die  Aselie  auf  einem  gemeinsamen 
Berge.  Das  Haus,  wo  Jemand  gestorben  ist,  wird  verlassen, 
damit  nicht  etwa ,  wenn  der  Kelah  naoli  dem  vertrauten  Ort  zum 
Besuche -zurttekkehrt,  vielleicht  derXelah  eines  Kindes  oder  sonst 
nicht  starkgeistiger  Personen  sich  yeranlasst  fühlen  möge,  ihm  * 
zu  folgen.  Beim  Forttragen  der  Leichen  werden  Solche  deshalb 
auch  (nach  Gross)  durch  eine  besondere  Art  Schnur  im  Hause 
festgebunden.  The  Bimtars  apply  to  the  Nucaru  to  expel  the 
Pysachi  of  such  men  as  die  accidental  death  and  are  very  trouble- 
some  bjMuaking  extraordinary  noices  in  families  and  occasioning 
fits,  chiefiy  in  women.  Die  Sgau  und  Pwo  repräsentiren  bei 
Leichenbegängnissen  durch  Fackeln  den  Morgen-  und  Abend- 
stem  als  die  Unterwelt  besuchende  Geister.  Ein  Mann  der 
Vorzeit,  der  sich  mit  Gott  unterhielt,  hörte  die  Beschreibung  der 
zwei  Wege,  deren  richtige  WiAl' jetzt  der  Seele  des  Verstorbenen 
angezeigt  wird.  In  den  Leichengesttngen  der  Rigveda  wird  der 
Seele  zugerufen ,  auf  den  alten  Pfaden  nach  dem  Aufenthaltsorte 
der  Väter  zu  ziehen.  Nach  Symes  wohnen  auf  dem  Berge  Gnowa, 
wo  die  Bilder  der  Todton  aufbewahrt  werden,  die  Munzing  der 
Kain  (Khyen),  d.h.  die  Kitern  der  Erde,  durch  deren  Vermittlung 
der  Verstorbene  wieder  zu  einem  Kinde  wird,  wie  auf  dem  Felde, 
wenn  der  eine  Baum  verdorrt  ist  und  ein  anderer  grün  aus- 
schlägt. Wenn  bei  den  Dharma  Bhutias  Jemand  in  der  Fremde 
stirbt,  so  wird  (wo  möglich  den  ganzen  Weg)  eine  Schnur  gelegt, 
damit  seine  Seele  darauf  nach  dem  Dorfe  zurückkehren  und  sich 
mit  den  Ahnen  vereinigen  möge.  Unter  den  zu  den  Sgau  ge- 
hörenden Karen  des  Yunsalen- Distrikts  ist  die  Verbrennung 
selten,  die  Todten  werden  meistens  begraben  und,  nachdem  die 
Verwesung  eingetreten  ist,  bringt  man  die  Knochen  mit  den  den 
Verstorbenen  gehörigen  Schmucksachen  nach  einem  der  heiligen 
llligel,  die  Knochenberge  (Locde)  heissen.  Wie  anderswo  treiben 
die  Karen  auch  dort  die  wechselnde  Feldwirtbschaft,  die  Aus- 
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wähl  des- neuen  Platzes  wird  durch  Träume  bestimmt  Die  Nat 
(Muchade)  werden  im  Opoy  genannten  Feste  bewirthet 

Beim  Ausbruch  epidemischer  Krankheiten  in  einem  Dorfe  bar- 
rikadiren  alle  Andern  den  dorthin  führenden We^  mit  einemBalken, 

alldem  ein  schwerer  Stein  hänj^t,  und  wer  die  liarrikiule  passiren 
sollte,  würde  sein  Leben  verwirkt  haben,  wenn  er  sieh  nieht 
durcli  das  G<dd.£:ewieht  des  Steins  loskaufen  kann.  Dieser  Ge- 
brauch herrscht  auch  in  der  Provinz  Tenasserim,  wo  Low 
auf  seinen  Kciscn  einst  in  ein  solches  Dilemma  kam.  Vor  dem 
Beginn  der  Feldarbeit  wird  in  einigen  Distrikten  ein  Gebrauch 
beobachtet,  ähnlich  dem  Oenna  der  Naga*s»  die  fQr  einige  Tage 
das  Dorf  ganz  in  sich  abschliessen,  unter  Auslöschen  aller  Feuer, 
und  Niemand  Zutritt  erlauben.  Die  Malayen  bestreuen  die  Pfade 
mit  Ranjows,  um  die  Ftlsse  ihrer  Feinde  zu  verwunden,  und 
die  Neger  mit  Dornen  gegen  die  Dämone.  Naeli  den  Karen 
erneuern  die  Todten  in  {dem  von  Plu  pho  bewohnten)  Flu ,  wo 
Gootny  oder  Tlieedo  herrsclit,  ihre  irdisehen  Beseliäftigungen. 
Die  Lungkhe  glauben  an  Städte  im  Himmel,  wo  die  Todten 
leben  und  von  Bäumen  Kleidung  und  Speise  ptliicken.  Sündige 
Karen  werden  in  die  Hölle  (Lerah)  gestossen  und  der  Teufel 
hiess  Mukauli ,  als  der  feindlichste  der  Nah  oder  Tah-nah,  un- 
sichtbare Geisterwesen,  die  thierische  Formen  anzunehmen  ver- 
mögen. Winde  werden  durch  die  Fächer  derKelipho  verursacht, 
Tah-yumu  ist  die  Ursache  der  Elipsen.  Den  Vorfahren  (Hukha) 
werden  Opfergaben  dargebracht  und  die  alte  Phibi  Vau  sitzt  auf 
einem  einsainen  llaumstunipf,  um  Uber  die  Kornähren  zu  waelu'u, 
wie  sie  reifen.  Die  New^ars  (in  Ne])aul )  vertrauen  die  Hut  derselben 
Fröseheu  an,  die  sie  auf  iliren  Feldern  aufsuehen  und  unter  (Je- 
beten  mit  gekochtem  Keis  füttern.  Die  Hgai  sehen  in  dem 
Farbenspiel  eines  Edelsteins  den  Geist,  der  ihn  bewohnt. 

Nach  der  Mythologie  der  Khycn  entstanden  alle  Dinge  aus 
dem  grossen  Weltenei,  aber  die  Karen  sprechen,  oder  haben 
wenigstens  den  Missionären  erzählt,  von  einer  Schöpfung  der 
Menschen  durch  Joah  (das  höchste  Wesen),  der  drei  Handvoll 
Erde  auswarf  und  aus  der  einen  die  Karen ,  aus  der  andern  die 
Birmanen  und  aus  der  dritten  die  Kala  entstehen  liess.  Als  im 


üigiiized  by 


Die  Karen  und  Ihre  UeberUeremiigen.  130 

Anfange  nocb  Alles  Wasser  war,  fragte  Joah  den  Tokkah- 
(Linsoeh-)  Vo^^cl ,  wo  die  Erde  sei.   Der  Vogref  antwortete :  „in 

dem  Feiier])latze  Muchah's"  (des  ersten  Wesens),  nnd  dieser 
fand  sieh  zwischen  den  Zweip:en  eines  Khlni-(Kaniinpi-)  lininns, 
der  aliein  aus  den  (Jewässern  hervorj^^ewaelisen  war.  Auf  Uefelil 
ging  der  Vogel,  heimlich  davon  zu  holen,  und  brachte  das  Ge- 
stohlene dem  Joah,  der  einen  kleinen  Ball  (wie  einen  Goniin- 
löanien)  daraus  knetete  und  diesen  durch  das  Wasser  rollte.  Da 
ttberbreitete  sich  Alles  mit  milehig-weisserFai-be  und  aus  Schaum 
verwandelte  sich  das  Ganze  in  die  feste  Masse  der  Erde.  Als 
seine  Gattin  (Mukoli  oder  Manatta)  einen  Sohn  geboren,  hieb  ihn 
Joah  in  zwei  Hälften  und  gab  die  eine  der  Mutter  zurttck ,  um 
daraus  die  Thiere  zn  schaffen,  während  er  die  andere  in  kleine 
Stücke  zerscijnitt,  als  Samen  der  Menschen.  Mukoli  lebt 
weder  im  Wahle  nocli  im  Himmel,  noch  in  der  Krde,  sondern  in 
der  Mitte  zwischen  allen  drei.  Sie  hadert  mit  Gott  über  den 
Tod  ihres  Kindes  und  hat  in  ihrem  Zorn  die  Thiere  geschaÖen, 
um  die  von  Gott  gebildeten  Menschen  zu  vernichten*).  Um  sie 
zu  verderben,  hat  sie  auch  böse  Leidenschaften  und  schlechte 
Handlungen  heryorgerufen  und  femer  aus  Rache  die  Wissen- 
schaft der  Krankheiten  und  anderer  Unglttcksfölle,  wodurch 
Mensehen  sterben,  gelehrt.  In  ähnlicher  Weise  stört  und  ver- 
dirbt (bei  denKhonds)  die  Erdgöttin  (Tari-Pennu)  die  Schöpfung 
des  h(>chsten  Wesens  (von  dem  sie  zur  Gefährtin  gebildet  war), 
ealled  in  some  districts  JWxtra  rennu  (the  god  of  light),  in  others 
Bella  Tennu  (the  Sun-god)  and  seif- existiiig  (s.  Macpherson). 

Die  in  vielen  Mythologieen  Asiens  nnd  Amerika's  wieder- 
kehrende Mitwirkung  des  Vogels  ergiebt  sich  aus  der  natürlichen 
Anschauung,  dass,  wo  Mies  mit  Wasser  bedeckt  war,  nur  Fische 
und  Vögel  existiren  konnten,  von  denen  der  letztere  zu  Oom- 
municationen  mit  dem  Gotte  im  Himmel  geschickter  ist,  obwohl 
auch  dem  ersteren  oft  genug  die  Hauptrolle  zugetheilt  wird.  Als 
aus  der  babylonischen  Schöpfung  die  Menschen  hervorkamen. 


*)  Da  (li(>  der  Uaustbiere  entbebrendco  Wilden  nur  die  ihnen  furchtbaren 
Raubthiere  kennen. 
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flohen  Adler  und  Walfisefa,  die  bisher  zusammengespielt  hatten, 
jener  in  die  Hohen,  dieser  in  die  Tiefe.  Zum  Vogel  kommt  natür- 
lich der  aus  dem  Wasser  hervorwachsende  Baum  als  Ruhepunkt. 
Nach  den  Birmanen  stellt  Yathaudava  mit  (iautaiiia's  Krlaubniss 
einen  i^ijLrnnti sehen  Storch  als  Karawit  oder  Karawita  (Karawih 
oder  Köuijj:  der  \'ö^^el),  den  sie  Ilnget  mi  nennen,  auf  die  Kuppe  des 
centralen  Berges  (oder  vielleicht  den  durch  Buddha's Bergpredigt 
berühmten  Geiersberg  bei  KaxakrU).  Nach  den  Chippcway  war 
der  feueräugige  Kiesenyogel  der  erste  und  einzigste  Bewohner 
des  Weltalls,  das  das  donnernde  Bauschen  seiner  Schwingen 
fttllte  (s.  Hackenzie).  Am  Ende  der  Fluth  bringt  das  grosse 
Boot  den  Medicin- Vogel  der  Mandans.  Die  Krähe  (Gigan) 
auf  dem  Nyaung-pin  (Ban^^anenbaum)  der  Lotus -Kalpa  ist 
der  vielwissende  Adler  auf  der  Esche  Yggdrasil.  Die  ein- 
äugige Krähe  wird  in  der  birmanisclien  Bearbeitung  des 
Ramayaua  der  Vogel  des  Thagyauiin  ( Bo  oder  Grossvater) 
genannt,  der  die  Welt  durchfliegt,  um  ihm  täglich  von  den 
Vorfällen  im  Kriege  mit  Lankapura  Kunde  Uber  Rama  und 
Lakshman  zu  bringen.  Sie  besass'  frUher  eine  gigantische 
Grösse,  da  sie  aber  die  Pungji's  beim  Essen  zu  belästigen  und 
ihren  Beis  nach  Harpyen-Manier  zu  besudeln  pflegte ,  so  fiel  sie  ^ 
bei  einer  solchen  Gelegenheit  einst  in  die  Hände  Bama's,  der  auch 
im  Dekkhan  den  Bishis  Buhe  vor  Dämonen  giebt,  und  dureh  das 
Drücken  seiner  mächtigen  Faust  wurde  sie  zu  ihrer  jetzigen  Ge- 
stalt rediicirt.  Die  von  Kavana  abgestannuten  Katodis  in  Konkan 
füttern  l)ei  Leichenbegängnissen  die  Krähen  (Kava)  zu  Ehren 
ihrer  verstorbenen  Vorfahren  und  die  Korawa  ziehen  daraus  Vor- 
bedeutungen. In  Vansavali  rühmt  sich  die  vierfüssige  (Chatoor 
Bhuj)  Krähe  desKulp-bur-Baumes,  dass  selbst  der  lOOOgesichtige 
Brahma  kein  Becht  habe  ihren  Schlaf  zu  stOren.  In  siamesischen 
Fabeln  trifft  die  (von  Khunthong,  dem  goldkOpfigen  Edelmann 
yerlassene)  Krähe  einst  mit  dem  Nok-Jung  (dem  Pfiiu)  im  Walde 
zusammen  und  neidisch  seine  prächtigen  Farben  bewundernd, 
fragt  sie  ihn,  ob  er  sie  nicht  in  gleicher  Weise  bekleiden  k9nne. 
Der  giitmüthige  Pfau  ei  klärt  sieh  bereit,  bestreicht  die  Krähe  am 
ganzen  Körper  mit  dem  schwarzen  Tech  des  Kakh-Baumes  und  geht 
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(laim,  um  das  Silber  und  Gold  zu  holen,  mit  dem  sie,  wie  es  beim 
Verzieren  der  Götzen  geschieht,  beklebt  werden  soll.  Als  er 
aber  bei  seiner  Rückkehr  die  Krähe  vom  Aas  zehren  sieht,  fasst 
er  einen  solchen  Widerwillen,  dass  er  sie  in  ihrer  schwarzen 
Tracht  stehen  lässt  und  so  oft  er  ihr  jetzt  begegnet,  schlägt  er 
ein  Bad  mit  seinem  Schweif.  Nach  einer  mohamedanischen 
Tradition  schnf  Gott  in  der  Zeit  des  Moses  einen  weibliehen 
NOgel,  Knka  genannt,  mit  einem  Mensehengesicht.  Nach  Hin- 
zufUgiing  eines  mUnnlielien  Gefährten  vermelirtc  sich  ihre 
Nachkommenseluift ,  die  sicli  von  wihlen  Thiereu  nährte  und 
Kinder  raubte,  bis  durch  Khaletfs  Gebet  dieses  Gesfhleeht 
vernichtet  wurde.  In  der  sufischen  Mystik  weilt  die  Gott- 
heit  pjika  auf  dem  Berge  Kaf  oder  (nach  Azz- eddin  Elmoca- 
deni)  Enka  maghreb  (Simurgh)  auf  einer  fernen  Insel,  von  Seen, 
Bergen  und  Feuerflammen  geschlitzt  Als  die  von  ihrem  EOnige 
Uber  die  sieben  Thäler  der  Contemplation  geführten  Vdgel  die 
Besidenz  des  Simurgh  erreichten,  erschien  er  ihnen  bei  ihrer 
Wiedergeburt  als  dreissig  VOgel  und  doch  als  Einheit  (nach  Fe- 
rideddin  Attar).  Dieser  frühere  Rathgeber  der  Jius  oder  Genien 
hatte  sich  das  letzte  Mal  auf  Erden  an  8alunio*s  Hofe  gezoi^rt. 

Als  Ywa  im  Tode  lag,  liess  er  die  liirmanen  vonlJhanio  rufen, 
ihnen  mit  seinen  Sterbeusworte n  denäegeuzuertbeilen  und  hatte 
für  die  faulen  Karen,  die  zu  si)iit  kamen,  nichts  mehr  tibrig.  Gott 
mischte  einst  das  Fleisch  aller  Thiere  *)  zusammen  und  forderte 
die  Karen  auf,  davon  zü  essen,  da  sie  dadurch  sicher  gegen 
Schaden  werden  würden,  aber  weil  der  unsichtbare  Na,  der  sich 
auf  den  Boden  hatte  &llen  lassen,  ihnen  entging,  kann  er  ihnen 
jetzt  in  Krankheiten  Leides  zufUgen.  Wenn  in  früherer  Zeit 
Jemaud  in  Krankheit  liel ,  so  pflegte  Muchha  zu  seinem  Bette  zu 
kommen  und  seine  Verwandten  Uber  die  richtigen  Speisen  zu 
unterrichten  und  daher  haben  die  Aeitesteu  der  Karendörfer  ihre 


*)  Sing  BoQgo,  den  die  von  den  Marwars  in  Sinhabhuml  getrennten  llo 
(Menschen)  oder  KoU  (neben  Ote  Boram  in  Sfmia  Thaknr)  ▼erebren,  misehte 
aller  Arien  Speisen  m  emem  groeeen  Feste,  wo  Jedes  sdner  IS  Kinder-Pure  das 
ihm  Liebste  nehmen  sollte.  Di«  Ho  wfihlten  das  Fleisch  von  Bindern  nadBSffelu. 
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richtige  Kenutuifss  der  l'Ur  die  Natfeste  passenden  Gerichte  ent- 
nommen. Die  Aeltesten  sind  zugleich  die  Häuptlinge,  wieTurpin 
auch  von  Siam  bemerkt:  l^e  triste  privilege  de  Tage  donne  plus 
dedislinctionsyque  les  dignitös.  Le  Mandarin  ^lev^  dans  un  poste 
Mnenty  est  obligö  de  cMer  le  pas  ä  ses  införieurs  plus  llg^s  que  lui. 

Phaya  Takin  (der  höchste  Herr)  heisst  Kasa- Yoa  bei  den 
birmanischen,  und  Kasan-Yoa  bei  den  Talein-Karen.  Die  Nats 
werden  Yon  den  birmanischen  Karen  l^grah  genannt.  Wenn  die 
Keis-Krntc  nicht  vit'lvei>|necheii(l  aussielit,  so  scli reiben  die  Karen 
diesen  Mangel  der  Abwesenheit  des  Kcis  -  Kclah  zu,  der  zurück- 
gerufen werden  uiuss.  Der  uicnsehliclu' Ki'lah,  der  sieli  in  sielien 
Existenzen  mauifestirt,  pliegt  zuweilen  den  Kör[ier  zu  verlas.seu 
und  umher  zu  wandern ,  wo  es  dann  nötliig  wird,  ihn  durch  den 
Wi  zurück  zu  rufen.  The  moral  principle,  which  sins  or  acts 
rightly,  is  thah,  Kelah  being  the  bad  passions.  The  spirit  Tso 
resides  in  the  upper  part  of  the  human  head  and  as  long,  as  he 
keeps  bis  seat,  no  Kelah  can  do  any  mischief.  But  in  order  for 
him  to  do  it,  the  headmust  be  attended  to.  Its  owner  mnst  attire 
it  handsomely  and  keep  it  out  of  the  reaeh  (»f  danger.  The 
Kephoü  is  the  stouiach  of  a  wizard,  prowling  ab(Uitat  night  (und 
auch  den  Malayen  bekannt).  Tlie  therct  (the  souls  of  nien  unti- 
mely  slain)  feed  on  Kelahs.  The  Xahnius  and  Tahkas  (spirits 
of  wickedmeu)  luvest  themselves  with  thefonnsof  loweranimals. 

„Eine  grosse  Klasse  geistiger  Wesen,  welche  sich  in  viele 
Unterabtheilungen  bringen  lassen,  fassen  die  Karen  unter  dem 
allgemeinen  Namen  Kelah  zusammen.  Die  ursprüngliche  Be- 
deutung dieses  Kamens  ist:  rein,  unvermischt,  hell  oder  durch- 
sichtig. Man  nimmt  an,  dass  jeder  Gegenstand*)  seinen  Kelah 
hat  Aexte  und  Messer,  wie  Bäume  oder  Pflanzen  sollen  ihren 
besondern  Kelah  haben.  Wenn  man  bei  drolicnder  Missernte  den 
Keis-Jieiah  zui'üekzuiul'en  sucht,  bedient  mau  sieh  folgeuder 


*)  In  ladiea  ▼erebrt  der  Haadweilier  etäne  Inafrnmente  und  der  Schmied 
nach  im  Kankaaos.  In  der  Adiarra  Ved«  werden  den  Opf  erwerkxengen  gOttHelie 
Kr&fte  sngesefarletMin,  wie  (bei  Mnir):  The  taulie  (Smht)  Ihm  eetablished  tbe  aliy, 
tbe  ladle  (npabhrt)  the  atmosphere  nnd  the  iadle  (ilhravft)  the  stable  enrth. 
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Formel:  „0  komm  zurUck,  Kelah,  komm  auf  das  Feld !  Komm 
auf  den  Beis !  Mit  dem  Samen  der  ausg:eworfcncn  Art  komm  I 
Komm  aus  dem  Flusse  Kho,  komm  aas  dem  Flusse  Kaw,  toh  der 
Stelle»  wo  sie  sich  Tereinigen,  komm!  Komm  aus  dem  Westen, 
komm  aus  dem  Osten!  Aus  dem  Kröpfe  des  Vogels,  aus  den 
Backentaschen  des  Affen,  aus  der  Kehle  des  Elephanten  u.  s.  w. 
Komm  aus  den  Quellen  der  Flttsse  und  aus  ibren  Mündungen! 
Komm  aus  dem  Umde  Schau  oder  Burman !  Aus  den  Bezirks- 
köuigreichcii  komui !  Aus  alleu  Kornböden  komm !  0  Itois- 
Kelah,  komm,  komm  auf  den  KcisI"  Hie  ü:liiul)en,  dass  alle 
geringeren  Thiere  ihre  Kelahs  besitzen,  mit  der  Neigung  aus 
dem  jedesmaligen  Thiere  auszuwandern.  Wenn  der  Kelah 
mit  einem  Feinde  zusammentrifft,  so  ist  dasjenige  Thier, 
welehem  er  (der  Kelah)  angehdrt,  dem  Tode  Terfallen."  (Gross.) 
Vom  mensehliehen  Kelah  glaubt  man,  dass  er  den  KOrper 
verlassen  oder  naeh  Belieben  wandern  kann.  Krankheit  erfolgt, 
wenn  er  Uber  eine  gewisse  Zeit  hinaus,  oder  der  Tod,  wenn 
er  dauernd  festgehalten  wird.  (Wade.)  Umgehende  Gespenster 
heissen  (bei  den  Karons)  Sekhahs.  Opfer  werden  ihnen  nicht 
geljracht.  Es  sind  die  Geister  von  Kindern  oder  Personen, 
welche  in  Fol^i^e  eines  Unfalles  nicht  bci^nabcn  worden  sind, 
oder  von  alten  l'ersonen,  welche  an  Altersschwäche  gestorben 
sind.  (Gross.)  Die  Piupho  (Bewohner  der  Unterwelt)  sind  die 
Geister  aller  Personen,  welche  nach  ihrem  Tode  an  ihre  zu- 
kommenden Plätze  gehen,  solcher  Todten,  welche  weder 
Therets  noch  andere  bOse  Geister  werden.  Sie  gehen  in  ihr 
eigenes  Land  und  erneuern  ihre  irdischen  Beschäftigungen. 
Die  Xahmus  oder  Tteh-kas  sind  Gespenster  oder  die  Geister 
der  Tyrannen  oder  Unterdrücker  oder  aller  derer,  welche  sich 
grosser  Bosheit  (gegen  die  Karen)  scliuldig  gemacht  haben  und 
vor  Allem  gehören  die  Burmaus  zu  dieser  Kategorie.  Nachdem 
sie  den  Körper  verlassen  haben,  erscheinen  sie  in  der  Gestalt  von 
Pferden,  Elephanten,  llunden,  Krokodilen  oder  Schlangen,  Geiern 
oder  £nten  (und  dies  nicht  etwa  in  Folge  der  Seelen wandernng, 
sondern  der  unmittelbaren  Wahl  des  Geistes).  Als  £rscheinungen 
zeigen  sie  sich  zuweilen  in  Baumgrösse  oder  man  sieht  sie  in 
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tiefen  Einsamkeiten  der  Wälder  oder  Jungein,  ilire  Nalirung 
-  auf  den  Bäumen  suchend.  (Croj<s.)  „Wenn  der  Wee  den  Auf- 
.  trag  erhält,  den  Sehatten  eines  Verstorbenen  oder  den  fortge- 
wanderteu  eines  Leidenden  zurückzurufen,  bleibt  sein  Forschen  in 
den  Regionen  der  l'odten  bisweilen  ohne£rfolg.  Aber  UQi  seinen 
wohlwollenden  Zweck  nicht  zu  verfehlen  und  den  gegebenen  Auf- 
trag auszuführen,  ergreift  er  wohl  den  Schatten  einer  noeh 
lebenden  Person,  der  ihm  Tor  seine  Augen  kommen  sollte,  und 
indem  er  ihn  zu  der  verstorbenen  Person  hinlenkt,  giebt  er  diese 
dem  Leben  zurück.  Die  Folge  davon  ist  jedoeli,  dass  die  lebende 
Person,  deren  herumsehweifcnder  Geist  in  einem  wandelnden 
Traume  oder  in  der  Stunde  des  Schlafes  sich  zu  weit  von  seiner 
Heimatb  weg  gewagt  hatte,  von  Krankheit  hefallen  wird  oder 
stirbt.  Wenn  nun  wiederum  die  letzt  verstorbene  Person  Freunde 
bat,  welche  die  Dienste  des  Wee  anrufen,  so  sucht  dieser  (wohl- 
wissend, welche  Richtung  der  Schatten  der  unglücklichen  Person 
genommen  hat,  um  in  den  Körper  eines  Kachhars  zu  fahren  oder 
ihn  wiederzuerweeken)  abermals  rings  herum  nach  einem  im 
Traum  weiterschweifenden  Schatten,  ergreift  ihn  und  leitet  ihn, 
in  den  neu  verstorbenen,  und  auf  diese  Weise  ist  durch  eine 
Reihenfolge  von  Todesföllen  Anlass  zu  f,nossem  Elend  gegeben. 
Hier  ist  noch  eine  Klasse  von  Propheten,  welche  Bookhos  oder 
Meister  der  Feste  (die  Priester  der  lieligion)  genannt  werden. 
Sie  haben  Methoden,  in  Krankheitsfällen  die  Zukunft  zu  bestim- 
men ,  Übernehmen  die  Leitung  der  religiösen  Ceremonieeu  des 
Volkes  oder  lehren  die  Doetrinen  von  den  Systemen,  welche  sie 
bei  der  Gottesverehrung,  den  Zaubereien  u.  b.  w.  annehmen.  Sie 
sind  nicht  so  gefürchtet,  wie  die  Wee*s  und  im  Allgemeinen  ge- 
achteter, sie  sind  die  Häupter  der  Gemeinden,  aber  abgesondert 
von  den  erbliehen  Häuptern,  obgleich  sie  bisweilen  den  Charakter 
und  das  Amt  beider  in  sich  vereinigen." 

Nach  einem  Märchen  der  Karen  lebte  in  alter,  alter  Zeit 
ein  armer  Mann  zwischen  lauter  reichen  Nachbarn.  Er  nahm 
einst  eine  vom  Alter  gebückte  Frau  hei  sich  auf,  die  von  den 
ThUren  der  Reichen  weggetrieben  war,  und  deshalb  gab  sie  ihm 
drei  Samen,  um  stets  reiche  Ernten  zu  erzeugen,  wogegen  sie 
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die  Wohnungen  und  Felder  seiner  Umgeg;end  mit  Wasserfluthen 
zerstörte,  aus  denen  nur  er  allein  gerettet  wurde.  Seitdem  singen 

die  Karen  bei  der  Ernte  zur  Grossmutter  Bieyau. 

Die  Karen  f^Iauben,  dass,  wenn  ein  Todesfall  dui  eli  Hexerei 
Yorursiu  iit  ist,  die  Leielicnbestatter,  während  sie  mit  ilirenliuigcn 
Stangen  den  Krirj)er  auf  dem  S(dieiterliaufen  lieriimwinden ,  die 
8cliUdlicheSul)stanz  in  der  (lestalt  eines  iStUckes  Haut,  Schweine-  . 
flcisc1ie8  oder  Aelinli(dtes  tinden.  Sie  pflegen  es  dann  den  Umste- 
llenden als  Beweismittel  zu  zeigen  und  suchen  es  zu  verbrennen, 
was  aber  nur  schwer  gelingt  Sollte  Jemand  davon  essen ,  so 
würde  er  fttr  immer  gegen  alle  Nachstellungen  «eitens  der  Hexen 
sicher  sein. 

Nach  Sangermano  zerstörten  die  Oarian  bei  einem  Todesfalle 

ihre  Dörfer  (wie  die  Neger  ihre  Häuser),  um  die  gefährliche  Xaeh- 
barselmft  der  abgeschiedenen  Seelen  luszuwerden ,  die  (nach 
Mai  ini)  sich  auch  bei  den  Laos  in  eine  l^^cke  des  Sterbehauses 
zurückziehen  und  dort  gefüttert  werden  nilisscn,  um  keinen 
Schaden  anzurichten.  Nach  den  Ho  wandern  die  abgeschiedenen 
Geister  am  Tage  undier,  ziehen  sich  aber  bei  Nacht  in  die  Häuser 
zurück.  Unter  den  Ck>rar  (in  Tulava)  werden  die  Verstorbenen 
zu  Fysachi  und  quälen  ihre  Nachkommen,  wenn  diese  nicht  dem 
durch  einen  Stein  repräsentirti&n  Buta  Opfer  bringen. 

Die  birmanischen  Karen ,  die  sich  selbst  Panganjo  nennen, 
heissen  Pateh  bei  den  Pwo-karen ,  die  sich  Moteh  nennen.  Die 
Ijiniianischen  Karen  bezeichnen  die  Karen  Toungnu's  als  Bgay, 
die  Talein  als  'J'aloch  und  die  Birmanen  als  Higoh.  Ausserdem 
erhalten  die  birmanisclien  Karen  den  Namen  Subalietjay  (der 
König  kommt),  weil  einst  ein  birmanischer  König  auf  der  Heise 
nach  Rangun  unter  ihnen  Nachtlager  hielt,  und  werden  Golahay 
(die  Kala  kommen)  oder  Lotho  (Kanonendonner)  genannt.  Bei 
einem  Todesfalle  unter  den  birmanischen  Karen,  die  die  Nach- 
barschaft Pegu's  bewohnen,  werden  die  Knochenreste  nach  dem 
Verbrennen  in  die  Ei^e  eingescharrt,  aber  nach  3  oder  4  Jahren 
wieder  ausgegraben  und  auf  eine  in  derNähe  des  Hauses  errichtete 
Schaubuhne  gelegt,  wo  man  sie  mit  Zeug  bedeckt  und  mit  TUchern 
umhängt.  Die  Knaben  und  Mädchen  des  Dorfes  oder  der  Familie, 

fi»sil«n,  OtlMl«».  Z.  10 
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in  zwei  Chöre  ^etluiilt,  siiij^en  dort  während  des  Festes  und  an 
einer  an  der  Seite  der  liiihne  aufgesteckten  Stange  wird  der  von 
dem  Verstorbenen  getragene  liing  an  einem  Faden  aufgeliängt, 
worauf  dersell)e  sogleich  hin  und  her  zu  schwingen  beginnt  und 
in  beständiger  Bewegung  bleibt,  ohne  eine  bewirkende  Frsaehe. 
Die  Freunde  des  Verstorbenen  treten  dann  Einer  nachdem  Andern 
'  an  die  Stange  heran  und  bei  der  Annäherung  eines  Solchen,  der 
Yon  ihm  geliebt  war,  fällt  der  Ring  heraus,  wenn  nieht,  bleibt  er 
unbeweglich.  Dann  werden  alle  Dinge,  die  früher  dem  Verstor- 
benen gehörten,  zerbrochen  und  in  einem  bedeckten  Korbe  durch 
einen  dafür  bezahlten  Mann  nach  der  Si)itze  des  Alvauntaun- 
Berges  getragen,  wo  Ul)er  den  Knochen  sänmitlicher  WM  storbcnen 
eine  weisse  Pagode  erriclitet  un<l  von  Helu  (l,  ngeheiiern )  l>ewacht 
wird,  so  dass  Niemand  dortliin  gelien  kann,  ohne  in  Krankheit 
zu  fallen.  Als  allenKai*en  gemeinsam  und  für  sie  charakteristisch 
gilt  ihr  Gebrauch,  aus  den  auf  HUhnerknochcn  beobachteten 
Löchern  Vorhersagungen  zu  ziehen.  Doch  findet  sich  bei  Purchas 
Aehnliches  in  Camboia  (Eambodia).  Whenthey  intend  a  joumey, 
thcy  use  divinätion  with  the  feet  of  a  henne  to  know  whether  it 
will  be  lucky  or  not. 

Unter  ihrer  Königin  Kaniamoh  lebten  die  Karcnnib  (die 
rothen  Karen  oder  Ka\  a),  von  den  Sclian :  Xiang  genannt,  in 
Hotelleli  an  der  Stelle  des  jetzigen  Ava.  Als  eines  Tages  die 
Königin  im  Waide  lustwandidte,  sali  sie  eine  silberne  IJiunie 
aus  der  Erde  hervorsprossen  und  dieKareunih  versammelten  sieh 
und  tanzten  voll  Jubel  um  sie  herum,  Gott  für  das  wohlwollende 
Zeichen  dankend,  das  er  ihnen  gesendet.  Als  der  Kuf  dieses 
-wunderbaren  Schatzes  zu  den  Birmanen  drang,  kamen  sie  herbei 
und'verlangten  den  Besitz  für  sich  und  drohten  bei  Weigerung 
mit  Gewalt,  die  Karennih  yerachtend,  die  nur  Battan's  zur  Ver- 
theidigung  gegen  ihre  Eisenspeere  hatten.  Aber  dennoch,  als  es 
zum  Kampfe  kam,  behielten  die  Kaiennih  die  Oberhand,  und 
ihnen  blieb  stets  der  Sieg,  bis  sie  sich  eines  Tages  llberreden 
Hessen,  dass  eiserne  Niigel  dauerhafter  sein  würden,  und  so  ilire 
Rattan's  wegwarfen ,  um  sie  fUr  bessere  Watieu  zu  vertauschen. 
Die  Birmanen  aber  nahmen  die  Battan's  auf  und  erwiesen  sich  jetzt 


Digitized  by  Google 


0 


t)ie  karen  nnil  ihre  Üeberltefehlii^.  147 

als  die  Stärkern.  Die  Königin  wurde  getüdtet  und  die  Karennih 
wurden  nach  Toungnu  getrieben.  Ungefähr  siebzehn  Generationen 
sind  seitdem  vergangen ,  aber  die  Karennih  werden  nie  mit  den 
Birmanen  Frieden  schliessen,  da  das  Blut  ihrer  Königin  stets  zu 
Wichen  bleibt.  Ein  Theil  der  Karennih  (unter  Tawieb)  fluchtete 
nach  der  chinesischen  Grenze,  und  der  unter  dem  Häuptlinge 
Sachrkuoschy  in  Touuirnu  an^''esiedcltc  Kest  der  Nat'uui  zog  sich 
später  (in  V<M-<'ini"iiniii;  mit  den  Talia,  die  ihnen  geftdgt  waren) 
vt)r  den  nachdrin^;eudeu  Birmanen  in  ihre  jetzigen  Berge  zurllck, 
aus  denen  sie  die  Schans  vertrieben.  Ihr  Häuptling  Kapogyi 
residirt  in  dem  Dorfe  Depott.  Als  im  vorigen  Jahrhundert  Prinz 
Papomen-gyi  (Kotzo)  oder  Tologo  unter  den  Karennih  eine  Zuflucht 
suchte,  erkannte  ihn  der  östliche  Theil  des  Volkes  für  seinen 
Fürsten  an  und  trennte  sich  dadurch  von  dem  westlichen  Häuptling 
(Kapogyi)  ab.  Die  von  Hamilton  erwähnten  Karen,  die  1795  von 
dem  König  von  Ava  abfielen,  scheinen  der  geographischen  l^ge 
nach  die  Karennih  zu  sein. 

An  ihrem  Jahiesfestc  richten  die  Karennih  vier  Stangen  V(»r 
den»  Hause  Kapogyi's  auf  und  verzieren  sie  an  der  Spitze  mit 
Blättern,  so  dass  sie  einer  Palme  gleichen.  Sie  umwandeln  dann 
zwei  derselben  und  opfern  Hühner,  worauf  sie  in  der  den  Kareu 
bekannten  Weise  durch  Zerbrechen  von  Htthnerknochen  Vorbe- 
deutungen zu  ziehen  suchen.  Auf  die  Gräber  ihrer  Verwandten 
setzen  sie  einen  Vogel.  Auch  die  Kamtih  verehren  in  einem 
Bambu- Pfeiler*)  die  göttliche  Kraft,  die  darin  einziehend,  die 
angebundenen  Zweige  beugt.  Die  Nagas  pflanzen  ihren  Speer 
in  die  Erde  und  ucuihmi  ihn  ihren  Kajah.  Kach  den  Mittlieilungen, 
dieCapitainßuruos  mir  uuichte,  sind  die  Karennih  selir  dem  liiaunt- 
weintrinken  ergehen,  so  dass  er  alle  seine  Geschäfte  wc^cn 
Teakholzes  mit  ihnen  Morgens  abmachen  musste,  weil  sie  am 
Nachmittag  stets  in  einem  Zustande  sinnloser  Aufregung  seien 

*)  Pendant  lu  dernu  re  nnit  de  Tann^e,  il  ost  (rusaf^e  do  planter  devant 
U's  ij<»ites  des  niaisons  un  banibou  elevr  au  bout  diiquel  est  une  e-speee  de  boite, 
eyaleuieut  en  banibou ,  dans  laqucMe  on  place  du  betel ,  de  l'arec  et  du  chaux. 
Cette  boite  est  entouree  de  papier  d  or  et  d'argeut,  sagt  Traug-hoei-duc  von  den 
Gebräuchen  des  nntern  Cocbinchina  (s.  Aabaret). 
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und  nur  mit  Speeren  und  Sclnvertern  um  sich  schlugen.  Jeder, 
dem  miiu  auf  dem  Wege  begegne  (erzählte  mir  Cnpitain  Lh>yd), 
trüge  auf  dem  Uiieken  einen  mit  Branntwein  gefüllten  Sehhiueh 
und  im  Munde  eine  damit  eommunieirende  Köhre,  um  keine  Minute 
ohne  dieses  begeisternde  Getränk  zu  sein.  In  Zimniay,  Labong  und 
Lagong  yerhandeln  die  rothen  Karen  Stocklack  oder  Sklaven  fUr 
Rindvieh. 

Nach  den  rothen  Karen  wurden  Himmol,  Erde  und  alle 
Dinge  durch  Eapay  geschaffen,  der  erst  mit  den  Menschen  zu- 
sammenlebte, sie  aber  später  ihres  Ungehorsams  wegen  verliess 

und  jetzt  im  „siebenten  Himmel  weilt."  Die  Karennih  rühmen 
sich,  nur  den  Himmel  zu  verehren,  weil  sie  nur  ihn  fürchten. 

Eine  51}  tlie  der  lotlien  Kuren  lä.sst  alle  >rensehen  ursprüng- 
lich von  einer  Frau,  Phabih  genannt,  abstammen,  die  in  der 
Gegend  des  jetzigen  Ava  lebte  und  durch  ihre  drei  Söhne  die 
Mutter  der  Chinesen,  derKala^s  und  der  Karen  wurde.  Im  Norden 
von  DwonTalwee  steht  eine  hohe  Pagode,  die  Residenz  vonPha- 
bo,  und  noch  Niemand  war  im  Stande  den  krönenden  Schirm  auf 
dieselbe  zu  setzen.  Aber  eine  grosse  Versammlung  der  Nationen 
wird  Statt  finden,  sie  ist  tagtäglich  erwartet,  und  dann  wird  eine 
Himmelsjungfrau  (eine  Nat-thamee)  auf  die  Erde*)  steigen,  bei 
deren  Anblick  Chinesen,  Kahi's  und  Karen  in  gleicher  Lust  ent- 
brennen und  mit  einander  kämpfen  werden,  bis  das  lilut  an  ihre 
Kniee  reicht.  Die  Nat-thamee  wird  dann  um  die  l'rsache  dieses 
mörderischen  Beginnens  fragen  und  wenn  sie  dieselbe  ei  fahren, 
denjenigen  der  Häuptlinge  zu  ihrem  Gatten  wählen,  der  ihr 
Schwert  aus  der  Scheide  zu  ziehen  vermag.  In  Kamrup  wird 
die  Wiederkehr  des  noch  lebenden  Komoteswar  erwartet,  an  der 
die  Göttin  desfintzttckens  sich  wieder  mit  ihrem  früheren  Glänze 
bekleiden  wird»  und  alle  die  Nationen  der  fremden  Eroberer,  die 
den  Boden  des  Landes  drttckten,  die  Bhoteas,  Assamesen,  Koch, 
Yovew,  durch  gegenseitiges  Morden  vertilgt  werden.  Nach  den 
Uühlen  Bhot's  in  der  höchsten  Gebirgslinic  des  iiinialaya  hat  sich 

*)  Fa*HUu  sah  Id  difln  (11S3  lent&rteii)  Thiiikatluuiago  oder  Tuunpafha- 
nago  die  Leiter,  aaf  der  Buddha  aus  dem  Natiiiinmel  auf  die  Erde  lur&di- 
gekehrt  war. 
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Vyasa  zurückgezogen  und  weilt  noch  dort,  umgeben  von  seinen 

Heiligen. 

In  den  von  Vegu  sichtbaren  Bcif^en  lebt  der  grosse  Heroe 
(Luzunij:^auiig)  I\I()(»l:iy  -  Phaya  (Moiiey),  den  die  Karen  ver- 
ehren. Hie  stellen  tUglich  in  ihren  Häusern  Reis  für  ihn  bei 
Seite  und  zu  seiner  Ehre  tanzen  sie  am  Vollmond.  £r  regiert, 
von  Engländern  und  Birmanen  unabhängig,  Uber  ein  grosses 
Volk,  wie  es  Solche  berichtet  haben,  die  bestimmt  sind,  an  seinem 
später  in  Pegu  aufzuschlagenden  Hofe  als  Edelleute  zu  fungiren. 
Er  vermag  zum  Himmel  aufeufliegen  und  besitzt  einen  wunder- 
baren Bogen,  dessen  Pfeil,  wenn  einmal  abgeschossen,  alle  seine 
Feinde  tödten  wird,  so  dass  die  Erde  "mit  ihren  Knochen  wie  ein 
weisses  Leichentuch  bestreut  sein  wird.  Die  Zeit  seines  Kommens 
ist  noch  nicht  erfüllt,  aber  nahe  an  Hand.  Mitunter  greifen  die 
Kala's  Jenmnd  auf  und  stecken  ihn  ins  Gefangniss,  weil  sie  glauben, 
dass  es  Moolay  wäre.  Aber  sie  sind  stets  getäuscht,  den  rechten 
haben  sie  noch  nie  gehabt.  Der  erwartete  Messias,  den  die  Boo- 
koos den  Karen  inTenasserim  predigten,  ist  jetzt  durch  die  Lehre 
der  Missionäre  ersetzt  und  zum  Theil  einheimisch  amalgamirt 
The  great  Easyapa  about  to  enter  Kirvana  having  delivered 
the  law  to  the  kecping  of  Ananda,  took  the  robe,  which  Buddha 
had  committed  to  him  and  entercd  the  cock-foöted  mountain 
(Kukkutapadauiii)  to  enter  Samadlii,  awaiting  the  time ,  when 
Maitreya  should  bc  l)orn  on  carth.  As  king  Ajasat  arrived,  the 
mountain  opened  itself  and  there  he  saAv  Kasyapa  holding  the 
robe,  sitting  with  devout  mien  in  the  midst  of  it,  citirt  Beale  aus 
n  wui  Wah  Tai  Ssc's  Commentar.  In  dem  Kommen  des  Sosiosh 
wird  je  nach  der  Auffassung  das  Königreich  dieser  oder  das  jener 
Welt  besonders  hervorgehoben. 

In  der  Stadt  Twantay  verwickelte  sich  ein  Boot  in  den 
Bnschen  der  Sohlensen,  die  der  Obmann  der  Fischergilde  Uber 
den  Canal  gelegt  hatte.    Der  Bootsmann  sah  sich  ausser  Stand 

die  hohe  Summe  der  verlangten  Entscliädigung  zu  zalilen,  und 
bot  zur  Ausgleichung  ein  kleines  GOtzenl)iid  an,  das  er  aus  dem 
Schlamm  aufgefischt  hatte.   Der  Fiächer,  Moung  Schwe  La  mit 
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Kamen,  acccptirtc  die  Fip:nr  und  stellte  sie  in  seinem  Hause  auf. 
Er  war  ho  eitrig  iu  i>eiuer  Uigliclieu  Verehrung  deräeibeu,  dass 
der  Spruch  entstand:  « 

Phaya  taka  (Laienbnider) 
MouDg  Scbwe  La, 

die  Besuche  häuften  sich,  und  schliesslich  kamen  Leute  von  allen 
Seiten  gleichfalls  anzubeten.  Der  Fischer  bat  den  Gott,  ihn  im 
Traume  zu  benachrichtigen,  ob  er  noch  einen  jungem  Bruder 
hätte  und  erhielt  Anweisungen,  nach  welchen  er  in  der  That  ein 

zweites  Hild  an  der  bezeieiineten  Stelle  fand,  und  dann,  als  er 
neue  Anfragen  gestellt  liattc,  noeh  ein  drittes.  Die  Zahl  der 
Frommen,  die  an  ihn  glauhten,  wuelis  beständig,  und  der  birnia- 
nisebcMyohwuu(SUidtrichter)  erklärte isie Ii  Uberzeugt,  dassdieser 
Heilige  ein  Phaya-ahiun  oder  embryonaler  Buddha  sein  müsse. 
Der  Fischer  lehnte  anCangs  diesen  Ehrentitel  ab,  als  man  ihn  aber 
von  allen  Seiten  drängte,  erklärte  er,  es  von  der  Gottheit  abhängig 
machen  zu  wollen  und  es  ihr  zu  überlassen,  ob  sie  ihm  ein 
Zeichen  geben  würde.  Als  es  nun  geschah,  dass,  während  alles 
Volk  beisammenstand,  sich  ein  fliegendes  Eichhörnchen  auf  dem 
Hause  des  Fischers  niederliess,  so  riefen  alle  aus  einem  Munde, 
jetzt  sei  kein  Zweifel  mehr,  dass  er  in  der  That  Ariniateya  sei 
und  bestimmt,  dicKala's  ausKangun  zu  vertreiben.  Man  begann 
damit,  den  assistirenden  ('(»mmissär,  eurasisehcr  Abkunft ,  der 
später  in  Prome  neue  Al)enteuer  mit  Käubern  zu  bestehen  hatte, 
zu  überfallen  und  ins  Loch  zu  stecken,  aber  die  Herrlichkeit  war 
bald  zu  Ende,  als  in  den  nächsten  Tagen  von  Rangun  einige 
Polizisten  eintrafen  und  die  Schuldigen  zur  Verantwortung  zogen. 
Dies  geschah  im  Jahre  1858.  Ein  anderer  Phaya-alaun  indessen, 
der  sich  1860, erhob,  wurde  gefährlich  genug,  um  ernstliche  Be- 
sorgnisse für  die  Sicherheit  der  Stadt  Toungnu  einzuflössen  und 
Capitain  Lloyd  musste  ihm  mit  allen  disponiblen  Truppen  entgegen- 
ziehen. Nachdem  er  seine  Leute  zerstreut  hatte,  liess  er  ihn  am 
nächsten  Baume  hängen.  Die  Soldaten  trafen  ihn  mit  gekrcii/ten 
Beinen  unter  einem  Baume  sitzend  und  hielt  er  in  seiner  Hand 
ein  verzaubertes  Tuch,  das  ihn  aber  nicht  rettete. 

In  den  Wäldern  nahe  bei  Sagain  lebt  SchinbarinTukkausedoh 
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oder  der  weise  Mann  des  Tukkann- Klosters,  ein  Priester,  der 
früher  deu  Namen  Uso  führte.  £r  isst  nur  einmal  täglich  und 
giebt  nie  auf  Fragen  Antwort.  ^  Während  der  regnigten  Jahres- 
zeit kommt  er  zu  dem  nächsten  Kyaung,  um  dort  zu  schlafen, 
aber  während  der  andern  Monate  lebt  er  unter  einem  Baumwollen- 
baum und  bat  in  der  Nähe  desselben  eine  bedeckte  Grube,  um  die 
ilnu  ^el)ra('liton  Gaben,  die  besonders  in  Zeugen  bestehen,  uiidden 
ülierflüssigen  Keis  auf/.nbewaliren.  In  der  Taireszcit  sitzt  er  dort 
und  li<'st  in  Büeliern,  die  er  iuis  der  in  dem  Kloster  verwalirten 
Kiste  niitgebraciit  hat.  Er  wird  Gott  (Phaya)  werden  und  ist  der 
einzige  Mann  in  Birma,  der  so  nahe  zum  Nibpan  gelangt  ist« 
Fliegen  kann  er  bis  jetzt  noch  nicht 

Diese  Mittheilung  wurde  mir  mit  aller  Ueberzeugung  eines 
Gläubigen  gespi^hsweise  während  meines  Aufenthaltes  in  Man- 
dalay  (1862)  gemacht  Auch  die  chinesischen  Pilger  wurden 
von  den  ihre  Heiligkeit  anstaunenden  Indiern  gefragt,  ob  sie  noch 
nicht  bald  fliegen  könnten,  denn  die  Erwerbung  dieser  UbernatUr- 
liehen  Kräfte  niuss  der  Erlangung  der  liuddhawürde  vorangehen 
und  ist  so  ein  unangenehmer  Prüfstein  für  Couipctenten.  Wie  der 
Unglaube  Mihirakula's ,  des  in  Takala  residirenden  Königs  von 
Tsekia,  soll  PhayaMilintha's  Verfolgung  gegen  die  Priester  haupt- 
sächlich dadiireh  hervorgerufen  sein,  weil  er  sie,  die  nicht  mehr,  wie 
in  alter  Zeit  Wunder  zu  wirken  verstanden,  sämmtlieh  für  Betrüger 
gehalten,  aber  ein  kambodiseher  Mönch  erklärte  mir  mit  grosser 
Selbstzufriedenheit,  wie  Nagasena  ihn  belehrt  habe,  dass  solche 
Beweise  in  der  jetzigen  Weltperiode  nicht  mehr  erforderlich  seien. 
Indess  scheinen  sie  sieh  zu  Louböre's  Zeit  noch  harten  Proben 
unterworfen  zu  haben,  da  er  \  ou  einer  Klasse  der  Heiligen  spricht, 
die  sich,  wie  die  von  den(irieehen  bewunderten  (iyninosophisten, 
lebendig  in  den  Tempeln  ^Siam's  verbraunten.  Der  >^anie  Plira 
thiau  theh  wird  wahrscheinlich  bedeuten  sollen  der  ächte  Phra- 
Sian  (Arimateya).  Während  meines  Aufenthalts  in  Bangkok 
hörte  ich  ein  Gerede,  als  ob  vor  einigen  Jahren  noch  etwas  Aehn- 
liches  an  den  Ufern  des  Menam  vor  sich  gegangen,  doch  konnte 
ich  nicht  ausmachen,  ob  es  sich  nicht  vielleicht  auf  die  Schiiten 
bezog,  deren  geistliches  Oberhaupt  beim  Jahresfest  durch  zwei 
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Feuer  zu  schreiten  pflegt,  und  die  vielleicht  in  ihrem  Fanatis- 
mus zuweilen  weiter  gehen.  In  einer  Chronik  fand  ich  bemerkt, 
dass:  Xalu  I.  Sok  1131  (der  Chunlosakkharat,  dem  Jahre  des 
Ochsen  im  ersten  desGyklus)  oder  1769  p.d.  ein  (buddhistischer) 

Priester  (Phra-Song:)  durch  das  Feuer  gepiiig:en  sei,  vielleicht  noch 
eine  spätere  Naclialimung  des  letzten  Patriaiclicii  liidicns  l>an- 
neya(l(»ra.  Vor  einigen  Jahren  geschah  rs,  sa'it  'riirpin,  dass  ein 
fanatisidicr Talapoin  aus  Lani;('r\V('ilo  iiiicr  die  Kinfiirniij^keit  des 
Münclislebens  sieh  in  einen  TeniiK  1  wälireud  der  Nueht  zurück- 
zog, um  seinen  Körper  dem  Götzen  als  Jiraudoi)fer  darzubringen. 
Er  wickelte  sich  in  Leinwand  ein,  die  mit  Theer  und  Pech 
durchtränkt  war,  und  zUndete  sie  an,  dass  er  rasch  verbrannte. 
Am  nächsten  Morgen,  als  man  die  Thür  des  Tempels  öffnete, 
fanden  ihn  seine  verwunderten  Oollegen  zu  den  Fussen  des 
Götzen.  Das  Gerücht  dieses  Opfers  verbreitete  sich  ringsum 
und  die  Leute  eilten  von  allen  Seiten  herbei ,  dem  anjreblieben 
Märtyrer  Ehre  zu  erweisen.  Der  Künif!:  Ht^ss  ihm  auf  seine 
Kosten  k<)stl)are  Begrälmissfcierlichkeiten  veranstalten,  denen 
die  hr»i  listi'n  Würdenträger  der  ( Jeistliehkeit  beiwohnten.  Dundi 
diese  Ehrenbezeigungen  wurde  ein  Anderer  verführt ,  sein  Bei- 
spiel naehzuahmen  und  sehloss  sieh  in  den  Tempel  Pipli  ein, 
aber  bei  der  ersten  P^mpfindung  des  Schmerzes  schüttelte  er 
rasch  sein  Kleid  ab  und  kam  mit  einigen  Brandwunden  davon. 
Au  lieu  des  honneurs  qu'il  attendait  pour  prix  de  ce  sacrifice, 
il  n'essuya  que  les  nulleries  de  ses  confröres  et  le  mepris  du 
public. 

Die  Reisenden  des  Mittelalters  geben  vielfaelie  Sehilderunj::en 
von  religiösen  Festli(dd\eiten  in  llinterindien ,  bei  denen  (iötter- 
wagen  undiergez<»gen  wurden,  unter  den  aus  Jaggarnauth  be- 
kannten Oreueln,  die  sehen  Ibuton  (1632)  dort  sah.  Aueh  iu 
Slam  bestand,  wie  in  Ceylon ,  das  Wagenfest,  aber  nieht  in  Laos. 
In  Aracan  wurde,  nach  Pinkerton,  das  schwere  Gerttst  tiber  zer- 
quetschte Menschenkörper  hingezogen ,  und  Ribadeneyra  erzählt 
aus  Galaminao ,  wie  dann  ein  Priester  sogleich  herabgestiegen, 
um  Stucke  des  zuckenden  Fleisches  dem  Volke  zur  Verehrung 
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vor/.iilialteii.  \'iL'k'  der  rcreiiionicM'ii  erinnern  an  die  der  Gats 
unter  den  Newar,  die  aus  den  Heliiideln  der  Menschenopfer 
triukeu,  oder  au  die  iieligion  der  ^eliwarzen  Lamas,  die  iu 
Lhassa  mit  (lerippen  nur  spielten,  aber  sieb  in  Bhutan  durch  das 
Blasen  der  Knochentrompete  ein  Reich  erwarben. 

Pinto  sowohl  wie  Bibadeneyra  ergehen  sich  aasfOhrlich  in 
den  Beschreibungen  einer  Menge  von  Sekten,  die  mit  den  an- 
geführten GOttemamen  auf  eine  fiAst  überwiegende  Beimisehung 
brahmanischen  Onltus  im  Buddhismus  damaliger  Zeit  deuten. 
Von  den  reiui^iuijren  der  Heiligen  in  den  Königreiclien  von 
Tartaria,  Vcg^n  u.  s.  w.  bemerkt  Ivibadenevra ,  dnss  Einige  sieh 
mit  ihrei.i  Oott  bei:;rü])cn,  Andere  nur  Wurzeln  und  Kräuter,  oder 
Ungeziefer  ässen.  Otras  para  murtiticarse  cumen  estercol  de 
gallina.  Und  weiter: 

Tambien  en  el  reyno  de  Pegu  (que  eonfina  con  el  de  Sian) 
86  sacrificar  algunos  voluntariamente  a  sus  dieses  eii  especial 
en  la  muerte  de  algunas  personas  prineipales.  Quando  muriö  el 
supremo  sacerdote  de  aquella  genlilidad,  llamado  Rollin,  en  sn 
solemne  enterramiento  se  saerifiearon  algunos ,  para  hazer  mas 
sumptuoso  este  enterramiento. 

Wer  Almosen  versagte,  war  Feind  del  dies  de  los  atonios  del 
8ol.  In  der  Linga  Purana  sagt  Visehnu:  Ry  me  of  old  has  been 
created  every  thing,  that  is  diseernible  consisting  of  the  24  prin- 
ciples,  the  atoms,  whieh  in  their  ultimate  form  are  eterual,  have 
been  united  and  the  beings  sprung  from  my  wrath  (s.  Muir). 
Vom  Reyno  de  Tartaria  sagt  Ribadeneyra,  que  aquel  dies  (que 
guarda  los  huesos  de  todos  que  mueren  en  el  mundo)  defendra 
los  huesos  de  la  serpiente  tragadora,  que  vira  en  la  cueva  honda 
de  la  easa  del  humo.  T  ansi  tiene  en  la  mano  unabala  de  yerro 
para  espantarla.  Este  dios  dizen  que  ba  sesenta  y  quatro  mil 
aiios  (lue  naeiö  de  una  tortuga  y  de  un  cavallero  que  fue  rey  de 
los  gigantes.  Bei  l^irchas  (nach  Pinto)  war  der  Gott  Paehinarau 
Dubaulem  Pin:infa(iue  von  der  Schililkrüte  Migaia  und  dem  See- 
pferde Tibremouean  geboren  vor  74,()UO  Jahren.  Für  die  Schild- 
kröte haben  sowohl  die  Talein,  als  die  ihnen  benachbarten 
KarensUünme  eine  besondere  Verehrung  und  enthalten  sich,  7on 
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ihrem  Fleische  zu  essen.  Uaving  assumed  the  form  of  a  tortoise» 
Prajapati  created  offspring.  That  which  he  created,  he  made, 
hence  the  word  Kurma.  Kasyapa  means  tortoise»  henee  all 
creatures  are  said  to  be  deseendants  of  Kasyapa,  nach  der  Sata- 
patha  Brahmana  (s.  Muir). 

Von  «k'ii  ßUsscrn  in  der  Tairodt'  von  Tinaprofro  folgten  einige 
(iiju'li  l*into)  dem  Gesetze  des  (Jützen  Sitiuupur  Micay  und  legten 
si(  Ii  viele  Kastciiingen  auf.  Die  Anliiiuger  des  Angeniaeur 
führten  ein  besehauliehes  Leben  in  llülileu,  die  des  Gileu  Mitray 
Übten  strenge  Fasten,  Die  Taxilavoes  genannten  8ektirer  er- 
stickton sich  mit  Kauch  (wie  die  Indianer  der  Antillen).  Vimos 
tambem  outros  da  secta  de  hum,  que  se  chamava  Godomem,  que 
acabao  seus  dias  por  andarem  gritando  eontinuamente  e  batendo 
com  a  mad  na  boca  pelos  montes  de  dia  e  de  noite,  em  vozes 
muito  altas,  dizendo  sem  descansarem  „Godomem"  ate  quo 
cabem  nwirtos  no  ehao,  \nn'  nao  poderem  tomar  fidlego.  Die 
Pilger  brachten  nach  der  ra;;ude  von  Tinagctgo  als  Opfergaben 
diejenigen  Dinge,  mit  denen  sie  gesündigt  hatten.  Die  Xivaran 
zersehnittcn  sich  mit Selieerniessern.  Indem  Temjiel  l.'rj)aneseu(b) 
prostituirteu  Müdehcn  ihre  Jungfrauschaft  (wie  einst  in  Babyon). 
En  la  provincia  de  Calamiuao  hazen  por  el  mes  de  dezienibre 
(erasählt  Ribadeneyra)  la  fiesta  de  sus  difuntos,  en  la  qual  llevan 
sus  idolosenmuycuriosasandas,  puestassobrecarros  triumphales, 
en  los  quales  van  los  sacerdotes  y  por  ganar  losmuehos  perdones 
y  remission  de  peccados,  sin  obligacion  a  restituir  los  burtados 
que  conceden ,  tirando  los  carros  innumerables  hombres  los  que 
llevan  eon  grau  furia  (wie  in  Messina  am  Fest  liosario)  algunos 
ministros  van  ineeiisando  al  lilido  de  la  i)lata  rieanientc  adcre- 
f;ando,  que  va  eneinia,  ydizen:  Ablanda  iSefior,  la  pena.de  los 
tormentos  de  los  difuntos,  porque  te  alaban  cou  sueno  quieto  y  ei 
pueblo  responde,  plega  el  que  ansi  sea,  todos  los  dias,  que  nos 
muestra  su  sol.  Y  en  esta  occasion  havia  muchos ,  que  venian 
vestidos  con  toda  la  euriosidad  que  pudian  y  quando  los  carros, 
que  eran  1390  se  echaban  en  el  suelo,  paraque  passando  por  en- 
cima  dellos  los  carros  los  mataseu,  quebrandoles  los  huesos  con 
increyble  dolor.  Y  en  saorificandose  alguno  luego  bajaba  un 
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sacerdote  del  carro  j  puedtos  loa  pedaQos  del  destrozado  cuerpo 
en  ima  vacia  de  plata  los  sube  a  los  mas  alto  del  carro,  deadonde 
los  mostraba  a  todos,  dizende:  Kogada  dios  pecadoros  qne  os 

haga  dignos  desercomo  este  santo,  que  agora  nuirio  en  sacrificio 
de  suave  olor,  y  todos  postrados  por  el  buoIü  rcspoudian:  rogamos 
al  dios  de  los  mil  dioses,  que  ausi  sea.  ' 

Auch  in  Aiacan  beschreibt  Ovington  das  Wagenfest  und 
es  wird  erzählt:  L'idole  du  dieu  Quhiy-Paragray  est  promeiK^e 
Uli  certain  jour  de  raiiiiee  daus  im  graiid  cliariot,  enviroinie  d'iiii 
graud  noiiil)rc  de  pietres,  vctiis  de  satin  jaiine.  II  y  a  des  fana- 
tiqiies,  ([Iii  se  couclient  au  luilieu  du  clieiuiii  pour  otre  ecrases 
par  les  roues  de  son  cliariot.  11  y  a  tout  cxpriis  pour  d'autres 
des  pointes  de  fer  attacli^es  ä  ces  roues.  Us  vont  se  fair  dö- 
cherir  pour  arroser  le  dieu  de  leur  sang.  On  consenre  pr^cieuse- 
ment  les  gouttes  de  celui,  qu'on  peut  recueillir  et  les  pr§tres, 
qui  trouvent  leur  profit  du  fanatisme,  eonserrent  dans  leur 
temple  les  pointes  ensanglantöes  du  ehar  de  ce  dieu  barbare. 
Turpin  sagt  gleichfalls  von  den  Aracanesen :  Us  e^Mbrent  une 
fetc  de  morts ,  oii  leur  dövotion  est  poussöe  jusqu'au  fanatisine  le 
plus  cruel.  Une  de  leuis  idoles  est  trainöc  sur  un  lourd  cliariot, 
que  les  pretres  vetus  de  satiu  blaue  accoiniiag-nent.  Les  di^nots 
fauatiques  se  precipitent  sous  les  roues  et  leur  sang  repandu  est 
l'off lande  (lu'i Is  eroient  etre  la plus  agr^able  ä  leur  idole.  D'autres 
s'attachent  ä  des  crochets  de  fer  appliquös  au  chariot.  On  les 
place  ensuite  tout  ensanglant^s  dans  les  temples,  odilsdeviennent 
Tobjet  du  culte  public.  Chacun  se  fölicite  lorsqu'une  goutte  de 
sang  tombe  sur  leurs  habits.  Ces  pieux  insensös  sont  r^y^r^s 
comme  des  martyrs.  InNepaul  wird  (nach  Hogdson)  das  Wagen- 
fest des  Matsyendra  gefeiert. 

De  la  Mothe- Lambert  schreibt  das  Menschenkörper  zer- 
malmende Wagenfest  in  Bengalen  (1661)  einer  Sekte  zu,  die 
sich  durch  ihre  Excentriciiäten  den  Jaina's  näherte:  O'est  seien 
eux  un  crime  digne  de  punition  ötemelle  d'dter  k  un  animal  la 

vie,  que  dieu  lui  a  donnee  et  la  crainte  d'attirer  un  nioucheron 
dans  leur  bouchc,  empeche  les  devots  de  respirer.   Earement  ils 
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allument  un  flambeau,  de  pear,  qu'un  papillon  ne  vienne  8*y 
bruler.   Iis  nettoient  avec  une  exactitude  minntieuse  VendroU  oft 

ilsvculciit  s'asseoir,  pour  en  t'cartcM'  les  iuscotes,  qu'ils pouriaK'iit 
iH'iaser.  T'est  unc  oeuvre  meritoirc  de  rnclioter  la  vie  aux  aiii- 
iiiaux,  quc  les  etrangers  destinent  j\  Icurs  repas  et  quaiul  un 
Portugais  a  besoiii  (l'ar^^^ent,  ii  parcourt  les  rues  avec  des  oiseaux, 
disant  (|iri]  mx  bientöt  les  manger,  alors  les  dövots  alarmÖB  lui 
donnent  de  Targent  pour  lui  enlever  sa  proie. 

Das  in  der  Pagode  von  Tinagogo  (der  1000  GOUer)  gefeierte 
Fest  (am  Neumond  des  December),  Massunterivo  genannt,  ist 
dasselbe,  sagt  Pinto ,  das  bei  den  Chinesen  und  Japanesen  Forio 
oder  Manejo,  bei  den  Lequios  Oanipas,  bei  den  Champas  und 
Caucliins  Ampalitor,  bei  den  Siaiiiesen,  Hrania's,  Pafues  und 
Cacotaoes  Sansaporan  lieisst.  Das  Götzcnl)ild  Tinag:()p),  mit 
aus^^cstrcckton  Annen  und  «.n-krönt,  war,  zwischen  kleinen  Fi- 
guren in  sitzender  ►Stellung,  in  einen  runden  Wagen  gestellt,  und 
weitürhiu  fanden  sich  zwölf  Statuen  von  Riesen,  die  zwölf  Monate 
des  Jahres  repräsentirend.  An  dem  Xipatit-lau  (der  Belustigung 
der  Tugendhaften)  wurden  die  Priester,  die  Grepos,  Talagnepos, 
Rolins,  Neepois,  Biebs,  Jacureus,  Gban&ranhos  in  Sänften  umher- 
getragen und  die  auf  den  verschiedenen  Wagen  stehenden  Priester 
riefen  aus:  Pantixoran  numilem  forandaehe  vatieur  apolem 
(Abranda  Senhor,  a  pena  dos  niortos  paraquc  le  louvem  con 
somno  ((uieto),  worauf  das  WAk  erwiedert:  Assim  te  apraza  (que 
seja  eni  todas  dias,  que  nos  niostras  o  teu  Sol).  Die  an  den 
Seilen  ziehenden  Pilger  erhielten  dadurch  Absolution  ihrer  Sün- 
den und  wenn  sich  Leute  vor  den  Karren  niederwarfen,  um  in 
Stücke  gerissen  zu  werden,  so  schrie  das  Volk:  A  minha  alma 
com  a  tua  (Paehito  a  furao).  Priester  stiegen  dann  eilig  nieder, 
um  den  Kopf  der  Schlachtopfer  abzusehneiden,  den  sie  dem  Volke 
zeigten,  mit  der  Ermahnung,  das  Beispiel  des  Heiligen  nach- 
zuahmen. Andere,  Xixaporaus  genannt,  schnitten  sichStUcke 
Fleisch  aus  ihrem  Leibe  un<l  warfen  sie  zwischen  die  Zusehauer, 
die  sich  eifrig  um  diese  heiligen  Keliquicn  balgten.  Anderen, 
die  sieh  selbst  tüdteten,  wurde  der  Kopf  durch  die  Grepos  ab- 
gehauen.  Andere,  Nucaramoes  genannt,  trugen  mit  Unrath 
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gefüllte  TOpfe  und  warfen  den  Sehmutz  auf  solche,  die  Almosen 
verweigerten,  oder  straften  sie  mit  grosser  Sttnde,  indem  sie 
selbst  davon  assen.    Am  15.  Tage  war  Nachts  eine  grosse 

Illumination  zu  Ehren  des  Pagoden -Gottes  Tinagogo's,  der 
mit  einem  vom  Himmel  erhaltenen  Schwerte  hinzog,  den  ver- 
wehlingendeii  Drachen  der  rauchigen  Heliaiisung  zu  erschlagen. 
Das  gigantische  Götzenbild  von  Tinagog«»  hatte  „os  cahellos  de 
cafre".  Die  Figur  der  Serpe  tragadoura  wurde  vom  Volke  ge- 
schmäht und  mit  Lanzen  geprickelt,  >vie  auch  Kriscbna  ihr  den 
Kopf  zertritt,  und  sie  im  Cultus  der  1000  Buddha  von  ihrem 
frühem  Ehrenplatz  degradirt  wurde.  Die  Cheros-  oder  Sonaka- 
Fttrsten  in  Kikala  oder  Magadha  rühmten  sieh  ihrer  ehrenvollen 
Abkunft  von  der  grossen  Schlange,  dem.Künige  der  höllischen 
Unterwelt  oder  Patala,  der  auf  die  Sonne  zurttekgefElhrt  wurde, 
als  Nachkomme  Kasyapa's,  des  Gemahls  der  Tochter  des 
frühem  Schöpfers  Dakscha.  Tienen  hecha  una  gran  serpiente 
(sagt  Ribadeueyra)  de  vulto,  cortada  la  cabeza  y  al  dios  de  las 
mil  dioscs ,  como  un  feissimo  uegro  con  una  hoz  cu  la  mano  y 
dizen  quc  ya  aquel  gran  dios  ha  muerte  a  la  serpiente  tragailora 
que  moraba  en  la  casa  del  humo  yentonces  cbicos  y  grandes  con 
agujas  y  alfiieres  grandes,  pican  a  la  serpiente  y  la  maltratan  de 
palabra  por  ser  ya  venciday  muerta,  Uamandola  maldita  engafia- 
dora,  miserable  y  otras  palabras  afrentosas.  Bei  dem  Leichen- 
begängnisse des  K(5Digs  von  Slam  sah  Pinto  zum  Sehutz  der 
Seele  gegen  die  verschlingende  Schlange  auf  dem  Sarkophage 
einen  getiiigcltcn  Knal)en  stehen,  vielleicht  jenem  Pfeile 
schiessenden  Biit  entsprechend,  den  die  Priester  in  Lhassa  nach 
einem  an  der  afrikanischen  Westküste  herrscUeudcu  Gebrauche 
zu  Zeiten  in  die  Stadt  hinaussandteu. 
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Die  Birmanen  begreifen  unter  dem  Namen  Schan  auch  die 
Siamesen  nebst  den  andern  Laos  des  'riuiy-Stiunnies.  Kaniboza- 
Tein,  das  ans  vier llaupt-Stunten  ziisanniien^est'tzt  war,  unifasst 
(nach  Ynlc)  tlie  wliole  (»f  tlie  ( "is-Salwcnic  Slians  np  to  Bamo,  if 
not  to  Mo^;;()ung.  Nacb  der  Inschrift  des  Königs  Nga  dat  dayaka 
(Sohn  des  Thalwon  Menüiragyi)  in  der  I^agode  l^oung  Mhoodau 
in  Ava,  waren  die  Districte  von  Thibo,  Nyoung-shwe  und  Mona 
in  dem  Königreich  Kamhoza  begriffen,  1650  p.  d.  Verschieden 
von  Kambozatein  in  ihrer  Sprache  sind  die  fünf  Tsoboa  der 
Shangyi,  als  Bamo,  Momien,  Mogaung,  Eauntung,  Momeit.  Die 
Städte  sind  meistens  durch  Pallisaden  befestigt,  wieMok-mai, 
wo  einer  der  Tsoboa  von  Kamboza  (der  Behau)  residirte.  Von 
den  Selian-Staaten  ist  Tbeini  für  Pferde,  'l,1ubo  für  die  Sebünlieit 
seiner  Frauen  beriilnnt.  Die  zu  den  Shangyi  geliörenden  Selian 
von  Hlaytja  nennen  sieh  Thai-hau.  Der  in  KUntung  residirende 
König  der  Yuu  herrscht  Uber  die  Tsoboa  von  Mouglem,  Mong- 
hung,  Mongyan,  KUnhung. 

Von  einer  unbekannten  Weltgegend  her  landete  ein  Schiff 
an  einer  Kttste,  wo  der  herbeigeführte  Häuptling,  Gandaliet  ge- 
nannt, sich  niederliesB  and  dem  Lande  den  Namen  Tarop-pyi 
(China)  gab.  Als  in  späterer  Zeit  die  Bevölkerung  sich  so  sehr 
yermehrte,  dass  der  Platz  zu  enge  wurde,  wurden  Oolonieen  in 
die  Fremde  geschickt,  und  indem  die  Chinesen  sich  dann  mit 
den  Khyen  der  Berge  mischten,  entstanden  die  Sehan.  Nach 
Pinto  kam  Nanca  mit  ihren  drei  Sölinen  aus  (hmdipocau  zur  Be- 
sicdelung  China'».  Der  türkische  Khataiuame  lääät  die  Chinesen 
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von  Kain  al)stannucn,  der  mit  seinen  Kindern  nach  Morgen  floli, 
bis  sie  sich  erst  in  dem  auf  zwei  Seiten  \(nn  ^[ccre  und  auf  zwei 
»Seiten  von  Wüsten  umschlossenen  Lande  sicher  fühlten ,  das  sie 
durch  eine  Mauer  noch  mehr  befestigten,  (s.  Zenker.)  Die  Pas- 
sundi-Tayop  (Tarop  oder  Chinesen)  sind  ein  wildes  Volk,  das 
kein  Sehweinefleisch  isst.  Ueber  den  gegenwärtigen  Krieg,  der 
gegen  die  Buddhisten  aufgestandenen  Mohamedaner  in  China, 
sagten  mir  die  Schan,  die  das  Ausbleiben  der  Caravanen  be- 
dauerten, dass  die  Tarop  ugih  to  (die  Chinesen  mit  kurzen  Röcken) 
und  die  Tarop  ugih  ^yi  (mit  langen  Röcken)  käm])fteu,  weil  die 
ersteren  dem  Könige  Tribut  verweigert. 

Die  von  den  Cochincliinesen  Lo  und  von  den  Chiuesen  Xo 
genannten  Stämme  im  westlichen  Yunan  vereinen,  ausser  den 
Dämonen,  (als  Moslem)  Mohamed.  Der  Islam  wurde  nach  dem 
untern  Tibet  (Tientang,  Ilaotang,  Heh  u.  s.  w.)  von  Persien 
(Ba-ttt)  gebracht  durch  dieönau-kan  (den  heiligen  Priesterorden), 
und  da  er  ausserdem  von  Qiampa  sich  naeh  Norden  Terbrei- 
tet^  so  hat  auch  diese  Beligion,  gleich  dem  Buddhismus,  Hin- 
terindien von  zwei  Seiten  attakirt,  von  den  Bergen  des  Nordens 
und  aus  der  südlichen  Küste.  In  Vorderindien  spricht  man 
an  den  Süd -Küsten  von  den  aus  China  eingeführten  Frueht- 
bäumen  und  ebenso  (nach  Iliuentsang)  im  nördliclien  Tscliina- 
pati.  Mittelalterliche  Reisende  erwähnen,  dass  der  Hajali-Poursa 
(Pousa),  das  geistliche  Uberliaui)t  der  Talapoinen  in  Kambodia 
und  Laos,  in  der  Grenzstadt  Sombrapur  wohne.  Pinto  nennt 
die  Insel  Muuay  (am  Cap  Negrais)  >\  egen  ihrer  vielen  Tempel 
und  Priester  den  Hauptsitz  des  Gottesdienstes. 

Obwohl  die  Tsoboa  oder  Fürsten  der  Schan  jetzt  dem  KO- 
'  nige  von  Birma  unterworfen  und  durch  den  Bo-mhu-min-tha  re- 
giert sind,  dessen  Stellvertreter  (der  Tsitkay-daugyi)  inMoneh 
residirt,  so  ist  ihnen  doch  die  Gerichtsbarkeit  in  ihren  Stamm- 
gebieten verblieben.  Sie  dürfen  noch  das  rückwärtsgcwundene 
Dach"^)  auf  ihre  Schlösser  setzen  und  dieselben  durch  die  Spitze 

*)  Anch  in  Siain  beaelchnet  die  Zahl  der  aafeiiiander  geaetiten  Dfidier  deo 

Kang  der  Edelleate  und  ihre  rückwärt»  gebogene  Form  erinnert  an  du  Icoemolo- 
gucbe  System  der  Jainas  von  den  äbereinander  gesteUten  Schaaleo, 
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des  Terrassenthurms  (Pyathat),  mit  dem  heiligen  Tih  oder  Schirm 
gekrönt,  schmttckeii«  Auch  der  Yayapalen,  der  königliche 
Thron,  ist  ihnen  yerblieben,  nebst  den  fünf  Insignien  derKönigs- 
wttrde  (Meng-hmeauk-tara  nga  bah).  In  ihrem  eigenen  Lande 
dttrfen  sie  auch  als  Herrscher  den  weissen  Sonnenschirm  entfal- 
ten, aber  wenn  sie  nach  Mandalay  kommen,  erlaubt  die  Cc  ^(  ii^ 
wart  der  hr»heren  Majestät  des  Köiii«^s  der  zahll(>stMi  Mini-re 
schirnitraf^ciuler  FUrsteu  im  Westen,  nur  einen  ^(»Idem-n  zu  er- 
heben. Indessen  war  die  Mnelit  der  'I'soboa  in  keiner  Weise  so 
absolut,  als  die  des  binnaniseheu  Desi)ütcn  oder  des  Monarchen, 
der  über  die  jetzt  Thay  (Freie)  genannten  Sklaven  herrscht.  Ihre 
ursprüngliche  Verfassung  wird  oft  als  eine  Art  Uepublik  beschrie- 
ben, ähnlich  der  aristokratischen  Oligarchie  der  Litchi-Prinzen 
zu  6autama*B  Zeit  oder  der  Regierung  der  Edelleute ,  die  Arrian 
in  die  Gangesgebiete  setzt,  während  er  in  Punjab  von  städtischen 
Demokratieen  (auch  aus  Diodorus  bekannt)  spricht 

Der  Häuptling  von  Kian^'-  Tung  (Tsen-wi-fna)  herrscht  über 
eine  ConfOderation  von  zwölf  Tsidjoa.  Das  'l'solioalliiini  von 
Kiau-Hung  ist  erblieli ,  niuss  aber  sowold  durch  Ava,  als  durch 
China  bestätigt  werden.  Da  Khanil)ah  von  Manipur  al)Iiän.i:ii^ 
ist,  so  residirt  der  W'un  in  Keudah.  Der  Gouverneur  der  uüid- 
lichen  Provinzen  wohnt  in  Phalangaun.  Die  Uber  Thounbouk 
führende  Strasse  beisst  der  Lan  ma  dau  gyi  (des  Königs  Ileer- 
weg).  The  Themen  or  Siriam  Shans  are  originaliy  from  Caung- 
ghan  (nach  Richardson).  Die  Yeims  finden  sich,  wie  am  Me- 
khong,  auch  in  den  nördlichen  Gebieten  Koshanpri's.  Die  Alwo 
gehören  zu  derSchan-Familie.  AlsJudara^Schan  oder  (beiStoU) 
Yodhya  -  Schan  wurden  früher  die  Kanibodier  und  jetzt  die  Sia- 
mesen  bezeichnet.  Zu  rinto's  Zeit  gehörten  die  Silbergrubcu 
von  Xaktr  dem  Kiuiigc  von  Cocliinehiua. 

The  people  in  the  kingdom  of  Poug,  of  wliieli  Mogoung  (accor- 
ding  to  the  Birmans)  or  Mongniaorong  (according  to  the  Shans)  was 
.  tbc  capital,werecallcd  by  tlicMauipuris  (Kasis,Kathi,Kassayers) 
with  the  name  of  Kubo  and  distinguish  them,  as  they  were  de- 
pendent  on  Manipar(Moitay  orMiyithiyi)  or  on  Aya,  by  the  terms 
Miyithiyi-Eubo  or  Ava-Kubo,  which  expressions  are  synonymous 
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with  the  names  Kasi-Shans  and  Mrelap-Shans.  From  Khul-lii 
(80  p.  d,)f  the  ßrst  king  ofPong  to  the  tune  ofMurgiiatt(667p.d.) 

.  the  names  of  twelve  kiDgs  are  ^ven. 

Während  meines  Aufenthaltes  inTonngnu  hatte  ieh  Gelegen- 
heit, den  Schan  Tisohoa  von  Tsaga  za  sehen,  der  wegen  Zwistig* 
keiten  mit  dem  birmanischen  Goayemeur  von  Monay ,  sieh  unter 
englischen  Schutz  begeben  hatte,  und  erhielt  von  ihm  folgende 
Mittheil üugeii :  Seine  'rsoboaschaft  ^leii/.t  au  die  von  Illaeyoah  und 
die  Sttidt  Tsaga  wuide  durch  meinen  Ahnherrn ,  Binjaeljhian  mit 
Namen,  gcl)aut,  den  das  Volk  iu  gemeinsamer  Einstimmigkeit 
zum  Dhammatha-miu  erhob.  Die  Schan's  in  Kamboja-tein  oder 
Camboza-mun  habeu  von  jeher  dieses  Land  besessen,  aber  ihre 
neun  Könige  wurden  durch  die  Birmanen  unterworfen  und  müssen 
jetzt  den  Befehlen  desNaytwuet  gehorchen.  Die  Sprache  Tsaga's 
ist  die  auch  in  Monay  herrschende,  wird  aber  von  den  Inthi  (den 
Schan  yon  Illaeyoah)  nicht  gut  verstanden.  Untermischt  mit  den 
Schan's  leben  einige  Sclavenvölker,  die  keine  Fttrsten  und  da* 
mit  kein  Band  der  Vereinigung  besitzen.  Solche  sind  die  schwarz 
gekleideten  Toung  too,  die  rotli  i;ekieideten  Toung  jo,  die  Dauu 
(die  sich  in  birmanische  Traclit  kleiden),  die  ligay  und  Andere. 
Die  sich  unter  zwei  Häuptlingen  bestUndig  befehdenden  Ka- 
rennih  machen  verderbliehe  Einfälle  iu  die  Bchaubtaaten ,  das 
Tsoboathuui  Mobye's  ist  fast  schon  ganz  von  ihnen  zu  Grunde 
gerichtet  und  iu  Tsaga  wird  täglich  mit  ihnen  geklimpft.  An  die 
Thee  bauenden  Paloung  grenzen  die  Ka-khyen.  Die  Loo  der 

.  Schan  an  der  chinesischen  Grenze  (in  derNfthe  der  Tun)  pflegen, 
seit  sie  Birma  unterworfen  sind,  sieh  das  eine  Ohr  zu  durchboh- 
ren, so  dass  sie  die  Birmanen  auf  der  einen  und  die  Chinesen 
auf  der  andern  Seite  nachahmen.  Die  Schan  hatten  frtlher  ihr 
Haar  um  den  Kopf  gcwundi  u,  binden  es  aber  jetzt  iu  einen  Kno- 
ten, wie  die  Birmanen.  Yon  diesen  lernteu  sie  auch  das  Betel 
kauen  und  das  birmanische  Kopftuch  liat  den  frühem  Turban  er- 
setzt. Der  Pitagat  ist  im  Birmauischeu  geschrieben,  wird  aber 
mitunter  in  die  8chan-8prache  Ubersetzt,  damit  ihn  auch  solche 
Pungyi  verstehen ,  die  nicht  iu  birmanischen  Kyaung's  erzogen 
worden  sind.  Die  Buchstaben  des  Schan-Alphabet's  wurden  durch 
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Xaluu -Puiigvi  erfuudeu,  eiu  Triester  iu  Monay,  der  zuerst  das 
Volk,  das  vorher  keine  Keiigiou  besaä»,  im  BuddliUmus  unter- 
richtete. 

Die  Scluin  hatten  früher  99  Könige,  die  aber  jetzt  alle 
fiinna  unterworfen  sind.  In  ihrem  eigenen  Lande  lassen  -sie 
einen  weissen  Schirm  Uber  sich  tragen,  aber  in  Mandalay  ist  es 
ihnen  nur  erlaubt,  einen  goldenen  zu  öffnen.  Auf  ihrem  wttsten 
Grenzgebiet  vertauschen  die  Karennih  Schellack  gegen  das  Salz 
der  ScliHH.  Jeder  legt  die  Waareu  auf  seiuem  eigenen  Terri- 
torium nieder  und  <lie  beiden  Parteien  stehen  si(di  oft  stunden- 
lang gej^enUber.  Wenn  die  eine  sich  stark  genug  glaubt,  lallt 
sie  Uber  die  andere  her,  um  ilireu  Feind  in  die  Sclaverei  zu  ver- 
kaufen. 

Die  Sehan  in  Illaeyoah  und  Intaeyoah  feiern  ein  jährliches 
Fest,  wobei  die  Geschlechter  im  Dunkeln  zusammentreffen,  um 
die  Heirathen  fUr  das  nächste  Jahr  zu  schliessen  oder  noch  ein 
anderes  zu  warten.  Fttr  Fremde,  die  sich  einmischen  sollten, 
giebt  es  Bisse  statt  Kttsse,  setzte  mein  Berichterstatter  hinzu,  der 
es  vielleicht  versucht  hatte.  At  the  festival  Chilum  Chuti  the 
lightö  are  suddenlv  extinguislied  jiiid  the  meu  rusli  ou  the 
wonien,  each  man  leading  away  the  nearest  feuiale  to 
sonie  private  place,  berichtet  Kaverty  aus  Katiristan.  Von 
den  innerhalb  der  sianicsischeu  (irenze  lebenden  Lawas 
heisst  es  gleichfalls ,  dass  bei  ihnen  der  Gebrauch  existire,  die 
Jünglinge  und  Mädchen  sich  an  einem  bestimmten  Tage  im 
Kyaung  zusammentreffen  zu  lassen,  um  dort  miteinander  zu 
schlafen.  Ob  dem  Fungyi  dabei,  wie  einst  seinem  kambodischen 
Gollegen,  die  Pflicht  des  Tchin-Than  obliegt,  ward  nicht  gesagt 
Das  goldene  Bild  von  Illaeyoah  wird  bei  Pest  herumgeführt  und 
durch  Gold  fttr  die  Reisebeschwerden  belohnt.  Die  Inth!  sind 
eine  in  den  birmanischen  Kriegen  aus  dem  Archipel  Tavoy's  und 
Mergui's  nach  den  Schauliindern  gebrachte  (Ndonie.  Die  Danoh 
im  Tsoboathum  Illaeyoah  sj)rechen  birmanisch,  aber  nlclit  <lie 
Dauuh.  l^tolemUuö  setzt  die  Sindoi  neben  den  Daouoi  auf  Inseln. 

Nach  Al)b6  Grosier  wird  in  Ponceul,  einem  Dorfe  Yunan's, 
das  an  den  Grenzen  Assam's,  Ava's  und  Laos  liegt,  ein  Markt  ab- 
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gehalten  fttr  die  Vt$lker  der  umliegenden  Gegenden,  wfthrend 
Fremden  der  Eintritt  verboten  ist.  Zwischen  Talifoa  und  Yong 
ehang  foo  lag  Karazan,  das  Marsden  als  Kala  Scban  auslegt. 

The  nation ,  called  by  tbe  Cochinchiuese  Luo-laii-tao  and  by  tbe 
Biniians  Lcnjen,  on  the  east  of  the  Kuiuboja-river  are  the  oiily 
obstructioiis  to  an  intercourse  betwecn  Birma  and  Cochiiicliiua 
(nach  Gibson).  Die  nördliche  llandelsstrasse  nach  Bhanio  fuhrt 
Uber  Marco  Polo's  Uuciam»  während  iui  Süden  Kiang-tuug  den 
Mittelpunkt  der  nach  Zimmay  und  Monay  auseinanderzweigenden 
Karavanen  -  Wege  bildet.  On  the  east  of  the  Mekhong-river  the 
State  of  Kiang-Hung  comes  into  immediate  contact  with  China 
and  the  town  of  Muang-La,  which  is  parted  onljby  a  small  river 
from  the  Chinese  town  of  Esmok  under  the  govemment  of  Shueli 
(in  Tunau).  Dieses  von  Mac-Leod  erwähnte  Kiachta  hält  Tule 
identisch  mit  Chunnin^^fou  d'Anville's.  Die  Entfernung  von 
Kiang-tung  nach  Miinglali  (Myang-La)  wurde  mir  von  einem 
Reisenden  auf  lo  Tage  angegeben,  wälirend  ein  Anderer  nur  die 
Hälfte  nannte.  Nach  den  Mittheilungen  eiue^i  Kaufmanns  wird 
in  der  ersten  Grenzstadt  eine  Messe  abgehalten  und  weiter  dürfen 
die  Scban  in  Yunan  nicht  vordringen.  „Kiang-bung  (Kienjung) 
und  Kiang-tung  liegen  beide  gleich  weit  von  Zimmay  oder  Kai- 
may  und  die  Entfernung  zwischen  ihnen  beträgt  acht  Tage.  Die 
Strasse  nach  Zimmay  fährt  beständig  durch  Wald  und  ist  höchst 
gefährlich  wegen  der  dort  bestilndig  geführten  Fehden.  Von 
Kiang-hung,  das  amKamkong-Flusse  liegt,  gelangt  man  in  neun 
Tagen  nach  Munglah,  einer  grossen  Marktstadt  der  Chinesen,  wo 
eine  Menge  Boute  auf  dem  Nonioe- Flusse  durch  ihre  Schifffahrt 
den  Handel  vermitteln.  Die  Schau  dUrfen  nur  bis  dahin  in 
China  eintreten  und  mlissen  nach  Beendigung  ihrer  Ein-  und 
Verkäufe  von  dort  wieder  zurückkehren.  Kiang-tung  ist  acht  Tage 
von  Munglah  entfernt  und  es  existirt  ein  beständiger  Verkehr, 
da  die  Reisenden  eine  Auswahl  unter  mehreren  Wegen  haben 
und  .deshalb,  wenn  der  eine  durch  Bäuberbanden  unsicher  sein 
sollte,  einen  andern  wählen  können.  Die  Sehan  bringen  Baum- 
wolle ,  Zeuge,  Laeksachen,  um  Sammet,  Httte,  Wachs,  Seide, 
Kupfer,  Eisentöpfe,  Salz  und  Blei  zurttckzunehmen." 

II* 
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Das  Geld  der  Scliaii  ist  von  drei  Arten  Silber,  Lan  (als  reines 
Silber),  Yowetni  und  Namnmm.  Das  chinesisebe  Geld  (Kui) 
ist  ein  silberner  Ball ,  wie  ein  Ei  geformt.  Das  in  Illaeyoab  ge- 
schmolzene Silber  nimmt  zuweilen  die  Gestalt  einer  Mascliel  an» 
was  indess  nur  durch  die  verwandten  Gefässe  bedingt  wird. 

Wenn  die  Chinesen  auf  ihren  Handelsreisen  nach  Bhamo  die 
von  den  wilden  Völkerschaften  bewohnten  Gebiriro  Jassiren, 
suclien  sie  sich  mit  den  lläii})tliup'n  vorher  Uber  den  zu  Itczuliloiulon 
Zoll  Hb/.uliii(len.  Hat  aber  Jemand  im  Hesondeni  noch  eine 
Zvvistij^kc'it  mit  ihnen,  so  braiiclit  er  mir  einen  Banibii  (jucr  Ul)er 
den  Weg  zu  werfen  und  die  ganze  Karavane  wird  sogleich  still 
halten,  da  eine  Nichtachtung  dieses  Zeichens  Allen  sicheren  Tod 
bringen  würde.  Die  Kaufleute  schicken  dann  eine  Deputation 
mit  einer  Bittschrift  an  den  nächst  wohnenden  Häuptling,  dass 
er  sich  tlber  die  Ursache  des  Veto  ihres  Weiterziehens  erkundigen 
und  ihnen  Mittheilung  machen  möchte.  Derselbe  sucht  dann 
mit  dem  Zänker  ein  Abkommen  zu  treffen ,  nnd  nachdem  man 
sich  Uber  die  zu  zahlende  Entschädigungssumme  verglichen  hat, 
kommt  der  Nämliclie,  der  (h'ii  linuibu  liingelegt  hat,  iliu  mit 
seinen  eigenen  Händen  zu  entfernen,  da  Niemand  ander«  ihn  zu 
berühren  wagen  dürfte. 

Zu  denjenigen  Stämmen  in  den  Schaniändern,  die  eine  ver- 
schiedene Sprache,  weder  Birmanisch,  noch  Sehan  s|)rec1ien, 
gehören  die  Thoungthn ,  Thoungjoh,  dieXianglam,  Niangleini, 
Niangzet,  die  Karennih  (Yanlek)  oder  rothen  Karen,  dieYan-lein 
(Karenbiauk  oder  gestreiften  Karen),  die  nach  dem  Muster  ihrer 
Kleider  verschieden  benannt  werden.  Die  Pantung  sind  ein 
Karenstamm,  der  ohne  feste  Wohnsitze  unter  den  Sehan 
umherwandert.  Die  Yanginn  (Karen-net  oder  schwarzen  Karen) 
im  Tsoboathnm  lllaevoah  sind  Huddhisten.  Die  dort  zerstreuten 
Danoh  sprechen  einen  birmanisciien  Dialekt.  DieDannh  nehmen 
einige  von  den  Sehan  Tsoboa  s  unabhängige  Dörfer  ein  nnd 
zahlen  unter  ihren  Myoks  oder  Dorfiiitesten  den  '^rril)ut  direkt 
an  den  König  Birma's.  Sie  sprechen  eine  ihnen  eigentbUmiiche 
Sprache. 

Der  Sehan,  der  mir  diese  Mittheilung  machte,  fügte  hinzu. 
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dasB  die  in  den  ScIianUindern  lebenden  Karen  Wilde  (Yan) 
hiessen,  wogegen  die  südlichen  Karen  rohe  Menschen  (Tzok) 
genannt  wttrdei^und  die  Karennih  (rothen  Karen)  Tzok-lein. 

Ein  Anderer  nannte  im  Sebanlande  als  Stämme  mit  Bttchem 
die  Taunglu,  Toungthu,  Ghkttn,  Yun,  Kay,  Hayjuh,  Manioh 
(ein  birmanischer  Stamm  mit  besonderer  Sprache)  ünd  als  Stämme 
ohne  Buch  die  Chan^i:,  Lern,  Kaloh,  Yanglam,  Yanf>:siek,  Danoh, 
Pantung,  Palonfr,  Huuh,  La,  Kakic,  Katliay,  Yaiii;lin^  (Karen), 
Yan{i:patung,  Seiyiii  (  in  ln)lien  Bergen),  Danao  (aus  Tavoy).  Die 
Wa  scalpircn  iliio  Fciude. 

Als  ^5tämnie,  die  die  Grenzgebirge  Kiang-tun^'s  zwischen 
Birma  und  ('hina  füllten,  zählte  mir  ein  von  dort  geflüchteter 
Verbrecher,  den  ich  in  einer  Mission  Birma'«  traf,  die  folgenden 
auf:  Chhfln,  Lui,  Yun,  die  eine  der  in  Zimmay  ähnliche  Sprache 
sprechen,  die  Woa,  die  den  Kopf  bis  auf  einen  Bttschel  in  der 
^itte  abrasiren,  die  Kako,  Muzoe,  Kakui,  Ghhkang,  die  zu  Nats 
beten,  die  Kalah  (anf  den  höchsten  Bergen)  und  die  Zeitum  oder 
Zetium,  die  Gautama  verehren,  die  Kay  (von  Chinesen  stammend), 
die  Thay  (von  Schau  stammend),  die  Thoiiugthu,  die  Lahin,  die 
Lern,  deren  Tsoboa  in  Muug  (Myang)  Lem  wohnt.  Die  Häupt- 
linge der  Leiiii' werden  von  den  liiniiauen  als  zu  der  ( 'luiföderation 
der  Taroupschan  geliörig  betraehtet.  Kiich  dullable  war  Myang 
Lern  (die  Hauptstadt  der  Laho's)  an  Ava  tributpfliehtig.  Die 
Zahl  der  Schanstämme  soll  sich  im  Ganzen  auf  d5  belaufen ,  wie 
die  der  Kala  auf  36. 

Nachdem  Pinto  mit  dem  Gesandten  des  Key  do  Brama 
Senhor  do  Tongu  Uber  Cabilde  dos  Jogues  nach  der  Hauptstadt 
von  Oahiminha  gereist  war,  berührte  er  auf  seinem  Bttckwege 
von  Bidor  nach  der  Stadt  Pavel,  wo  mit  den  wilden  Calngers  und 
Fugaos  (in  kalten  Bergen  wohnend  )  gekämpft  wurde ,  weiterhin 
das  Dorf  T.uueor,  an  der  Grenze  zwischen  Pegu  und  Slam,  dann 
Penauchim,  der  erste  Ort  im  Königreiche  Janguma,  dann  I^fag- 
daleu  (im  Kriege  mit  dem  K(3nige  von  Lauhos),  dann  Mauchel 
(der  erste  Platz  in  Pegu)  und  kam  dann  nach  drei  Tagen  in 
Martavaö  an,  von  wo  er  nach  der  Stadt  Pegu  weiter  reiste,  um 
sich  darauf  in  dem  Hafen  Cosmin  einzuschiffen. 
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Als  wilde  Völker  erwähnt  Pinto  die  Calouhos,  Timpates  und 
Bugem,  dann  die  Oqueus  und  Magores,  die  von  der  Jagd  lebten 
und  für  Salz  Handel  trieben,  die  Buinioes  (mit  Barten  und  Augen 
wie  die  Chinesen),  die  Ginafonga^s  (in  Surabasay),  die  ihre  Nasen 
und  Ohren  durchbohren  und  in  den  Bergen  Lauhos  an  den  See 
Chianimay  grenzen,  die  Tuparoes,  die  Pavileus  (in  Seide  gekleidet), 
die  die  menschliche  Seele  mit  der  einen  Pttster  füllenden  Luft 
yerglichen ,  gleich  welcher  sie  beim  Tode  vergehe.  Die  Tapa- 
roes  waren  grosse  Fresser  und  als  ein  Portugiese  mehr  als  sie 
Alle  essen  und  trinken  konnte,  führten  sie  ihn  jubelnd  auf  einem 
Eleplianten,  gleieh  einem  Heiligen  umher.  The  Pani  (primitive) 
Koch  (sagtliodgsoii)  eat  no  t;iiiie  animal  without  oflering  it  tothe 
Gods  and  con:sider,  that  he,  who  is  least  restrained,  is  most 
ezcellent,  allowing  the  Garos  to  be  their  superiors,  bacause  the 
GaroB  may  eat  beef. 

Die  Länder  im  Westen  waren  nach  den  Chinesen  von  den 
San  Hiao  bewohnt  und  alle  Landschaft  im  Süden  des  Nanling 
von  einem  andern  Barbaren-Volk,  das  die  Grcbiete  Yue  und  Nan- 
tsehao  einnahm.  Nach  dem  Commentator  des  Schuking  war 
San  Miao  (die  drei  Miao)  der  Name  des  Volks  oder  des  König- 
reichs im  iSUden  der  Kiang,  ostwärts  bis  nach  Kiangnan.  Im 
Schuking  wird  ein  Theil  des  Miao-Volks  durch  den  Kaiser  (  hun 
verpflanzt.  Die  zurUckgebliel)eHeu  Miao  wurden  Yeou  Miao  oder 
Miaomin  genannt,  die  verpflanzten  Angesiedelten  Mau  und  V  oder 
die  Fremdlinge  im  Süden  und  Norden.  Von  den  San  Miao  der 
ältesten  Zeit  sollen  durch  Verpflanzung  nach  San  Wei  die  Tibeter 
(Kham,  Wei  und  Tsang)  herstammen.  Nach  der  Besiegung  der 
grossen  Toueitschi  durch  die  Hiongnu  zogen  die  kleinen  in  die 
Länder  zwischen  Kamonl  und  Tibet  hinab. 

In  Tunan  oder  Vinnan  (Myang  Tse  luang  bei  den  Scban) 
wurden  die  Pe-Man  (weissen  Barbaren)  und  Ou-Man  (schwarzen 
Barbaren)  oder  Cara  Djang  unterschieden.  Die  Gnai-lao  ge- 
nannten Barbaren  in  Yunan  waren  zur  Zeit  der  Han  unter  sechs 
Fürsten  (Tsehao)  getheilt,  von  denen  der  südlichste,  nordwestlich 
an  Tufan,  südöstlich  an  Tonquin  angrenzend,  MUmschelong 
hiess  und  als  der  Stammvater  der  2ian- tsehao  bezeichneten 
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Könige  (der  Köni^?e  des  SUdeiiH)  betrachtet  wird.  Nachdem  König 
Püoko  (in  Tayhotsching  residirend)  vier  der  übrigen  Tschao 
unterworfen  (8.  Jahrhundert),  huldigte  er  China.  Lao  (Li)  meint 
im  Gbinesischen  wildes  Volk  und  werden  so  auch  die  im  Innern 
Hainan's  lebenden  Barbaren  bezeichnet  Talifii,  die  Hauptstadt 
Nantschao's,  wurde  1076  Tali  genannt,  nachdem  unter  Kaiser 
Dang-due-tou  (9.  Jahrhundert)  die  Bebellen  Namchieu  besiegt 
wurden ,  aber  im  13.  Jahrhundert  herrschten  die  Namchiao  f  Le, 
Diiiu,  Kau,  Nou.  8.  w.)ia  Yuuan*).  Das  Land  derPapeh,  mit  deren 


*)  Der  Misr;ion;ir  Hnot  macht  f'oljicnd«»  IMittheiliinKeii  über  die  Bewohner 
der  chinesischen  Greuzprovinzen :  Man  kann  die  ger^ammte  Bevölkerung  des  süd- 
lichen Yun-nän  unter  zwei  allgemeinen  Eintheilnngen  zusammenfassen :  die  Hau- 
Jen,  welche  eich  t&r  gesittet  halten  und  an-sgehen,  nnddleT'sein,  welche  von  den 
ersten!  Barharen  genannt  werden.  In  der  ersten  Kategorie  stehen  die  Pen^te-ym 
an  Zahl  nndWichti^eit  in  erster  Reihe;  sie  gehören  anr  eigentlichen  chinesischen 
Ba^  nnd  sind  der  Provins  nrsprflnglich  fremd.  Als  diese  Pen-te-yen  hier  an- 
kamen  ,  brachten  sie  eine  Eotwiekelung  mit,"  welche  die  der  eingebornen  Y-sen 
in  jeder  Hinsicht  übertraf;  deshalb  haben  »ie  auch  auf  diese  einen  dauernden 
Einrtu-s  erlangrt  nnd  üben  eine  fe.-<tli*><.'rüiidete  Herrachaft  über  sie  aus.  Da  kamen 
aber  die  Colouisten  von  Sii-tbu<n  in  {grosser  Zahl  in  diesen  letzten  Jahren,  friNcli«'r. 
kräftiger  und  tliati;,'»  r  mul  sie  werden  ilmen  l»ald  das  Loos  bereit^-n,  wt  lcln'^  diese 
früher  .selbst  den  Lolos  auferlegt  haben.  Der  Himmel  in  Vün-nan  hat  sie  voll- 
ständig entnervt;  ihr  Charakter  ist  Fdgh^tnnd  Weichlichkeit,  Fehler,  die  sich 
in  ihrem  Gange  nnd  in  ihrem  ganaen  Wesen  ahspiegeln ;  kommen  sie  auch  dn- 
'mal  an  Kriften,  so  ist  es  nnr,  nm  sich  Aosschwqifangen  an  fiberiassen,  we)ehe 
ihre  Auflösung  hesehleunigen. 

Die  Mitt'kia-Jen  nnd  die  Uo>ltin*sen  scheinen  zn  derselben  Familie  an  ge- 
hören. Ta-ly-fou  ist  ihre  Hauptstadt,  deren  ganze  Umgebung  sie  ausschliesslich 
in  Besitz  haben.  Ta-ly-fou  ist  eine  kleine ,  alte  Stadt  und  auf  einem  sehr  vor- 
theilhaften  Platze  erbaut.  Auf  der  Nordscite  beherrscht  sie  den  seliönen  See 
gleichen  Namen.s  und  hat  fiiiirzL'hn  Liene«  im  Umfange  und  ist  drei  bis. secli.s  Lieues 
breit;  im  Süden  ist  .sie  von  hohen  B<;r|^en  geschützt,  welche  eine  Verlängenmg 
der  Ketten  Tibet's  sind.  Diese  Berge  sind  so  hoch,  dass  der  Schnee  auf  ihrem 
Gipfel  mehrere  Monate  liegen  bleibt  nnd  nicht  wdt  davon  schmilst  dieser  Schnee 
fast  niemals. 

Die  M nhamedaaer  haben  sich  seit  vielen  Jahren  in  dem  afldllchen  TÄnniAii 
ansgebreitet,  nnd  ihr  Cnltns  hat  dort  tiefe  Wnraebi  geschlagen.  Sind  sie,  wie 
Hehrmre  gtanben«  in  demAngenblicke  gd^ommen,  wo  die  Beete  Alfs  efaiengroeseii 
Tbeil  der  Aüdayen  fSr  ihren  Glanben  gewonnen  hat,  oder  dnd  rie  vom  Norden 
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K?inigeu  (1471)  I.inhau,  Küni^^  von  Tonquin,  Krie^  führt,  lie^t 
(von  der  cliiiiesiselieu  l'roviuz  Yunau  abhängig)  im  ►Südwesten 
Tscheli's,  im  Norden  Siam's  und  im  Osten  Birma's.  Im  Süden 
Yunan's  findet  sieh  die  unabhängige  Stadt Pueul  (Poel  oder  Phu- 
kttl)  oder  Phu-urh-fu. 

Marini  beschreibt  das  Königreich  Laos,  als  Ostlich  an 
Tonquin  und  Coehinchina,  westlich  an  Siam,  südlich  an  Eam- 
bodia,  nördlich  an  Birma  und  die  Gnai  genannten  Stämme 
grenzend.  Er  sagt  von  dem  Könige  von  Laos,  der  in  Langlone 


herabgekoinmon ,  als  die  Hccrc  des  Ilalbiiioudes  ganz  Asien  umkehrten?  Das 
Bind  Fragen,  welche  zu  lösen  mir  noch  nicht  möglich  gewesen  ist.  Sie  seheinen 
fibrigens  nichialle  denselben  Unpning  m  haben;  denn  man  nntencheidet  unter 
ihnen  eine  alte  und  eine  neue  Reüfl^on  nnd  dieser  Unterschied  der  Religion  nShrt 
in  ihrem  Lager  viel  gegmiseitigen  Widerwillen  und  Bass.  Die  Tnn-naner  gefiSren 
fiMt  aoBBchlieeaUoh  der  alten  Beligion  an,  welche  nor  ein  Best  des  Jndentbams 
sein  soll. 

Unter  den  Y  sen  sind  die  Lolo's  und  Pai-y  diejenigen,  welche  die  erste 
Stelle  einnehmen.  Ich  vereiniife  diese  beiden  Familien .  weil  sie  trotz  der  be- 
trachtlichen Vcrscbiedenhciteu  wescntlii-ht!  V^.'reini},'iiii^'si»uiikte  haben.  I)ie.se 
Völker  sind  im  Allgemeinen  von  zicmlieli  sanftem  Charakter;  einfach  und  furelit- 
sara,  fliehen  sie  die  Fremdeu  und  fürchten  Streitigkeiten  über  Alles.  Betritt  ein 
Unbekannter  Uire  Dörfer,  so  sdiKessen  und  Terraninen  de  segl^di  alle  ihre 
Thfiren ;  was  man  audi  sagen  oder  thunmag,  man  wird  es  nie  dahin  bringen,  dass 
sie  dieselben  öflhen.  Sie  bewohnten-  früher  die  Ebene ,  aber  nach  der  Ankonft 
der  jPen-te*7ai  sind  sie  in  die  Gebirge  anrfiekgedrangt  word«i.  IMese  Vertrei* 
bnng  ans  ihrem  lägenthnm  ist  nicht  durch  Gewalt  vollendet  worden ;  ihr  furcht- 
samer Charakter  nnd  noeh  weit  mehr  ihr  massloser  Hanpr  zum  Weine  sind  die 
Ursache  davon  gewesen.  Mit  einigen  Töpfen  dieses  Getränkes  kann  man  die 
Lolo's  zu  Allem  machen,  was  man  will. 

Die  Lolo's  bebauen  nur  wenig  den  Boden  und  noch  dazu  überlassen  sie  diese 
Sorge  den  Frauen.  Viehzucht  und  Jagd  mul  die  Beschäftigung  der  Männer.  Sie 
sind  sehr  geübte  Bogenschützen ;  mit  ihren  vergifteten  Pfeilen  könnten  sie  es  mit 
Vortheil  mit  den  besten  earopUaebeB  Jlgera  aofhehnea;  shid  sie  einmal  Ihrer 
Beate  anf  die  Spnr  gekommen,  so  entgdit  sie  ihnen  sdten. 

DiePal-y  haben  sieh  Uoger  in  der  Ebene  gehalten;  nieht  als  ob  siemassiger 
nnd  in  grosserem  Wohlstände  lebten  als  die  Lolo's,  aber  dasGebirvaleben  scheint 
ihnen  nkdit  so  an  gefallen.  Sie  leben  grSestentheils  in  grossem  Elend  und  schicken 
deshalb  ihre  Frauen  nnd  Töchter  zu  den  Fremden ,  um  an  diese  den  Ertrag  ihrer 
Arbeit  an  verkaofen.   Die  Fremden  haben  ihre  Ländereien  in  Besita  genommen, 
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residirte,  dass  er  Tribut  oach  Tonquin  g:e8ehickt  habe,  ebenso 
wie  der  Köaig  von  Bao  aus  seinen  Goldminen,  der  Kdnig  des 
kleinen  Laos  und  der  KOnig  yon  Ava.  Seuls  les  rois  de  Co- 
chinchine  et  de  Ciueaughe  refusaient  tonte  contribution.  Die  bei 
Kiang-tung  lebenden  Matsa  hängen  mit  den  Miaotse  zusammen, 
deren  Name  Erdgeborene  oder  Eingeborene  bedeutet   Yon  den 


während  aie  selbst  Jafd  auf  Inseeten  machen  eder  in  ihren  Hatten  Hegen  bleiben 
und  den  Schrecken  des  Hungers  cor  Beute  werden.  Obgleich  sie  Jetst  unter  der 
nnnittelbaren  Herrschaft  des  Kiüserreichs  stehen,  liaben  sie  doch  eine  getrennte 
Gerichtsbarkeit  beliniten :  sie  gi^hen  bei  einem  Tou-ssen  in  L^en,  welcher  selbst 

nur  dem  Licntenant  des  Vice-Könijfs  gehorcht. 

Der  Cultus  di  r  Lnlo's  und  P:ii-y  seheint  einfach  zu  sein  wie  sie  seihst ;  sit« 
halten  Ivcine  Pa<j;od<'n  und  stellru  in  ihien  Hütten  keine  (Jotthciten  auf.  Sic  be- 
gnügen sieli .  in  einijjen  seltenen  /eitabsclinittin  dem  Geiste  ilire  lluldi^^iinjren 
darzubringen.  Was  ist  dies  für  ein  Geist  ?  Diese  Frage  richtete  ich  an  Mehrere, 
aber  sie  antwwietai  mir  imnittr,  üb  wnsst^i  es  sdlisl  tMnL  Sie  Inüien  fie  Idee 
von  den  Stratoi  oder  Belohnungen,  welche  den  Tode  folgen  mfissen.  Ich  glaubte 
cu  begreifen,  dass  sie  ihr  Paradies  und  ihre  Hölle  in  die  Gebirge  Ttbefs  versetaen. 

Die  Sl'fhn  nnd  die  Lisons  schliessen  rieh  den  VSlkersehaflen  Tibers  an. 
Sie  unterscheiden  sich  von  den  Lolo's  darin,  dass  sie  von  höherem  Wüchse  sind ; 
sie  sind  auch  stolzer  nnd  kräftiger  nnd  besonders  raehsuchtiger,  haben  at>er  'mit 
ihnen  denselben  Cultns,  dieselbe  Leidenschaft  für  den  Wein.  , 

Ausser  den  Stammen ,  welche  ich  bisher  anj;enieikt  habe,  kommen  jedes 
Jahr  jfegen  das  Hude  des  zehnten  oder  im  Anfanj^e  d(r<  elften  chinesisehen  Monde?» 
mehrere  (  aravanen  Lamas  liier  bei  uns  an,  welche  von  Til)et  lierimtcrsteigen  ; 
Bie  kommen ,  um  den  Kesten  ihrer  Vorfahren ,  welche ,  wie  sie  sagen ,  in  einer 
Hinde  in  der  Umgegend  von  Mouan7>kia-pei  eingeseUossen  sind,  ihre  Ehrfardit 
an  beseigen.  Alle  haben  sich  an  dieser  Wallflihrt  dnrdi  einG^flbde  verpfliditet. 
So  hinge  sie  dauert,  leben  sie  nnr  von  AluHMen,  das  lhn«i  Niemand  verweigern 
darf,  die  Ai-men  so  wenig  wie  die  Beiehen,  aus  dem  sehr  einziehen  Grunde,  wie 
sie  naiv  sagen,  weil  es  recht  nnd  billig  ist,  dass  man  ilinen«  die  früher  selbst  Be- 
sitzer von  Mouany-kia-pei  waren  und  es  den  gegenwartigen  Ansiedlern  abgetreten 
haben,  einen  kleinen  Zins  entrichtet,  wenn  heilige  Ptlichten  sie  zurückrufen.  Auf 
ihi  er  Reise  beten  sie  ununterlirocIuMi .  indem  sie  sich  dazn  eines  langen  Rosen- 
kranzes bedienen,  welcher  in  vielen  Stücken  dem  nnsrigen  ähnlich  ist.  Nachdem 
diese  Pilger  einige  Tage  in  der  Höhle  der  Vorfahren  zugebracht  haben ,  begeben 
sie  sich  nach  einer  berühmten  Pagode,  welche  Talyfu  gegenüber  sich  befindet, 
und  die  sie  ebenfalls  als  ihr  Eigrathnm  lincUdrai.  Und  sie  verbrdten  sksh  nleht 
eher  auf  den  Uftrkten,  als  bis  sie  diese  Stationen  besneht  haben ;  endlieh  kehren 
de  im  vierten  Monde  nadi  Tibet  anrOek, 
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Muliao  (Holzratzen)  genannten  Miautse  rühmt  du  Halde  die  musi- 
kalische Harmonie  der  von  ihnen,  wie  von  den  I^osgespielten  Blas- 
orgel. Nach  Louis  findet  sich  in  den  cochinchinesischen  Karten 
ein  grosses  Königreich  unter  dem  Namen  Lao  long  verzeiobnet» 
dessen  Hauptstadt  dort  amMekhong  oder  Ciulong  (dem  Fluss  der 
neun  Drachen)  läge,  wo  er  sich  Kambodia  zuheugte.  Wie 
durch  Marini's  Lan^rione  wird  damit  Luang  PhraBanf!:(I^nchang) 
genieint  sein,  das  sich  nacli  Forttulirunp:  der  Howoliner  von  Myang 
Phuen  hedcMit(Mi(l  nach  Nordrn  erweitert  hat,  aher  seit  dem  an 
Viengchan  gesel/ten  Ik'ispiel  hinUinglicli  eingeschüchtert  ist,  um 
keine  Schritte  gegen  Siam  zu  wagen.  Du  Halde  nennt  noch 
Mong  Fang,  Mohang  Chaydow  und  Mohang  kong  als  abhängig 
von  Mohang  Chiay.  das  von  den  Chinesen  Mohang  Vinan  (Vieng- 
chan) genannt  wird.  Bei  Wusthofs  Anwesenheit  in  Winlgan 
(1641)  führte  der  König  Krieg  mit  Pegu  und  auch  mit  Dsiampa. 
Marco  Polo  erzählt  von  denKintschi  und  nach  Abdallah  Beidhawi 
nimmt  man  in  dem  Königreiche  zwischen  Kathay  und  Karadschang 
die  Gf>ldplatten  der  Zähne  vor  dem  Essen  ab.  Die  an  den  See 
Schiauiiiiay  grenzenden  Gynophages  von  Surobosoy  im  Gebirge 
Lauhos  trugen  Golddräthe  in  den  Löeliern  der  Na^on  und  Öhren. 

Nach  den  Mittheilungen  des  Diego  deSeixas  (1522)  grenzte 
Siaui,  dem  neun  Königreiche  unterworfen  waren,  an  Ava,  Brema 
und  Dschangoma.  Das  nördlich  an  Muang  Tbay  (mit  Hudia  als 
Hauptstadt)  grenzende  Schau-mua(Chao-myang  oder  die  Königs- 
residenz) heisst  bei  de  Barros  das  eigentliche  Slam.  Nordwärts 
davon  lagen  die  drei  Reiche  der  Laos,  Dschangoma  oder  Yan- 
goma (Yuen  oder  Jonaka),  Schomkra  Schemkran  und  Lauschenk 
oder  Lanscheng,  das  an  Kascho  oder  Kausehinchina  (das 
China  Keeho's  oder  Oochinchina)  grenzte.  Die  Laos -Völker 
zeigten  sieh  nur  dann  dem  Könige  von  Slam  uuterwiirlig,  wenn 
sie  Schutz  gegen  das  grausame  Volk  der  Dseheos  bedurften, 
Wilde,  die  nach  Canioens  Anderer  Fleisch  frassen  und  das  eigene 
mit  heissen  Eisen  brannten.  Dass  Ramusio  dort  von  Stiefel 
tragenden  Reitern  spricht,  die  aus  den  mongolischen  Kriegen  in 
Yunan  zurückgeblieben  sein  könnten ,  erinnert  an  die  Tradition 
der  Karennih,  die  sich  Kaya  (Ka- Ya  oder  Yeo)  nennen  und  von 
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der  verirrten  Abtheilung  eines  chinesischen  Heeres  abstammen 
wollen.  Naeb  den  unglttcklicben  Kriegszttgen  theilte  der  Mon- 
golenkaiser Tscliingtsong  seinen  Kriegern  lündereien  aus,  mit 
der  Yerpfliehtung  die  Miaotse  im  Zaume  zu  halten.  An  der 
Kttste  lagen  (nach  Seixas)  die  Reiche  Eosmo  und  Kambodscha. 
Westlich  folgte  auf  das  Reich  Sehaidoko  das  Reich  Brema.  0 
Reyuo  de  Mamprani  (aoNascente  do  reyno  de  Laojao)  parte  pelo 
Levante  com  o  Keyiio  de  Cocliiiiicliina  e  pelo  8ul  com  o  Reyno 
deHiaö.  AoNascente  delle  esta  o  grande Reyno  de  Camboja,  sagt 
de  Couto. 

Die  Stadt  Sisattanahut,  die  später  Myang  Luang  Prabang 
genannt  wurde ,  war  früher  die  Stadt  des  üerrschersitzes  unter 
den  Lao  pung  kbao  (den  weissleibigenLaos).  Nur  diesen»  sagte 
mein  Berichterstatter,  der  selbst  einer  war,  gehört  in  Wirklich- 
keit der  Name  Lao,  denn  die  Lao  pung  dam  heissen  Juen  und 
werden  nur  Lao  Juen  genannt,  ifm  sie  von  den  Juen  Keoh  oder 
Coehinchinesen  zu  unterscheiden.  Die  Birmanen  unterscheiden 
in  Annam  die  Kio-Biain  und  Kio-Diain.  Kaiser  Tsin-chi- 
hoang-ti  vereinigte  Annai«  mit  deiu  Laude  der  Peh-Youeh  (der 
100  Youeh).  Der  Dialekt  der  Lao  pung  khao  steht  dem  Sianjesi- 
srhen  näher,  als  der  der  sehwarzleibigcn  I>aos.  In  Myang  Luang 
Prabang  besteht  eiueZweikönigherrschaft,  die  übrigen  Städte  der 
weissen  Laos  werden  aber  von  siamesischen  Ofticieren  verwaltet, 
wogegen  die  schwarzen  Laos  ihre  erblichen  Könige  haben.  Muang 
Luang  Phraban  (the  capital  of  Laos)  pays  its  trihute  to  Slam  in 
ivoiy,  eaglewood  etc.  It  is  also  tributaiy  to  Cochinchina  and  China. 
To  the  former  it  sends  presents  triennially  and  to  the  latter,  once 
in  Seyen  years,  it  sends  two  elephants  (Mac-Leod).  Die  scliwarzen 
Lao,  ein  bigottes  Priestervolk,  verachten  die  weissen  als  irreligiös 
und  die  in  Korat  Seide  verfertigenden  Laos  gehören  zu  den 
Letzteren,  da  sich  strenge  lUiddliisteu  zur  Ermordung  unschul- 
diger WUrmchen  nicht  hergeben  würden.  Die  Lao  döm  (die  alten 
Lao)  leben  in  Prarai,  wo  drei  Speere  bewahrt  werden,  aber  noch 
Älter  sind  die  Khamen,  denn  die  Lao  entstanden  erst  später,  aus 
dem  Nong  (See)  Seh  an  der  Quelle  des  Nam  khong  (Mekhong). 
Bei  den  Chinesen  heissen  die  Lao  Ai-Lao.  Marini  aber  spricht 
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neben  den  Lao*)  von  den  Ai,  als  einem  Tonquin  unterwürfigen 
Stamm.  Als  die  gebildetsten  der  Lao  werden  die  Danho,  weil 
mit  Tonqninesen  gemischt,  betrachtet.  In  den  LaosdiJrfern  wird 
Recht  gesprochen  durch  die  (wie  unter  den  Qonds)  Sena  ge- 
nannten Aeltesten,  welcher  Titel  auch  aus  dem  Pali  bei  den  Sia- 
mesen  als  Senabodi  oder  Senator,  besonders  fttr  Feldherm,  ver- 
wendet wird.  Nach  Turpin  wurde  das  Königreich  Jangoma  von 
Priestern  regiert.  Als  verst-liiedenc  Arten  der  Laos  wurden  mir 
genamit  die  Sisattanahut,  die  |Xiyangka,  die  Lawayawa,  die 
Jonaka  u.  s.w.  Die  Lao  Vieng  leben  in  \  iengelian,  die  Lac 
Fhue  leben  in  Myang  Siengkran  (einen  halben  Monat  von  Xieng- 
mai),  die  Lao  Tho  leben  an  der  Grenze  Tonquin^s,  die  i^aoLophai 
leben  an  der  Grenze  Yunan's,  die  Lao  Khaku  leben  zwischen  dem 
Schumaikha  und  dem  Mili.  Der  Chao  (Häuptling)  der  Lao  Suay 
(der  tributpflichtigen  Laos)  wohnt  in  Hyang  Attapu  (9  Tage  von 
Viengchan)  an  der  Grenze  der  Juen,  iMt  aber  Tribut  an  Siam 
und  iSsst  die  Kha  genannten  Stilmme  für  sieh  arbeiten. 

Jenseits  der  Kuay  und  Suay  leben  dieLadeh,  dann  dieTetieng, 
dann  die  Tanong,  dann  die  Kha  (die  die  Flöte  mit  der  Nase 
spielen  wie  die  Neuseeländer).  Die  Ho  (Mann  in  der  Spraehe 
der  Kliol)  kommen  von  China  auf  dem  Meklnuig  oder  zu  l^audc 
bis  naeh  den  Grenzen  von  Laos  und  Kambodia.  Wusthof  hörte 
(1641),  dass  die  Chinesen  alle  zwei  Jahre  den  Fluss  herabkämen 
bis  Meunswae  an  den  Grenzen  Pegu*s ,  um  mit  Winiyan  zu  han- 
deln. Die  holländische  Gesandtschaft  wurde  veranlasst,  weil 
Kaufleute  aus  dem  Königreiche  derLöuwen,  das  mit  Japan,  Siam 
und  Kambodia  in  Handelsverbindung  stand,  bis  nach  Batavia 
gekommen  waren  (1641).  Zwischen  Namnoy  und  Bassak  stand 
der  Grenzpfeiler,  um  Kambodia  von  dem  Laosland  zu  scheiden. 


*)  Le  i»ay8  de  L.ios  (ou  Aii-lao)  «''tait  jadis  en  cominunication  avec  la  Chine 
(220  p.  d.).  II  est  contigii  i\  la  province  de  Yuit-uan  et  borne  au  sud  par  l'empiro 
d'Annain ,  au  uord-ouest  ee  ne  sont  que  des  montagnea  habitees  par  les  barbares. 
Ce  pays  mtorme  diTenet  tribu,  dont  les  priucipales  sont  AI-Im,  Lao-hoan,  Van- 
toong,  Xi-da,  MwhI«,  Haa-Tien,  Chaa-maii,  Khong^xuong,  Hal-zaoBf-tiab  et 
Batae.  L'origiiie  de  ees  diffrarentes  peuplades  est  Laosoo  (montagnes  de  Laos)  et 
ponr  eela  on  TappeUe  le  pajs  de  Laos  (s.  Anbaret). 
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Id  einem  unter  dem  Könige  Phaya  Tak  im  yorigen  Jahr- 
bandert  angefertigten  Kupferwerke,  Trai-lok  genannt,  dag  das 
Weltsystem  der  Buddhisten  yeranscliaulielien  soll,  fand  ieh  in 
den  beigegebenen  Noten  das  folgende  Itinerarium  Uber  den  Weg, 
anf  dem  Pbra-Phnttba  nach  Siam  gewandert  sei.  Ausgehend  von 
Ala\  ina-Nakhon  in  der  Xülie  von  'l'akkliasinla,  gelangt  er  Uber 
die  zwischen  Patalipliutro  und  i^angka  gelegenen  Städte  nach 
Ho  und  berührt  dann  Myang.Iang,  Xiengwen, Xiengrai, Xiengmai, 
Sukothay,  Pliitsanulok ,  Kampheugphet.  Von  dort  Avendet  er 
sich  nach  Myaug  Ariya  und  MyangThai,  weiter  nach  Lavo,  Nak- 
honraxasinia ,  .Tuen ,  Kavek ,  Cham  und  endet  schliesslich  in  Sri 
Ajutbia.  Naeh  der  siamesischen  Autorität  (bei  Low)  besuchte 
Buddha  auf  seiner  siebenten  Reise  Kala^Champaka  oder  das  im 
Sttden  gelegene  Champaka  des  Bali.  Köppen  setzt  Tschampa 
als  den  Ostlichsten,  Eaigakubga  oder  Hathura  als  den  westlichsten, 
Cra?asti  als  den  nördlichsten  Punkt  yon  Buddha'sPredigtfehrten. 
Mit  Alavi*)  wird  Tibet  im  l'ali  bezeichnet,  häulig  aber  auch  nur 
der  untere  Iiimalaya  südlich  vom  Hrahmaputra  und  den  angrenzen- 
den Schau -Bergen.  Nach  llough  begreift  Alowi  (als  Theil  von 
Laos)  die  l*rovinzen  Mohnyen,  Mosit  und  Mokaung.  Nachdem 
Buddha  Uber  die  Berggipfel  Ugando  und  Miennio  zvaaa  Himmel 
Thawadeintha  aufgestiegen  war,  besuchte  er  den  Hiniawonda,  um 
sieh  in  dem  See  Anawadat  zu  baden  und  seine  Speise  aus  dem 
nördlichen  Continent  zu  erhalten  (wie  es  seine  birmanische  Lebens- 
geschichte beschreibt).  Bei  der  Stadt  Thingkathanaga  auf  die  Erde 
zurückkommend,  verbrachte  er  die  nächste  Saison  der  Lehrzeit  in 
dem  Lande  Bhinga-thara-naga,  die  folgenden  im  Kloster  Gauthita- 
ron  zu  Thambi,  dann  in  der  Elephanten-Wildniss  Palale,  dann  im 
brahmanischen  Dorfe  Nala,  dann  in  W'erasora,  dann  auf  dem 
Berge  Dzalia,  dann  im  Kloster  Dzetawon,  dann  in  Kai)ilawut, 
dann  im  Laude  Alawi,  dann  iu  Uaxagaya  (Katyagriba  oder 


•)  Alawi  (Alovi)  gehört  zu  den  20  Königreiclieu  mit  Mitliila,  Wosali ,  Sa- 
watti,  Baranasi,  Kosambi,  Udzeni,  Tekkaschwila,  Zamba,  Sagain,  Saudumaragiri, 
Baxagya,  Kapilawnt,  Sakita,  Indapatanaga,  Ukkala,  Pataliput,  Zelnttara,  Seug- 
kathanaga,  KiuAnagara. 
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Königshaus) ,  dann  in  der  Stadt  Isalia  u.  s.  w.  Ein  kanibodi- 
Beher  Vielwisser  hatte  zusammengeklttgelt,  dass  Takhasinla  das 
Land  der  Farang,  Kabilaput  der  Ebek,  Mithila  der  Chin, 
Inthabat  der  Kbamen,  Ayuthia  der  Thai,  Katong  der  Juen  und 
Baranasi  der  Phramana  sei.  Auch  wusste  er,  dass  von  denSehtt- 
lem  Phra-Phuttfaa's,  Phra-Mokhalathen  der  Apostel  derKhek  ge- 
wesen, Phra  Saributr  der  Farang,  Phra  Kassapa  der  Chek,  Tbra 
Maha-Xakkhaten  (Nagathero  oder  Nagasena)  der  Juen,  Phra 
Kachai  der  Mon ,  Plira  Upali  der  Phania,  Phra  Sanimalithen  (So- 
nathero)  der  Lau,  Phra  Bothomniaten  der  Khamen  u.  s.  w.  Im 
Ganzen  wurde  die  Phra-Phuttha-ISasana  in  112  Sprachen  ge- 
predigt. 

Die  Hinterindier  rechnen  sich  nicht  zu  den  16  Städten  der 
um  den  Bodhi-Baum  gruppirten  Solot-Nakhon  (Magadha,  Inga, 
Kum,  Kasi,  Kosala»  Witzih,  Halla,  Tsetira,  Wantha,  Pintsala,  Mitza, 
Surasena,  Asaka,  Awanti,  Gandara,  Kambodza),  sondern  obwohl 
sie  die  heiligen  Namen  gern  auf  die  nationalen  Übertragen,  geben 
sie  zu,  dass  ihr  Kamphuxa,  Asantika,  Jonaka  und  die  Uebrigen, 
au8geschl(tsj<en  vom  heiligen  Misimadesa,  in  den  wUsten  Grenz- 
gebieten der  Xonlabot  lägen.  Von  den  in  den  verschiedenen 
Erzählungen  der  DJataka  erwähnten  Königen  haben  sie  die  meisten 
localisirt,  uieht  nur,  wie  Phaya  Vitareah  in  Mithila,  Phaya  Chu- 
lani  in  Chamback,  sondern  auch  unter  den  Laos,  den  Juen  u.a.m. 

Von  einem  siamesischen  Beamten,  der  aus  dem  Lao-Lande 
stammte,  zeichnete  ich  die  folgenden  Einzelheiten  Uber  verschie- 
dene in  der  alten  Geschichte  erwähnte  Städte  auf. 

Die  Stadt  Xieng-Sen  liegt  auf  einem  Berge,  fUn&ehn  Tage- 
reisen Ton  Xiengmai  entfernt.  Sie  gehOrt  zu  den  zwölf  Bana 
(sibsong  Bana)  der  Maha-xai,  die  das  Haar  in  einen  Knuten  auf 
dem  »Scheitel  zusammenbinden.  Die  Maha-xai  sind  Abk«jnniilinge 
der  Xieng  Vifa  und  diese  der  Ho,  die  den  Ilaarknoteu  am  Hinter- 
kopfe tragen  und  aus  Myang  Chin  (China)  stammen.  Xieng  öen, 
von  den  Lu  bewohnt,  war  durch  einen  Thewada  in  dem  Menam- 
(FluBS-)  Thale  (See)  Pho*)  geschaffen  und  dort  herrschte  durch 

*)  Der  sfidliche  Theil  des  Thaleniab  bildet  bei  niedrigem  Waaseistaade  eine 
Art  See  fBr  sich,  der  Talema-Flieke  heisst. 


Ly  Google 


Das  aogreiueiide  Hoehland  und  seine  BeTÖlkerang.  175 


die  Macht  einer  bimmlischen  Gong  der  Chao  Khi-Xai.  Die  Tliai 
aus  Sukothay  und  die  übrigen  Nationen  der  Nachbarschaft  ver- 
sammelten  Bich  dort,  um  das  Bild  Buddha*»  (Phra-PhuttharRub) 
zu  yerehren.  Als  das  Verdienst  des  Königs  erschöpft  war,  kam 
mit  Heeresmaeht  der  König  von  Sathong,  der  schon  Xieng  rai 
zerstört  hatte  und  griff  die  Stadt  Xieng  Sen  an.  Chao  Khi-Xai 
Holl  nach  Süden  und  gründete  Kamphengphet. 

Ein  Gelehrter  des  königlichen  Archivs  in  Bangkok  gab  fol- 
gende Erläuterungen  Uber  den  Anfang  der  frühern  (üescliichte : 
„Die  ßrahuiauen  sind  nach  Siani  von  zwei  Seiten  gekommen, 
theils  aus  SUden,  theils  aus  Norden.  DieBrahmaueu  desSUdeuB, 
weil  sie  von  der  Stadt  Sai  (Banyanenbaum)  kamen ,  wurden  Sai 
genannt  und  ihre  Bücher  Saiajasat  oder  Saisatr  (Schastra),  da 
Satr  in  ihrer  Sprache  ein  Buch  heisst  Die  alte  Geschichte  Siam's 
beginnt  mit  der  Einwanderung  zweier  Rttsi  (Eremiten) ,  die  Uber 
den  Khao  Inang,  einen  zwischen  Laos  und  Birma  gelegenen 
Berg,  aus  Indien  gekommen  waren.  Ihre  Anhänger  oder  Nach- 
kommen  lebten  in  zehn  Dörfern,  'l'ossakama,  bauten  aber,  auf 
den  vor  Kriegen  warnenden  Rath  ihrer  N'orfahren,  eine  befestigte 
Stadt,  die  sie  Satxanalai  nannten.  Einer  der  Eremiten,  der  auf 
Indra's  Anweisung  wieder  zur  Erde  zurückkehrte,  veränderte  den 
Namen  in  Sukothay  oder  die  Glückseligkeit  (Su)  des  östlichen 
Berges  (uthaja  im  Pali).  Die  herrschende  Keligion  zu  der  Zeit 
war  ein  mit  brahmanischenOeremonieen  gemischter  Buddhismus, 
bis  die  reinere  Form  des  Buddhismus  von  Khamen  (Kambodia) 
aus  eingeführt  wurde.  Die  religiösen  Bttcher  entnehmen  deshalb 
ihre  Ausdrucke  aus  dem  Pali ,  wogegen  die  Bezeichnungen  der 
höheren  oder  heiligen  Sprache  in  den  älteren  Büchern  und  jetzt 
der  profanen  Literatur  ihren  Ursprung  aus  demS.anscrit  zurScliau 
tragen.  Sie  sagen  z.  B.  Nirwan,  wie  in  Indien,  wogegen  es  im 
Pali  Neiban  (»der  Xii)phnn  heissen  würde." 

Der  Name  Laos  wird  am  eigentlichsten  von  den  weissen 
Laos  beansprucht,  deren  angesehenste  Fürstenthümer  die  Städte 
Viengehan  undLanchan  enthalten,  wogegen  die  schwarzleibigen, 
gewöhnlich  Yuen  genannlv  bei  den  weissen  Laos  die  Bezeichnung 
Njun  fuhren.  Dur  heiliger  Käme  im  Pali  ist  Jonaka.  Siam  ist 
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Myaiig-Tliay  oder  (nach  Bissacliere  )  Meii-aug-tai.  Nach  Navarrete 
besteht  das  Wort  8iain  aus  zwei :  Sieu-lo. 

Die  Lau  Keu  lebea  in  Cheung  Mai,  die  Lau  Fa  (Chau  fa)  in 
den  Gebieten  von  Chcau^  Tn  und  Thong.  Die  Lau  Phau-Thai  in 
den  Gegenden  von  Sirraburri  und  Pathavi,  die  Pau-Thai  sind 
die  ursprünglichen  Siamesen.  Bei  de  Cruz  heissen  die  Laos  Sione 
Maone.  Nach  Hamilton  lag  der  Bergwerksdistriet  Boduaen  mit 
Gold-,  Silber-  und  Kupfergruben  (in  Koshanpri)  nOrdlieh  von 
der  Hauptstadt  Leng  in  Ober-Laos.  Die  andere  Hauptstadt,  Meng, 
wurde  v<>u  dem  aus  deniTschiai  oder  \  iuau-Gebirge  koniiuendeu 
Flusse  durehstrümt.  Die  von  Hissaeliere  au  der  Grenze  Tunquin'« 
erwähnten  Laetho  sollen  mit  den  Chiwa  in  den  Tarout-Sehan  be- 
griti'eu  sein.  Naeh  Hamilton  hat  sicli  unter  den  wilden  Be- 
wohnern eine  Colonie  civilisirter  Kio  der  Tonquinesen  nieder- 
gelassen. 

Während  die  schwarzen  Laos  den  Siamesen  ihre  Königs-^ 
dynastie  gegeben  .haben  wollen,  leitet  wieder  von  diesen  Marin! 
die  Fürsten  der  weissen  Laos  ab.  Nachdem  sich  die  Langier  der 
Leitung  derChinesen  entzogen  und  sich  in  ihrem  Königreiche  mäch- 
tig und  furchtbar  gemacht  hatten,  bildeten  sie  unter  sich  eine  Art 
Hei)ublik,  welche  bis  zum  Jahre  GOO  der  Geburt  Jesu  ( liristi  bestand, 
in  welehem  Jahre  ilir  Staat  monarehiseh  wurde.  Die  Siamesen 
kamen  später  als  Freunde  uud  mit  ilirer  Einwilligung  zu  ihnen,  um 
das  Kiuiigreieh  l)evr»lkern  zu  helfen.  Als  sie  nun  fanden,  dassdie 
Luft  hier  vortrefflich  und  das  Leben  sehr  bequem  war,  verloren  sie 
bald  die  Erinnerung  an  die  Annehmlichkeiten  ihres  eignen  Vater- 
landes und  Hessen  sich  in  Laos  nieder  und  sehlugen  daselbst  ihre 
Wohnung  auf.  Um  sich  ihre  Herrschaft  mehr  zu  sichern,  be- 
schlossen die  Aeltoston  der  Langier  sämmtlich,  ein  Oberhaupt  zu 
erwählen,  welcher  sie  mit  unbeschränktem  Ansehen  befehlige, 
und  den  sie  als  ihren  Herrscher  anerkennen  würden.  Aber  die- 
ses Unternehmen  wurde  hintertrieben,  und  da  sie  sich  Uber  die 
Sache  nicht  hatten  einigen  können,  erh(d)en  sie  unter  Heglinsti- 
gung  der  Siamesen,  deren  Anhang  sehr  mächtig  war,  Einen  aus 
der  königlichen  Familie  von  Siam  auf  den  Thron. 

In  der  iSprache  der  Pei  (oder  Fie  nach  ^louhot) ,  die  die 
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Kintschi  Waiitschang  ncnneii,  heissen  die  raj)c  Moang-Yung. 
Die  der  birmanischen  Grenze  näher  wohnenden  Lao  galten 
als  Lao  Ngioh  (Moliang  Jeng)  und  den  Birmanen  unterworfen 
sind  die  Nioh  und  LU.  Nach  Kt^musat  sprechen  die  Chinesen 
von  indischen  Nomaden,  Yun-tou  genannt»  unter  den  Tartaren. 
Von  dem  Schanstamme  der  Yun,  an  den  Grenzen  Tunan's,  er- 
hielt ich  durch  einen  Handelsreisenden  von  Pegu  ein  dem  hir- 
manischen  ähnliches  Alphabet.  Die  Birmanen  kennen  I^u- 
lau*s  oder  Lolos  (Kui)  als  tributpflichtig!:  unter  Kiang-hun^, 
neben  dem  Gemisch  der  Grcnzstiinnno,  als  Vcm ,  Kali,  Putai, 
Li-lun,  Kapin,  Kalau,  Kadanis,  Kaum,  Kämet,  zu  welelier  von 
Yule  ^^egcbcnen  Liste  n)ir  noch  viele  andere  Namen  hinzu <::etui:t 
wuideu.  V(»n  den  Lolo  bemerkt  du  Halde,  dass  die  liäupllin^e 
von  dem  chinesischen  Kaiser  Siegel  erhielten  mit  dem  Titel  Chi-fu 
oder  Chi-chew  (Xi),  unter  der  Bedingung,  die  Investitur  von  ihm 
zu  empfangen.  In  dem  Tibetischen  meint  Lalo  einen  Mlechha 
oder  Barbaren  (nach  KörOs)  und  dient  auch  zur  Bezeichnung  der 
Mohamedaner. 

Durch  Jonaka  wird  auch  in  profanen  Bttchem  das  Land  der 
Lao  pungdam  bezeichnet,  wozu  Xiengmai  gehOrt,  aber  Jonaka- 
buri  oder  die  Stadt  der  Jonaka  (Juen)  ist  Myang  Veh  (Hue).  Im  • 

Allgemeinen  werden  die  La()sländc)*  auch  Varendra  genannt. 
Die  Chinesen  nennen  es  Kaukliia  nelien  Siemlo-kok  (Siam). 
Durch  die  Städte  Plira  I'lieli  und  Plira  Xan  wurden  die  Nationen 
der  Jon  von  Kambodia  getrennt.  Myjiug-Nan  wäre  einst  eine 
Hauptstadt  der  Mon  gewesen.  Die  ursprüngliche  Heimath  der 
Laos,  belehrte  mich  ein  Etymologist,  hiess  Myang  Lanathay,  an 
der  Grenze  d^s  jetzt  Siam  genannten  Königreichs.  Von  dort 
zogen  die  Laos  an  den  Flössen  hinab  und  bildeten  die  Länder 
der  Tfaay,  wo  sie,  durch  Vermischung  mit  den  Mon  (Peguanem) 
und  £hmr  (Kbamen),  das  Volk  der  Sayam  (Siamesen)  erzeugten, 
so  genannt,  weil  es  aus  drei  (sam)  Elementen  gemischt  ist. 
Sonst  scheint  die  Ableitung  von  v^ayama  (hraun)  eine  beliebte, 
s(»wic  auch  die  im  Mahawauso  gegebene,  als  IJebcrsetzung  von 
Thay.  In  dem  Titel  des  Kiinigs  von  Siam  finden  sich  unter  den 
beherrschten  \'(dkern  die  Laos  Von,  die  Laos  Khai»  und  die  Laos 
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Xieng;.  Von  ihnen ,  saj^e  ein  Conimentator,  lägen  die  T.aos  Von 
nach  der  Seite  Cochincbina's  (Myang  Von  oder  Yuen),  die  Xieng 
nach  Westen.  Eine  vom  Könige  selbst  beaufsichtigte  Redaction 
der  siamesischen  Geschichte  fand  ich  eingeleitet  mit  den  Worten 
Buddha's ,  der  Dika  Nikhai ,  wo  er  von  den  Nationen  der  Jonaka 
undKain|)()t  spricht,  sie  characterisirend  als  solche,  bei  denen 
es  keine  Kasten-^Eintheilun^  ^^äbe ,  so  dass  der  Niedrigste  zum 
höchsten  linnge  aufsteigen  und  der  ^'ornehnlt5te  zum  tiefsten  hinab- 
sinken könne. 

Ueber  die  sogenannten  Thay  vai ,  die  irn>sscii  Thav ,  deren 
friiliere  Existenz  naeh  i.eyden  durch  alte  Hauwerke  im  Innern 
bezeugt  wird,  erhielt  ich  eine  Menge  der  verschiedensten  Aus- 
legungen in  Siani ,  von  denen  die  meisten  des  Aufinerkens  nicht 
Werth  waren ,  da  sie  nur  eine  dep  Frage  angepasste  Antwort  ent- 
hielten. Unter  denkfaulen  Völkern  werden  die  unschuldigsten 
Fragen  zu  leitenden  und  Reisende  haben  darauf  nicht  immer  ge- 
nugsam geachtet.  Ein  mehr  auf  geographische  Verhältnisse  ein- 
gehender Berichterstatter  sagte ,  dass  die  Thay  yai  ursprünglich 
an  den  Grenzen  Assam's,  als  Kam-tai  oder  Kam-ti  gelebt  hätten, 
und  dass  sie  von  dort  aulVmgs  nur  in  kleinen  Mengen  herabkoui- 
mend,  'i'Iiay  noi  (die  kleinen  Thay)  ^-eujinnt  seien.  S])iiter  alier, 
als  das  Königreich  Siani  mächtig  geworden,  sei  seinen  Bewolinern 
der  Xame  'l'hay  yai  oder  grosse  Thay,  im(iegensatz  zu  den  Thay 
noi  gegeben.  Die  Laos,  deren  Länder  auf  dem  Durchzugswege 
gelegen,  wären  dadurch  in  ein  Mischvolk  verwandelt,  während 
die  weiter  nach  Osten  an  den  Grenzen  China's  wohnenden  Kha 
(die  Putten  der  Laos)  ihre  Ra^e  rein  erhalten  h$ltten.  Unter- 
mischt mit  den  Laos  leben  dieTjek  ho  oderTjin  ho,  ein  in  seinen 
Gesichtszügen  den  Chinesen  (Chek)  gleichendes  Volk  in  langer 
Haartracht.  In  der  Sprache  der  Kamti  meint  Sing-phoo  Mann 
oder  Mensch,  wie  phu  im  Siamesischen,  und  führt  vielleiclit  Sing 
(gleich  dem  l)inii:niisehen  Silin)  als  Ehren-Epithet,  wie  sich 
solche  in  den  indoeliinesischeu  Sprachen  leicht  aus  Pronomina 
entwickeln,  und  kann  dann  später  die  Erklärung  des  königlichen 
Thieres  aus  heiligen  Sprachen  angehäugt  erhalten  haben.  Die 
fielen  Miaotsc  heissen  bei  den  Ohinesen  Sing-  oder  Ye-Miaosse 
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(wilde  Miao).  Tliai ,  fügte  mein  Professor  hinzu ,  meint  frei ,  es 
wird  mitunter  aiicli  Thaiy  gesehrichcii ,  als  ob  es  Geist  oderCiC- 
mitth  bedeute,  aber  das  ^'eseliieht  nur,  weil  durch  Zufüj?nn^dieses 
Buchstabens  das  AVort  zierlicher  aussieht.  Kine  andere  Autorität 
wollte  jedoch  wissen,  dass  die  Laos  gar  nicht  Tbai  schrieben, 
sondern  Tai,  weil  die  Siamcsen  im  Süden  (tai)  von  ihnen  wohn- 
ten. Man  unterscheidet  so  das  Phuek  nya  (nördliche  Vidk  oder 
Laos)  und  Phuek  tai  (südliches  Volk  oder  Siamesen).  Im  Birma- 
nischen meint  Tay  den  Pflug  oder  Landbau  und  die  weissen  Laos 
gebrauchen  Thay  in  allgemeiner  Bedeutung,  indem  sie  z.  B.  von  den 
Thay  ban  ni,  ban  nan,  den  Bauem  dieses  oder  jenes  Dorfes,  reden. 

Was  die  obige  Erklärung  von  Thay  yai  betrifft,  so  kann  die  An- 
wendung dieser  Bezeieliuinii;  auf  die  Siamesen  nur  in  neuester 
Zeit  gelten.  Jetzt  allerdings,  wenn  man  sie  nur  als 'Pliay  noi  gelten 
lassen  wollte,  möchten  sie  sich  beleidigt  zeigen ,  dass  man  sie, 
die  mächtigsten  aller  Tiiaystämme ,  für  die  kleinen  hielte.  Das 
Wort  ist  für  sie  noch  ni(  ht  in  die  ludifierens  des  Namens  über- 
gegangen, sondern  bewahrt  seinen  inwohnenden  Sinn  für  ihr 
Ohr.  Auch  birmanische  Schan ,  die  ich  um  ihre  Abkunft  ^gte, 
sagten  mit  Stolz ,  dass  sie  zu  den  Schangyi  (den  grossen  Schan) 
gehörten.  Die  kleinen  werden  immer  nur  in  dem  Munde  der  Nach- 
barn oder  Feinde  leben.  Die  Siamesen  sprechen  oft  von  den 
Mon  noi  oder  kleinen  Peguern ,  und  meinen  damit  die  in  Siam 
angesiedelten  Colonieen  dieses  Volkes,  deren  geringer  Zahl  gegen- 
über ihr  Vaterland  natürlich  als  ein  (irusspegu  erscheint.  Indess, 
«ibwolil  di(^  Siamesen  nicht  zu  Thay  noi  erniedrigt  zu  werden  lie- 
ben, so  begnügen  sie  sich  d(»cli  gewöhnlich  einfacli  mit  dem 
Namen  Thay,  und  die  siamesische  Geschichte  erwähnt  mehrfach 
der  Thai  yai  als  eines  besonderen  Volks.  Während  der  peguani- 
sehen  Kriege  schickte  König  Phra  Naret  die  eingewanderten 
Flüchtlinge  seines  Volkes  nach  Ayuthia,  um  dort  Ländereien  zu 
erhalten.  Auch  die  siamesische  Uebersetzung  der  peguanischen 
Geschichte  spricht  von  den  Städten  der  Thay  yai ,  die  der  König 
von  Ava  eroberte  und  wahrscheinlich  als  Sehangyi  betrachtete. 
Berghaus  bemerkt  von  den  Mrelap  Schan  in  Koshanpri ,  dass  sie 
sich  einfach  Thay  neuneu,  als  ob  sie  das  einzige  \  (dk  dieses 
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Namens  wären.  Low  kennt  ausser  Thay  jay  und  noi  noch  die 
Thajr  nai  (der  Mitte)  und  die  Thay  nok  (der  Grenzen). 

Im  Allgemeinen  jedoch  gilt  den  Siamesen  das  Volk  der  Thay 
yai  für  den  Stamm  ihrer  mythischen  Urahnen,  die  sich  den  durch 
allzu  lange  DammeruniS^sstiinden  abjka'stmnpften  Augen  als  gigan- 
tische (Jespeiister  auf  dein  ^^laiien  Nebel  der  ^'orzeit  ab/ficliiieii. 
Sie  werden  deshall»  viellMcli  als  boclistänimige  Iieeken  in  das  Land 
der  Kndeb  jreset/t,  jenes  isolirten  Volksstanmies  der  östlielien 
Berge ,  der  durch  den  Zaulier  der  Feuer-  und  WasscrfUrsten  die 
Könige  Kambodia's  sowohl  als  die  Cochincliina's  zur  Huldigung 
zwang.  Von  ihm  gilt  der  Spruch,  dass  das  Land  der  freien 
Laos  nicht  erobert  werden  könnte ,  weil  Natur-Revolutionen  den 
Zugang  wehren.  Wasser*)  und  Feuer  springt  auf  Commando 
hervor,  und  auch  ihre  Nachbarstämme  schützen  sich  durch  ähn-^ 
liehe  Kttnste.  Les  Eemoi  (sagt  Choisy)  qui  adorent  le  ciel,  sont 
des  sorciers ,  pour  emp^her  les  ßlephants  et  tigres  de  les  d^vo- 
rer.  Toutes  les  eaux  font  niourir  les  etrangers.  Schon  Marini 
kennt  die  Fürsten  des  Feuers  und  Wassers  unter  den  (xebirgsstäm- 
nien  IVnnpiin's.  In  den  Bergen  der  Kadeli  wurde  in  alter  Zeit 
einst  eine  mörderische  Schlacht  gekämpft,  in  der  die  Elephanteu 
bis  zum  Bauche  im  Blute  wateten.  Dort  tiel  ein  mächtiger  Held, 
und  sein  Schwert,  von  den  Radeh  gefunden,  wurde  von  ihnen 
ehrfurchtsvoll  unter  einem  Steindache  bewahrt**),  und  wenn  sie 
auf  demselben  Kerzen  anzünden,  bricht  Unheil  tlber  ihre  Feinde 
herein.  G'est  une  tradition  chez  les  habitans  du  (!iampa,  que 
le  fondateur  de  leur  religion  qui  leur  a  laiss^  un  livre,  qu'ils 
conservent  trös  pr^cteusement,  dtait  un  grand  homme  et  nn 
meux  guerrier,  avec  un  baton  d'or  il  arretait  les  tempetes,  divi- 
sait  les  eaux  et  conunandait  aux  eleuiens.    Iis  gardeut  dans  leur 


•)  Der  (nach  cUnii  Ka(lj;ktaranp:ini)  in  der  wassorlosen  Wüste  irre  geleitete 
Lalitaditya  lässt  Was-^er  durch  Einstecken  von  Lanzen  hervorspringen ,  wie  der 
Ureiänpriire  (;«itt  durch  scim-n  Tridcnt. 

**)  Der  Köni}{  von  Tjuila  (riiraotes)  erzTililt,  wie  die  Brahnianen  (von  den 
Sophoi  der  Oxydraken  vflrschieden)  den  Bacchns  und  Hercnles  (den  Apollonius 
für  den  egyptiseben  hält)  durch  Naturrevolntionen  beBiegt  und  das  fortgeworfene 
Schild  Im  Tempel  atifgeätellt  hätten  (bei  Philostratiis).  * 
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teraple  an  baton  precieuscnieiit  gariii ,  qiii  selou  eu\  peut  encore 
operer  les  iiiemes  nierveilles  (Gagelin). 

AVie  die  Kadeli  eilialten  die  Thav  vai  das  Knithot  khttn  iiii 
hhiin  (an  Verdiensten  Keiclie).  Andere  wieder  seilen  in  den  Ka- 
deli oder  Ladeh  unr  die  Lawali,  nnd  das  fuhrt  sie  zurUek  zuLavo 
oder  I.avarata,  der  alten  Hauptstadt  im  spätem  Lande  Siani,  wo, 
als  Phra  Buang  sein  Herrsoherseepter  schwang,  alle  Könige  der 
Nachbarländer  als  Vasallen  erschienen.  Da  dieser  KOnig  zugleich 
als  der  Erfinder  der  Alphabete  gilt,  so  unterscheiden  mitunter 
dieSlamesen  ihr  vulgäres  Alphabet  als  die  Buchstaben  der  Lawah. 
Auch  scheint  es  ^en  Siamesen  keine  Schande,  sich  nur  den  jün- 
geren Bruder  (nonj!^)  dieses  berühmten  Vcdkes  zu  nennen ,  oder 
sie  mögen  zugeben,  dass  die  Sianiesen  von  Ayutliia  nurThay  noi 
seien,  verglielion  mit  den  Tiiay  yai  von  Sukotbay,  oder  Scbaunui, 
das  sehen  Barros  als  das  eigentliebe  Siani  von  Myangthay 
Yuthia's  unterscheidet.  In  den  nur  mündlich  fortgepflanzten 
Traditionen,  die  die  Siamesen  unter  dem  Namen  DUkdamb^in 
besonders  hochhalten,  wird  Phra  Ruang  gleichfalls  König  der 
Lawa  genannt  und  gesagt,  dass  er  aus  dem  XatLawa  (Geschlecht 
der  Lawa)  stamme. 

DieThay  yai,  sagt  du  Halde,  besassen  das  grosse  Königreich 
Myang  (Mohang)  Kosangpyi,  im  Westen  von  Mohang  Ben ,  der 
Hauptstadt  der  Laos.  Es  war  frUher  ein  weit  ausgedehntes  König- 
reich, so  dass  man  drei  Monate  Zeit  bedurfte  dasselbe  zu  durch- 
reisen, aber  jetzt  ist  es  nur  eine  weite  Waldwilderniss  gewwden, 
die  mit  dem  Walde  Pabimapan  zusanimenbängt.  T'nter  dem  Pa 
Himai)han  (pa  oder  Wald)  ist  der  in  die  Mythe  desHaemawun  ver- 
wandelte Himalaya  zu  verstehen,  der  den  Birmanen  und  Siamesen 
die  irdische  Welt  der  Menschen  begrenzt.  Die  in  den  Puranas  ^ 
und  den  Bamayanas  erwähnte  Stadt  Kosampi  oder  kosambae 
(zwischen  Oigein  undBajagaha)  wird  auch  von  Buddha  mehrfach 
besucht.  Die  Koshan  pji  (oder  Ko-pyi  daung)  sind  die  neun 
Schan-Stildte  des  Nordens,  die  jetzt  an  China  Tribut  zahlen  oder 
yielmehr  sich  durch  den  Schutz  des  chinesischen  Namens  von  Tri- 
butzahlung an  Birma  befreit  haben.  Die  Birmanen  pflegen  einen 
ehrfurchtsvollen  Ausdruck  in  ihre  »Stimme  zu  legen,  wenn  sie  dieser 
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neun  Stiidte  erwähnen ,  nnd  bezeichnen  sie  stets  als  die  grossen. 
Das  mächtige  Eeich,  das  dort  bestand,  wird  den  Thay  yai  zuge- 
schrieben. Die  von  Hannay  gehörten  Traditionen  weisen  nach 
dem  südwestlichen  Yiman,  wo  an  den  Ufern  des  Schweli  die  " 

Hauptstadt  Kliai  Kli.u»  Mau  J.oiiij::  (die  {grosse  und  ^^länzcndo  Stadt) 
^elesren  lial>e.  Das  Köni-rrcicli  der  Ton  in  >[o<:roun^-  nia^;-  der 
westliclie  Ausläufer  «gewesen  se-in,  naelideni  die  Sclian  den  Ira- 
waddi  passirten  und  im  Osten  kann  es  bis  Taiifu  gereicdit  haben. 

Ein  vvohlbelesener  Müneb  (in  1  Bangkok)  erklärte  Nepoh  oderNe- 
paul  für  den  vornelnnsten  Sitz  der  Thay  yai,  die  dort  Phrabon  Savan, 
den  Gott  im  Himmel»  verehren.  Der  erste  König  spielte  in  einem 
Gespräch,  das  ich  mit  ihm  hatte,  auf  Adhi-Bud^ha  an,  mag  aber 
diesen  Namen  aus  der  europäischen  Literatur  erhalten  haben,  da 
er  englische  Bttchei*  liest  und  mehrere  auf  den  Buddhismus  be» 
zttgliche  besitzt.  Als  eine  der  Zwischenstntionen ,  auf  der  die 
Thay  yai  nachSiam  kamen,  wird  die  uralte  Stadt  Kaniphenfrpbet 
betrachtet.  Als  die  'I1ia\  noi  von  MvanprJakai  dei  riia\  vai  nacii 
Sejain  frekoninien ,  liätten  sie  sicli  mit  den  Laos  gemischt  und  so 
das  Geselik'clit  der  jet/i^aMi  Siaiuescn  i^ebildet.  Die  inSiam  an- 
sässigen Chek  (Chinesen)  unterscheiden  die  Kambodier  alsTbay 
yai  von  den  Thay  noi  oder  Siamesen,  in  den  zwei  Thay  genannten 
Ländern. 

Verschieden  von  den  Thay  Xong  (in  der  Provinz  Ohantaburi) 
sind  die  Xong  inMyang  Ho-Khamen,  die  mitdenausUdannakaro 
ausgewanderten  Khamen  sich  mischten  und  sodieKhamen-Khom 
erzeugten.  Udannakaro  oder  Uttarakuru  liegt  von  Rechtswegen 
ausserhalb  der  Grenzen  der  von  Menschen  bewohnten  Welt,  und 
Verständigere  versicherten  mir,  dass  man  von  dem  hangkok  ent- 
haltenden Continente  nicht  nacli  Jenem  andern  der  viereckigen 
Gesichter  gelangen  könne.  Doch  nehmen  sie  es  damit  nicht  innner 
so  genau,  und  wenn  selbst  der  heilige  Parasu  Kama  Vorder- 
indiens, der  doch  sein  Djambudvipa  hätte* kennen  sollen,  sich 
als  ein  stümperhafter  Kenner  der  (Jeographie  erweist,  so  muss 
man  es  den  hintern  Indiem  nicht  Übel  nehmen,  wenn  sie  nicht 
fleissiger  in  die  Schule  gegangen  sind.  Ich  hatte  einst  eine  ge- 
mätbliehe  Unterhaltung  mit  einem  alten,  freundlichen  Mönche  in 
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Siemrab,  einem  Wunder  der  Gelehrsamkeit  in  seinem  Districte, 
der  mit  Mürchen  und  Saften  vollstccktc  und  mir  trei<;('l»ig  aus 
seiuem  Sacke  niittlieilto.  I'.r  crzälilte  v(»n  dem  Chao  Kliomarut, 
der  aus  fernen  Landen  zu  der  Kroberuutc  KandxKÜa's  lierbeiü:^- 
zo^en,  und  ich  fraj::to  ilin,  wo  diese  fernen  i^ande  f^cle^cn  und 
aus  welchem  im  Besonderen  er  gekommen.  Er  besann  sidi  etwas 
überrascht  und  sab  fragend  seinen  vor  itim  knieenden  Lieblings- 
Bchüler,  sowie  dieser  ihn,  an.  Ja,  woher  er  wohr  gekommen  sein 
mag?  Man  Überlegte.  £i,  hiess  es,  er  ist  aus  Udannakaro  ge- 
kommen ,  da  oben ,  vom  Norden ,  wahrscheinlich ,  weil ,  wie  R^- 
musat  bemerkt,  Outtarakourou  (Yo  tan  pouei)  le  Continent 
de  la  victoire  ou  de  la  supöriorite  guerriöre  ist.  In  den  Vedas 
wird  Uttara  Kuru  oder  Uttara  Madras  nördlich  vom  Himalaya  *?e- 
nannt,  während  es  im  Maiial)liarat;i  eine  der  contiiicntalen  Inst'Iu 
bildet.  Naeli  Wils(Ui  wird  im  lJa(ljataiaH<i:ini  unter  Uttaracora 
oder  rttarakul  f I  ttaraeola)  das  ntirdliclic  Assam  verstanden. 
Aus  Furcht  vor  König  Lalitaditya  tiuchteten  die  Bewohner  Uttara- 
kui'u  s  iu  die  iSchlupfwiukel  ihrer  Wälder,  sich  2|i  verstecken. 

Die  I.awa  wurden  aus  Xiengrai  undXicngsen  durch  dieLao 
Khön  der  birmanischen  Grenze  ausgetrieben,  die  jetzt  in  Chiang- 
tung  verweilen.  Die  Lawa,  die  nachNophburi  kamen,  sind  iden- 
tisch mit  den  in  der  Nähe  Motama's(Martaban)  lebenden  Toungsu, 
und  werden  jetzt,  nachdem  sie  sich  mit  den  Earien  gemischt 
haben,  yersehiedentlieh  bezeichnet  als  Rasa  oderRosu.  Es  giebt 
unter  ihnen  eine  rothe  Art  (jang  den)  und  eine  weisse  Art  (jang 
khao),  die  nach  der  Farbe  ilirer  Kleifler  anterscliieden  werden. 
So  sagte  mir  ein  Siamese,  der  wohl  nur  vom  Hörensagen  sprach 
und  nicht  wissen  mochte,  (hiss  die  l\>un<;su  der  I*rovinz  Martaban 
sich  selbst  für  spätere  Einwanderer  iu  Tbatuug  erklären. 

•  * 


Die  FurKstenthOmer  der  uiiUmcu  Schau. 


^'aeh  den  (Minmikon  der  südlichen  Sclian  oder  Laos,  die  ich 
in  Birma  sali  und  dif  meistens  schon  von  lvichards(ni  niil^^cthcilt 
sin<l ,  be{;5iunt  die  (lesi  hichtc,  älndich  <ler  siamesischen,  nnt  zwei 
brahmanischen  Heiligen  oder  Eremiten,  Wathooday  und  Tukadanda 
(Yarttadeva  undTökadanda)  genannt,  die  durch  dasBhiscn  einer 
rechts  gewundenen  Muscliel  die  Mauern  und  Thttrme  der  Stadt 
Labong  (Hari  jungra)  aus  der  Erde  hervorsteigen  und  den  Gra- 
ben einsinken  liessen. .  Die  Tritonenmuscheln  werden  stets  von 
den  Brahmanen,  zum  Theil  auch  von  den  Buddhisten,  bei  Opfer- 
eeremonieen  gebraucht,  und  den  entgegengesetzt  gewundenen 
wohnt  eine  besonders  heilige  Kraft*)  bei.  Diese  Tugend  wird 
nicht  nur  an  ihren  Ton,  sondern  schon  an  die  Form  gekntipft. 

Nachdem  die  frommen  Männer  die  Pliitze  der  Tenijiel  um- 
grenzt, versammelten  sie  die  in  den  Wäldern  zerstreuten  Ein- 
geboruen  und  führten  sie  nach  der  neuen  Ansiedelung,  um  in 

•)  E«ppcial  vnliio  was  assijrnert  to  tlic  mineral  hannotome  or  vrom  stone. 
I'liny  relateij,  thut  thc  Etbiopicud  attacbed  great  sanctity  to  Auimonitus  (like  ihn 
Hindoos).  The  nnmmvfite  was  tiie  sutijeot  9t  »aoy  Gemuui  legend«  ander  the 
name  of  theBaaern-PfeDnig  or  jteasant's  mooeyandTeufelsguld  or  devirs  money. 
In  Oertain  |>arts  of  Spidn  many  individnals  wear  the  Bhells  of  terebratolae  in  tbeir 
pockets,  as  epeelfie  against  eholera.  The  petrilled  teeth  of  sharlcs  were  eoneeived 
to  act  as  charras  against  variotis  raaladies.  Under  the  narae  or  glossopetrae  they 
were  bclicved  to  l>e  the  ton<!rues  of  serpents  or  birds.  At  Malta  they  are  snpposed 
to  be  those  of  vipers  pntrificd  by  St.  Paul ,  whilo  at  Krain  they  bore  thi'  namc  of 
Tcufclsklaueu ,  from  an  idca  tln  rc  tliat  tlie  ovil  spirit  iiad  toru  Uiä  claws  in  the 
cleftü  aud  crevicuä  of  the  niunutain  (s.  Ricliardsou). 
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Städten  und  Dörfern  zu  wohnen.  Diese  Gründung  Labong's 
wird  in  das  Jahr  1118  der  Aera  Buddha's  gesetzt  (574  p.  d.). 
Nach  den  von  Louhdre  gesammelten  Notizen  wurden  die  Siamesen 
in  ähnlicher  Weise  durch  den  König  Prapoa  in  festen  Nieder- 
lassungen am  Flusse  Pourselouc  vereinigt  . 

Nachdem  Labon^  wohlbefestigt  und  mit  einem  Palast  versehen 
war,  wUrdi^  für  die  Wohnung::  eines  Fllrstcn,  sandten  die  Brali- 
nianen  an  den  König  v(»n  Sarvatliiiia ,  der  in  Cliandaimra  oder 
Wintian  (X'iengelian)  residirte,  und  baten  um  seine 'i^ocliter  J-ania- 
devi  oder  Kaniadevi,  dass  sie  in  Lal)üng  herrsche.  Dieser  Zug 
bestätigt  die  Bemerkung  in  der  Pbongsavadan  Myang  nya»  dass 
in  Laos  die  weiblielic  Linie  vorwiegre,  denn  sonst  sucht  man  in 
siamesischer  und  kambodischer  Geschichte  selbst  einheimische 
Prinzessinnen  nur  immer  rasch  auf  irgend  eine  Weise  zu  verhei- 
rathen.  Bei  Mac  Leod*s  Besuch  in  Kiang  Hun  führte  dort  die  Wittwe 
des  verstorbenen  Tsoboa  die  Regierung  filr  ihren  minderjährigen 
Sohn ,  während  die  Siamesen  oder  Birmanen  einen  Minister  als 
Reiehsvcrweser  bestellt  haben  wUrden.  The  country  of  thc  Lolo, 
soiitli  of  Yunan,  is  governed  by  a  female  ((Joddard).  JeneKönijrs- 
toehter  wird  die  Wittwe  des  Krniigs  von  Kambodia  genannt,  ai)er 
in  einem  altsiamcsisehen  («edieljte,  das  ieli  in  Hangkok  las,  war 
ihr  Gemahl  noch  am  Leben  und  entlässt  sie  für  die  wichtige 
Mission  der  Civilisirung  eines  wilden  Volkes,  schwanger  mit  den 
Zwillingssöhnen ,  die  sie  nachher  gebar,  als  die  Stammherm  der 
künftigen  Dynastie. 

Auf  das  Verlangen  Thevarasi's  (des  göttlichen  Eremiten), 
des  Fttrsten  von  Riphunxaija-Eun-Namphon ,  sendet  der  König 
von  Lavo  seine  Tochter  Ghama-devi,  dem  Kaiser  von  Kamphot 
vermählt,  dorthin,  um  die  Religion  Phra-Phuttha's  zu  begründen 
und  den  'i'rai-Pidok  einzuführen.  Unter  den  Segenswünschen 
ilires  Gemahls  betritt  sie  in  der  Begleitung  von  Priestern  das 
zu  ihrem  Kmpfangc  vorbereitete  Scliiff'  und  wird  längs  des 
Flusses  durcli  Proecssionen  aus  den  verscliiedcnen  Lavo-8tädten 
geleitet.  Auf  dem  Wege  baute  sie  die  Stadt  Phrabang  und  setzte 
ihre  Reise  fort  über  Kant ika ,  Husarata,  ßuran ,  Theburi ,  ßang, 
Bakasiet  und  Baheng  oder  Laheng  (Kabein  oder  Yahein).  Der 
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nächste  Halteplatz  erhält  den  Namen  Hatsio,  der  folgende  (an 
dem  die  nassen  Kleider  getrocknet  ward(;n)  Myang  Tak,  der 
darauf  fol*!:endc  (wo  ihre  hungrigen  Begleiter  nach  Essen  ver- 
langten) Sagnau,  der  nächste  Putchara  nakhon,  der  nächste  Ko- 
kamin.  Als  sie  am  folgenden  Kastepunkte  nach  dem  Bade  aus 
dem  Wasser  hervorkam,  erschienen,  in  dem  Glänze  der  aus  dem 
Wasser  zurttekstrahlenden  Sonne,  drei  Personen  m&nnlichen 
Geschlechts  in  ihrem  Mutterleibe  und  ihr  Herz  war  erfreut. 
Davott  wird  der  Name  Sam  gnau  abgeleitet  Der  nächste  Platz, 
wo  man  einen  weiblichen  Körper  neben  einem  Bergstrom  fand, 
wurde  Keng  som  poi  genannt. 

Diese  Ocsehichte  der  Stadt  Lavo  oder  Lava-rata,  von  der 
ich  mir  leider  nur  unvollständige  Hnichstiicke  verschätzen  kennte, 
ist  mit  einer  Menge  Idiotismen  des  Dialekts  der  Lao  geschrieben. 
Die  Mission  dieser  Prinzessin  war  nach  der  Darstellung  eine 
civilisirende  und  der  Kuf  der  alten  Lawa  in  Lavarata  (die  Stadt 
der  Lawa),  die  bei  den  Schan  die  Manu-Menu ,  als  erste  Gesetz- 
geber, heissen,  ist  auch  in  Slam  so  wohl  befestigt,  dass  selbst 
Pbaya  Milinth  zum  Xat  (Stamm)  Lawa  gerechnet  wird,  sonst 
aber  auch  alsMonla  und  gewöhnlicher  als  König  von  Takkasinla 
iigurirt 

Das  Datum  für  diese  Ereignisse,  das -Richardson  aus  dem 

birmanischen  Extracte  der  Geschichte  Labong's  1118  der  Aera 
Huddha's  gieht,  und  in  (h  ui  siamesischen,  worin  ich  die  Ge- 
schichte Lavo's  fand,  als  150  der  Mahasakkharat  gesetzt  wird, 
ist  für  die  vernaclilässigtc  Chronologie  dieser  Länder  ziemlich 
genau,  um  eine  ihrer  \ Orzeit  angehörende  Begebenheit  zu  be- 
stimmen, da  es  nach  beiden  Berechnungen  in  das  G.  Jahrhundert 
p.  d.  fällt.  Nachdem  Jamadevi  auf  den  'J'hron  erh(d)en  und  von 
den  Brahmanen  gekrönt  war,  gebar  sie  zwei  Zwillingssöhne,  von 
denen  ihr  der  älteste,  Mahantaratha,  in  der  Regierung  Labong's 
folgte  und,  nachdem  er  einen  weissen  Elephanten  gefangen  hatte, 
den  Titel  Sen  bor  chin  oder  Herr  des  weissen  Elephanten  an- 
nahm. Der  jtlngere  Sohn,  Aindavaraga,  zog  fort,  um  in  dem 
neu  gegründeten  Lagong  Hof  zu  halten. 

.  In  späterer  Zeit  folgte  in  Labong  (Haripung-Zayatyue)  auf 
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Beiiya-tluilia  König IJcnya-nien-vea  (Dalaiiia  IJenyatso),  der  seine 
Residenz  erst  naeh  Kiniyea  und  dann  nacli  Wencougeau  verlep:te. 
^acli  Uebersehrcituug  des  Sahvehu  erhielt  er  von  Thuta-Thoua, 
dem  Könige  Tegu'»,  als  Mitgift  mit  der  llmid  seiner  Tochter  eine 
C<donie  von  Peguem,  durch  weiche  er  die  Stadt  Yunsalen  oder 
MeinluDgyi  am  Salwehn  erbauen  Hess  (1638  Jahre  naeh  Qau- 
tama).  Sie  bildete  zu  Plnto*s  Zeit  die  Hauptstadt  des  König- 
reicbs  Jaoa^aton,  war  aber  Anfangs  Birma  und  dann  Xiengmai 
tributpflichtig.  Vor  der  Erbauung  Xiengmai's  war  Kiung-Hai 
die  kOnifzrliche  Residenz ,  deren  Ruinen  Mae  Leod  sah.  In  dem 
alten  l'hraeliedi  (]er  Stadt  J^ainphiini ,  die  durch  Su  -  theva- rllüi 
gegründet  wurde,  sind  alte  Steininscliriften  gefunden. 

Das  Fundament  zur  Griuulung  Zinnnay's  wurde  im 
Dunkel  der  Mitternaeht  gelegt  und  durch  Kfinig  Benya- 
men-yea  (Binita -thona)  mit  Künstlern  und  Handwerkern 
aus  Hongsavadi  bevölkert,  656  p.  d.  Bei  seinem  Tode 
folgte  sein  Sohn  Natschoontaschung  auf  dem  Thron  Zimmay's 
(Zama  pada  pur  there  nagara  nawara  raza  tani)  oder  Nantapuri, 
von  Fitch  Yamahey  (Rama)  genannt.  Als  die  Birmanen  (unter 
Ghaufa  Sutiha)  Xiengmai  zur  Kegierungszeit  des  Pha  Keoh  (des 
Nachfolgers  des  Pha  Koh  oder  CJhauniyang  Phaku)  eroberten 
(1048  p.  d.),  wurden  sie  wieder  ausgetrieben  durch  einen  Auf- 
stand, den  der  Priester  ('hau 'riie])i)hasing  angestiftet  und  geleitet 
hatte.  Vor  Ougkhan,  dem  aus  Ijangchan  vertriebenen  Bruder  des 
Königs,  musste  dieser  Volksführer  aber  8])äter  nach  Lamphum 
fliehen.  Erneute  Angritfe  der  Birmanen  wurden  glücklieh 
abgewiesen.  Auf  (.'hau  lana,  der  den  Cratten  seiner  Tochter, 
Nang  Tum,  einen  früheren  Priester,  und  dessen  ehrgeizige  Pläne 
zu  bekämpfen  hatte,  folgte  Chao  Tung,  unter  dem  Xiengmai 
durch  die  Birmanen  zerstört  wurde.  Nachdem  die  Eroberer 
wieder  abgezogen  waren,  den  Ghau-tung,  Bruder  Ghau-ha-na's, 
mit  sich  führend,  legte  sich  Chao  Eawila  (ein  Laos  aus  Lakhong) 
die  KOnigswttrde  bei.  Auf  ihn  folgte  sein  Bruder  und  dann 
dessen  Sohn  Kawila. 

Als  das  neu  gegründete  Martaban  noch  um  seine  Existenz 
zu  kämpfen  hatte,  Uberschwemmte  es  der  König  von  Xiengmai 
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mehrere  Male  mit  seinen  TTecrcn  und  bedrohte  die  junge  Schöpfung, 
sie  im  Keime  zu  ersticken.  Die  ersten  Erobererkönige  Ayuthia's 
knechteten ,  nach  der  Unterwerfung  Xiengmai's,  die  Laosländer 
und  führten  ihre  Bewohner  als  Gefangene  fort.  Dann  kamen  die 
Heerzttge  des  Königs  Ton  Pegu,  der  in  seiner  weiten  Herrschaft 
alle  umliegenden  Gebiete  versehlang.  Während  Pinto  sich  in 
Odia  aufhielt,  kam  die  Nachricht,  que  o  Rey  do  Chiammay  oon- 
federado  cos  Tfmocnhos ,  cos  Laos  e  cos  Gueos  (que  sao  quatro 
na^öes  de  gcute,  (|iic  contra  o  nordeste  senhoreao  a  mayor  parte 
deste  sertaÖ  por  sima  doCapiniper  ePassiloco)  tinliao  posto  cerca 
ä  Cidade  de  Quitirvao  e  morto  o  Ova  Capim4)er  fronteiro  mor 
daquelle  arraya  von  mais  de  80,000  homens.  AU  nacli  dem  Falle 
Pegu's  der  König  von  Jangoma  eine  Allianz  gegen  Toungnu  (.1600) 
mit  dem  König  von  Siam  schloss,  später  aber  mit  ihm  zerfiel, 
wurde  er  Ton  seinem  Bundesgenossen  zur  Unterthänigkeit  ge- 
zwungen (1605),  bis  der  König  von  Ava  seine  1612  begonneiien 
Kriege  mit  der  Eroberung  Jangoma's  1615  endete.  Damals 
gerieth  der  englische  Handelsagent  Thomas  Samuel,  der  in 
Fiteh's  Fusstapfen  gefolgt  war,  in  Gefangenschaft.  Nachdem 
der  König  von  Siam  die  Bewohner  des  eroberten  Chiamay  (1657) 
fortgetrieben,  wurde  das  l^and  durch  den  König  von  Ava  neu 
bevCtIkert,  war  aber  1000  wieder  in  den  Händen  der  Laos  (von 
Canjang  und  Chijimay). 

Am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  gelang  es  sieben  Brlidern 
mit  TTülfc  Siam's  die  Städte  Zimmay,  Labong  und  Lagong  vom 
Joche  der  Birmanen  zu  befreien.  Der  älteste  erhielt  die  In- 
vestitur unter  dem  IHtel  Chou-tschee-weet  (Herr  des  Lebens), 
blieb  aber  dem  Könige  Siam's  tributpflichtig  (nach  Blundell). 
Der  Wiederhersteller  der  birmanischen  Macht  zwang  auch  Zim- 
may  in  Sklayendienste,  aber  als  Phaya  Thak  in  Siam  Kraft  zu 
gewinnen  anfing,  empörte  sich,  auf  ihn  gestutzt,  der  Statthalter 
Zimmay's,  8en-pu-kan  genannt  (1136  Ch.  S.),  und  trat  dann  in 
ein  l^ntertliäiwgkeitsvcrhältnisö  zu  den  Königen  öiam's,  um  von 
ihnen  gesell Utzt  zu  werden. 

Als  Zalapara,  die  Tochter  des  Königs  Tsomihe,  in  La- 
bong herrschte,  beseti&te  Sembue-nya-kin,  der  König  Pegu's, 
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die  Stadt  und  bestellte  dort  n<  hen  der  Fttrstin,  der  ein  Theil  der 
Einkünfte  verblieb »  seinen  Bohn  Naratatso  als  Statthalter  (920). 
Alle  umliegenden  Länder  beugten  sich  dem  Machtgebote  dieses 
Eroberers,  dem  die  Laos  seine  Schlachten  in  Slam  schlagen 
helfen  mussten.  Lahong  verblieb  in  der  Abhängigkeit  unter 
Pegu,  bis  es  sich  durch  Tsobung  davon  losriss. 

Low  will  die  Abtrennung  der  Siauicsen  von  den  Lao8  813 
p.  d.  datircn.  Xiengniai  wurde  durch  (Miiueseii  an{i;egritVeu, 
rettete  sich  ahcr,  indem  es  einen  Wettstreit  im  Pagode  -  Trauen 
vorsclilug  und  durch  eine  rasch  aus  Krde  aufgeschüttete  die 
Gegner,  die  schwere  Steine  heibeigeschieppt  hatten,  betrog. 
Einer  der  gefeiertsten  Könige  der  Laos  ist  Gunbilanga,  der 
seinen  wunderbaren  Zauberspeer  von  dem  Hochgebirge  Zitnmay's, 
wo  er  residirte,  bis  nach  Bangun,  an  die  Küste  des  Meeres,  zu 
schleudern  vermochte  und  dadurch  alle  zwischenliegenden  lünder 
unterwarf. 
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die  Länder  Pegu*8 ,  Siam*8  und  Kambodia's  noch  mit 
Wald  bedeekt  waren,  .trat  eines  Morgens  aas  der  aufgehenden 
Sonne  ein  JUngling  hervor,  der  von  den  Bewohnern  Tenasserim's 
freudig  als  König  begrOsst  wurde,  und  von  ihm  (sagt  Do  Couto) 
stammt  das  Geschlecht  der  Suriavas  oder  die  Rage  der  Sonne. 
Da  dieser  fürstliche  Aiiköiniiiliiii;  zugleich  ein  Sohn  des  Ifininiels 
inul  der  Knie  lieisst,  so  ist  das  Hervortreten  aus  der  Sonne  viel- 
leicht in  dem  Sinne  Pseudo-l*salni;nian/-oar's  zu  nehmen,  der  (in 
Ihibner's  l'el)crsetzung)  von  Japan  und  Forinosa  sagt,  dass  sie  als 
die  entferntesten  Länder  des  Orients  die  ersten  seien,  die  von  der 
aufgehenden  Sonne  mit  ihren  Strahlen  begrttsst  werden.  Tbe 
Dynastie  called  Kuttoora  is  the  earliest  known  to  have  reigned 
in  Kumaon.  The  Rajahs  of  its  line  are  said  to  have  been  of  the 
Sooraj  -  Bnnsee  origin  and  to  have  been  clothed  by  the  Imagi- 
nation of  the  Paharee,  with  almost  divine  attributes  (Batten). 

Nachdem  Colonieen  aus  Martahan  und  dem  Osten  dahinge- 
kommen,  wurde Tavoy  zuerst  durch  Seefahrer  aus  Araean  erreicht, 
die  nach  Eisen  snciiend  daliin  kamen  und  in  Daiin;j;\veo<ler'rhoni;iN  e 
landend,  den  Namen  Tnvoy  (Dahiweh  oder  Messer  kaufl)  ^ahen. 
Die  damals  ^e^nundete  Stadt  Avurde  dur'  h  furcditbare  Naturereig- 
nisse zerstört,  aber  die  jetzi^^cn  Bewtdiuer  Tavo^'s  vvoUcu  noch 
oft  im  nächtli(  h(  n  Lännen  und  (Jetfisc  das  untergegangene  Volk 
seine  alten  \\'ohu8tätten  besuchen  hören.  Aus  dieser  frühesten 
Zeit  soll  die  Oolonie  in  Kalingaon  stammen.  In  Tanau  und 
Mergui  (Bheik  oder  Breit)  werden  dieSiamesen  (Schan)  als  erste 
Ansiedler  genannt,  wogegen  inTenasserim  dieMon  ihnen  voran- 
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gegangen  wären.  Nach  birmanischer  Mythologie  gab  es  drei 
Kakschasas,  die  die  Mlittor  dreier  Stämme  von  Dämonen  wurden, 
and  einer  derselben  sind  die  Dann  (D'hanao)  oder  Dumos  in 
Mwegyen.  Die  Bevölkerung  späterer  Zeit  war  vorwiegend  sia- 
mesisch in  Tenasserim,  aber  im  Lande  selbst  gelten  die  Mon  Itir 
die  älteren  Einwohner  und  schliessen  sieh  an  den  Grundstock  der 
Mantras  auf  der  malayischen  Halbinsel  an.  In  siamesischer  Aus- 
sprache wird  auch  das  dem  Pali  entnoninicne  Wort  für  die  saiiscri- 
tiscljen  Weilicfoniiclii  nus  Mantra  zu  Mon,  wie  solclie  im  lürma- 
nisclien  Mantn  (Mantara)  geuaunt  werden.  Zu  den  Mou  ge]i("u(Mi 
die  Kanibodiur ,  als  Klia - uuni  oder  Klu)-nion.  Der  Missiiuiiir 
Wade  bemerkte  mir,  dass  die  Tavo\  er  unter  sich  einen  verschie- 
denen Dialekt  zu  reden  scheinen,  während  sie  mit  Fremden  sich 
des  Birmanischen  bedienen.  Sie  sprechen  M  wie  B  aus,  und 
sagen  Bien  statt  Mien  für  Pferd,  R  wie  L,  Sb  wie  H  u.  s.  w.  Auch 
die  Birmanen  schreiben  Myamma  und  sprechen  Byamma.  Die 
Tavoyer  unterscheiden,  nach  Hamilton,  die  Stämme  ihres  Gebirgs- 
landes  in  Kadhu,  Lewa  und  Kuwi. 

Die  Königin  Mahadevi  (731  p.  d.)  gründete  die  Ansiede- 
lungen in  Yc  oder  Kala-ge.  Von  Anoratiio,  dem  KJJnige 
Pagan's,  wird  erwälinl,  dass  er  eine  Hevoliition  in  Tenasse- 
rim  unterdrückt  liabe,  weslialb  er  in  seinen  Krobeningen  aucli 
durcli  Tavoy  gekcmmen  sein  wird.  Später  besuchte  sein 
Nachkomme  Narapati  -  tsithuh  diese  KUste  (1157 — 1190)  und 
Hess  auf  der  Landspitze  Tavoy  die  dort  hoch  verelirte  Pagode 
erbauen  (1208  p.  d.).  £r  führte  eine  Colonie  der  Tavoyer  mit 
sich  fort  und  siedelte  sie  unter  den  SchanländeminNyoung-yuwe 
an.  Auch  brachte  er  von  dort  die  ersten  Durian  nach  Birma  und 
die  Siamesen  erklären  daraus  den  Namen  Thavai  (anbieten). 

Der  KOnigNaratha  Jedi  Men  ( 1438  p.  d.)  erbaute  Festungswerke 
in  Kola  Ye.  NachHarthemo  im  Kl.  Jahrhundert  lüiirte  <ler  Kiinig 
von  Tenasserim  Kriege  mit  den  Königen  von  Narsiuga  (im  i)ek- 
khan)  und  lianghalla.  Nicolo  di  Conti,  der  über  die  Stadt  Moara/ia 
von  Tenasserim  nach  Ava  reiste,  sah  den  König  di  provincia  di 
Maugi  auf  einem  weissen  Elephanten  reiten.  Tavoy  war  auch 
nach  dem  Untergange  des  Königreichs  Tenasserim  meistens 
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»einen  Nachbarn  unterworfen,  aber  der  König  von  Tavoy  machte 
«ich  1752  auf  kur/e  Zeit  minblKiu^n^-. 

Tavoy  laj?,  als  westlicher  Seehafen ,  brabnianisehen  Bekeh- 
ningsvcrsuclicn  l)('<)ueni,  später  aber  ^^ewanu  der  liiuldhisimis 
wieder  die  Oberhand.  Als  die  diesem  feindlichen  l>rahniauen 
aufs  Neue  zurUekkehi*ten,  und  wie  sie  es  in  Assam  gethan,  eine  • 
Heerde  heiliger  Ktihe  vor  sich  hertrieben,  damit  man  sie  nicht 
beschädigen  könnte,  sprach  die  auf  sie  herabschauende  Crott- 
heit  das  Wort,  wodurch  sie  in  Steine  verwandelt  wurden,^  wie 
in  den  Felsblöcken  um  den  Hafen  von  Tavoy  noch  jetzt  zu 
sehen  ist  Die  Rajahs  der  Ha-tsung-tsa-Familie  (der  Kacharis 
oder  Rangtsa)  wurden  aus  Assam  (wohin  sie  von  Nordosten 
gekommen)  durch  die  Rajahs  von  Koch  Behar,  denen  IJrah- 
manen.  auf  Kühen  voranritten,  ausgetrieben  und  flohen  nach 
Hiruniblia.  Die  Indier  wUnlcn  vielleicht,  wie  nach  Pherekvdes 
die  Kgypter,  eher  Menschentleisch  als  Kuhfleisch  essen,  aber  in 
den  buddhistischen  Landern  hat  man  keine  Scrupel,  es  als  Aas  zu 
verzehren.  Das  Schlachten  einer  Kuh  wurde  in  Birma  indess  noch 
unter  dem  vorigen  Könige,  ebenso  streng  wieMensehenmord,  mit 
Enthaupten  bestraft  und  bleibt  auch  jetzt  noch  eine  unerlaubte 
Handlung.  Acordaos  de  loque  estaescrito  en  loslibrosdenuestras 
verdades  y  ley  acerca  del  bien  que  habeyz  de  hacer  a  los  sacerdotes 
que  ruegan  por  vos  otros  porque  no  perezean  por  no  les  dar  limosna. 
Porque  esto  seria  tan  gran  peccado  como  si  matasedes  unablanca 
vaca,  estando  mauiando  los  tetas  de  su  madre  en  cuya  nuierte 
mueren  nnl  ahnas  (jue  en  ella  couiocn  cäsa  deoroestan  se]>ulta<las 
esperändo  el  dia  de  su  j)r<ini{'sa,  en  ((ue  erau  hueltas  en  perlas 
blaucas,  para  bayla  encima  del  cielo,  hörten  die  gefangenen  Vor- 
tugiesenalssermodelsummo  sacerdote  beim  Key  de  Tartaria  nach 
Kibadeneyra.  Wenn  an  den  Festtagen  die  Khampti  die  Buddha- 
bilder baden,  thun  (nach  Dalton)  dieAssamesen  dasselbe  mit  den 
Kühen.  Lo  detti  gentili  (di  Melibari)  tengono  le  vacehe  per  loro  dio» 
sagt  (1503  p.  d.)  Giovan  da  Empoli.  Die  Jainas  erkennen  den 
Vrichabhanatha  (den  Vater  des  Bharatha  chakravarti)  oder  den 
Herrn  der  Stiere  als  ihren  Stammherm  an.  Im  Mallalingara- 
Wuttu  wird  die  von  liergen  eingeschlossene  Stiidt  Kayagriba, 
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wohin  von  aU«ii  Seiten  Gautama's  Schttler  zusammenströmten, 
Yon  den  Ketzern  BpOttischer  Weise  einer  Kuhhttrde  vergliehen 
und  Finlayson  glaubt  gehört  zu  haben,  dass  Godoma  einen  Euh- 
dieb  bedeutet.  „Die  Kuh  sollte  geehrt  und  geschlitzt  werden,  da 
sie  den  Mensehen  ernährt.  Man  muss  sie  als  eine  Mutter  be- 
trachten, da  sie  in  der  Milch  Speise  giebt,  zum  bequemen  und 
angenehmen  Lehen  beitragend.  Es  gieht  Solche,  die  ihr  Fleisch 
essen,  a])er  das  ist  nicht  hesser,  als  das  Fleisch  der  eigenen  Mutter 
zu  essen.  Es  muss  nicht  gegessen  werden,  sondern  nach  dem 
Tode  den  Geiern  Uberlassen  bleiben**  (Niti-Kyam).  Den  Stier  zu 
tödten  ist  in  Indien  ein  unstthnbares  Verbrechen  und  göghnas 
(Stiertödter)  die  emiedrigendste  Bezeiehnung  (Benfey).  Als 
Sivai  Singha  (der  Bruder  Hari  Singha's)  hOrte,  dass  ein  Heer 
Rindfleisch  essender  Männer  herannahte  (da  sein  aufrührerischer 
Bruder  dieMohamedaner  aus  Delhi  gebracht  hatte),  stellte  er  sein 
Königreich  unter  die  schntzende  Obhut  der  (jU^ttin  Eangkali 
und  wanderte  als  bettelnder  Münch  umher.  Obgleich  sich  aber 
die  Mohamedaner  zurückzogen,  verliessen  die  Einwohner  Har 
Samaran  und  nalimen  das  Bild  Kanjrkali's  mit.  Auf  dem  Wege 
nach  Nepaul  geriethen  sie  in  Gefahr,  Hungers  zu  sterben ;  da  er- 
schien Kangkali  einem  ihrer  Anführer  im  Traume  undtheilte  ihm 
mit,  dass  sie  am  Morgen  einen  Zuschuss  an  Lebensmitteln  be- 
willigen werde,  indem  sie  die  £rlaubniss  ertheile,  die  Speise 
zu  essen,  welche  sich  zeigen  werde.  Als  am  nttehsten  Morgen 
eine  Heerde  Büffel  erschien,  wurden  sie  von  dem  Volke  ge- 
schlachtet, welches  sich  von  dieser  Zeit  fortan  den  Genuss  dieser 
(früher  unreinen)  Speise  erlaubte.  Sie  Hessen  sich  in  demThale 
Nepaul's  nieder  und  erhielten  den  Namen  ><ewars.  Die  Khutsung 
oder  südlichen  Nagas  leben  von  Keis  und  Wildpret  und  trinken 
nie  Milch,  die  sie,  wie  dieGarros,  als  eine  ungesunde  undschwä- 
chende  Nahrung  betrachten. 

When  the  gate  of  ihe  new  tity  of  Tavoy  were  erected  some 
few  years  ago ,  an  eye-witness  told  me ,  a  criminal  was  put  in 
eaeh  post-hole  to  become  a  Nat,  schreibt  Mason  im  Jahre  1860. 
Hier  wie  bei  Thatung  soll  der  aus  dem  Gemordeten  entstdiende 
Dttmon  die  Mauern  vertheidigen,  wie  dem  für  sein  Vaterland 
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kämpfenden  Ktfnig  zu  Wales,  während  in  der  bei  der  Gründung  Mar- 
tabaa'sTorgenommeiieiiOeTemoniedaeMenschenleben  für  die  Stutze 
des  Ftmdamentes  nOthig  erachtet  wurde,  mit  der  Ansicht  serbi- 
scher Banmeister  Übereinstimmend.  In  Eambodia  wurden  nach 
den  Chinesen  Verbrecher  in  die  Erde  eingemauert 

Auch  mit  Abzug  mancher  Uebertreibungen  in  den  Berichten 
mittelalterlicher  Geographen  über  Hinterindien  scheinen  doch  da- 
mals seine  Despoteu  den  grossen  Negerschlächtern  in  Dahomey  und 
Ashantee  nur  wenig  nachgestanden  zu  haben.  Die  Keisenden  sahen 
Götzenwagen  (die  nach  Howlaud  auch  in  Ceylon  beim  Feste  Manepy 
gebraucht  wurden)  mit  derselben  Wuth  des  Fanatismus  Uber  zer- 
quetschte Körper  ziehen,  wie  sie  Juggemauth  berüchtigt  gemacht 
hat  In  Tripura  wurden  indess  durch  die  Beform  Qridharnia's 
(1512  p.  d.)  die  Menschenopfer  auf  jedes  dritte  Jahr  beschr&nkt 
In  Vorderindien,  ohne  von  der  Moria -Ceremonie  zu  sprechen, 
wurde  das  jährUche  Menschenopfer  der  Eurradee-Brahmanen 
erst  durch  denPeishwa  in  Pona  abgeschafft.  DieMehals  brachten 
jedes  dritte  Jahr  ein  Menschenopfer ,  bis  zur  englischen  Besitz- 
nahme. Brugicre  erzählt,  dass  bei  dem  Bau  der  Mauern  Bangkok's 
unschuldige  Sehlachtopfer  eingestampft  worden  wären.  Nach 
Marco  Polo  tödtete  man  Gäste  in  Korazan,  um  einen  hausbe- 
schUtzendeu  Dämon  zu  gewinnen.  Der  Angriff  des  Kajah 
Yon  Karrang  auf  Bliling  hatte  zum  Zweck,  sich  menschliche 
Knochen  zu  verschaffen^  um  sein  Gelübde  eines  Tempelbaues  zu 
erftlllen«  Als  nach  der  abschlägigen  Antwort  Cayero's  KOnig 
Sohambainha  jede  Hoffnung  yerlor,  die  Stadt  Martaban  Tor  dem 
belagernden  Brahma-EOnige'zu  retten,  wurde  beschlossen,  alle 
lebenden  Seelen,  die  nicht  im  Stande  wären,  das  Gewehr  zu  führen, 
hinzurichten  und  ihr  Blut  dem  Quiay  Nivandel  (Gott  der  Feld- 
schlachten) zu  opfern  (nach  rrevt)t).  Im  Anfange  des  7.  Jahr- 
hunderts brachte  der  Kiinig  von  Kambodia  dem  Dämon  I*ho-to-li 
ein  jährliches  Menschenopfer  und  später  er/Uhlt  der  chinesische 
Gesandte  (13.  Jahrhundert)  von  einem  Tribut,  einer  mit  Menschen - 
gallo  gefüllten  Urne,  die  dem  Könige  Cochinchina's  zu  zahlen 
gewesen.  On  envoyait  pendant  la  nuit,  de  tous  cot^s,  des  hom- 
mes,  qui  se  rendaient  dans  les  villes  et  dans  les  villages,  et  qui; 
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quandilB  rencontraient  des  geiw  maiehant  de  nuil^  leur  pasiaient 
ane  ooide  au  col  et  k  Taide  d'an  couteau  dont  üb  ötaieat  numis 
leur  ouYiaient  le  flanc  droit,  attdessousdecdtes  et  leurenlevaient 
la  Y^sicule  du  fiel  (nach  Römusat).  Marini  erzählt  Aehnlichea 
von  den  Laos,  die  die  Galle  der  heimlich  Ermordeten  den  Man- 
darinen brächten  und  damit  die  Stirn  der  Eiephantcn  bestrichen, 
um  sie  muthig  und  ausdauernd  zu  machen.  Weil  Bösewichter 
die  Nasen,  Lipi)en,  Oliren  und  Haare  menschlicher  Opfer  suchten, 
um  die  Keichthiimer  bringende  Boa-Schlange  zu  versöhnen,  it  is 
difficult  topersuadeaXasia  to  go  into  the  jungle  alone,  generaUy 
for  fear  of  meeting  with  one  of  these  villains,  who  are  supposed 
to  hide  in  all  solitary.Bpota  looking  out  for  prey,  bemerkt  Yule. 

Die  blutigen  Qehräuehe  der  Vorzeit  halten  in  der  Erinnerung 
und  leben  in  Yolksgesprächen  fort  In  Mandalay  erztthlte  mir 
ein  dort  gebomer  Armenier  in  leisem  Flttstem ,  da  die  Wände 
Ohren  haben  konnten,  welch*  schreckliche  Dinge  bei  der  Orfin* 
dung  der  Stadt  vor  sich  gegangen.  An  dem  Tage,  wo  von  sechs 
auf  sechs  Monate  eins  der  Thore  zu  beginnen  war,  wagte  sich 
Niemand  aus  dem  Hause,  denn  die  Späher  des  Königs  standen 
bereit.  Die  Brahmanen  hatten  gewisse  Namen  angegeben ,  die, 
als  den  Oonstellationen  entsprechend ,  für  den  magischen  Bund 
am  wiiksamsten  sein  würden.  So  wurden  auf  den  Strassen  Namen 
gerufen,  und  wenn  solche,  die  sie  trugen,  nnwillkttriich  den  Kopf 
wandten,  so  waren  sie  dem  Tode  Ter&llen.  Während  meines 
Aufenthalts  in  Bangun  wurde  in  Fuizendaung  yon  einem  euro- 
päischen Kaufmann  die  erste  Dampfmtthle  erbaut  und  die  Ein- 
gebomen sprachen  auf  dem  Markte  von  den  geheimen  Er-' 
morduugen,  die  dort  vorkämen.  Die  Steinmauer  konnte  nicht 
eher  zum  Stehen  gebracht  werden,  bis  man  es  eingerichtet  hatte, 
das»  ein  niedei-fallcndes  Gerüst  vier  Menschen  erschlug,  und  dann 
diese  an  den  Ecken  vergrub.  Als  ich  eine  Zeitlang  in  Jauja 
lebte,  auf  dem  Hochlande  Pegu's,  erbot  sich  ein  englischer  Me- 
chaniker, eine  Fähre  Uber  den  nahegelegenen  Bio  grande  zu 
bauen,  und  es  dauerte  nicht  lange,  so* wurde  man  gewarnt,  dort 
▼orllber«ugehen.  Die  Leute  erzählten  einander  Sehauder- 
gesehichten  von  den  yielen  Opfern,  die  dort  schon  geschlachtet 

IS* 


uiyiii<-uü  Ly  Google 


196 


Bfama. 


seien,  denn  wenn  kein  Menschenblut  flösse,  wie  würde  die  Fähre 
sich  bewegen  können.  Das  ganze  Projeet  missglückte  sohlieas* 
lieh  und  die  Fähre  ging  wirklich  nicht.  Die  Ohinesen  be- 
streieheii  die  Glocken  mit  Blut,  damit  sie  in  Lauten  reden,  ob- 
wohl zu  Mengtseu's  Zeit  nur  mit  dem  der  Ochsen.  Oolebrooke 
coneluded,  that  the  Pnrusha-medha  (sacrifice  of  men)  was  nerer 
any  thing  but  typical,  und  Wilson  fillirt  den  Ausruf  des  Suna- 
sephas  an :  They  will  put  me  to  deafh ,  as  if  I  were  not  a  man. 
Wenn  im  Yajna  eine  Kuh  geopfert  wird,  heisst  es  Gomedba, 
wenn  ein  l*ferd,  Aswamedba,  wenn  ein  Mann,  Narmedba,  bemerkt 
der  Dabistan  und  setzt  hinzu,  dass  der  Vischnuite,  als  Agnisb- 
toma,  nicbt  eine  Ziege ,  sondern  nur  das  aus  Mehl  geformte  Bild 
einer  solchen  darbrächte. 

In  der  Provinz  Tenasserim  überwiegt  die  Karen -Bevöl- 
kerung yerhältnissmSssig  mehr  wie  eine  andere,  da  die  Ein- 
wanderer nur  dttnn  der  Kttste  entlang  gesSet  sind  und»  ausser  in 
den  Zeiten  der  Tributeintreibung,  die  Htigelbewobner  selten  be- 
helligen. Die  Karen  erzählen  aus  alten  Traditionen,  dass  sie 
einst  eine  volnminOse  Bibliothek  besessen  hätten,  die,  aus 
alter  Zeit,  auf  Felle  o:escbrieben  war,  aber  eben  deshalb  das 
Unglück  batte,  von  einem  bungri^en  Hunde  verzehrt  zu  werden. 
Die  Reli^^ion  Rajab  Brahil's  ging  den  Mantras  verloren,  als  das 
einzig  noch  übrige  Denkmal  derselben ,  die  beschriebene  Haut 
der  Biawah  genannten  Eidechsenart,  zu  Xangeibeisi's  Zeit  von 
einem  Hunde  zerstört  wurde.  In  den  Ländern  Hinterindiens 
wird  meist  auf  Palmblätter  oder,  wie  in  Siam,.  zuweilen  auf 
chinesisches  Papier  geschrieben,  doch  bemerkt  Vertomanus 
(1503  p.  d.) :  The  inbabitans  of  Tenassari  wiyte  on  parchment 
like  unto  ours,  and  not  on  barke  of  trees  as  doo  they  of  Oalecut. 
Bidessen  bedienten  sich  auch  die  Kambodier  für  ihre  Schriften 
bei  Anw^esenbeit  des  cbinesiscben  Gesandten  (13.  Jahi hundert) 
der  Häute  von  Hirschen  und  Reben.  Zoroaster's  Bibliuthek  soll 
auf  Häute  geschrieben  sein,  obwohl  Haniza  Isfabaui  von  der  Ent- 
deckung des  magischen  Rituals  auf  Baumrinden  in  Jai  spricht. 
Nach  Meschalmab  ben  Ab-Sechuab  besassen  die  Samaritaner  aus 
alter  Zeit  eine  Thorah ,  gesehrieben  auf  Häute  von  einem  Fried- 
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Opfer.  In  dem  Mannscript  des  Buches  Josua  war  die  Haut  von 
einem  Passah-Lamm  (s.  Qeiger).  Das  schon  zu  Alezander's  M. 
Zeit  in  Hellas  eingeftthrte  Papyrus,  dessen  Bollen  sich  in  den 
Humiengrttbern  finden,  wurde  später  zur  Charta  Augnsta  ver- 
arbeitet 


In  der  Zeit  Asoka's  (der  nach  dem  Mahayasuen  255  der 
Buddha-Sakkharat  starb)  kamen  die  Mon  von  Tlongsavaddi  oder 
Vadi  naehLigor  und  vermischten  sich  dort  mit  denPhuekthay,  als 
diese  spätsr  ebenfalls  dort  anlangten.  Die  in  Ligor  gesprocheM 
Sprache  ist  jetnt  das  Siamesisjehe,  aber  ein  Dialekt,  dem  yor- 
geworfen  wird,  dass  ihm  die  Mai-£h  und  -To  oder  die  Aecente 
mangelten,  wie  auch  die  Laos  solche  durch  Dummheit  ver- 
gessen hätten.  Auch  die  Mo!  in  Baria  sprechen  das  Cochin- 
chinesische  ohne  Betonung  und  dieSiamesen  nennen  die  Sprache 
derKha:  Nok  Jen  ( Vogelgezwitseher),  weil  sie  der  Sieng  (Stimme) 
entbehren.  Im  siamesischen  Idiom  zu  Ligor  werden  N  und  L 
verwechselt,  so  äass  die  Stadt  gewöhnlich  Lakhon  statt  Nakhon 
ausgesprochen  und  jetzt  mit  Absiebt  so  betont  wird,  da  die 
meisten  Schauspieler  (Phuek -Lakhon)  von  dort  kommen.  In 
den  benachbarten  Idiomen  finden  sich  ähnliche  Lautverschie- 
bungen. 

Der  Prinz  Hemaxala  (der  Goldgestreifte),  dessen  (beschichte 
die  Siamesen  in  einen  beliebten  Roman  verarbeitet  haben,  hatte, 
von  Feinden  bedrängt ,  sein  Reich  Nsnthaburi , '  in  Kalinkharat 

gelegen,  verlassen  niUssen  und  kam  auf  seinen  infalirten  nach 
der  Stelle,  wo  SHtliamniarat- Asoka  in  alter  Zeit  Myang  Ligor 
gegründet  und  Reliquien  vergraben  hatte.  Diese  findend,  schloss 
er  sie  in  der  darüber  errichteten  Pagode  Prathaht  ein  und  baute 
die  untergegangene  Stadt  wieder  auf,  als  Nakhon  SrlTbammarat. 
In  einer  andern  Novelle  sind  die  in  Ligor  niedergelegten  Keli- 
quien  aus  Langka  gebracht,  als  Gegengeschenk  fttr  den  heiligen 
Zahn,  und  Hemaxala  mit  seiner  Schwester  hat  manche  Abenteuer 
SU  bestehen,  ehe  er  zum  Zweck  gelangt 
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Als  Phra  Thummasokharat  *) ,  der  Köiii^^  von  Sukothay, 
durch  die  Länder  wanderte ,  um  an  passenden  Plätzen  Städte  zu 
gründen,  erbaute  er  Ligor  oder  Nakhon  Srithammarat  im  Lande 
der  Batta.  Ptolemäus  setzt  die  Batoi  öBtlioh  von  den  Brachmae, 
und  jetzt  fuhren  die  Orang  Benua  (Eingebomen)  Sumatra*»  den 
Namen  Battas.  Junghuhn  hält  die.  Balinesen  fttr  ächte  Batta'a 
und  reiht  ihnen  auch  die  Alfnren,  sowie  die  Bugi»  und  Hakas- 
saren an.  Nach  Burton  kennen  ihre  Sagen  eine  östliche  Ein- 
wanderung von  jenseits  des  Meeres  her  nacli  Sumatra.  Wie 
Borie  erzählt,  wären  nach  dem  Tode  Batin-Alam's  Menschen- 
fresser aus  Sumatra  in  die  malayische  Halbinsel  eingefallen. 
The  Battacks ,  such  is  the  uame  of  the  people ,  slaughtered  and 
destroyed  a  great  number  of  the  Mantras.  Sie  wurden  nachher 
durch  die  Wundcrwaffen  vertilgt,  die  der  Häuptling  Meragalange 
aus  Roum  erlangte,  aber  in  späteren  Zeiten  the  Battacks  again 
retumed  to  invade  fhe  peninsula  and  Batin'Xangeibesi  or  Claws 
of  Iron^  then  goveming,  was  completely  driven  back,  he  and  bis, 
into  the  interior.  Bis  zu  der  Zeit  hätten  die  Mantras  die  Religion 
des  Rajah  Brabil  (Tnan  Isa  oder  Nabi  Isa)  befolgt,  der  die  Erde 
aus  einer  Wallnuss  schuf  und  den  Vogel  Simerani  sich  darauf 
niedersetzen  liess,  um  zu  versuchen,  oli  sie  noch  weich  sei. 

Als  Singha-Kajah,  Kimig  von  Dautapura,  in  der  Schlacht  ge- 
fallen war,  flohen  sein  Sohn  Thontha-Kuman  und  seine  Tochter 


*)  AiiehdieQ«edifehte1\nui0iia*8Terknftpft  ihre  Pagoden  mit  einem  Dhamma- 
aoka  iMütelten  KSnig  nnd  der  Im  fSnfkSpflgen  Gebirge  (PantaÜia  eitelia  panrata) 

Mahatehina's  geborene  Mandjusri  kam  im  (befolge  des  Küiligs  Dharmakara  oder 
Dharmakar  nach  Nepaul.  Von  (j'iladitja,  der  acht  Monate  des  Jaliree  aaf  Be- 
reiöung  Heiner  I^änder  zubrachte,  wird  ^csast,  da^s  er  (ausser  dem  Sthupas  am 
Oanges)  überall  Sangharama»  oder  Klöster  {rebaut  habe,  wo  er  Spuren  von 
Buddha's  früherem  Wandel  angetroffen.  Die  Relicjuicn  sollen  bei  den  Nach- 
grabungen Asoka's  dem  wiederaufgefundenen  .Schatze  DhanaNanda's  entnommen 
sein ,  eines  der  verbr&derten  Nanda ,  deren  Haupt  Krapauda  (der  Bruder  Amog- 
lia's)  Ton  Tliomas  (in  Zaeammenstellnng  mit  Maaudi*s  Kaad)  mit  dem  Zaadrames 
des  Diodor  und  Agrames  des  Cnrflas  identiflcirt  wird.  Der  MallaUngara-Wotta 
beriehtet,  dass  beiBaddha'sLeielienfeierKasyapa  es  anf  ein  Goldblatt  Terselchnet 
habe,  dass  einst  ein  Kdnig,  Piadafha  genannt,  erseheinen  würde,  nm  die  von 
Adsatatath  niedergelegten  BeUqnlen  fiber  die  Erde  m  verbreiten. 
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Hemachala  mit  der  Reliquie  von  Buddha's  Zahn  nach  Tj^p^^i^ 
litten  aber  Schiffbruch  auf  dem  Diamantenstrande,  wo  derBorom- 
mathet  Thero  auf  dem  Hügel  Assakano  (einem  der  niedem  Vor- 
httgel  des  Meni)  woiinte.  In  der  Luft  sehwebend  sah  er  noeh 
zu  rechter  Zeit  die  Gtefahr  der  Heliqoie,  die  Ri\jah  Na^a  sioli  an- 
zueignen strebte,  aber,  obwohl  er  sich  jenseits  des  Horizonts 
fortgerollt  hatte,  auf  den  heiligen  Befehl  durch  seine  Unterthanen 
zurückgebracht  werden  musste.  Mit  einem  ankommenden  Schiff 
segelten  Rie  weiter,  wurden  aber  auf  PhayaNakh 's  Veranstaltung 
durch  einen  furchtbaren  Sturm  Uberfallen,  und  der  Capitain,  der 
vergebens  zu  den  Devattas  gebetet  hatte,  wollte  schon  den 
Prinzen  und  die  Prinzessin ,  als  zwei  Fremde,  die  die  Ursache 
sein  möchten,  Uber  Bord  werfen,  als  auf  deren  Anrufung  der 
Thero  in  der  Form  Supanno's  oder  Garuda's  erschien  und  das 
Unwetter  beschwichtigte.  Als  der  Capitain  mit  seiner  Mann- 
schaft den  Thero  demttthigst  verehrt,  erreichte  das  Schüf  bald  in 
Sicherheit  den  Hafen  Lanka's.  Der  Ednig  dieser  Insel,'  hoch- 
erfreut Uber  den  Zahn,  gab  Hemachala  die  nDthigen  Keliquien  fttr 
den  Bau  Ligor's.  Diese  Mythe  vom  Diamantensfawude  ist  schon 
durch  Low  mitgetheilt. 

Als  im  Laufe  der  Zeiten  Hemaxala's  Geschlecht  erloschen 
und  ein  fremder  König  auf  dem  Throne  Liiror's  saf^s  ,  wünschte 
man  die  Reliquien  zu  haben,  um  die  heilige  Periode  neu  zu 
gründen.  Aber  man  fand  sie  durch  einen  bezauberten  Knoten 
(Pha  Phayan)  geschürzt ,  und  da  Niemand  sie  zu  lösen  verstand, 
so  erliessPhayaNakhonSriThammarat  (der  König  Ligor's)  einen 
Aufruf  an  alle  fremden  Fürsten  und  Herren,  hohe  Belohnung  dem 
versprechend,  der  durch  seine  Geschicklichkeit  die  verwobenen 
Maschen  des  gordischen  Kunstwerks  entwirren  wllrde.  Viele 
kamen,  aber  keiner  zum  Ziel,  bis  Ohao  Kakaphasa,  der  Sohn  des 
Königs  von  Kumphisai,  das  Geheimniss  entdeckte.  Daun  erst 
war  es  möglich,  nach  dem  Aufgraben  der  Erde,  die  mit  Charak- 
teren bedeckten  Steine  zu  entfernen,  denen  gleich,  die  in  allen 
Theilen  der  Provinz  Ligor  geti-offen  werden. 

In  spätem  Jahrhunderten,  als  Myang  Lakhon  von  Xava  ab- 
hängig war,  wurden  Ohao  Mum  und  Ohao  Mu,  zwei  Söhne  eines 
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Setlii ,  durcli  den  Stiinii  auf  dor  Keifso  von  Langka  verschlafnen 
und  litten  Scliift'])rueli  an  der  Küste  Li^or's,  Als  sie  in  dem 
früher  von  den  Farang  bewohnten  Orte  nach;4rul)en ,  fanden 
sie  Reliquien  und  auf  Steinen  eingegrabene  Inschriften,  wie 
solcheB  in  dem  Buche  Phanasutr-Phrathat  vorherverkttndet  war. 

Die  Auskunft,  die  ich  geben  kann,  bleibt  unToUkommen, 
aber  es  war  mir  selbst  schwer,  so  viel  zu  erhalten.  An  Ligor 
mttssen  sich  noch  verschiedene  andere  Traditionen  ttber  die  Fa- 
rang kntlpfen,  wie  solche  sich  in  Hinterindien  impier  mehr  ver- 
mehren und  in  den  Mythen  der  Eingebornen  zu  ihrem  eigenen 
Entsetzen,  und  gerade  dadurch,  nur  grausiger  und  ungeheuerlicher 
aufwachsen.  Ich  hatte  niieh  nach  dem  T)ii(  lie  Heniaxala  mehrfach 
erkundigt,  und  da  ich  von  einer  Copie  desselben  in  einem  Kloster 
Bangkok's  hörte,  verschob  ich  meinen  Besuch  bis  auf  bequemere 
Müsse,  da  ich  glaubte,  dass  es  mir  nun  sicher  sei.  Als  ich  aber 
später  noch  kurz  vor  meiner  Abreise  dortbin  kam ,  fand  ich  in 
dem  Eigenthttmer  einen  alten  verschrumpften  Mönch,  der  zu  der 
conservativen  Partei  der  Fremdenhasser  gehörte  und  mich  mit 
dem  Hass  seiner  Augen  verschlingen  zu  wttnschen  schien.  Schon 
bei  den  ersten  Worten  merkte  ich,  dass  irgend  eine  dunkle 
Prophezeiung ,  entweder  schon  in  dem  Buche  oder  nur  in  der 
Phantasie  meines  Informators,  Heraaxala  und  Ligormitden  Farang 
verknüpfte,  und  ich  durfte  schon  aus  Höflichkeit  nicht  verlangen, 
dass  mir  durch  Verrath  das  Schicksal  seines  Vaterlandes  in  die 
Hände  gespielt  würde.  Mein  vis-a-vis  aber  dachte  auch  gar 
nicht  an  Verrath ,  er  war  gewaltig  karg  in  seinen  Mittheilungen. 
Ganz  indesB  konnte  er  mir  nicht  entgehen ,  denn  durch  Kreuz- 
fragen hatte  ich  oft  manche  Bemerkung  herausgelockt,  die  er 
aussprach ,  ohne  es  selbst  zu  wissen.  Da  indess  dann  ein  nur 
um  so  hartnäckigeres  Schweigen  folgte,  so  war  mir  meine  Zeit 
zu  kostbar,  um  ein  so  undankbares  T$te-&^t§te  länger  fortzusetzen. 
Doch  sind  solche  Charaktere  selten ,  da  ich  im  Allgemeinen  die 
buddhistischen  Priester  immer  durchaus  bereitwillig  fand,  mir 
Alles,  w\ns  sie  wussteu,  mitzutheilen.  Leider  war  dies  Alles  nur 
gewöhnlich  sehr  Weniges.  Der  Umgang  mit  den  begabteren 
dieser  Mönche ,  wie  man  sie  besonders,  unter  den  Voratehern  der 
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Klöster  trifft,  ist  ein  sehr  anziehender.  Die  Sanftmuth  und  das 
Wohlwollen,  in  dem  Vorbilde  ihres  Stifters  personificirt,  ist  nicht 
ein  Süsseres  Gewand,  sondern  in  ihr  Fleisch  und  Blut  Über- 
gegangen, und  wenn  man  in  einsamer  Klosterzelle  den  Worten 
dieser  Candidaten  des  Nirvana  lauscht,  bedauert  man  nur,  dass 
dieselbe  Beligion  im  praktischen  Leben  zu  Apathie  und  Thaten- 
losigkeit  fahren  muss. 
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In  frühester  Zeit  war  Alles  eine  weite  See,  und  nur  drei 
Hügel  ragten  hervor,  bestimmt  fUr  die  künftigen  Städte,  Tagoung, 
Thatung  und  Prome.  Köpig  Thisaraja  von  Palibrotfaa  sandte  drei- 
mal £xplorations-£xpeditionen*)  ans,  um  an  einer  eben  aus  dem 
Irawaddi  gebildeten  huteL  zu  ankern.  Auf  dem  Landweg  aus 
MisimadeBa  kamen  gleickfidle  Entdecker,  aber  erat  das  vierte- 

*)  Unter  der  Dynastie  Tagonng's  findet  sich  ein  König  (Knleinga-Tast)  Ka- 

Kngaraga  (s.  Lassen) ,  and  Kalinga  bezeichnet  oft  nicht  nur  das  spedelle  Laad 
der  Talinga  oder  Klinjr ,  sondern  die  Seekiiste  Oberhaupt. 

Die  ganze  Rt  iheufolge  der  Könige  ist  (nach  Burney)  die  folgende: 
1)  Abheeräja.  2)  His  son  Kan  Y:iz;i  ngay.  3)  His  son  ZalK)odeepa  \'i\zh. 
4)  Hisson  Thengatha  Yäzä.  5)  His  Bon  Weippana  Yazä.  6)  His  son  Dewata  Yäza. 
7)  His  son  Munika  Y4za.  8)  His  paternal  uncle  Naga  Yaza.  9)  Iiis  younger  bro- 
tber  Einda  Yiak,  10)  His  son  Tliamoodi  Yizk.  II)  His  8onDewaT4s&.  12)  His 
son  Malieinda  TäiA.  18)  His  son  Wimala  TAsi.  14)  Bis  son  TbUiaad  Yitk, 
15)UissonDeoganaT4s4.  16)  HiasonKantlMTAaA.  17)  HissQBKaleiagsTAai. 
18)  His  son  Tliendw«  Yii4.  19)  His  son  TliihalaT4a&.  SO)  His  yomgerltrotlier 
Han-tu  Ydza.  21)  His  son  Wara  T&zÄ.  22)  His  son  Aloung  Yis4.  S8)  His  son 
Kaulaka  YÄz4  24)  His  son  Thnriya  Yäza.  25)  His  son  Thengyi  Y4za.  26)  His 
son  Taing  gyi  Y'äzä.  27)  His  son  Madii  Yäzä.  28)  His  son  Mentha  gyi  Y'äzA. 
29)  Iiis  sonThan  thu  thihaYäzä.  30)  His  son  l^anen^a  Yäzä.  31)  HIssonUeinda 
Yäzä.  32)  His  BOn  Mauriya  Yäzä.  33)  Uis  son  JÜheinnaka  Yäsä. 
Und  bei  der  zweiten  Dynastie  : 

l)  Thado  Zabudipa  Dasa  Yasa.  2)  Thado  Taing  yaYizä.  3)  ThadoY&fha 
jra.  4)  Tbado  Tagwon  ya.  5)  Thado  Lhan  byan  ya.  6)  Thado  Shwe.  7)  Thado 
Oalonn  ya.  8)  Thado  Vsigßk  ya.  9)  Thado  Naga  Naing.  10)  Thado  Ya  Haida. 
ll)TliadoPonngshl.  IS)  Thado Ryonlc  shK  IS)  Thado Tshen  lonk.  14)  Thado 
Tsehendein.  IS)  Thado  Taing  gyi.  U)  Thado  Men  gyi.  17)  Thado  IbhdYdai. 
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mal  gelang  es,  den  noch  schwankenden  Boden  zur  Menschen- 
wohnung zurecht  zu  machen.  Auch  in  Prome  bildeten  Kaufieute, 
die  zur  See  anlangten,  eine  Niederlassung.  Auf  dem  Thatimg- 
Berge  aber  bllsste  ein  einsamer  £remit,  dessen  Stillleben  nur 
mitunter  dureh  Besuche  eines  aus  dem  Wasser  heryorsteig^nden 
Draehmiweibchens  unterbrochen  wurde,  und  in  der  Folge  grün- 
dete dort  der  schlangengehorene  Tihajasa,  auch  der  Tathay  Tiha 
genannt,  die  Stadt  Don-abon-mih,  die  nach  der  Herrschaft  von  fünf 
Königen,  unter  Ingura-min,  dem  Letzten  derselben,  durch  ein  Erd- 
beben zerstört  wurde.  Dessen  Röhn  erbaute  die  Stadt  Thudania- 
wuddi,  wo  ihm  sein  Sohn  Thiwirit  auf  dem  Thron  folgte.  Dann 
regierte  der  König  Sothakoma  und  nach  deni8ell)en  Dammathoka. 
Sein  Nachfolger  Mahawiseah  (der  Sohn  einerNaga  und  eines  Wizza) 
verlegte  seine Besidenz  nach  Thatung  (Satung),  das  durch  die  Hülfe 
der  Götter  so  verschönert  wurde,  dass  der  König  (vielleicht  das 
Schicksal  des  Polykrates  fürchtend)  den  Thagyarroin  bat,  doch 
wenigstens  Eine  schlechte  Eigenschaft  hinzuzufügen,  da  sonst 
.  die  prttchtige  Stadt  wahrscheinlich  nie  vor  ihren  Feinden  sicher 
sein  wUrde.  Seine  Bitte 'wurde  erhört,  und  seitdem  hängt  stets 
ein  düsterer  Wolkenhimmel  (KatUn)  Uber  den  waldbedeckten 
Hügeln  Thatung's ,  was  demselben  indess  in  meinen  Augen  nur 
gerade  einen  besonderen  Reiz  verlieh ,  als  ich  bei  der  Ankunft 
unter  den  gedämpften  Strahlen  einer  drohend  verschleierten  Sonne 
zum  ersten  Male  auf  ihre  altersgrauen  Pagoden  blickte,  die  aus 
dunkel  belaubtem  Walde  am  Abhänge  hervorragten. 

Gautama  ging  Uber  dasmitDvaway  zusammengrenzende  Ya- 
keinpieh  (Land  der  Yakein)  nach  Yamawudditein,  und  war  deBhi|lb 
von  einigen  aus  Yasigobieh  gekommenen  Byammagyi  begleitet, 
die,  als  sie  sich  im  Lande  der  vertriebenen  Dsit  niederliessen, 
daraus  ihren  Namen  Yekkain  oder  Bodo-Yekkain  erhalten  haben 
wollen.  Die  Mugs  meinen  sich  denselben  also  zur  Ehre  rech- 
nen zu  können  und  die  Birmanen  lassen  ihnen  diese  Krklä- 
rung,  fügen  aber  hinzu,  dass  diese  Aufwiirter  des  (lottes  eben 
solche  gewesen,  als  man  noch  jetzt  an  den  TempelthUreu 
sieht,  d.  h.  hässliche  Bakschas  oder  Yakkas  mit  laug  hervor- 
stehenden Zähnen,  und  dass  Einige  davon  sich  dem  Gefolge 
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Gautama's  angeschlossen  hätten.  Die  Wildheit  Anderer  war  in- 
deB8  meht  so  leieht  zuiShmen,  dennalsGaataiiiainderMartalMui- 
Buclit  landete,  wnrde  er  von  den  dortigen  fieiu*)(waluseliemliek 
den  Nachkommen  von  PtolemKos'  Anihrop<^hagoi)  am  Beigang- 
Flttsse  mitSteinwIIrfen  empfongen  und  ttberluuipt  BomiBshaadelt» 
dass  er  sieb  nach  Thatang  zum  KOnigTheremataiikaittehtele»  der 
ihn  freudig  und  mit  grossen  Ehren  bei  sich  aufnahm.  Seinem 
Nachfolger  Oukala  wurde  von  zwei  Brüdern  die  Reliquie  der  acht 
Haare  gebracht.  Als  später  König  Malemin  (Sohn  des  THtujasa) 
in  Wethali-pyih  oder  Thatung  herrschte  und  das  Land  von  un- 
zähligen Belu  schwer  bedrängt  wurde,  kamen  vier  Johanda«, 
die  von  seiner  Noth  hörten ,  zu  seiner  Hülfe,  um  ihm  das  Asyl  su 
vergelten,  das  er  einst  ihrem  Meister  gev^hrt  hatte.  Sie  brachten 
kräftige  Reliquien,  ttber  welche  die  Pagode  des  Thatang-paya 
gebaut  wurde  I  und  der  nach  Tiho  (Ceylon)  gesandte  Shin  Bode- 
gosa  beglückte  dann  die  Halbinsel  mit  der  heiligen  Sammlung  des 
Pitagat,  mit  einem  fliegenden  Stifte  (Kanitsascha),  den  Engel  vom 
Himmel  gebracht  hatten,  geschrieben.  Dennoch  fiel  Thatung  mit 
Malemin's  Tode  in  Ruinen ,  weil  der  rechtmässige  Erbe ,  Mitsin, 
als  mit  Aussatz  behaftet,  in  die  Wälder  verbannt  worden  war. 
Dort  erhielt  er  indess  vom  Thagyamin  ein  wundervolles  Gewand, 
das  durch  Anlegen  seine  Krankheit  heilte,  und  dann  mit  Zauber- 
waffen  versehen,  erlöste  er  das  Land  von  seinen  Bedrückern,  und 
erbaute  Thatung  aufe  Neue,  als  Thatung -gyi,  das  mit  Daunu 
bevölkert  wurde.  Seitdem  erhielt  Wethali-pyih  erst  den  Namen 
Thatung,  woThaukaday  durch  Wajurmin  gegründet  wurde.  Unter 
EOnigBfauujasa  oderUfonnha  kam  eine  neue  Golleotion  religiöser 
Bücher  dareh  den  Johanda  Shin  Sudat  aus  Ceylon  nach  Thatung 
UüdKoatasa,  König  vonPagan,  der  davon  hörte,  batum  eine  Copie 
des  damals  in  Birma  noch  unbekannten  Pitagat,  damit  sich  die 
Sasana  auch  dorthin  verbreite.  Als  er  eine  abschlägige  Antwort 
erhielt,  rückte  er  mit  seinem  Heere  vor  Thatung  und  eroberte  die 
Stadt,  deren  Cultur  und  Civilisation  das  Staunen  der  Barbaren 


*)  lu  der  Nähe  des  oberu  Ph^d  sollen  sich  die  Ruinen  einer  Belii-Myoh  mit 
Bcnlptirteii  Stelnbaaton  finden. 
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erregte.  Die  Prinzessin  Thatuugda  erschien  ihnen  so  zart  und 
fein,  dasfl  sie  dieselbe,  die  der  König  fUr  seinen  Harem  wttnselite, 
in  eineNadeldoae  steckten,  um  sie  unbeschädigt  zutransportiren. 
Der  Fitagat  wurde  fortgeftthrt  und  mit  ihm  die  Thatnng  bewoh- 
nenden Thoungtfau,  um  beim  Bau  der  Pagoden  inPagan  nach 
dem  Modell  der  in  Thatong  zerstörten  zu  dienen. 

Nach  einer  einheimischen  Tradition  wurde  unter  König 
Mannha  der  Pitagat  früher  durch  Shin  Sudat  (aus  Satung)  in  die 
Sprache  der  Talein,  als  durch  Buddhagosa  in's Birmanische  Uber- 
setzt. Shin  Touatih,  Buddhagosa's  Schüler,  soll  in  Beliug  ge- 
storben sein.  Low  hörte  von  Pung3'i  in  Martabau,  dass  two 
priests  of  Buddha,  call ed  Autherati  andöonati,  arrived  in  theBur- 
man  territory  from  Secho  (Ceylon)  and  were  succeeded  in  tbeir 
Spiritual  dignity  by  Bauddha  Gotha. 

lieber  die  Aussendung  der  ersten  buddhistischen  Apostel 
giebt  eine  siamesische  Uebersetzuig  des  Mahawaaso  folgenden 
Bericht,  anPhraKahintharihen's  Ankunft  in  Ceylon  anknüpfend. 
Als  Phra  Mokhalibutditsa-then  chao  nach  der  Thutiya-San- 
khyanai  die  Verbreitung  derPhra-Phuttha-Sasana  in  den  fremden 
(rrenzgebieten  (Pachantha  prathet)  und  den  Aussenländern  (bau 
myaug  nok)  in  Betrachtung  gezogen  hatte,  wurde  tiir  Katsauiira- 
Nakhon  Phra  Matxa-thika-then  bestimmt,  die  dreifache  lieligion 
zu  begründen,  Phra  Maha - thepha - then  für  Mahitsamandala- 
Prathety  Phra  Rakkhith-athen  für  Vannavasi-Prathet,  Phra  Sona- 
kathamyakkhita-then  für  Parantaka-Xonbot ,  Phra  Mahatham- 
Rakkhita-then  für  Maharatta-Prathet,  Phia  Maha-Bakkhita-then 
fOx  das  Land  (Myang)  von  JonaFl<^a,  Phra  Matximft-then  für  Hi- 
maTan4*M.the<^  und  dann  zwei  Phra  Maha-thero,  Phra  Sona-then 
und  Phra  Vttara-then  für  SuTaanabhumi.  Diese  zogen  mit  je  fUnf 
Begleitern  und  erhielten  die  Vollmacht ,  Priester  nach  den  Vor- 
schriften des  Gesetzes  zu  ordiuiren,  ebenso  wie  die  fünf  als  Mis- 
sionäre nach  Ceylon  gesandten  Maha-thero. 

Nun  gab  es  damals  einen  DracheukOui^,^  (Phnva  Nakhj, 
Alavaranakharat  (der  Herrscher  der  Stadt  Alowi)  genannt,  ein 
schamloser  SUnder,  gräulich  und  wild,  mit  furchtbarer  Macht  be- 
gabt £r  Hess  Hagelsttlrme  eimervoll  auf  das  Land  Katsamira 
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berabre^neai.  Doch  rhra-Matxalikathcnchao  *),  durch  die  Luft 
herbeifliegend,  entfaltete  am  See  Alavara-8a  (der  Hee  von  Alowi) 
im  Waldgebirge  Uimaphan  seine  Wunderzeicben  (Itthirit),  indem 
er  auf  dem  Wasser  spazieren  ging.  Als  die  Damen  des  Hofes 
ihn  dort  umherwandeln  sahen,  wurden  sie  ärgerlich,  begaben 
sich  zu  ihrem  Drachenkönig  und  beklagten  sich ,  dass  dort  ein 
kahlkoptiger  Bursche  wäre  in  zerschnittenen  Kleidern,  der  das 
Waaser  8ebniut/i«<  und  unrein  mache.  Als  PhayaNakb  die  Worte 
seiner  ( 'onculiinen  vcrnaliiii ,  kam  er  voll  Zornes  aus  dem  unter 
dem  Wasser  gelegenen  Selilan;Li:('nreieh  (Xakhaplii})lioi))  liei  vor-  * 
geschossen  und  setzte  alle  seine  Zaul)erkräfte  in  s  Werk,  in  den 
sehreeklielisten  und  seliaudei vollsten  Weisen,  Wirbelwinde  um- 
herjagend,  durch  Stürme  Bäume  entwurzelnd,  Berge  zerHpaltend 
und  dann  mitUUlfe  aller  seiner  Draehenunterthancn  einen  dichten 
Nebel  hervortreibend,  während  sie  schimpften  und  spotteten, 
schreiend:  „Ue  da,  du  Somana,  mit  deiner  kahlen  Glatze  du! 
Was  sind  denn  deine  Kleider  so  wie  mit  einem  Messer  zerschnit- 
ten?" DerKOnig  gebot  dann  seinen  Drachen:  „Geht  hin  und 
packt  mir  den  Somana.  Wir  wollen  ihn  todten."  Der  Thero 
aber  vertheidigte  sieh  dureh  seine  seliUtzende  Wunderkraft,  und 
natlidem  er  alle  die  Zeichen  des  Herrn  entfaltet  hatte,  richtete  • 
er  das  Wort  an  den  Nakkharat,  (Imss  nichts  iiu  Himmel  oder  Erde 
ihn  schrecken  würde,  und  hekeln  te  in  seiner  Predi^rt  <Ien  l'hayji- 
Nnkli  mit  84,000  Draehen.  Daun  predigte  er  auch  den  Jakkha, 
den  kumplian  und  Konthan,  die  in  grossen  Mengen  um  die  Nach- 
barschaft des  See's  im  Uiniaphan-Walde  hausten.  Der  Pantha- 
kajakh  genannte  Jakh  erlangte  den  Soda-Patiphon  nebst  den 
weiblichen  Harita-jakkhini  und  500  Söhnen ,  die  zugegen 
waren.  Der  Thero  belehrte  dann  die  Drachen  (Nakh),  wie  sie 
nicht  länger  die  Menschen  belästigen  durften  und  allen  Wesen 

*)  Der  Commentar  des  ceylonischen  Mahawanso  glebt  demHadl^JIi  a(]lfiidh- 
Jama)  noch  vier  Begleiter  (Kassyapa,  Hniaicadeva,  Saluwadeva  und  Dhaudabinana), 
und  Cnuningham  fend  Kassyiqim  Qota,  als  den  Lehier  des  ganxen  ^iraawnnta,  in 
einer  Inscbrift  der  BhiisarTopen.  In  einer  andern  Inschriri  wird  noch  Gotipattra 
hinciigeffigt  und  ein  geistUcher  Verwandter  der  l)arda  und  Abhisara  (Haiara) 
genannt. 

Baitikti,  üatetien.  1.  14 
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Wohlwollen  erzci^^en  müssteii.  Der  gerührte  Phaya.Nakh  (Dra- 
chen kr»  niii:)  l)cu{j:to  Mch  vor  dem  Mahatlien  und  beeiferte  sich,  jhn 
zu  fächeln.  Als  die  Leute  (Mannt)  des  Landes  Katsaniira  mit 
Opfergaben  fUr  Phaya  Nakh  herbeikamen,  fanden  sie  ihn  den 
Maha-Thero  verehrend,  und  wurden  gleichfalls  bekehrt,  als  ihnen 
die  Sivisupama-Sutra  gepredigt  woi'den.  Der  Phra  Thepha-then 
begab  sich  durch  die  Luft  nach  Mahitsamanthala^Prathet,  wo  er 
in  die  Mitte  einer  Versammlung  niedersteigend,  dieThevathutha- 
Suti*a  predifctc  und  viele  Hekehrte  gewann.  Phra  Rakkhitha-then, 
nacli  \';innavasi  -  Tralliet  zieliend,  Hess  sich  in  der  Mitte  einer 
Versannnlun^^  nieder,  wo  zur  üekelirun^'  die  Ananuittakliasutru 
gei»re(lii^t  und  Klöster  (A'ihnra)  ^a'liaut  wurden.  Und  Phra 
Thamnia-liakkhitha-then,  ein  Bewidiner  Jonaka's  und  in  den  Mo- 
ralgesetzen wohl  erfahren,  ging  nach  Parantaka-Xonbot,  um  einer 
grossen  Versammlung  die  die  Parabel  des  Feuerhaufens*)  an- 
wendende Sutra,  Akkhikhantopama-Sutra  genannt,  zu  predigen. 
Dann  gab  er  37,000  aus  seinen  Zuhörern  von  dem  Engelswasser 
der  Unsterblichkeit  zu  trinken  und  durchdrang  sie  mit  Kühnheit 
Er  Hess  sie  die  vier  Makh  (Megga  oder  Wege),  die  vier  Phon  ' 
(Frttchte)  und  Niphan  annehmen.  Von  Männem-gab  er  1000 
die  Weihe  und  von  den  zahlreicheren  Frauen  6000,  alle  aus 
fürstlichem  ►Stamm  und  jetzt  in  die  erhahene  Phuttha-sasana  ein- 
tretend. Dann  irinii"  Pinn  Maliatli.imrakkhitha-then,  der  die  Sila- 
kantha-thikun  suchend,  die  Isi  <;euaunte  Khun  fand,  nach  Maha- 
ratthanakhon,  die  Mahanaratthakatsa-Xadok  erklärend.  Und  der 
Maha-Tlumima-Rakkiiitha  genannte  Phra  Ariya-Chao ,  die  Ge- 
bräuche der.lonaka  adoptirend,  bekehrte  seine  Zuhörer  durch  das 
Predigen  der  Kala-kalama-sutr.  Und  der  Paxima-then  genannte 
Phra  Arija-Ohao  zog  mit  vier  Begleitern  nach  dem  Waldgebirge 

*)  In  wAnet  berühmten  Bergpredigt  vorgleieht  Bttddlia  Alles,  was  ddi  In 
den  drei  Welte»  der  Menseben,  Nat  nnd  BrAhma*«  tfnde,  .  einem  brennenden  Feuer. 
Nach  der  tibcttschen  Legende  (s.  Schmidt)  belehrt  die  Nonne  Utpala  ihre 
Schulerinne|^ ,  dass  die  Begehrlichkeit  einer  versebrenden  Fenermaase  gleich  sei. 
Im  KaivaUanavanlta  wird  der  Schüler  durch  die  Leiden  des  drciracticn  Feuer» 
Kchmerzi's  (von  den  Weltgottliciton ,  den  Elcnionton  und  elcmentarischen  Ge- 
bililcn  li<>r}  zur  ICrI&cnntnitM  des  Trivratara  Pak\-a  geführt  (h.  Qraiil). 
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Phra-Tliiii<M])]iun ,  wo  er  Viele  hckelirtc  und  fünf  Nicdeilassuiigen 
^rundete.  Und  Plini  Sona-Tlicn-Cliao  Ix'pih  sicli  mit  IMira  Uttara- 
then  nach  Supliannaphuni,  wo  vor  Beiner  Ankunft  die  Phi-sUa- 
nam  (die  Sclmiettcrlings-Geister*)  des  Wassers)  die  Ocwoltnheit 
hatten,  alle  Kinder  zu  fresßen,  die  in  dem  königlichen  Palaste 
geboren  wurden.   Da  es  geschah,  dass  Phra  Sona-then  gerade 
zu  der  Zeit  ankam ,  als  ein  Kind  im  königlichen  Palaste  geboren 
war,  so  glaubten  die  Leute,  als  sie  ihn  sahen,  d'ass  er  einer  der 
Gefährten  derPhi-stta-nam  wäre  und  zu  ihnen  geht^re,  da  sie  noch 
die  Priester  (Phra-sonj!:)  nicht  kannten.    So  bewaffneten  sie  sich 
und  kamen  iK'rbei^a'laufcn,  den  Mahatiiero  zu  tödten,  und  dieser, 
der  sie  in  V(dler  Kricfrsriistunj^'  sali,  frag'te  sie,  was  sie  mit  den 
WaftV'M  w<dlten.   Das  ^'o]k  ci  wiederte  :   I  )ie  Plii-süa-nam  ]>f1e,i;en 
hierher  /u  kommen,  um  die  in  den  königlichen  Heliausungeu 
geborenen  Kinder  zu  fressen,  und  Ihr  gehört  auch  zu  dieser  Sipp- 
schaft.   Wir  werden  jetzt  ein  Ende  mit  Euch  machen.  Der  Ma- 
hathen  sagte  zur  Antwort:  Wir  sind  einSomana,  die  Vorschriften 
(Sin  oder  Sila)  beobachtend,  und  zu  diesen  gehOrt,  dass  kein 
Wesen  getödtet  werden  darf,  sondern  Alle  in  glücklichem  Frieden 
leben  mOgen.   Wie  könnten  wir  ein  Genosse  der  Phi-sQa-nam 
sein?  wahrend  der  Mahathero  noch  sprach,  siehe  da  kamen  die 
Phi-sihi-nam  cili^^st  und  gescliwind  in  grossem  Gefolge  ans  dem 
Ti  iclK?  licivor.  indem  sie  nach  reiliieher  Ueberlegung  bei  sich 
dacliten :  Haha,  ich  werde  jetzt  dies  Neuge])orene  zerkauen  und 
essen.  Als  die  versamnudten  Leute  sie  erblickten,  sclirieen  sie  laut 
auf  vor  Schreck :  0  Herr,  unser  Meister,  erbarmt  Euch  Eurer  Diener. 
Da  sind  die  Phi-sUa-nam  gekommen,  den  Säugling  zu  fressen. 
Der  Mahathen  schuf  die  Erscheinung  von  einer  grossen  Menge 
Phi-sUa-nam ,  die  sich  in  zwei  Theile  theilten ,  furchtbar  anzu  - 
sehen.  Sie  umgaben  den  Phi-sUa-nam  mit  seinen  Begleitern  von 


•)  Wie  <1i<!  biniiaiiisclu;  P.sycliitlo'^q,.  ,]•,,.  SiM^le  ;ils  TiCip-yji  (Sclnnotterling) 
vcisiniilitlit ,  sah  ich  ilir  Bild  in  (U*rsi  lben  Form  auf  den  rolsiMigrfibcra  Dara'd 
eingeliauen.  Jiui  Ilesjchius  wird  die  v^vj^f?  eiu  (wotpvioy  nttiiuy  genannt,  bei 
Kieandor  mit  den  Phalineii  snsaminongestellt,  sowie  auch  mit  den  Enicae  oder 
Kampai,  wStirend  nacdi  Diodor  xa/mn  ein  indisclies  Ungethfim  meint  *&ut9ioif 
xttrh  rijtf  l^Uey  tpintvc&fid  i9ti¥^  o  uyytXoSt  il  ^v/r,  o  daifiiav  (Hacarius). 
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allen  Seiten.  Als  der  Phi-siia-iiam  und  seine  Anhänger  dieses 
mächtige  1I( er  \  on  Phi-sUa-nafn  salieii,  so  fingen  alle  an  zu  zittern 
und  es  wurde  ihnen  schwach  um's  Herz.  Dann  ergriffen  sie  die 
Flucht  und  liefen  davon,  indem  sie  üherlegend  dachten  und 
zu  sich  selbst  sagten:  „Dieser  Platz  hier  ist  die  Grenze  des 
den  Phi-süa-nam  zukommenden  Gebietes."  Nachdem  der  Ma- 
hathen  dies  Land  in  seinem  Umkreis  beschützt  und  sicher  gestellt 
hatte,  predij^te  er  vor  der  Versammlung  die  I'hromaxalnsutra  und 
befestijrte  sciue Zuhörer  in  dem  Plira  Trai  Saranaklioni  (den  dri*i- 
faeli  licili^cn  l*reisun}jren  lUuldlia's)  und  den  Sin  (Sila).  Die 
Zahl  »S<)leli«'r,  die  in  die  Makli  und  l'on  eingingen,  war  (»0(10. 
Von  Kula-Tiianik  (.idligeu  Knaben)  bekannten  sieb  zur  Weibe  in 
d(;r  Plira- IMiuttlia  -  Sasana  eine  Zahl  von  3i)00  und  von  Kula^ 
Tbai'ika  (adligen  Mildehen)  l.')00.  Und  von  der  Zeit  an  wurde 
es  Gebrauch,  die  in  der  Residenz  der  königlichen  Majesült  ge- 
borenen Knaben  Sonutaraman  zu  nennen,  nach  den  Kamen  der 
beiden  Apostel. 

Die  Mahayasuen  setzt  das  dritte  Concil  in  das  Jahr  234  der 
Huddha-Sakkbarat ,  nach  Cunningbam's  Berechnung  wttrde  es 
24;^  a.  d.  fallen. 

Naeh  der  Inschrift  auf  der  Insel  Jiamree  oder  Uamanati, 
die  hei  der  Weihe  des  Teuipels  Kalyaui  simtdkri  in»  Jahre  1  7tS(j 
p.  d.  ahgefasst  ist,  wurde  die  i.ehre  Buddiia  s,  auf  Antriel)  Mog- 
galiputtatinatben's,  zuerst  dureb  Sunutben  und  Uttarathen  in  dem 
Lande  Suvannahhumi  verbreitet,  im  2lM\.  Jahre  naeh  Huddba^s 
Eingeben  in  da:«  Nichts.  Im  Jahre  1600  B.  8.,  als  die  Arahanta 
im  Lande  Pukam  und  in  dem  Königreiche  Arimaddana  £influs8 
gewannen,  sandte  ihr  Beherrscher  Anorathacho,  erfüllt  mit 
Achtung  ftlr  die  Shastras,  eine  Einladung  an  die  Gelehrten  in 
dem  Lande  von  Sathum  und  brachte  sie  nach  den  ihm  unter- 
worfenen Lilndern  dureb  die  Mitwirkung^  der  Nacbfoljrer  Sona- 
then's  und  l  ttnratlien's.  Im  Jahre  1  7 1 4  Ii.  S.  ginj^  rttarajivathen, 
der  ])riest<'rliehe  Lehrer  des  Königs  von  Fukam,  naeh  Ceylon, 
um  dort  nnt  den  Anhäuf^ern  ^lahintathen's  religir»se  Lnirteruniren 
'/AI  ptlep'u.  Sein  zum  Priester  j^eweihter  SebUler  Chapada-sa- 
mauu  kehrte  während  der  Regierung  Narapatisethu's  nach  Pukam 
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zurück,  im  Jahre  1724,  und  ftthrte  die  Shastras  ein,  die  er  in 
Ceylon  gtudirt  hatte. 

Naeh  einer  singalesischen  Darstellung  kam  Buddhatbe- 
gooseke  Terunwahanse  im  6.  Jahre  Mahanamo's  (dem  930.  Jahr 
Buddha*»)  nach  Ceylon  und  kehrte,  nachdem  er  das  Buch  Visuddhi- 
marge  und  andere  yerfosst,  nach  Snvarnabhumi  znrflck.  Das  Maha- 
wanso  erwähnt  seine  Anknuft  unter  Köni^  Maliananio  (410  bis 
432  p.  (1.)  und  sap:t,  dasH  er  nach  der  IJchtTsctzun^^  der  singale- 
sischen Atthakatha  in  die  Wurzelspraclie  des  Pali  na(diJand)iid\vipa 
heinigegangen ,  um  den  Ho-Bauni  zu  vereliren.  Anoratlio  scheint 
nur  gelehrte  Männer  von  Tbatuiig  nach  Pagan  eingeladen  zu 
haben,  um  die  Bücher  kennen  zu  lernen,  und  die  letzte  Zer- 
störung jener  Stadt  fällt  wahrscheinlich  in  dieKegierungNarapa- 
tisethu's ,  der  das  ganze  Land  als  Eroberer  durchzog. 

Die  Bewohner  Thatung's  wurden  von  Naurathamenzau  weg- 
geführt und  südöstlich  von  Nyaung  jowen,  das  Narapatisethu 
später  einer  Colonie  von  Tavoyem  zuXvies  (1157—1190  p.  d.), 
angesiedelt,  wo  sie  das  nördliche  Tluitung  (Thatung-ngay  oder 
das  kleine  Thatung)  der  Toungthu  erhauten  und  jetzt  den 
Karennih  Tribut  zahlen.  Die  geschickten  Arbeiter  und  Künstler 
unter  den  Bürgern  der  eroberten  Stadt  waren  indess  nach  der 
Residenz  geschickt  worden  und  dort  als  l'agodesclavcn  bei  der 

* 

Verschönerung  der  Paläste  und  Tempel  nutzbar  gemacht.  Die 
buddhistischen  Könige  haben  vielfach  unterworfene  Stämme  den 
Tempeln  als  Sclavenvölker  Übergeben.  Der  vom  Geschlecht  der 
Qakja  stammende  Ssematsiulo,  König  der  Tuholo  oder  Tukhara 
im  nördlichen  Kaschmir  (600  Jahre  nach  Buddha),  hatte  den 
Sclavenauflstand  der  Krita,  die  sich  ihren  eigenen  König  gewählt 
hatten,  zu  bekämpfen,  um  die  buddhislisclien  Priester  gegen  Ver- 
folgungen zu  schützen.  Ourch  Schenkung  an  die  Pagoden  wurden 
niclit  nur  Sachen  und  'i'hiere.  sondern  aucdi  die  Bewohner  als 
hereni  geweilit,  wie  die  Minäer  durch  die  Sinieoniten. 

Der  Fall  Thatung's  ist  vielfacli  mit  phautastiBchen  Extra- 
vaganzen ausgeschmückt. 

Als  Manuyasa,  heisst  es,  in  Thatung  herrschte,  ging  ein 
ausländisches  Schiff  an  derKttste  verloren,  und  nur  zwei  retteten 
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ihr  Leben,  Moung-fj:yi  und  Mouiij::-ngay.  Sie  traten  in  die  Dienste 
des  Königs,  der  sie  nacli  dem  Her^^e  Popadaun  (in  der  Nähe 
Pagan's)  schickte,  um  ihm  dem  Kopf  einen  heiligen  So^yi  zu 
bringen,  der,  wie  er  von  einem  Pungyi  erfahren  hatte,  dort  seinen 
Aufenthalt  genommen.  Die  Brttder  vollführten  den  Auftrag, 
konnten  aber  unterwegs  dem  ßelttste  nieht  widerstehen,  den 
Kopf,  den  der  König  zu  essen  wQnschte,  selbst  zu  verzehren, 
und  al»  sie  es  gethan,  fühlten  sie  sich  in  LnzunjrJrann  umirewan- 
(h'lt,  oder  Hclch'ii,  dt'ucn  Niehls  inmii'»<rli(  li  ist,  sich  (iiiicli  Sliiikc 
und  Leic'iittVissi^kcit *)  auszcichiu'nd.  Der  Köiiiii-  war  cr/iinit, 
dass  ilini  die  ZMiihcrarziiei  entiian<ren  war,  und  da  er  soh  licn  i;-e- 
fahrlielien  Luzuuj^gauu  sonst  nichts  anluihen  konnte,  liess  er  sie 
durch  die  Heize  seiner  Tocliter  bestricken  und  es  gelang  ihm,  so 
den  Aelteren  zu  tödten.  Seine  Arme  und  Beine  wurden  unter 
den  vier  Eckthürnien  der  Stadtmauer  vergraben,  sein  Kopf  aber 
unter  dem  Hauptthore,  seine  Eingeweide  unter  dem  Throne,  und 
die  Befestigungen  Thatung*s  waren  jetzt  unübenvindlich.  Das 
lernte  Noatamin,  König  vonPagan,  der  die  Stadt  berennen  wollte, 
bald  zu  seinem  Schaden ,  denn  so  oft  seine  Stiirmcolonnen  zum 
Aujj:ritt'  fertig  standen,  waren  die  Mauern  plötzlich  verscliwunden 
und  nichts  davon  zu  seinen,  liegen  solclie  Feinde  war  selbst 
Jansitta's  Kral't  niitzh»s.  Mounj^-shin-Uiray  al»er,  der  a  is  Rache 
zum  Feinde  Ul)er^^egan':;en  war,  eitirte  den  (üeist  seines  liruders, 
um  von  ilim  den  Selilüssel  des  Geheimnisses  zu  erhalten.  Das 
Glespenst  rieth  ihm,  die  i^anze  Länge  des  Walles  mit  einem  Blut- 
Strom  zu  tränken,  von  Ecke  zu  Ecke,  die  Glieder  würden  sich 
dann  wieder  zusammendnden  und  mttssten  rasch  in  die  See  ge- 
worfen werden,  um  keinen  weiteren  Schaden  zu  thun*  Soge- 
schah es  und  die  jetzt  ihres  Schutzes  beraubte  Stadt  fiel  dann 
leio]it  in  die  Hände  des  Feindes. 


•)  Nacli  dem  Picui-i-tien  erwarb  As^ena  das  Königreich  der  Touliioae  (TQrlceii), 
weil  er  am  Höchsten  gegen  einen  Baum  sprang. 
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Die  ][cili;::k(Mt  der  Sclin'edapm  -  l^ipnle  heiii  iiiulot  sieh 
haaptsäelilieli  danuif,  \v*'il  sie  uielit  nur  Keli(|uieii  des  letzten, 
sondern  sell)st  voruialiger  iJinMlia'»  einsehliesst.  Nach  Hough 
sind  diese  (ausser  den  neht  Hnnren,  die  die  Kaufleute  dort 
niederlegten)  der  Stab  Kakusanda's,  der  Wasserfiiter  Gonagam- 
ma*8  und  das  Badegewand  Kasyapa's.  £he  die  Stadt  unter  eng- 
lische Botmässigkeit  kam,  stand  neben  der  grossen  Pagode  in 
einem  Natbause  die  Figur  des  Kabasaun-Nat,  auf  die  Erfüllung 
der  grossen  Cyclusperiode' wartend.  Die  einheimischen  Könige, 
in  deren  liesitz  Kangun  früher  war,  thaten  Alles  iu  ihrer  Maeht, 
um  die  heiligen  Sehiitze  zu  sichern,  und  im  Volke  laufen  viele 
phantastische  Sagen  um,  von  den  unterirdiselien  Seen  im 
Fundannrnt  und  den  dreiienden  ^resserriidern,  um  Kindringlingc 
abzuhalten,  aber  dennoch  sollen  einige  Keli(iuien  dnreh  einen 
diebsgewandten  Chinesen  gestohlen  sein.  Auch  bei  der  Dagon 
von  Syriam  spricht  Balbi  von  solchen  Vertheidigungsmittein.  Auff 
jeder  Seite  dieser  Stegen  auff  dem  Fundament  steht  ein  gross 
Tieger  von  Holtz  gemacht  und  mit  sein  natürliche  Farben  ge- 
mahlet und  wieder  zwei  mitten  auff  der  Breyte  der  Stegen.  Sie 
haben  ihre  Rachen  weit  offen,  die  obere  Leffzen  in  die  Höhe  gezogen 
und  die  Zunge  weit  herausgestreckt,  und  stellen  sich  so  grausam , 
als  wollten  sie  ein  jetznnd  anfallen,  l  ud  sagen  die  Inwohner 
des  Orts,  sie  stehen  allda  zur  (lewalirsam  und  rieseliii'  umg  des 
Bildes  oder  Abgottes  Pagode  und  sobald  etwa  Jemand  komme,  der 
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ihn  wolle  beleidifren,  mache  er  diese  Tit'j^cr  lebendig,  die  fallen 
alsdann  den  Beleidiger  an  und  machen  jn  den  Garaus.  Wer  wil 
mag  es  glauben,  bei  mir  lautet  es  ein  Mähnben  gleich 
(de  Hry).  Gewöhnlich  wird  in  Birma  und  Siam  die  Bewaeliung 
von  den  LOweu  uuteruommeu ,  die  Asoka  auf  die  Siuhastambha 
stellte.  Tagoung  entspricht  im  Norden  dem  Dagon  Rangun's, 
das  Hamilton  Tangoung  nennt,  wie  das  sUdliehe  Thatung  einen 
obem  Doppelgänger  bat.  Der  Name  Dagon  wird  verscbiedent- 
lieb  erklärt,  soll  aber  aus  dem  Peguiscben  gegeben  sein,  wegen 
einer  kreuzweisen  Lage  von  Baumstämmen  an  dem  Grttndungs- 
ort.  Nach  Pinto  wurde  in  Dagon  der  Gott  der  Sonnenflecken 
(Frigau  oder  Firgau)  verehrt,  zu  dem  auch  der  Calaminba 
betete. 

Als  Gautania  in  einer  frühem  Existenz  als  Minister  des 
Königs  von  Kanitih-Myoh  fi'ingirte,  herrschte  die  grössfe  l'nord- 
nung  im  Laude,  in  Folge  steter  {Streitigkeiten  zwischen  den 
Sühnen  des  Königs.  Gautama  rieth  daher  seinem  Herrn,  sie  alle 
mit  ihren  Anhängern  auf  Flüsse  zu  setzen  ,  und  ohne  Segel 
oderBuder  den  Wellen  zu  Uberlassen.  Selbst  die  Kleidung  wurde 
ihnen  genommen,  bis  der  König  auf  wiederholtes  Bitten  Jedem 
ein  paar  Hosen  erlaubte  und  so  Anlass  zu  dem  Gebrauche  gab, 
dass  die  ausge>vanderten  Taleins  in  Pegu  mit  Hosen  begraben 
werden.  Als  die  Ausgesetzten  an  die  gegenüberliegende  Küste 
angcscliwemmt  wurden,  fanden  sie  dort  auf  einer  so  eben  aus  dem 
Schlamme  gel)ildeten  Insel  einen  Fischer  angesiedelt,  der  von 
Ginjawuddiiiiyoli  am  Gyne  -  Flusse  dahin  gekoninicn  war.  Sie 
erbauten  rwanteli,  die  älteste  Hauptstadt  der  Taleiu ,  deren 
Name  noch  jetzt  einen  so  mächtigen  Eindruck  auf  das  Volk 
ausübt,  dass  man  dort  selbst  in  neuerer  Zeit  an  eine  VViedcr- 
erhebung  des  einheimischen  Königsgeschlechts  dachte.  Als 
Twanteh  unter  die  Botmässigkeit  der  Könige  von  Thatung 
fiel,  salbte  ein  Pries^r  einen  Spross  des  fürstlichen  Hauses 
als  König  yon  Okkala,  unter  dem  Namen  Moung-Palay  und 
der  Thagya  erbaute  für  ihn  die  reiehe  Hafenstadt  Rangun. 
Es- waren  Kaufleute  aus  dem  Okkala -Königreiche  (des  Okka- 
lamiugyi),  zwei  Brüder  Namens  Pa-uh  und  Ta-pau  (Tapuka 


Die  Legende  üangnn's. 


217 


und  Falika),  die  für  ihre  reichen  Geschenke  von  Gautaina 
das  werthvollere  seiner  acht  Haare  erhielten.  Obwohl  sie  ge- 
zwungen wurden,  zwei  davon  an  den  KOnig  von  Dzeta  oder 
Ezeta  und  zwei  andere  an  den  Naga  von  Nagarit  (der  in  den 
Stürmen  am  CapNegrais  hauste)  abzulassen,  so  brachten  sie  den 
Rest  doch  glücklich  nach  dem  Tingotea-Khyun ,  wo  sie  (auf  die 
Anweisung  des  Nat  Zulu)  in  dem  Fundament  der  Schwedagon- 
Paj^^ode  niederg^elegt  wurden  (588a.  d.).  An  dieser  Pnprodc  haben 
die  Könige  von  llansaw  iiddi  und  Mai  talian  iiaclicinaiider  ebenso 
eifrig  weiter  gebaut,  als  die  (  ( ylouesisdicn  au  iiiror  ^laliatliupo. 
Die  reichste  Anweisung-  auf  Sclaven  und  Land  wurde  ihr  (ir)01 
p.  d.)  durcii  die  Königin  Shin-tsuu-bu  (in  llansawuddi)  gemacht, 
eine  in  schwierigen  Käthselfragen  erfahrene  Königin  von  Saba. 
Abs  Mahamingaün,  König  von  Ava,  gegen  Pegu  zog,  wafl'ncte  sie 
sich,  als  letzte  des  königlichen  Stammes,  in  männlicher  Rüstung 
und  ^brte  ihre  Truppen  in  die  Schlucht.  Im  Zweikampfe  mit 
Mahamingaun  wurde  mit  dem  Zerhauen  des  Panzers  ihr  Husen 
blosgelegt  und  der  KOnig,  beschämt,  mit  einem  Weibe  gestritten 
zu  haben,  kelirte  in  sein  Land  zurück.  Später  sandte  er  in  einer 
Gesaudts(diaft  seinen  weisen  Mann  oderseinen  llofnai  ren  l'ueasah, 
der  am  Hofe  <ier  Königin  Sinn-tsau-bu  viele  Wcltkiimi»fe  von  Witz 
und  Scliarfsiiiu  mit  dem  Talein  Miulvein  zu  liesteheu  hatte,  und 
diese  beiden  gelten  nocli  immer  fiirdie  Urheber  der  meisten  im^  olke 
umlaufenden  Bonmotn.  Andere  machen  sie  zu  einer  Tochter  deB 
Königs  von  Hansawuddi,  die  von^eni  König  von  Ava  entfuhrt 
wurde,und8oAnla8szu  einem  langen  Kriege  gab,  den  endlich  ein 
Friede  in  Yangun(Rangun)  schlichtete.  Daraus  leiten  die  Birmanen 
den  Namen  Yan  goon  (Ende  des  Streites)  ab,  wie  auch  Piaeh- 
myoh  oder  Promo  seine  Bezeichnung  von  den  Friedensworten 
(Dsaga  pLaeli)  erhalten  haben  soll,  die  dort  einst  die  Könige  von 
Thatnng  und  Pagan  nach  langem  Kriege  s]>raehen.  DieSiamesen 
erklären  Kangun  al>  Jaiikung  oder  geräucherte  Fische. 

Hpäter  erhob  sicli  in  der  Nähe  Kangun's,  das  durch  den  in 
Zininuiy  gesclileiulerten  \\  umb'rspeer  des  Laos  -  Köni;^^s  (iurbi- 
langa  zerstört  war,  die  Stadt  Taniin  oder  Taniin- l  ajib,  von  einem 
Kaga  erbaut,    Sie  gelangte  zu  höchster  BlUthe  unter  Köpig 
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Miunanda,  der  vom  Thagya-Köni^e  mit  einem  Do-Setja  (Zauber- 
Btabe)  boAcheukt  war.  Wenn  er  denselben  auf  die  Erde  stiess, 
80  versammelten  sieh  alleTbiere  um  ihn,  seiner  Befehle  wartend; 
schlug  er  in  das  Wasser,  so  kamen  die  Fische  herbei,  ihm  zu 
dienen.  Fttr  sein  Stelldiehein  bei  der  auf  der  andern  Seite  des 
Flussarmes  in  Rangun  wohnenden  Prinzessin  Schin-nulum  pflegte 
er  auf  einem  Alligator  reitend  seine  Besuche  abzustatten.  Das 
ist  dieselijo  Stadt,  die  unter  dein  Naincn  Kalaujyobh  oder  l  aiiiin- 
uiyoh  beim  Streite  um  Ilansawuddi  von  den  i^eguanern  den 
von  S<»ttabi  gekommenen  Tremden  eingeräumt  wurde  und  die 
unter  dem  Namen  von  Syriam  den  niittrlalterlicheu  Seeleuten 
wohl  bekannt  war,  als  Sebauplatz  mancher  rühmlichen  und  vieler 
selimählichenTliaten.  Dort  begann  und  endete  auch  die  wechsel- 
volle  Laufbahn  des  Abenteurers  de  Brito,  der,  Eidam  und  Schwie- 
geryater  von  Königen,  sein  eigenes  mit  der  Krone  geschmücktes 
Haupt  durch  Henkershand  verlor.  Als  schliesslich  die  Fremd- 
linge wieder  aus  dem  Lande  vecschwuuden  waren,  erbauten  die 
Talein  die  silberae  Pagode  (Jeik-leik),  die  erste,  die  dem  nach 
langer  Seefahrt  ermüdeten  Keisenden  bei  der  Einfahrt  in  den 
Hafen  entgegenschaut,  elie  er  noeli  die  goldene  Pagode  Kangun's 
erblickt  hat.  Doch  trotz  der  Weihe  dieses  heiligen  Gebiiu<les 
bleibt  der  Ort  ein  gefeiter.  Dort  in  dem  verwilderten  Gestrüpp 
des  Junglo  steht  das  gespenstige  Dorf  Don-aperau  (dasErauen- 
dorf),  nur  von  Nat-tamih  oder  Feeen  bew<d»nt.  Sie  sind  be- 
herrscht von  Tanliin ,  der  Einzige  männlichen  Geschlechts,  ein 
wahrer  Hahn  im  Korbe,  der  alle  Söhne,  die  geboren  werden 
sollten,  sogleich  tödten  lässt.  Das  Dorf  ist  unsichtbar  fttr  mensch- 
liche Augen,  und  wenn  Jäger,  die  in  der  Luft  die  Stimmen 
hören,  bemerken,  dass  sie  sich  in  der  Nähe  befinden,  entfliehen 
sie  eilig,  da  sonst  auch  sie  das  Todesurtheil  des  Königs  treffen 
wUrde. 

\'on  den  verschiedenen  Nationen,  die  das  Land  in  Anspruch 
nahmen,  sollen  die  Kala  neun  SehUsseln,  die  Talein  neun  Angel- 
haken und  die  Birmanen  neun  Körbe,  als  ihre  Zeichen  untereinander 
vergraben  haben.  Die  Kala  werden  auch  mitunter  genauer  iden- 
tificirt,  indem  mir  von  einem  Patib-min  (König  der  mohamedfr- 
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niscben  Indier)  gesprochen  wurde,  der  Rangun  einst  zur  See 
angegriffen  habe. 

In  denRäthselfragen  zwischen  Birmanen  und  Poguern  schrei- 
ben sieh,  in  ihrer  eigenen  Geschichte,  natürlich  die  Letztern  den 
Sieg  zu.  Als  der  erwähnte  Poeasah  von  Ava  an  dem  Hof  der 
Shin-tsaU'bu  anlangte,  grab  ihm  Minkein,  der  Rathfreber  der 
Letzteren,  ein  ZuekeiTülir,  inn  seinen  Wit/.  auf  die  TrolK!  zu 
stellen.  iNn-asali  fin^  es  oben  zu  sauj^eu  an  und  irah  als  (Jiiind 
an,  dass  er  auf  diese  Weise  das  Beste  ziilef/t  habe,  da  das 
Rulir  süsser  und  sut!i8cr  würde,  je  weiter  er  käme.  Minkein  da- 
gej^en  erwiedcrte,  duHS  er  kliijjer  fretlian  haben  würde,  f^leieh  am 
sUsscn  iOnde  anzufangen,  denn  bei  der  Vergänglichkeit  und  Tn- 
sicherheit  des  menschliehen  Lebens,  .das  jeden  Augenblick  durch 
Tod  oder  andere  Unglücksfälle  zerstört  werden  kOnne,  wisse  man . 
nie,  ob  das  noch  in  der  Zukunft  Liegende  je  erreicht  werde,  und 
handle  vernünftiger,  zu  nehmen,  was  sich  darbOte. 

Zwei  Brüder,  in  allen  Gelehrsamkeiten  bewandert  bewarben 
sieh  um  die  Hand  der  Köni^nn  Shin-tsau-bu.  Alsdiese  den  älteren 
Damiuasedi  be\ tuzujile,  war  der  jüngere  trostlos  und  konnte  keine 
liuhe  tinden.  Seine  <  lewäuder  mit  magischen  \  ierecken  bemalend, 
erhob  er  sieh  in  die  Luft  und  unitlt)g  die  Thürnie  des  Palastes, 
alle  Arten  vonlhiheil  hervorrufend.  Der  König  pnstirte  Häscher 
rings  umher,  die  auf  ihn  lauerten  und  ihn,  sobald  er  herabkam, 
packten  und  enthaupteten.  Da  er  indesg  ein  mit  Gatha  beschrie- 
benes Papier  in  seinem  Munde  trug,  kam  sein  Kopf  nach  der 
Stadt  zurück  und  erzeugte  dort  allgemeine  Panic.  Dammasedi 
hörte  noch  früh  genug  davon ,  um  ihm  die  Zauberformeln  nach 
sechs  Tagen  ans  dem  Munde  nehmen  zu  lassen,  denn  sonst  wäre 
er  aiu  siebenten  wieder  aufgelebt. 


* 


l)k  Tal(  iu  und  ilire  köiiige« 

DieTfllein,  die  mit  ilnein  olnssiseheuNaiiienKaman  heiaseiiy 
bezeichnen  sich  selbst  als  ^lou  und  tlieilen  sich  in  vier  Ra^en, 
die  Mun-thu  in  Hassein,  die  Munnlein  in  Pega,  dieMun-niain 
Martaban  and  die  Mun-wae.  Durch  dialektische  Eigenthttmlieh- 
keiten  werden  die  Mon-ya,  Mon-tein,  Mon-tbet  nnterschieden. 
Sie  nennen  die  Senjnn-Insel  in  dem  Tanniin-Lande  ihre  früheste 
Heimath  an  der  dortigen  Kttste  und  sa^en,  dass  sie,  von  Patheen 
(Bassein)  im  .Miinlaiulo  nach  der  lieuti;Lren  Stadt  Te^ii  kommend, 
dieselbe  von  Vatliay  (Krcniitt  ii)  bewohnt  gefunden  hätten.  Naeli 
Pliayre  war  Sandoway  .'Uli  p.  d.  in  den  Händen  der  Talein,  und 
Mason  scliiiesst  aus  der  araeauischen  (»esehiehte,  dass  der  eiu- 
geborne  Stamm  der  Thoduu  sich  in  den  Talein  verloren  habe. 
Ihren  urspriingliehen  Ausgang  nahm  die  Einwanderung  Tom 
Süden.  Eine  der  ältesten  Städte  der  'J'alein ,  Yaymyoh ,  lag  am 
Yaytscbaun,  auf  dem  Wege  von  Amherst  naeb  Tftyoy,  und  die 
Ruinen  des  vom  König  Meinwaeriuh  gegründeten  Donwekkeruh 
oder  Wageroo-myoh  finden  sich  am  Wageroo-Flusse.  Der  Name 
Talein  weiset  deutlich  auf  die  gegenüberliegende  Ktlste  des 
Dekkban  Inn,  wo  zu  der  Zeit  ihrer  HlUthe  die  Andrnh -  Könige 
den  Namen  iVlin^Mna's  durch  iranz  Indien  bis  naeli  Nepaul  g:e- 
fürelitet  maeliten.  Das  •ranze  Dckkhau  war  unter  der  Herrschaft- 
von  Hylemdi's  Sohne,  Nantbi,  vereini«rt,  1034  p.  d.  Die  Sprache 
Telin^^a's  oder  Kalingarafs,  bei  den  Siamesen  auch  Kalüukharat 
(oder  das  Land  des  Linga)  geschrieben,  hiess  ursprünglich  (nach 
Appa  Cavi)  Trilinga,  wie  die  Sicilier  bei  Apulejus.   Brown  be- 
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merkt:  ^Campbell  quotes  a  passage  from  Ptolomy  speaking  of 
the  Triglyphon  or  three-imaged  region.  In  Thomas  Herberts 
voyage  (1633)  Pegu  seems  to  be  iutended  in  the  account ^ven 
by  Ptolomy."  Schon  als  Ptolemäus  seine  Geographie  schrieb, 
wurden  regelmässige  Seefahrten  nach  den  Goldlftndern  imter- 
uumnien,  und  der  Hafen  an  der  Mündung  des  Godavc  i  y ,  von  wo 
sie  absegelten ,  heisst  heute  noch  Koringa  oder  Kaiinga  (in 
Kalinga-dczaui).  Damals  war  es  Pahna,  zu  des  Periegeten  Zeit 
Kalingapataua  odvv  Kikakol.  Als  Hauptstadt  Kaliiijia's  nennt 
Plinius  Partlialis.  Die  IJinuaneii  fiiltivn  Kaliugji*)  unter  den  21 
grossen  Keichen  auf.  Seit  lange  sind  überall  auf  dernialayiselien 
Halbinsel,  sowie  auf  dem  Arcbipel,  die  indiselien  Kniigranteu 
ald  Klings  (Kaling)  bekannt,  ßrowijaga  Savela  Kala,  der  (bei 
seiner  Landung  in  Matarem)  Mendang  Kamalan  gründete,  kam 
von  Kaiinga  (603  p.  d.)  „In  Japan  and  the  Islands  of  the  China 
sea,  the  only  name  for  India  is  Telinga  or  Kaiinga  (as  in  the 
ancicnt  books)."  Das  FUrstenthum  Banjermassin  in  Bomeo 
wurde  im  12.  Jahrhundert  durch  Ampu- Jatmika,  einen  Kauf- 
mann von  Nangkbum  bhunie  an  der  Küste  Coroniandel,  gegründet. 
Als  die  Draons,  die  zu  den  ( lebirgsstiinmien  der  Kcles  gehören, 
durcli  die  brabiiianisclien  Hindus  von  der  Nnelibai scliaft  des 
(»anges  vertrielicn  wurden,  trafen  sie  (nach  Tiekell)  in  (  hotia 
Nagore  das  \'olk  der  Moandas  oder  Hos,  deren  Dialekt,  wie 
Mason  nieiut,  eine  sprechende  Aebnliehkeit  mit  dem  der  Talein 
oder  Moans  habe.  Die  Marunda  oder  Lampaka  (die  Bewohner 
Lamgan*s  in  Westkabulistau)  werden  (nach  Lassen)  von  Ptolemftus 
skU  Besitzer  eines  grossen  Reiches  am  Ganges  (mit  den  Städten 
Kanjakubga  und  Kä^i)  erwähnt  (bis  zur  Hündung  reichend  wie 
sie  auch  Oppianon  (200  p.  d  )  als  Anwohner  des  Ganges  kennt. 
Die  in  den  Hügeln  der  IJriyas  an  dieTelingas  grenzenden  fiondh 
bauen,  wie  die  i^eguauer  und  Hirniunen,  ihre  Häuser  auf  Pfableu 


*)  Die  Birmanra  reehnen  KaKn|t»  zu  den  21  <3ro8»ISndeni «  mtt  Kam* 
Sekk».  Koeala,  Magadha,  Siwih,  Awantib,  Pinfe<ala,  Witslh,  Gandar«,  Dxetlra, 
Wengga,  Videha»  Kamboaa,  Madda,  B«gga,  Kiigga,  Thihala,  Ka^mira,  Ra«f, 
baudawa. 
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und  binden,  irleich  ihnen,  ilirc  Haare  in  einen  Knoten  zusannnen. 
'I'lie  rehition  of  the  Mou-Anani  to  tlie  Vindliyan  dialects  siiows, 
that  the  Dravirian  traits  of  the  foiiuer  werc  wholly  aeciuired  in 
Beugal  and  renders  it  probable,  that  they  did  not  rcacli  tlie  South 
by  tbe  basin  of  the  Trawaddy,  but  by  that  of  the  Tsau^-Brahma- 
putra»  like  tbe  later  Tibeto-Bunnau  tribes  (s.  Logan). 

Die  ältesten  Traditionen  der  Talein  sprechen  von  Colonieen,  die 
Uber  das  Meer  ihnen  zug^eführt  wurden,  und  San  Roman  sagt :  Segun 
Boferro  los  moradores  del  reyno  de  Pegu  tienen  origen  j  deseen- 
dencia  de  aquellos  desterrados  Indios ,  que  fueron  codenados  per 
el  Key  Salonion,  a  las  niinas  de  oro  y  platii.  Die  l'e^uancr 
wuKsteu  nicht  viel  von  Salomon,  ehe  ihnen  die  Missionäre  davon 
erzählten,  aber  siu  l\enuen  einen  mäehtij^en  Kaiser  des  heilij::en 
Misimadesa*) ,  der  alljährlich  seine  Flotten  in  die  weiten  Seen 
sandte,  um  ihm  Kunde  von  fernen  Landen  zu  bringen.  Sie  be- 
riohteten  ihm  einst  bei  ihrer  Heimkehr ,  auf  der  Oberfläche  der 
grauen  Wasserwttste  £twas  kräuseln  und  branden  gesehen  zu 
haben,  als  ob  ein  Land  geboren  werden  solle.  Der  KOnig,  der 
sein  wohlwollendes  Auge  gern  auf  jedem  neuen  Platz  bewohn- 
barer Erde  ruhen  Hess,  befahl,  diesen  Berieht  in  denAnnalen 
niederzulegen  und  in  der  Sehatzkammer  zu  bewahren.  Er  schied 
von  der  Erde  ah,  500  Jahre  vergin^j^en  und  ein  ebenbürtiger 
Nachfidgcr  solch'  wolil^xesinnten  und  weisen  Fürsten  sass  auf 
dem  Tliion.  Fr  fand  in  den  Chroniken  jenen  Kapitort,  der  Fr- 
wartun^cn  rej^e  niaclite,  und  sandte  ein  anderes  Schitt'  aus,  um 
zu  sehen,  ob  die  Verniuthung  sich  verwirklicht  habe.  Die  See- 
fahrer fanden  an  der  bezeichneten  Stelle  eine  niedrige  Schlamm- 
insel, die  sich  eben  über  das  Niveau  des  Wassers  emporhob,  und 
sie  pflanzten  dort  den  Pfeiler  ihres  KOnigs,  um  später  von  ihnen, 
als  den  ersten  Entdeckern ,  zu  zeugen.  Aueh  diese  Notiz  wurde 
sorgföltig  aufgezeichnet  und  der  Nachwelt  Überliefert,  da  der 
Boden  damals  noch  nicht  fest  genug  war,  um  ihn  zur  Mensehen- 


*)  That  country,  wbieh  betwecn  Tliinnwnt  and  \'in(1hya  to  the  oast  of 
Vtnasflim  aml  to  tho  west  of  Pmyag«,  is  celebrated  by  the  tUle  of  Madhyadesa 
nach  Maiui  (s.  Jones). 
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woliniiii^  zu  Tuachcn.  Flliifluindert  andere  Jahre  verginj^en  und 
wiederum  durehkreuztc  eiu  Schitf  die  Meere,  um  nach  ihrem 
Padron  auszusehen.  Als  sie  dort  anlangten»  war  die  Scene  ver- 
ändert. Auf  der  früher  wüsten  Insel  war  lebendiges  und  reges 
Troiben,  wie  in  einem  Bienenkorb  b.ei  Niederlassung  eines  neuen 
Sehwarms.  Von  allen  Seiten  kamen  eifrig  wilde  Gestalten  an 
Flössen  heran,  sieh  mit  Stangen  durch  die  engen  Wasserarme 
schiebend,  die  sich  in  der  lehmigen  Masse  bildeten,  um  das 
Wasser  von  dem  h5her  steigenden  Mittelpunkt  abzuleiten.  Wo 
der  Hoden  schon  trocken  war,  wurde  eifriir  gearl)citct,  ihn  zu 
reinigen  und  zu  ebnen,  Hauniaterial  wurde  lierbcii^oscliati't,  man 
war  im  Begriff,  die  junge  Erde  durcli  eine  Städtc^riindting  zu 
krönen.  Die  Fremden,  die  diesem  Treiben  verwundert  zu- 
geschaut hatten ,  traten  Jetzt  heran ,  Einspruch  zu  erheben.  Sie 
zeigten  auf  die  Säule,  die  klar  ihre  Hechte  proclamirte,  und  v.er- 
langten  Einräumung  dessen,  was  ihnen  gebOre.  Die  Talein 
waren  überrascht  und  rathlos  bei  diesem  Vorbringen  der  Kala. 
Sie  hatten  die  Insel  nur  als  einen  Theil  ihres  eigenen  Landes 
betrachtet,  als  ein  neues  Geschenk,  das  die  Götter  hinzugefügt, 
aber  es  war  schwierig,  Uber  den  Rechtspuukt  zu  entscheiden. 

Diese  Nacht  lag  der  Fürst  der  Talein  schlaflos  auf  seinem  Lager. 
Da  erschien  ihm  in  'rraiinigestalt  der  Iliiimielskftnig  und  ermun- 
terte ilin,  guten  Miitlas  zu  sein,  er  würde  die  Zeichen  verwirren 
und  die  fremden  Eindringlinge  mit  Holm  und  Sehan<le  schhigen. 
Ais  ani  nächsten  Tage  die  Richter  zur  Versanmilung  kamen,  fand 
sich  auch  einPona(Ikahmane)  ein,  der  verhmgte,  dass  vor  Allem 
die  Beweise  geprüft  werden  mUssten.  Die  Kala  beriefen  sich 
freilich  auf  den  Pfeiler,  er  aber  habe  von  alten  Fischern  gehört, 
dass  sie  einst  dort  an  derselben  Stelle,  noch  lange  vor  der  Er- 
richtung des  Pfeilers,  eiserne  Angeln  yerloren  hätten,  die  im 
Boden  liegen  mttssten.  Die  Kala  lachten  ob  dieser  Behauptung, 
aber  als  beim  Nachgraben  solche  wirklich  gefunden  wurden, 
kehrten  sie  besehämt  um,  lösten  die  Ankertauc  ihrer  Schiffe  und 
wurden  nicht  mehr  gesehen.    Der  Poua  aber,  der  Thagyamiu*) 

•)  Andere  sehen  in  dem  helfenden  Pona  den  Hrahmakönig  einKcköriicrt, 
uud  nach  dem  Vansarali  entscheidot  Brahma  ebenfalls  den  Str(*it  swischeu  König 
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in  liüclist  eigener  Person ,  unigren/te  nun  mit  der  Messrutlie  den 
Platz  der  neuen  Stadt,  Hansawuddi  i^enajint,  weil  (Jsuitama's 
Propliezeiunjr  davon  iresproelien ,  an  einem  See,  wo  er  ein  Pär- 
chen Ilensa-Vö^^el  an  dem  Ufer  bei  einander  sitzen  sah. 

Diese  Erzählung  erscheint  in  vielfachen  Modificationen.  Auch 
die  Birmanen  werden  herbeigezogen,  um  niitxustreiten,  und  man 
findet  beim  Graben  unter  der  Säule  erst  Eisengeräthsehaften  und 
tiefer  noch  Erbsen,  um  als  Beweismittel  zu  dienen,  und  das 
durch  Erbsen  gestohlene Liand  wird  dannPegu(Pae-koo)  genannt.* 
Nach  einer  andern  Mythe  war  der  Pfeiler  schon  versunken ,  als 
der  Streit  entstand,  und  erhielten  die  Kala  einen  nahen  Wohnort 
angewiesen.  In  der  ralein-Gesehielite,  die  ich  in  Pegu  ciliielt, 
heisst  es  einfach,  dass  Saniein-Ihn  (der  KTtniii  in  liulra's  Himmel) 
daslleicli  llongsawaddi  den  beiden  liriidern  Siniialeah  und  W'imU- 
lejih,  die  aus  Dsaiinthu  gekommen,  ubergeben  habe  (IIGO  Jalire 
nach  Gautaraa's  Nibpan);  aber  gewöhnlieh  wird  das  dort  herr- 
sehende Königsgesehleeht  mit  dem  altern  Thatung's  verknüpft. 
Naeh  dem  Vorbild  von  Indra's  Wohn8it.z'in  Trayastrinha  sind  die 
Städte  Pegu*B  und  Birhia's  stets  im  Viereck  gebaut. 

Oapitain  Dufif  theilte  mir  freundlich  die  nachstehende  Form 
mit,  in  weleher  er  die  Erzählung  von  Birmanen  gehOrt  hatte: 
„Vor  langer  Zeit,  als  das  ganze  Delta  des  Trawaddi  noeh  eine 
grosse  liueht  war,  segelte  der  König  v<in  Kala-gyee  über  das  Meer 
und  sah  dort  eine  wilde  Kiite  auf  ihrem  Neste  sitzen.  Er  spraeh 
zu  seinen  Begleitern:  „Sieh  da,  das  Wasser  sinkt  hier,  wie 
könnte  sonst  diese  Ente  ihr  Nest  bauen?''  und  als  sie  näher 
kamen,  erschraek  der  Vogel  und  flog  vondauueu,  und  sie  fauden, 
dass  ein  kleines  8tüek  ICrde  über  das  Wasser  herausrngt{\  gerade 
gross  genug,  um  das  Nest  darauf  zu  bauen,  lind  der  König 
spraeh:  „Kommt,  lasst  uns  hier  eine  Säule  errichten  als  Grenz- 
stein, und  nachdem  das  Wasser  vertrocknet  ist,  wird  das  Land 
unser  sein.**  Und  sothaten  sie  —  und  in  ihr  Land  zurückgekehrt, 


Intlradyiimna  und  K<iiii(r  Gal  .Madhava  iiiier  das  F.i;;<'ntlnmi.si<'rlit  zu  dem  TiMupel 
iNiisottaui  Cliutr,  fftr  d&uen  Bau  die  Schildkröten  auf  ihren  ICüeiceii  die  Steine 
gebractit. 
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Behrieben  sie  eine  Urkunde  dessen,  was  sie  gethnn,  und  legten 
sie  in  dem  königlichen  Archiv  nieder.  Lange  nachher  kam 
abermals  ein  König  von  Kala-gyee  hierher  und  iiemd,  dass  das 
Wasser  ganz  ausgetrocknet  und  das  Land  von  den  Taliyns  be- 
wohnt war,  und  er  sprach :  „Ihr  habt  kein  Kccht  hier,  dieses  ist 
mein  Land  —  richtete  uiclit  hier  mein  Vorfahr  seineu  (ireuz- 
stein  auf  'r"  l'nfl  die  'l'aliyns  ei  wicdcrten :  ^l)as  Land  ist  unser, 
wo  ist  euer  <  ircn/sti-iu  ?  wir  keimen  ihn  niclit."  So  suchte 
der  Kala-gyee-König  die  Säule  und  grub  darnach  au  der  be- 
zeichneten Stelle  (die  Erde  liatte  sich  r'm^n  herum  anj^esammelt 
und  sie  vergraben)  und  er  fand  die  Säule  mit  ihrer  Inschrift  und 
sprach:  „Sehet,  hier  ist  mein  Grenzstein ,  ttbergebt  das  Land!" 
Und  die  Taliyns  waren  besorgt  und  wussten  nicht,  was  sie  sagen 
sollten,  aber  in  jener  Nacht  erschien  dem  Fürsten  der  Taliyns 
(im  Traume)  der  Thakyamin  (der  Fürst  der  Nats)  und  sprach : 
„0  mein  Sohn,  sei  nicht  besorgt,  du  sollst  das  Land  haben. 
Mach  dicli  auf  lun  Morgen  und  sag  zu  dem  Knia-g\  ce-König : 
Walir,  das  ist  (W\n  Markstein,  alier  gral»e  unter  demselben  und 
du  wirst  siel)en  gohlne  Sehusseln  und  neun  eiserne  Ilaken  linden, 
das  Sinnbild  unseres  Gesciileehts.''  Und  der  Fürst  der  Taliyus 
that,  wie  ihm  geheissen.  So  gruben  sie  unter  der  Säule  und 
fanden  da  die  goldnen  Schusseln,  und  sie  gruben  unter  den 
goldnen  Schüsseln  und  fanden  die  eisernen  Haken,  das  Sinnbild 
der  Taliyns,  und  so  behielten  die  Taliyns  das  Kbnigreich,  und 
deshalb  wurde  es  Pae  guh  oder  das  gestohlene  Land  genannt, 
denn  die  Taliyns  hatten  ihr  Sinnbild  dort  nicht  niedergelegt, 
sondern  es  kam  dahin  durch  die  Macht  des  Thakyamin." 

Die  Aussendung  solcher  Krforschungs-Expeditionen  war  den 
malayisehen  Fürsten  als  liuka  nagri  (Ansiedelungen  zu  erüt^'nen) 
bekannt  und  gewidinlich  mit  der  Jugend  eines  Ver  sacnim  aus- 
geführt. Die  angeschwemmten  Delta's  der  Niederungen  waren 
das  Recht  des  ersten  Kommers,  und  so  auch  Pegu,  la  India  chia- 
mata  la  bassa  (nach  Hieronymo  da  Santo).  Im  Chinesischen  ist 
Pe-Quo  (Pegu)  die  nördliche  Provinz,  im  Gegensatz  zu  Se-Yan 
(das  westliche  Land)  oder  Slam. 

Nach  der  siamesischen  Darstellung  wurde  der  von  Phra 
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Phuth  im  8.  Jahre  seiner  Wnmlcruii^  ]>esuclitc  Berg  von  einem 
vorheifalinMiden  KMiirtalirtciscliitlV ,  als  ans  dem  Wasser  hervor- 
ragend, crlilickt,  Ik'i  ihrer  Ankunft  in  IMiittliajanaklirom  be- 
richteten  die  Sehiti'erdew  Könige  Hanthurajcn,  der  sie  beauftragte, 
eine  Säule  dort  zu  errichten,  und  dieses  ereignete  sieh  1000  Jahre 
nach  Buddba's  Nibpan.  Auf  Batirajen,  jenes  Königs  Sohn,  folgte 
Banthurajen  II.,  der  in  Taikala  ein  anderes  Schiff  mit  allen  für 
eine  Niederlassung  nOthigen  Zubereitungen  ausrttstete,  im  Jahre 
1100.  Dieses  aber  kehrte  unverrichteter  Sache  zurück,  da  es 
den  Platz  schon  besetzt  gefunden.  Vimalakuman  und  Sommala- 
kinnan,  die  durch  die  Vennittelunir  eines  Eremiten  mit  einem 
Kakh  (»(ler  Draclicust  lil;iii<;e  erzeujicten  Söhne  des  Kcinigs  Sena- 
khongklia.  waren,  aus  iiner  lieiniath  verbannt,  in  dvn  Dienst  des 
Königs  Athinrah  von  Suthamvadi  oder  Satliöm  (Thatung)  getreten, 
und  hatten  sich  von  dort,  vor  Nachstellungen  nach  ihrem  Leben, 
auf  einem  Flosse  retten  müssen ,  das  sie  nach  der  von  Buddha 
bezeichneten  Stelle  trug,  wo  sie  die  Stadt  Inthachak-Myang  oder 
Kayat-töng,  auch  Hongsavadi  genannt,  in  dem  Lande  der  Raman 
gründeten.  Solches  geschah  zu  der  Zeit,  als  König  Eovatham  in 
Arinthamburi  oder  Phukam  und  König  Athinrat  in  Suthamvadi 
oder  Sathöm  herrschte,  im  Jahre  514,  während  die  Stadt  Roma- 
vadi  oder  Jaugkung  im  Walde  Molama  die  liesidcuz  des  Königs 
Senakhonirklia  bihlete. 

Das  /.uwcrlen  nur  als  Kahi-gyih  <n]er  liarbarenreieli  i)ezeieh- 
nete  Land  wird  sonst  aueli- Pattala  genannt,  und  l*otahi  kiinnte 
Uafen  bedeuten.  P(»talanakhon  (die  Stadt  de»  liafens)  am  Indus 
war  die  Kesidenz  Ixvaku's  und  seiner  Nachkommen  des  Sonnen- 
geschlechts«  Von  dort  wanderten  vier  verbannte  Prinzen  aus,  um 
die  Stadt  Kapilawastu  an  dem  Bhagirattiflusse  zu  erbauen.  Da 
Chennezik,  der  geistige  Sohn  Amitabha's,  in  Potala  lebte,  ehe  er 
Tibet,  dessen  Schutzpatron  er  ist,  besuchte,  so  wurde  die  im 
12.  Jahrhundert  erbaute  Residenz  des  DalaiLama  inLhassa  eben- 
falls Potahi  (gruhdrin  oder  Boot- Aufnalnne)  genannt.  Die  Linie 
der  Mauriya-Dynastie  gehört  zur  Familie  derrakja,  deren  Stamm- 
vater Lwaku  nach  Pattalene  versetzt  wird,  liemerkt  Benfcy, 
der  den  Numeu  Muuri^  u  von  maru  oder  todtes  Leben  (uiri  oder 
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sterben  )  ableitet,  wie  tlie  wasserloseii  Wlisteiistiiche  in  der  Nähe 
Pattaleiie'H  heisseii.  Das  später  in  den  llatVn  l'otala  der  Sakya 
verwandelte  Badala  (Naga  l'hiphob)  ist  die  Residenz  des  Paya 
Yarun  Nakharat  und  heisst  auch  (nach  der  Entthronung  des  alten 
Uranus  oder  Varuna)  wegen  seiner  Reichthttmer  an  Gold  und 
Silber:  Hiran-Vadi,  wie  (den  Iraniem  die  Degradirung  Indra's 
Tergeltend)  Brahma  das  Epithet  Hiran  der  vonVischnu  in  seinen 
Ayataren  besiegten  Giganten  trSgt.  Ella,  daug-hter  of  Iswara, 
(son  of  the  sun)  was  ravished  by  Buddha,  the  serpent  (s.  Tod). 
Henee  sprang  the  ^[aniis.  „Die  Mehrzahl  der  hischrittcn  der  in 
Kaljani  residirenden  Kalukja  bezen|u:t,  dass  sie  Verehrer  desTiva 
waren,  als  Mahadeva.  Doch  beteten  sie  nueli  \'ishnu,  besonders 
in  der  Form  des  Ebers,  an  und  zeigten  überhau])t  Toleranz,  indem 
Pulakegi  und  Vip:n jaditja  die  Jaiua  begünstigten  und  Vikramä- 
ditja  die  Lehre  des  Cttkjasinha.  Es  kamen  Spuren  der  Verehrung 
der  SchlangengOtter  vor.  Ein  Mandale^vara  oder  Statthalter 
(Sindhu  genannt)  leitete  sich  ab  von  den  Ndgavan^aoderSchlan- 
gengeschlechte  und  hatte  gelobet  nach  dem  Heiligthume  des 
Schlangenkönigs  zu  pilgern.  Andere  Vornehme  nannten  sieh 
Ahija  (Ahi  oder  Sehlange).  In  vielen  Tempeln  fanden  sich 
Sculpturen  von  Schlangen"  (s.  Lassen).  Der  Schlangentenipel 
Ahikhatra  am  Indus  wurde  von  Pilgern  aus  dem  Dekkhan  besueht. 
Die  im  Dekkhan  melii  faeh  verehrte  F(»rm  \  isehnu's  in  der  Eber- 
Avatara  verkehrte  sieh  liei  der  naeh  Tagoung  vertriebenen  Dynastie 
in  das  böse  Prinzip.  JSaeh  dem  Tode  des  Königs  Karkaräga  I. 
bekämpften  sieh  seine  Söhne  Indraraga  und  Krisehnaraga,  und 
unter  Karkaräga  II.  (812  p.  d.)  erreichte  die  Macht  der  Bash^ra- 
kuta  (im  Tapti-Thal)  ihren  Gipfel  und  dehnte  die  Herrschaft  ttber 
das  ganze  Guzerat  aus.  Die  Inschrift  des  Königs  Dantidurga 
(derauf  die  Ballabhi folgenden  R^htraküta)  wurde  inSamangarh 
(auf  dem  Hochlande  des  Dekkhan)  gefunden  (754  p.d.).  In  der 
Inschrift Kakala's  (von  den.Jadava  iniKonkan)  werden (973 p.d.) 
seine  Siege  Uber  (Uirgara,  Kola  und  Huna  ge|)riesen  (s.  Lassen). 

Im  liirmanisehen  bezeichnet  Kala  alle  Frenulen  (Kler  Bar- 
baren, besonrlers  die  über  Meer  zu  ihnen  gekommenen,  si-liwarze 
(Indier)  sowohl  als  weisse  (Eurüpäer)j  die  man  dann  wieder  durch 
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Zusätze  (Kala  lu  t ,  Kala  i»yii)  untersclieidet ,  Avähreiid  Kala 
(Schloss)  aoust  ciiifacli  schwarz  bedeutet.  Die  Sehwarzeu  gelten 
dann  nadi  den  bekannt  gewordenen  IJeispielen  der  factiselien 
Sachlage  für  Diener  der  Weissen.  Khek  meint  gleichfalls  hostis 
.oder  hoBpes  unter  den  Siamesen,  und  Pin  (Gäste)  nannten  die 
Chinesen  die  Jung-keang  oder  Barbaren  anfangs  des  Nordens 
und  später  des  Südens.  Die  an  der  KUste  Aracans  angesie- 
delten Bengalen  als  Eula  (Kala  )  yekain  gelten.  Der  Btisser 
Sphincs  wurde  von  den  Macedonieru,  die  ermitdemBegrlissungs- 
worte  Kaijana  anredete,  Kalanos  genannt,  wie  die  Chinesen  den 
Matrosen  als  Tscliin-tseliin  bekannt  sind.  Suleinian  beschreibt 
das  reiche  Kinporiiini  Kalah,  das  damals  dem  Kiuiige  v<»nZabedsch 
gehörte,  und  Aluilt'eda  sai;t,  dass  sein  eigentlicher  iiamc  Ol- 
Kalahij  sei.  Kala-gyi  heisütGross-Kala.  Nach  Kazwini  wohnten 
dort  viele  Brahmanen  oder  die  Weisen  der  Indier.  Die  von 
den  arabischen  Schiffen  durchfahrene  Malaccastrasse  hiess  das 
Meer  von  Ealah  oder  Schelahet  (s.  Peschel).  Im  Dekkhan  ge- 
bot fttr  fünf  Jahrhunderte  die  Ealj&n- Dynastie*)  und  während 
Satyfisraya  inEuntala-desa  (mit  Ealyän  als  Hauptstadt)  residirte» 
eroberte  (am  Ende  des  0.  Jahrhunderts  p.  d.)  sein  jüngerer  Bruder 
Kubja  (der  Kleine  oder  liueklige)  Vischnu  Vardhanu  die  ilaupt- 


*)  Die  nur  ZtAt  des  Megasthenes  (der  die  Andarae  oder  Andbra  »fidlieh  Ton 
den  Gallngae  mit  der  Hauptstadt  Partlialis  setst)  bestehende  Andbrabhritja- Dy- 
nastie, ans  derPulimat  (SirTpoIemaiosoderSri-Pnliman)  dasBeich  des  Qälivftbana 
»turztc,  ging  zn  Gmnde,  als  (430  p.  d.)  Jayasinha  YomRiOApatni-Oeschlecht  der 
Khähikja  (in  der  Monddynastie)  aus  Ayudhia  (dor  Hauptstadt  Kosala's)  in  das 
Dekklian  einwanderte  Ciiachdem  der  an  Kaiser  Wiiti  Gesandtschaften  schickende 
Küiii^i;  Chandraprija  der  jüiij^eren  Gupta  in  M;i},'a<lha  sich  Kapilawastu's  beniäclitigt 
hatte;  und  (üe  zwei  iilter<  ii  Familien  der  Karta  und  IJatta  überwältigte.  Lassen 
bemerkt  von  den  Kähikja  :  „Ihre  grossen  Krfolge  sciireiben  diese  Munarclien  der 
Gnade  Näräjuna's  oder  Vishnu's,  besonders  in  seiner  Verkörpcrnng  als  Eber  zu, 
sowie  der  Gunst  des  Kriegsgottes  Kartlkcja.*  In  einer  Insclirift  rBhmt  sich 
Jayasinlia  den  Indra,  Solin  des  KrisiAna,  aus  dem  Gesehleeht  der  Bfi«btraltfitft 
(Katta)  fiberwnnden  zn  haben ,  nnd  Abhhraga  fQhrt  den  Titei  Thagyamin  (Sakra 
oder  Indra).  Ausserdem  eroberte  er  den  östlichen  Tfaeil  des  Boichs  der  Andhr«- 
bhritja  und  später  fiel  auch  der  Rest.  Sein  den  Jaina's  ergebener  Enkel  Pulakefi 
(489  p.  d.)  besiegte  den  König  Ceylon's.   Der  in  Bandelakband  seine  Kesidena 
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Stadt  Yengi  -  desam  (Vengipuram)  in  Telingana.  Mit  Bajendra 
Chola  erhielten  die  Ohola  das  Uebergewioht. 

Als  der  von  Prabu  Gaja  Baja,  Nacbk($minling  des  Arjuna 
und  König  von  llastinii])uni,  ansgesandte  Minister  Penggawa  auf 
der  Insel  Java  zwei  Leielmame  böser  (leistcr,  liuehstabenldätter 
haltend,  gefunden,  wurde  der  Berielil  seiner  i'ntdeekun^^  l)ei  der 
Kückkchr  aufgezeiclmet.  isaelidcni  Aji  JSaka  nach  Java  gekommen, 
sandte  ein  römiseher  Fürst  Fannlien  ,  die  umkamen  bis  auf  den 
nach  Rum  zuiiiekkehrenden  liest.  Fliu  htige  Prinzen  aus  Rum 
spielen  in  der  Vorgeschichte  der  Kambodier  und  Malajer.  Nach 
Plutarch  schickte  Cleopatra  den  Oäsarion,  den  Sohn  des  Julias 
Cäsar,  Uber  Aethiopien  nach  Indien.  Die  vom  Könige  von  Ka- 
liuga  nach  Java  gesandten  Familien  wurden  unter  Karo's  Herr- 
schaft in  Yirftta  civilisirt  Nach  den  Inschriften  (650  p.  d.)  war 
der  Stammvater  (Ganamegaya)  der  Dynastie  derKesari  (47^ip.  d.) 
der  Oberherr  (Adhipas)  von  Tilinga.  Unter  seinen  Nachlolgern 
führte  der  Kroljerer  l'djotaka  Kesari  (8.  Jahrhundert)  den  Titel 
Kalingadhipati  oder  Uberherr  von  Kaiinga.  Herodot  kennt  die  gold- 
suehenden  Kalanthier.  „Vor  grauen  Zeiten,  von  denen  man  nicht 
einmal  das  Jahrhundert  zu  bestimmen  weiss,  erbaute  ihrer  Häupt- 
linge einer,  der  Batin-Alam,  der  König  des  Weltalls,  ein  grosses  schö- 
nesSchiff  undsegelte  YonRum  ab.  Dieses  Schiff,  welches  mitgrosser 
Schnelligkeit  dahinsegelte,  besass  die  wunderbare  Eigenschaft, 
 ^  — 

auf8Chlat;('n(l(;  Devagiipta  der  jüngi  ren  Cniita  (dcn^n  AfraSH»  p  d.  be^jinut)  dehnte 
(400  p.  d.)  seine  Eroberungen  im  ^'arnlada-Tbalt'  aus,  MahUvara  oder  Öiva 
(Bhfurav)  verehrend. 

Einige  Zeit  nach  dem  Tode  Vin^J&ditja's  (Sohn  des  Vilcramaditja)  verloren 
die  Kbftlttkja  die  oberste  Hensehalt  an  die  Ratta,  welche  Jayasinha  nicht  voll» 
Btfiodig  ▼emlchtet  hatte.  Dielhsohriften  dieser Ffirat^nfamille  (1057— 1097  p.  d.) 
sind  meistens  an  Samadati  in  der  Nähe  tob  P&ngshir  geftinden ,  indem  sie  sieh 
aoeh  noch  später  in  abhängiger  Stellang  erhielten.  Dtircli  Tailapa  mit  dem  Bei- 
namen Vikramaditja  begann  (973  p.  d.)  die  Macht  der  Kliäliikja ,  sich  von  ihrer 
vorfibcrpehenden  Schwürhe  zu  erholen.  Er  bcsiejrte  die  Ka-htrakuta  und  tödtetft 
(985  ]>  d.)  den  l'rämära  Miinfra.  Sein  Sohn  Satjä^raja  oder  Satjagri  unterwarf 
sicli  Konkana  und  belehnte  damit  den  Fürsten  Keturäfra  aus  dem  Stammt?  (^i.a- 
hära,  der  triiher  iu  Siuhala  oder  Ceylon  gebcrrächt  hatte  und  sich  von  dem  Könige 
der  V^ädhara  genannten  Halbgötter  ableitete  (s.  Lassen). 
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sieb  selbst  fortzutreiben.  Es  ankerte  nacb  mebrtägiger  Fabrt  in 
einem  kleinen  Hafen,  welcber  später  den  Namen  Malacca  erbielt. 

In  diesem  Schiffe' befanden  sich  alle  zur  Gründung  einer  Colonie 
nötlwjLiren  Jicstandtheile.  Die  Einw anderer  wurden  in  fiinfTheile 
^;(>theilt  —  dem  einen  wurde  der  Fuss  des  .loliole  und  KouiIxm) 
an{;"ewiesen ;  ein  /.weiter  fuhr  den  Fluss  Lin^a  hinauf  und  siedelte 
sich  an  dessen  Quelle  an;  zwei  andere  drangen  tiefer  in  das 
Innere  des  Landes  vor  und  Hessen  sieli ,  der  eine  am  Klam,  der 
andere  am  Jilibon  nieder.  Das  Schiff  Batin -  Alam's  ging  nicht 
unter;  es  soll  sich  noch  jetzt  unter  einem  Berge  der  Halbinsel 
befinden,"  bemerkt  Borie  aus  den  Sagen  der  Mantras  (der  Nach- 
barn der  Sakai  oder  Sakkye).  Nach  der  Chronik  von  Quedah 
kam  Mahawangsa ,  der  erste  Herrscher,  aus  Rum.  Neben  dem 
von  Ask  ben  Askan  erbauten  Medain  lag  Runda  und  in  Mesopo- 
tamien wurden  zu  (Kosmas'  Zeit  die  Bischöfe  für  Indien  ordiuirt, 
wie  in  Egypten  für  das  aln  ssiniselie  Aethiopieu.  Schon  Alfred 
M.  schickte  (nach  ^lalnieshurv)  ( iesandte,  um  das  Grab  des  heiligen 
Thomas  von  Mellaipur  zu  besuchen. 

Da  die  Anfänge  der  peguanischen  Geschichte  in  das  5.  Jahr- 
hundert p.  d.  gesetzt  werden,  so  könnte  unter  dem  vorderindischen 
Könige,  der  die  ersten  Schiffe  zur  Entdeckung  des  Landes  aus- 
sandte, der  durch  seine  Begünstigung  der  Wissensehaft  berfihmte 
Kaiser  Samudragupta  zu  verstehen  sein,  dessen  Name  schon  seine 
Vorliebe  für's  Meer  auszudriicken  scheint.  Nach  der  y«n  Hari- 
sena  verfassten  Inschrift  begriffen  seine  Eroberungen  nicht  nur 
Kauiarupa,  sondern  erstreckten  sich  auch  über  Tscliittagong  und 
noch  weiter  an  der  Küste  hinab.  lienfey  setzt  seine  lve«;ierung 
zwischen  40()-4r)()  p.  d.,  und  Lassen  schon  früher,  etwa  uiu 
200  p.  d.  an.  Aus  dem  Jahre  428  p.  d.  erwähnen  die  chinesischen 
Geschichtsbucher  die  Gesandtschaft  eines  grossen  Königs  von  ' 
Kapiii,  Yuegnai  genannt.  Kapiii  war  die  am  Hengho  (Ganges) 
gelegene  Hauptstadt  von  Polomfien  kiie  (Land  der  Brahmanen) 
oder  Tientso  (Mokato  oder  Magadha)  und  erhielt  in  ihrem  Namen 
den  Kuf  des  alten  Kapilawastu  lebendig,  wohin  sich  als  Stadt  der 
Kapila  oder  der  Rothen  (ein  zweites  Yathay  mvob)  einsiedlerische 
Könige  zurückziehen.   Aus  dem  mittlem  Tientso  schickte  (503) 


uiyiii^uü  üy  Google 


Die  Talein  und  ihre  K5nige. 


231 


KOnig  Kuoto  Gesandte.  Nach  Cosmas  Indicopleustes  herrschte 
(550  p.  d.)  der  mächtige  König  Gollas  in  Hounnia  über  das  (öst- 
liche Indien.  Als  nach  dem  Tode  von  Hiuenthsang's  Beschützer 
(Üläditya  oder  Kilitie,  der  über  die  yierTientso  regierte  und  mit 
dem  Kaiser  Oesandtschaften  tauschte,  der  chinesische  Bevoll- 
mäcliti^te  den  Usurpator  j?efaiip:en  fortführte,  wird  ^gleichfalls  Ka- 
piii als  Hauptstadt  .Midvuto's  erwähnt.  Die  Hauptstadt  Chintou's 
lag  zur  Zeit  der  Vuetclii  aiu  Kusse  des  ( lt'icrl»er<;es  an  dem  Ufer 
des  Kapili-ho  (Kapiluflusses)  oder  dem  Hcnjj^ho,  l)es(  lireil)t  Matu- 
anlin.  Als  ein  Herrscher,  der  schon  fridier  seine  Uruberungen 
Uber  Assam  hinaus  nach  Osten  ausgedehnt  haben  soll,  wird 
Sttcarna  de  vi  (190  p.  d.)»  der  grösste  der  Andhra-Könige  genannt, 
der  den  König  von  Magadha  entthronte. 

Zu  einer  ins  5.  Jahrhundert  gesetzten  Zeit  stieg  ein  Drache  in 
Gestalt  eines  schönen  Weibes  aus  dem  Golf  von  Martaban,  deren 
Tochter  die  Königin  Thatung's  wurde,  aber  ihren  beiden  Söhnen 
Thamala  und  Winiala  nicht  das  Erbrecht  der  Naehfolüi!  zu  ver- 
schaffen vennoclitc.  Diese  zogon  sieh  deshalb  mit  ihren  An- 
hängern in  die  sum}>ligen  Niederungen  zurück  und  fanden  dort, 
wo  das  Land  am  höchsten  war,  den  Pfeiler  der  Kala  aufgerichtet, 
um  den  sie  die  EigenthUmer  betrogen.  Nachdem  die  Stadt  Pcgu 
oder  Hongsavaddi  gegründet  war  (573  p.  d.),  herrschten  beide 
Brttder  gemeinsam ,  bis  Wimala  den  älteren  tödtete.  Kheikto- 
mintha  (der  göttliche  Prinz),  der  Sohn  Thamala's,  der  sich  vor 
der  Verfolgung  zu  Bflffelhirten  gefltlehtet  hatte  und  dort  versteckt 
lebte,  erwarb  den  Thron  zurück  und  gründete  Sittaung  oderDun- 
Katein.  Unter  den  Königen  Pegn's  wird  (599  p.  d.)  Katha  ge- 
nannt, ein  Fürst,  so  eifrig  der  buddhistischen  Religion  ergeben, 
dass  seine  Frömmigkeit  das  Land  in  ein  Paradies  \  crwaiiilclte. 
Niemand  fürchtete  die  wilden  Thiere,  die  wie  gezähmt  zwischen 
den  menschlichen  Wolmungen  umherwandelten,  ein  vielsagendes 
Lob  in  Pegu,  wo  sogar  jetzt  unter  einer  geordneten  europäischen 
Verwaltung  man  nicht  immer  in  den  Häusern  vor  Tigern  sicher 
ist  und  in  einem  Orte  meiner  Durchreise  die  Dorfbewohner 
aus  den  Betten  weggeraubt  waren.  Die  Geschichte  Pegu's 
spricht  auch  später  mehrfach  von  Ankunft  fremder  Schiffe  oder 
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Ausiedrlmij^eu.  Nach  de  Harros  staiiimtc  seine  ganze  Bevölke- 
rung von  SclnftbriU'lii«::cn.  A  liistoria  desta  siia  «reraraH  lie,  <|iic 
vindo  ter  a  cosUi  do  (|uclle  Kcyno  Pegu,  i[uo  cuta<>  (Muni  terras 
hermas,  hum  juuco  da  China,  com  tormeuta  se  perdeo,  de  que 
somente  escapou  huma  nmlher  e  hum  cas  com  o  qual  ella  tere 
copula,  de  que  houve  filhos,  que  despois  os  houveram  della,  com 
que  a  terra  se  veio  a  multiplicar.  Noch  während  die  beiden 
ersten  Könige  regierten ,  kam  eine  Flotte  des  Königs  der  Kala 
an,  der  sie  abschickte,  um  seine  Rechte  zu  behaupten,  als  sein 
früheres  Schiff  unverrichteter  Sache  zurttckjrekommen  war.  Die 
kaum  V(dlendete  Stadt  wurde  ]>elagert,  und  rii^l'u  Ii  trat  ein  ganz 
in  Eisen  gekleideter  K;imi)e  aus  dem  feindliciien  Lager  vor  das 
Thor,  einen  der  Tapfern  zuui  Zweikamjtfe  herausfordernil.  Da 
er  auf  einem  feuerschnaubendeuKosse  beritten  war,  getraute  sich 
keiner  mit  ihm  sich  zu  messen,  bis  sich  ein  Hirtenknabe  erbot,  das 
Wagestück  zu  unternehmen,  wenn  man  ihm  dafür  später  erlauben 
wttrde,  seine  Bäflfel  in  dem  Brunnen  des  Theres  zu  tränken.  Er 
setzte  sich  auf  seinen  grOssten  Büffel ,  ein  kolossales  Thier  mit 
weit  geschweiften  HOmem,  und  ritt  auf  den  Ritter  zu.  Die  Gelenk- 
öffhung  des  Panzers  erspähend,  als  jener  zum  Hiebe  ausholte, 
stiess  er  seinen  Ochsenstachel  hinein  und  errang  den  Sieg. 

Die  Hruiinensind  noch  Jetzt  in  l'egiiden  HiifiV'ln  zur  Jieiiutzung 
erlaubt  und  dieses  Thier,  das  in  Vorder-liidien  dem  dämonischen 
Mahesasur  dient,  Ix'sass  auf  der  andern  Halbinsel  eine  heilige 
Weihe,  derentwegen  es  auch  von  den  Gebirgsstämmen  des 
Nordens  vorzugsweise  zum  Opfer  ausersehen  wird.  In  populären 
Legenden  wird  oft  der  Sieg  des  Büffels  über  den  aristokratiaschen 
Elephanten  gefeiert,  wie  in  Menangkabo  der  Büffel  siegreich  aus 
dem  Kampf  mit  Tigern  herrorgehi  In  Pegu  ist  selbst  eine 
buddhistische  Pagode,  die  Pagode  yon  Kyeikkadhath  ttbei*  den 
Knochen  eines  Büffels  gebaut,  die  dort  statt  göttlicher  Reliquien 
eingeschlossen  sind.  Es  wird  gesagt,  dass  jener  Jüngling,  der 
die  Stadt  befreite  und  später  KTniig  wurde,  ein  ausgesetzter  Find- 
ling oder  der  vor  dem  l'surpatorgetloliene  8olin  des  ersten  Königs 
gewesen,  der  von  der  Milch  einer Biitiel in  aufgezogen  sei  und  sie 
deshalb  als  seine  Mutter  betrachtete.   Aus  Dankbarkeit  erbaute 
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er  ihr  dieses  Monument  und  begrub  dort  ihre  Gebeine.  Als  ich 
in  der  Nähe  vorbeikam ,  Hess  ich  mich  zu  der  Stelle  hinfuhren, 
fand  aber  nur  eine  fast  undurchdringliche  Wildniss  des  dichtesten 
Gestrüpps  und  Unkrauts,  das  auf  sumpfigem  Boden  rankte  und 
den  morschen  Steinbau  bis  zur  Spitze  überwachsen  hatte.  Eine 
in  der  Nähe  gelegene  Pagode  indessen  war  in  ziemlichem  Stande 
und  die  Priester  in  dem  daneben  stehenden  Kloster  wollten  von 
den  HiUVi'lkii(»chen  der  andern  nicht  viel  wissen.  Kbenso  wenig 
wird  von  den  l^riestern  die  Verehrung  des  ^'olkes  für  dieSeliild- 
kröte*)  anerkannt,  die  bei  den  Talein  und  benachbarten  Karen 
ein  heiliges  Thier  ist.  Als  der  in  Pegu,  Tenasserim  und  Mar- 
taban  reciorende  König  der  Sonne  (erzählt  Conto)  von  einem 
fremden  Eroberer  angegriffen  wurde,  sollte  ein  Zweikampf  des- 
selben mit  dem  als  Hirten  (wie  Viracocha  in  Peru)  erzogenen 
Prinzen,  der  viele  Tiger  und  Löwen  mit  seinem  Stocke  erschlagen, 
entscheiden.  -Als  sie  auf  dem  Kampfplatz  zusammentrafen,  rief 
der  Prinz  seinem  Gegner- zu,  dass  er  unehrlich  handle,  da  seine 
Leute  ihm  zu  Hulfe  kämen.  Der  Riese  drehte  sich  um,  um  sie 
zurückzuschicken,  aher  in  dem  Augenblicke,  wo  er  den  Kopf 
wendete,  versetzte  ihm  sein  Gegner  den  tüdtliclien  Streich  und 
erwarb  so  sein  Land  durcli  Betrug.  In  der  späteren  Gescliichte 
Birma's  wird  von  einem  Talein  gesprochen ,  der  als  Gefangener 
in  Ava  lebte  zur  Zeit  der  cliinesischen  Belagerung  und  einen 
Eäsenritter,  mit  dem  sich  kein  Birmane  zu  messen  wagte,  im  Duell 
durch  Gewandtheit  überkam. 

Unter  den  späteren  Königen,  die  auf  dem  Throne  Hong- 
sawaddi*s  sassen,  wird  des  gottlosen  Tektha  oder  Titzareeziah 
(t  841  p.  d.)  erwähnt,  der  atheistische  Lehren  einführte.  Ein  j  unges 
Mädchen,  das  angeklagt  war,  unter  dem  Discus  des  Indra,  dem 
Discus  des  ^  ischnu,  dem  Discus  des  ivt  lawaka,  dem  Discus  des 
Rama  gebetet  zu  haben,  wurtle  zum  Tode  verurtheilt,  aber  die 
Elephantcn  wichen  vor  iiir  zmück  und  wollten  sie  niciit  nieder- 
stampfen.   Der  erstaunte  König  liess  sie  vor  sich  führen  und  ge- 

*)  In  the  kingdom  of  Kalinga  they  have  fonned  thA  image  of  a  tortofoe 
(b«i88t  €8  im  Dabktaa).   Tbe  PeniaB  astronomen  represent  the  eonstellation 
'  Cmoer  by  a  tortoise  (Shea). 
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stattete  ihr  Gesuch,  den  häretischen  Lehrern  gegenUbergestellt  zu 
werden.  Auf  ihr  Gebet  erhohen  sich  die  Götterbilder,  die  auf  den 
iGferichtspIatz  gebracht  worden,  in  die  Luft  und  schwebten  Aber 
der  Stadt.  Als  dieBrahmanen  aufgefordert  wurden,  ein  ähnliches 

Wunder  zu  wirken  und  sich  unfähig  zeigten,  wurden  sie  von  dem 
Kr>nige,  der  reuig  zum  buddliistischcn  Glauben  zurückkehrte,  aus 
der  Stadt  iretrieben.  Nacli  den  siamesischen  Büeliern  soll  dieser 
König,  den  sie  Ditsaraxa  nennen  und  in  das  Jahr  ß81  der  Aera 
setzen,  die  Thepharaxa  verehrt  haben,  dem  Volke  vertraute 
Schutzgeister,  die  noch  jetzt  in  Hiam  manche  Opfergabe  einstecken, 
die  von  Hecbtswegen  der  Pagode  zugekommen  wäre.  Die  Chi> 
nesen  erwähnen  eines  an  der  Coromandelkttste  herrschenden 
Königs,  Hulomiento  genannt,  der  den  Kaiser  der  Tang-Dynastie 
um  Bilder  des  Laotse  bitten  liess,  wohl  als  Ersatz  für  die  Tielen 
Buddha*s,  die  aus  Indien  dorthin  gegangen.  Hiuenthsangfand  (516) 
die  Bewohner  von  Thsanpan  oder  Mohotschenpho  (Mahachampa) 
nicht  nur  dem  Buddhismus,  scndcrn  auch  dem  aus  China  stammen- 
den Cultus  des  Laotse  ergeben.  Nach  der  peguanischen  Chronologie 
fällt  dieser  abtrünnige  Julian  mit  der  EinkörperungdesHchiumus 
zusammen,  der  821  p.  d.  unter  dem  Namen  Tamo  oder  Laug- 
dharma  den  Thron  Tibets  bestieg,  und  vor  dessen  Verfolgung  die 
Buddfaapriester  nur  in  den  Bergen  Kham's  und  Ngari's  Sicherheit 
fanden.  Feer  schreibt  dem  „  culte  de  Siva  et  de  Bon  einen  gemein- 
samen Ursprung  zu.  Nach  Kalyana  wurde  König  Djaloka  (der 
die  Töchter  der  Nagas  seinen  Vergnügungen  dienen  liess)  durch 
die  als  Frau  erscheinende  Göttin  Kritya  zur  Beschtttzung  der 
Bauddha's  zurückgeführt. 

Nach  Assanieah ,  dem  Sohne  Wimaleah's,  zählt  die  pegua- 
nische  (kschichte  siebzehn  fromme  Könige  und  Einer  derselben 
wird  in  einer  Inschrift  besonders  seines  Gerechtigkeitssinnes 
wegen  gerühmt,  da  er  auf  dem  Markte  eine  Glocke  aufhing,  an 
die  jeder  von  den  Grossen  Bedrückte  schlagen  durfte,  damit  der 
König  selbst  seine  Sache  untersuchte.  Auf  der  Inschrift  der 
Glocke  wird  gesagt:  Sollte  diese  Glocke  in  ktinftigen Zeiten  ver- 
fallen, so  mögen  die  spätem  Könige  sie  wiederherstellen,  denn 
sie  ist  zu  dem  Zwecke  von  mir  aufgestellt,  dass  dem  Volke  Becht 
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und  Gerechtigkeit  werde  und  dass  ich  das  Nibpan  erlange.  Um 
für  immer  die  Gesetze  in  Kraft  zu  halten,  habe  ich  dieses  Ter- 

dienstlicbe  Werk  unternommen. 

Nach  dem  siebzehnten  Könige  wurde  Pegu  von  Pag:an  er- 
obert und  die  steten  Krieire  verkehrten  das  Land  in  eine  Wild- 
niss,  Ina  Akaniiaiimni ,  der  als  (xonverncMir  eingesetzt  war,  die 
Stadt  wieder  erbaute,  ür  warf  bald  darauf  seine  Lehnsunter- 
thänigkeit  ^e^en  Papraii  ab  und  Hess  sieh  als  König  krönen.  Auf 
seinen  Nachfolger  Lekkajeah  folgte  Keijapeah  (Theijapeah),  der 
Weiruh,  den  König  von  Martaban,  gegen  eine  von  Fagan  aus 
Kaetuwathi  gesandte  Armee  zu  Httlfe  rief  and  diese  auch  erhielt» 
aber  bald  nachher  seine  eigene  Stadt  an  den  treulosen  Alliirten 
verlor,  indem  sein  Elephant  Vopanthata  durch  den  Elephant 
(Airawon)  des  Gegners  getödtet  wurde.  Pegu  wurde  so  eine 
Provinz  der  Könige  von  Martaban,  von  denen  der  achte  (710)  in 
der  lieilie  (Pienjauh  genannt)  seine  Residenz  nach  Ilongsawaddi 
verlegte  im  Jahre  71()  Ch.  S.  und  (743  Ch.  S.)  die  T^igode 
Eangun's  erweiterte.  Ihm  folgte  (745  Ch.  S.)  sein  Sohn  llariaseah, 
dessen  Nachfolger  (783  Ch.  S.)  Mukareah  grosser  Grausamkeiten 
beschuldigt  wird.  Sein  Bruder  Pinjaremkeik,  ein  durch  Fröm* 
migkeit  ausgezeichneter  König  (786  Oh.  S.) ,  wusste  auch  stets 
Mittel  und  Wege,  seine  Feinde,  denen  er  in  offener  Schlacht  nicht 
gewachsen  gewesen,  durch  Kriegslist  zu  Uberkommen.  Sein 
Nachfolger  Peigataoh  handhabte  die  Gerechtigkeit  mit  grosser 
Strenge  gegen  Mensehen  und  Thiere ,  das  Land  von  Räubereien 
jeder  Art  zu  befreien.  Kr  vollendete  den  Bau  der  Hangunpagode, 
der  UMch  seinem  Tode  (822)  sein  Neft'e  und  Nachfolger  Pienja- 
kinteauh  den  Schirm  (tili)  aufsetzte.  Jhm  folgte  (825)  sein  Neffe 
Miautauh,  ein  grausamer  König  und  dann  dessen  Tochter  Piinja- 
tauh,  die  ihren  Namen  mehrere  Male  änderte  und  unter  verschie- 
denen bekannt  ist.  Sie  vollbrachte  viele  verdienstvolle  Werke 
und  weihte  ihr  Gewicht  in  Gold  der  Pagode  ßangun's.  Ihr 
Nachfolger  (832)  Upareseah  war  tief  in  den  Schriften  des  Pitagat 
bewandert  Auf  einer  in  der  Pagode  Rangun's  gefundenen  Re- 
liquie (das  Modell  einer  goldenen  Miniaturpagode)  sind  die  guten 
Werke  einer  Königin  Pegu's  aus  dem  Jahre  846(1484—14^5  p.d.) 
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eingeschrieben,  und  SjMirkB  bemerkt,  dass  Bie  eine  Gemahlin  des 
Königs  I*yniya  Eyaula  gewesen  sein  müsse.  Dann  föllt  Pegu 
unter  die  Brahma-Könige  Tongu's  und  wird  damit  vereinigt  Ce 
royaume  fonde  par  un  pecheur,  il  y  a  environ  onze  cent  ans,  fut 
gouTern6  par  ses  rois  höräditaires  jus((ii  en  1539  quMl  futsubjug^ 
par  les  Hrama«,  sagt  Turpin,  nucli  dessen  Bericht  die  früher 
zu  Miiienarheiteu  Gezwungenen  sich  empörten.  Das  Land  der 
Brahnia's  gehörte  (nach  Pinto)  zu  den  13  Königreichen,  die  das 
Joch  des  gemeinsamen  Monarchen  abwarfen,  indem  sie  ihn  bei 
einem  tiastmalil  in  der  Stadt  Chaleu  (in  dem  Königreiche  Chaleu 
zwischen  Ava  und  Prome)  vergifteten  und  sich  dadurch  sowohl 
von  Pegu  als  von  denUebrigen  unabhängig  machten.  Die  Empö- 
rung brach,  zuerst  in  den  Bergwerken  aus.  Nach  de  Faria 
y  Souza  war  das  Königreich  Pegu  1100  p.  d.  gestiftet  und  der 
erste  König  ein  Seefahrer  gewesen.  Auf  seinen  Sohn  folgte  Tarn 
(mit  dem  Titel  Banna  oder  Bainha),  dann  Kael  Yea,  Talanna, 
Inda,  Dazar,  Mampla  und  sechs  Andere  bis  auf  Shemindoo  (Shin- 
min-dau). 

Die  Geschichte  der  Mon-noi  beginnt  in  folgender  Weise: 
Im  Jahre  522  der  Chunlosakkharat  der  ersten  Reihenfolge 
.  (Pathom-Prixet)  im  fünften  Monat,  der  neunten  Nacht  des  abneh- 
menden Mondes,  am  Mittwoch,  als  von  den  acht  Jahren,  die  den 
Predigten  gewidmet  waren,  das  letzte  zu  Ende  ging,  wanderte 
Somdet-Phra-Khotama-Samma-Sam-Phutthi-Ghao  umher,  um 
Fusseindrtteke  zurückzulassen ,  und  kam  zu  dem  Berge  Suthat- 
Namarang-Sit,  im  Lande  Hougsawaddi's,  im  Gebiete  (Prathet)  der 
Raman.  Zu  der  Zeit  war  das  Land  Hongsawaddi  noch  vom  Meere 
überströmt.  Als  später  die  Wasser  aufzutrocknen  begannen  und 
sieh  verminderten,  da  stieg  ein  Berg  zu  der  Ilöiie  von  20  Faden 
auf  und  hatte,  von  ferne  erblickt,  das  Ansehen  einer  Pagode 
(Phra-Chedi).  Wenn  dann  das  Wasser  in  der  Fluth  sich  zum 
Rande  der  Küste  zu  erheben  pflegte ,  so  Hess  sich  ringsum  ein 
Kräuseln  bemerken ,  und  davon  blieb  dem  Volke  der  Raman  der 
Name  Suthat-Nabanphot.  Als  in  späterer  Zeit  ein  Rokfa-Baum 
keimte  und  auf  dem  Berge  hervorsprosste,  so  entstand  die  Be- 
zeichnung Khao-Suthat-Namarangsit-Phut-kttn-ma»  und  diese 
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Worte  Phut-kün-ma  (es  entspraug  und  sprosste  hervor)  wurden 
ailmälig  so  verändert,  dass  das  Volk  Kaman  den  Namen  Mutao 
erhielt,  wie  sie  noch  heute  geheissen  werden.  An  der  Stelle, 
wo  Phra-Puttha  zwei  Schwäne  sah,  verkündete  er  die  künftige 
Gründung  der  Stadt  Hongsawaddi. 

Als  nach  Phra-Phutthi-Ghao'sNeibban  eintausend  Jahi-e  ver- 
gangen waren,  hob  sich  der  Dünensand  am  Fusse  des  Berges,  so 
dass  ihn  das  Wasser  beim  höchsten  Fluthstande  nur  drei  Faden 
tief  bedeckte.  Damals  geschah  es,  dass  ein  Kauftahrteisrhitt' 
auf  der  Reise  von  der  Stadt  Phittliajanakhrani  nach  der  Stadt 
Savannaplium,  zwei  Scliwänc,  Xachkoniiiicn  der  von  liuddha  ge- 
sehenen, auf  der  Sanilbank  bemerkte,  und  die  ScliitVer,  die  Khek 
waren,  statteten  bei  ihrer  Rückkehr  nach  Phitthajanakhram  dem 
Könige  Hanthurajen  Bericht  ab,  der  darüber  die  in  den  Trai- 
Phet  (drei  Vedas),  den  Rök  (Constellationen),  den  Ditthi  (Omen) 
und  den  yerschiedenen  Kamphi  (Textbüchern),  sowie  in  den 
grossen  und  klejnen  Grundlagen  der  Traditionen  wohlbewander- 
ten Gelehrten  befragen  Hess.  Sie  gaben'eine  aus  dem  Kamphi- 
Ohotmai-hetu  gezogene  Antwort,  dass  Phra-Phutth  auf  seiner 
Reise  nach  Sutliamvadi  zwei  Scliwäne  gesehen  und  auf  dw  dor- 
tigen Stelle  die  (Jriiudung  einer  kiinfti;Lren  Kr»nigsresideuz  i)ro- 
phezeit  habe,  wie  es  auch  durch  das  1  auira-Trai-Phet  hestiitigt 
sei.  Der  König-  Hess  eine  Säule  verfertigen,  worauf  Namen  und 
Daten  eingeschrieben  waren ,  und  sandte  dieselbe  fort  in  einem 
Schiffe,  das  bei  dem  Berge  Yoei-Kabang  anlegte,  oder,  wie  es 
im  Siamesischen  (Kham  thay)  wiedergegeben  ward,  Thi-rang- 
kam-pan. 

Auf  Banthurajen  folgte  Satirajen  und  dann  ein  zweiter  König 
des  Namens  Banthurajen ,  der  ungeföhr  hundert  Jahre  später  ein 
zweites  Schiff  mit  einem  Edelmann  aussandte ,  nach  der  Säule 

auszusehen.  Zu  der  Zeit  herrschte  KönijürKovatham  in  Ai  iuthani- 
buri  oder  Pliukam ,  Athinvat  in  Sutliamvadi  oder  Satliöm.  An 
die  Wälder  Motania's  stossi^id,  la^  eine  Stadt  Romavadi  oder 
Jangkung  und  Köni;^  Senakhongkha  residirte  in  Romavadi. 

Auf  dem  Berge  KhrengNakh  oderNgonNakh  lebte  in  seiner 
Einsiedelei  der  Eremit  Lomadabot,  und  eines  Tages  stieg  ein 
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Driiclienfräiilein  (Nang  Nakh)  zu  dem  Gipfel  empor,  die  dort  von 
einem  Phetjathon  (einem  Hievenden  Zauberer)  besucht  wurde. 
Dieser  verliel)te  sich  in  sie  und  blieb  bei  ihr.  Als  er  aber  sah, 
dass  sie  ein  Ei  legte ,  erkannte  er  in  ihr  die  Drachennatur  und 
verliess  sie.  Die  Drachenprinzessin  warf  das  Ki  fort  und  kehrte 
nach  ihrem  Keiche  zurttek.  Der  Einsiedler,  der  das  £i  fand, 
zog  das  daraus  ausgebrütete  Mädchen  in  seiner  Zelle  auf.  Sie 
war  ausnehmend  schön,  und  ein  Jäger,  der  sie  in  der  Wildemiss 
gesehen  hatte,  rtthmte  sie  Tor  den  Leuten,  bis  ihr  Ruf  zu  den 
Ohren  des  Königs  Senakhongkha  drang,  der  sie  zu  seiner  Köni- 
gin erhob  und  zwei  Söhne  mit  ihr  zeugte ,  nach  dem  Stande  der 
Sonne  bei  ihrer  Geburt  Sommala-kuman  und  A  iuala-kuman  ^e- 
nannt.  So  oft  es  geschah,  dass  die  Kr»nigin  iirgcrlicli  wurde  und 
mit  einer  der  Dienerinnen  zürnte,  so  fiel  diese  sogleich  todt  zur 
Erde,  da  der  giftige  Hauch,  der  ihr  aus  der  Drachennatur  ver- 
blieben war,  hervorbrach.  Als  man  darauf  aufmerksam  wurde, 
machte  einer  von  des  Königs  Leibärzten  einen  Versuch  mit  Me- 
diciuen,  die  unter  ihre  kosmetischen  Pulver  gemischt  wurden, 
und  als  sie  in  Folge  dessen  in  eine  auszehrende  Krankheit  fiel 
und  hinsiechte,  wurde  es  Jedermann  klar  und  deutlich,  dass  sie 
eine  Drachin  sei.  Den  Prinzen  wurde  deshalb  der  Rath  ge- 
geben ,  das  Land  zu  verlassen  und  in  die  Dienste  des  Königs 
Athinrat  von  Suthanivadi  zu  treten.  Als  aber  die  dortige  l'riuzes- 
sin  eine  Licbscliaft  mit  Sommala  anknüpfte,  fanden  sie  ilir  Lel)cn- 
bedroht  und  flüchteten  zu  einem  Eremiten,  der  ihnen  vorsciilug, 
auf  dem  durch  Buddha  s  Prophezcihung  geheiligten  Platze  eine 
Stadt  zu  erbauen.  Die  Prinzen  sammelten  170  Begleiter  um  sich, 
mit  denen  sie  auf  17  Flössen  fortfuhren  und  bei  der  Sandbank 
anlegten.  Als  die  Bewohner  der  umliegenden  Wälder  von  dieser 
fürstlichen  Ankunft  hörten,  kamen  sie  herbei,  sich  mit  ihnen  zu 
vereinigen,  so  dass  sich  die  Zahl  bald  auf  1000  belief.  Es  wurde 
dann  Uber  die  Anlage  einer  Stadt  entschieden  und  Somdet  Ama- 
rintharathirat  (Indra)  beschloss  sie  darin  zu  unterstützen.  In  der 
Form  eines  Hrahnianen  aus  der  Stadt  A  attaki  und  mit  einerMess- 
schnur  in  den  Händen,  die  mit  kostbaren  Edelsteinen  geziert  war, 
nahte  er  sich  der  lötelle,  wo  daö  Voik  mit  Arbeiten  beschäftigt 
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war,  und  als  er  auf  die  gestellten  Fragen  hörte,  dass  sie  die 
Gründung  einer  »Stadt  beabsichtigten  ,  versprach  er  seine  Hülfe, 
da  sie  sonst  nicht  verstehen  würden,  die  Sache  richtig  anzufassen. 
Als  er  angefangen  hatte,  das  Weichbild  abzustecken,  langte  ein 
Schill"  der  Khek  dort  an,  die,  nachdem  sie  gennkert,  um  den 
Grund  und  Boden  stritten,  denselben  als  den  ilirigeii  beanspru- 
ehend  und  sieb  zum  Beweise  auf  die  Steininschrift  berufend,  welche 
dort  begraben  läge.  Der  Brahmane  indess  erwiederte,  dass  sein 
Volk  in  schon  weit  früherer  Zeit  dort  einen  goldenen  Pfeiler  nie- 
dergelegt habe  und  dass^sie  beim  Nachgraben  diesen  unter  dem 
ihrigen  tinden  würden.  In  der  folgenden  Nacht  schuf  Phra-ln 
eine  solche  Goldsäule  mit  den  iKithigen  Inschriften,  und  als  man 
am  nächsten  Mtugen  nachgrub,  wurde  es  so  gefunden,  er  ge- 
sagt liatte.  Die  Khek,  darüber  erschreckt,  zogen  ab  und  Hessen 
sich  bei  ihrer  Rückkehr  in  Taikala  nieder,  wo  sie  eine  Stadt  er- 
bauten. Die  Stelle,  wo  der  Pfeiler  gefunden  worden,  im  Innern  • 
der  Stadt  Uongsawaddi ,  wurde  Inthachakmyang  von  den  Raman 
genannt,  und  als  sie  später  dort  ein  Phra-Sathub  überbauten, 
hiessen  sie  ihn  den  Phra-Chedi-hen-lak  (die  Pagode,  wo  der 
Pfeiler  gesehen  wurde)  oder  Es^at-töng. 

Nachdem  Hongsawaddi  im  Jahre  514  der  gewöhnlichen  Äera 
gegründet  war,  regierte  dort  nach  den  beiden  Hrüdern  noch  eine 
lieihenfolge  mehrerer  Könige,  die  mit  frommem  Sinn  der  Religion 
Phra-Phiittlii-Chao's  ergelien  waren,  streug  die  Vorschriften 
beobachteten  und  den  heiligen  liaum  verehrten.  Dann  aber  kam 
ein  König,  der  die  drei  Kleinodien  vernachlässigte  und  die  The- 
pharak  verehrte.  Er  liess  Uberall  die  Bilder  Phra-Phutthi- 
Chao's  aufsuchen  und  in's  Wasser  werfen,  aber  ein  Mädchen, 
das  eines  derselben  beim  Baden  gefunden  hatte,  behielt  es  bei 
sieh  und  verehrte  es ,  unerschrocken  die  Gebote  des  Königs  ver- 
achtend. Als  ihr  Todesurtheil  gesprochen  war,  denElephanten*) 
vorgeworfen  zu  werden,  wollte  keines  der  zur  Wuth  gereizten 


*)  Anch  bei  den  Christenverfolgungen  in  Cochinehina  erwalmen  es  die  Mis- 
sionäre als  eine  gewohnliche  Art  der  Todeastrafe,  dasa  die  Märtjyreriniieii  den 
wilden  Elephauten  vorgeworfen  wurden. 
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acht  Fif^ureii  hoch  in  die  Luft,  und  als  der  König  sah,  das«  die 
ketzerisclien  Lehrer  (Achan  Mitxathit)  dies  Wunder  nicht  nach- 
ahuHMi  konnten,  so  trieb  er  sie  liinwe^-  und  ^T('llte  die  lielijirion 
Phra-Pliuttli's  wieder  her«  Die  fromme  Jungfrau  aber  wurde  sein 
königliches  Geniald. 

Tra  Jahre  630  kam  der  birmanische  Herrscher  (KrasatrP^ama) 
Fra-OaoA'lanka^osu  genannt,  ein  Mächtiger  in  Bhukam,  und  zog 
herbei»  Hongsawaddi  undSathöm  erobernd.  Nachdem  erMotama 
erbaut  hatte,  begab  er  sich  nach  Tavoy  (Tayeh),  eine  Stadt,  die 
ihren  Namen  erhielt,  weil  dort  von  den  Bingebomen  Durian- 
Früchte  dargebracht  (f  avay)  wurden.  Der  König  fand  ausneh- 
mendes Woldgefallen  an  dieser  Frucht  und  er  liess  dort  eine  bir- 
manische Colonie  zurück,  mit  dem  Hefehle,  dass  ihm  jahrlich  ein 
Tribut  an  Durian  geschickt  werden  solle.  Als  nach  dem  Tode 
'  des  Königs  der  Khek  Alimamang,  der  als  Statthalter  in  Motama 
zurückgelassen  war,  sich  empörte,  tiel  auch  der  (louverneur 
Tavoy's  ab,  da  er  zwischen  sich  und  Pukam  die  Mon  als  Schutz- 
mauer  sah,  und  die  Uebersendung  des  lYibuts  wurde  unterlassen. 
Die  Sprache  der  Bewohner  Tavoy's  ist  durch  diese  Colonie  die 
birmanische  geworden,  und  obwohl  sie  in  Einzelnheiten  Ton  der- 
selben abweicht,  ist  sie  doch  von  der  Sj) räche  der  Raman  ver- 
schieden. 
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Als  Gaatama  auf  seinen  Wanderungen  nach  dem  Lande 
Jeyavatana  kam,  zeigte  er  seinem  lieblingssehttler  Ananda  die 
Stelle,  wo  später  Tongu  gebaut  wurde,  sprechend:  Hier  haben 

wir  beide  in  einer  frtthern  Existenz  als  weisse  Hähne  gelebt,  jeder 
mit  500  Begleitern,  und  hier  haben  wir  uns  genährt.  Hier  auch 
werden  in  einstiger  Zukunft  meine  Reliquien  niedergelegt  und 
verehrt  werden.  Als  sie  Uber  deuFluss  gesetzt  naeh  dem  andern 
Ufer,  wo  jetzt  die  Pagoden  Myatdoninauö  stehen,  sagte  er  zu 
Ananda:  Hier  waren  wir  beide  als  weisse  Hähne  geboren  und 
hierher  kamen  wir,  Nachts  zu  rasten.  Hier  auch  werden  in  einstiger 
Zukunft  meine  Beliquien  niedergelegt  und  verehrt  werden.  Als 
Dhammasoka,EönigyonPalibrotha,  den  verborgenen  Sehatz  seines 
Vorg^gers  aufgegraben,  bei^ef  er  zu  sich  dieFttrsten  der  84,000 
Länder  und  vertheilte  die  Reliquien  unter  sie,  mit  dem  (Gebote, 
Uber  den8ell)en  bei  der  Rückkehr  in  ihre  Heimath  Pagoden  zu 
bauen  und  daneben  Brunnen  und  Cisternen  anzulegen.  Die 
Häuptlinge  von  Tongu  empfingen  ehrfurchtsvoll  die  ihnen  zu- 
fallenden lieliquien  und  legten  sie  in  dem  Fundamente  von  ^ner 
Pagoden  nieder ,  an  der  durch  Gautama's  Prophezeiung  vorher 
bezeichneten  Stelle. 

So  rlihmte  sich  das  Land  schon  Reliquien  aus  ältester  Zeit, 
und  deshalb  hörte  Taohard  (der  auch  eines  sich  nach  der  Anzahl 
der  Pilger  accommodirenden*)  Httgels  an  der  Grenze  erwähnt): 
dans  le  royaume  de  Fegu,  les  os  de  Sommonakhodom  partie 

*)  AU  Baddbs  sich  wat  ta  Fels  PaDtakambala  im  Hbnmel  Thawadeiatlia 
niedersetzte ,  sog  sich  «Ha  OberflAehe  so  nuaimiien ,  daas  er  sie  mit  BebMm  Ge- 
wände bodecktc. 
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ohangesen  divers  metaux,  partie  dans  leur^tat  naturel,  repandent 
im  öolat  mcrveilleux.  Ausser  dieser  Hauptvertheilung  der 
segnenden  Reliquien  Uber  alle  Tb  eile  der  Erde,  holte  fllr  König 
DewananpiyatiBBO  in  Ceylon  der  Samanero  Somano  nieht  nor 
Reliquien  Yon  Pupphapura  (Falibrofha),  sondern  aneli  aus 
dem  Himmel  Sakko's  (Indxa's),  des  Königs  der  Deva.  Die  bir- 
manlBcbe  Gesehiebte  spricbt  sebon  Ton  früheren  Pagoden,  die 
zur  ZeitDwattaboD^'s  gebaut  wurden,  und  die  Scbwedagon  Ran- 
guu's  erhielt  Keliquien  bereits  bei  Gautama's  Lebenszeit.  Aueb 
ThatuDg  war  auf  äbnlicbe  Bevorzugung  stolz.  Gautaina  gab  bei 
seiner  Aukuuft  vier  Ilaarc  dem  Yathay  (Eremiten)  Jeik-Tiho, 
der  dieselben  in  seinen  Haarknoten  aufband  und  während  seiner 
Andachtsstunden  herausnahm,  um  vor  ihnen  zu  beten.  Als  unter 
König  Dbammapala  sein  £nde  nahe  war,  Hess  sich  der  Thagya^ 
min  die  Haare  von  ihm  geben  und  legte  sie  naoh  dem  Tode  des 
Tathay  in  einen  Stein,  der  naeh  der  Gestalt  seines  Kopfes  geformt 
war.  Als  Kl^nigTihajasa  eine  Pagode  darüber  au  bauen  wUnsehte, 
wollte  es  ihm  nicht  gelingen,  bis  der  Thagjamin  zu  seiner  Hülfe 
kam  und  den  Thagya-Paya  in  Thatung  vollendete. 

Naehdem  Biiddha'sLeichenbegUngniss  in  Kusinara  begangen 
war,  kamen  die  ►Sakhya-Prinzeu  vouKapiia  ,  die  Lichawi-FUrsten 
von  Wisala,  die  Prinzen  von  Allakappa,  die  Prinzen  von  Rama- 
gama,  die  Brahmanen  von  Wetbali  und  die  Malwa-FUrsten  von 
Pawa  an  der  Spitze  ihrer  Heere  und  verlangten  Ton  iyasatru  die 
Auslieferung  der  Keliquien.  Da  diese  verweigert  wurde,  stand 
ein  blutiger  Vernichtungskrieg  bevor,  als  noch  im  letzten  Augen- 
blicke dem  Brahmanen  Dronah  eine  gütliche  Vermittlung  glückte, 
indem  sich  Alle  mit  seiner  Vertheilung  befriedigen  zu  wollen 
eiklSrten.  Der  Brahmane  vertlieilte  die  Reliquien  nach  Becher- 
massinacbtTbeile  und  benutzte  einen  Moment,  wo  die  von  Trauer 
Ubermannten  Könige  sich  ihre  Brllste  schlugen,  um  einen  der 
Zähne  für  sich  zu  abstrahiren  und  in  seinem  1  laarknoten  zu  ver- 
bergen. Sakra  oder  Indra  aber,  der  es  gesehen  hatte,  nahm  den 
Zahn  zu  sieb  nach  dem  Himmel,  ohne  dass  es  der  diebische 
Eigentbümer  merkte,  der,  als  er  ihn  nachher  vermisste,  sich 
seine  Schuld  einzugestehen  sc£ämte  und  mit  dem  Qoldbecher, 
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der  zum  Messen  gedient,  als  seinem  Antheil  begnUgtc.  Was  von 
der  Asche  und  Kohle  ttbriggebliehen  war,  wurde  den  zu  spilt 
gekommenen  Fttrsten  von  Pittali  ttbeilassen.  Nach  einem  bir- 
manischen Volkswitz  sollen  dieselben  indess  von  dem  Pona 
Dronah  gesammelt  sein,  der  damit  eiligst  nach  dem  Lande  der 
Nagas  gelaufen  und  die  ganze  Nacht  darauf  sitzen  geblieben 
wäre,  aus  Angst,  dass  sie  gCHtolilcn  wcrdcu  möchten.  Am  andern 
Morgen  waren  sie  aber  dennoch  verschwunden  und  an  ihrer  Stelle 
aus  etwas  dem  Kihpcr  des  Pona  Entschlüpften  die  Pinscng- 
Fflanze  aufgewachsen,  die  seitdem  von  dcnBrahmanen  angebetet 
wird.  Nach  Plutarch  stritten  die  verschiedenen  Staaten  um  die 
Asche  des  Menander*),  bis  man  sich  Uber  ihre  Vertheilung 
vereinbarte  und  in  jeder  Stadt  ein  Monument  Uber  dem  zu- 
gefallenen Antheil  errichtete. 

Als  Alaunsidu's  Enkel,  König  Narapatisedu  von  Pagan  oder 
Tampadiepa,  der  in  einem  Baum  am  Tavoy-FIusse  eine  Zahn- 
reliquie gefunden,  nach  frommen  Pilgerfahrten  den  Sittang- 
fluss  hinauffuhr,  wurde  er  von  der  Hestininiung  zu  einer  Stelle 
am  Paloungfiussc  geleitet,  wo  er,  von  dichtem  Jungle  Uber- 
wachsen ,  die  Pagoden  des  Brllderpaars  Ninaun  (aus  Ninaun- 
piaun)  in  ihren  yerfalleueu  Kuinen  fand.  Nachdem  er  sie  wieder 
hergestellt  und  auf  diesem  geweihten  Hoden  eine  Stadt  zu  erbauen 
beschlossen  hatte,  vermälüte  er  seine  Tochter  (Schwester  des 
Dzaejatinja-Kandaumioh)mit  Nandaduriya,  den  ef  als  Gouverneur 
Dzaejawundatein's  in  Kampamyen-joa  (joa  oder  Dorf)  bestellte 
(1191  p.  d.).  Ihm  folgte  sein  Sohn  Minhla6o,  dessen  Nachfolger 
'  läavonlakyien  seine  Residenz  nach  der  von  ihm  erbauten  Stadt 
Kyakhatvani  verlegte.  Dort  sammelte  er  viele  Bewohner  der 
naheliegenden  l.iinder  als  Ansiedler  um  sich,  zog  sich  aber, 
durch  das  Aufblühen  seines  Meiches,  auch  viele  Feinde  zu,  die 
beutegierig  von  allen  Seiten  heranschwärmten.    Der  König 

•)  Zur  Zeit  des  reriplus  w.ireii  bis  ins  südliclie  Indien  dio  Münzen  des  Me- 
nander  und  Apollodotus  in  Gebrauch.  Auüsor  der  gewüliulichen  Devise  des  Apollo 
liesB  Antiocbus  Theos  fSr  die  tetUebea  Staaten  Münzen  mit  dam  Entdeiii  des 
Jnpiter  Aegiuchus  prägen.  Nach  Canningham  begriff  das  Reieli  des  Mfmander 
(161—140  a.  d.)  Nyaa  und  TaxUa. 
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indess  fürchtete  sie  nicht.  £r  hatte  Yon  den  Göttern  eine  Zauber- 
trommel erhfilten,  die  er  schlug,  wenn  Gefahr  drohte,  und  so  oft 
die  rftttberiBchen  Sehan  ihren  dampfen  Ton  hörten,  flohen  Bie 
eisehreekt  in  die  Berge  zurttck.  Ausserdem  war  die  Hauptstadt 
yon  einer  unüberwindlichen  Mauer  umgeben,  die  aus  einer  drei- 
fachen Pallisade  stachlichter  Oactus  bestand,  fUr  jeden  Angreifer 
unnahbar.  Wagin  oder  Waraerau ,  König  von  Martaban ,  erfuhr 
das  zu  seinem  Schaden ,  denn,  obwohl  ihm  Naratiyapadsae  von 
Pagan,  der  König  von  China  und  König  Towarijumin  11  Ulfe  ge- 
sandt, lag  er  lange  Zeit  vor  dieser  Festung,  ohne  Etwas  dagegen 
ausrichten  zu  können.  Indess  seine  gew^ohnte  Schlauheit  liess 
ihn  nicht  im  Stich  und  gab  ihm  ein  Auskunftsmittel  an  die  Hand. 
Er  sandte  einen  seiner  Minister  unter  dem  Vorwande,  Verliand- 
lungen  anzuknüpfen,  in  die  Stadt,  und  dieser,  der  länger  dort 
verweilte,  pflegte  ti^[;lich  einen  regelmässigen  Spaziergang  Uber 
die  Stadtmauer  zu  machen,  wobei  es  immer  der  Zu&U  wollte, 
dass  sein  Geldbeutel  ein  Loch  hatte  und  glänzende  Gold-  und 
Silbermtlnzen  zwischen  den  Domenbttschen  hinabrollten.  Solche, 
die  es  sahen,  schwiegen  still,  kamen  aber  heinilieb  bei  Nacht, 
sich  ihren  Fund  anzueignen ,  und  trugen  aus  Habgier  kein  Be- 
denken, ihre  eigenen  N'eitheidigungswcrkc  niederzuhauen,  da 
sie  sonst  nicht  dazu  liättcn  kommen  können.  So  wurden  die 
Talein  Meister  der  Stadt.  Eine  ganz  gleiche  Fabel  wird  bei  der 
£roberung  Lawek's,  der  Hauptstadt  Kambodia's,  erwähnt,  in 
deren  DornenwäUe  die  Siamesen  goldne  und  silberne  Kugeln 
hitfeingeschossen,  und  hat  in  so  fem.  Werth,  als  sie  zu  beseitigen 
scheint,  dass  frtther  in  Hinterindien  solch  natürliche  Befestigungen . 
angewandt  wurden.  In  dem  Drama  Mananhuny  ist  die  Silber- 
stftdt  Ton  der  Mensehenwelt  durch  eine  dreifache  Barriere  ge- 
schieden, aus  Stachtjlliecken,  flüssigem  Kupfer  und  Belu  gebildet. 
Die  dornigen  Hecken  ])esteben  hauptsäehlieli  aus  Zizii>iius  jiijuba. 
In  Sangeniiano's  Bericht  regieren  nach  Saun,  dem  königlichen 
Prinzen  Pagan's,  der  614  die  Stadt Taunu  baute,  29  Könige  bis  872. 

Wariru  führte  den  König  als  Gefangenen  mit  sich  fort 
(13.  Jahrhundert)  nach  Pegu,  und  als  er  dort  auf  seinem 
Todesbette  lag,  berief  er  seine  beiden  Sdhne,  &iyongyi  und 
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^avongclay ,  zu  sich  und  Bagte  ihnen :  Dieses  Land  der  Raman 
int  nicht  das  unsere.  Eure  Heimath  ist  in  Jeyavalaaa,  und  dort- 
bin kehrt  zurtiek*  Das  ist  der  Wunscli  eures  sterbenden  Vaters. 
Zieht  den  Fluss  AbsavatipauiUauA  aufwärts  und  dann  folgt  dem 
'  Bache  EhabouA,  bis  ihr  zu  einer  yorspringenden  Landspitze 
kommt  Das  ist  der  euch  bestimmte  Platz.  Die  Sdhne  thaten, 
wie  ihr  Vater  ihnen  geboten:  sie  verliessen  das  fremde  Land,  um 
ihre  Ileimath  wieder  zu  selieii ;  aber  sie  hatten  die  ihnen  von 
ihrem  Vater  empfohlene  Instruction  nicht  richtif]^  verstanden  und 
erbauten  die  Stadt  Xaungbiaun  an  einer  Stelle,  wo  sie  beständig 
von  den  waldbewohnenden  Karen  beUlstigt  wurden.  Sie  verle^^ten 
ihren  Wohnort  nach  Dinjawuddi,  konnten  aber  auch  dort  keine 
Kuhe  finden,  bis  es  ihnen  gelang,  einen  der  einflussreichsten 
Häuptlinge  unter  den  Eingebomen  in  ihr  Interesse  zn  ziehen. 
Dieser  hatte  in  seiner  Jugend  in  der  Stadt  Htieling  den  Untere 
rieht  eines  Priesters  genossen,  war  aber  von  demselben,  der  eines 
Tages  eine  Schlange  um  den  Hut  seines  Schillers  gewunden  sah, 
an^a' wiesen,  nach  Süden  zu  ziehen,  da  er  dort  ein  grosser  Mann 
werden  wUrdc.  Er  folgte  dieser  Weisung,  hielt  sieh  erst  einige 
Zeit  in  Kentha  auf  und  sammelte  dann  slidöstlieh  von  Kaylen 
verschiedene  Familien  der  Karen,  um  sich  an  einer  Stelle,  die 
davon  den  Namen  „Ansiedlung  der  Karen'*  erhielt,  niederzulassen. 

An  ihm,  als  einem  Sohn  des  Waldes,  fanden  die  mit  den  Lo* 
calitäten  weniger  vertrauten  Prinzen  eine  sehr  brauchbare  Person 
zur  FtVrdemng  ihrer  Zwecke.  Er  durchstreifte  für  sie  mehrere 
Monate  lang  alle  die  wilden  Jungle  des  dortigen  Httgellandes, 
bis  er  endlich  den  richtigen  Platz  gefunden  zu  haben  glaubte, 
auf  dem  dann  die  Stadt  Tjaukawa  oder  Dinjawuddi  (Alt-Tongu) 
erbaut  wurde.  Zwischen  ihren  Trümmern  liegt  jetzt  ein  kleines 
Dorf,  in  der  Niihe  des  heutigen  Tongu,  wohin  später  König  Ma- 
hatisedu,  auf  den  Rath  eines  Priesters  aus  Tiho  oder  Ceylon, 
seinen  Sitz  verlegte,  weil  die  Luft  dort  gesünder  sei.  Die  Nats 
waren  indess  nicht  dieser  Ansicht.  Deun  als  das  Bild  des  Shin 
Taugih  dem  Könige  nach  Tongu  folgen  sollte,  kehrte  es  (wie 
jener  starrköpfige  Heilige ,  der  Peter  des  Grossen  neue  Stadt 
Terabscheute)  stets  nach  seiner  alten  Behausung  in  Dinjawuddi 
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zurück.  Die  Nats  scheinen  sich  übrigens  dort  aueli  besondei*8 
wohl  befunden  zu  haben.  An  den  vier  Ecken*)  der  8ladt  waren 
Tempel  für  sie  p:ebaut,  wo  ihnen  Feste  ^a  fciert  und  üppige  ^lahle 
bereitet  wurden,  während  früher  in  Amarapura  und  jetzt  iu  Mau- 
dalay  alle  diese  hübschen  Dinge  den  ungeHehlachten  Buddha- 
kolossen  zu  Gute  kommen,  die  dort  die  vierEckthttrme  bewachen 
sollen.  Die  KOnige  Tongu's  führen  vielfach  den  Titel  Natschin 
(Qtfttertempel),  wie  die  buddhistischen  den  vonPhnibat  (heiliger 
Fusstapfen)  oder  Phra-Phutth.  Bei  den  kambodischen  Königen 
findet  sich  noch  der  Titel  Patenta  (Festung). 

Nach  Gründung  der  Stadt,  deren  eines  Quartier  an  Karenba 
(Vater  der  Karen)  überlassen  war,  regierten  die  Iküder  ge- 
meinschaftlicli  unter  Vorsitz  Savongyi's  oder  Jakauwean  -  niyo 
(1281),  aber  später  brach  ein  Zwist  aus  und  der  Aeltere 
wurde  durch  den  Jüngeren  getödtet  (1317  p.  d.),  der  dann  allein 
die  Regierung  führte.  Unter  ihm  geschah  es,  dass  der  Naga  des 
stldlieh  Ton  der  Stadt  gelegenen  Teiches  die  Form  eines  sonder- 
baren  Fisches  annahm  und  den  Greist  der  Uferbewohner  ver- 
wirrte, so  dass  sie  anfingen,  Fische  zu  fangen  und  Fische  zu  essen. 
Da  der  Kaga  so  erreicht  hatte,  was  er  wollte,  durfte  er  seinen 
Wunsch  ausfuhren  und,  die  Wasser  des  Sees  in  einer  furchtbaren 
Fluth  aufthürniend,  sehwenimte  er  die  ganze  Zahl  der  ihn  in- 
commodirenden  Dörfer  hinweg**).  Alle  kamen  um.  Kur  ein 
altes  Weib  konnte  entrinnen,  da  sie  wegen  Mangels  an  Zähnen 
nie  von  den  Fischen  gegessen  hatte.  Sic  sah  einen  Säugling 
am  Wege  liegen  und  riss  ihn  zu  sich  empor,  um  ihn  in  ihrer 
Flucht  mitzunehmen.  Aber  der  Säugling,  der  schon  von  der 
Milch  der  schuldigen  Mutter  getrunken,  war  bereits  der  Ver- 
dammung yerlallen,  eine  sch&umende  Welle  eilte  der  alten  Frau 
nach  und  schleuderte  das  Kind  aus  ihrer  Hand,  es  mit  sich  in 
den  Abgrund  ziehend.  Als  so  nach  Recht  und  Qesetz  der  sündige 

*)  Kftnig  Banihakaphai  bestellte  Tenehiedene  Baksbasas,  niD  die  Seiten 
der  Ton  ihm  gegrfindeten  Stadt  AnnratliDri  (Amtradhapora)  m  bewachen  (nach 

dem  Habawanso). 

**)  Nach  dem  Radjatarangini  zerstörte  der  enfimte  Naga-Könlg  die  Hanpt- 
atadt  des  Kdnigs  Nara  mit  allen  Bewohnern  In  einem  Gewitteratorm. 
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Säugling  den  Höllenpeinigangeu  überantwortet  wurde,  klatschte 
der  vom  Himmel  zuschauende  Urahn  der  Familie,  aus  der  er 
stammte,  erfreut  in  seine  Hände,  und  daher  heisst  der  Platz  noch 
heute  Apoelekkuttih.  Als  8avongelay  von  dieser  Begebenheit 
hörte,  kam  er  nach  dem  See  heraus,  und  als  er  auf  seinem  sttd- 
liehen  Ufer  stand,  wurde  es  ihm  schwindlig  vor  den  Augen  und 
es  kam  ihm  vor,  als  ob  sich  nach  Osten  und  Westen  Alleen  tob 
Pittauk-Bttumen  erstreekten,  und  davon  wird  dann  derFIuss 
auch  der  PattaukrFluss  genannt 

Soweit  die  Chroniken  Tongu's.  Gegenwärtig  tragen  die 
Pungyi  Sorge,  das»  dieNagas  ihr  gefährliches  Spiel  nicht  wieder- 
holen. Ein  mir  während  meines  temporären  Aufenthalts  in  Tongu 
befreundeter  Priester  war  selten  zu  Hause  in  seinem  Kloster  zu 
treti'en.  Gewöhnlich  aber  fand  ich  ihn  bei  dem  Teiche,  auf  dem 
er  sich  bei  der  englischen  Behörde  ein  Eigenthumsrecht  erworben 
hatte.  Dort  fuhr  jener  treue  Hilter  der  Menschen  oder  Fische 
bewohnenden  Seelen  im  Sturm  und  Regen  auf  einem  Flosse  um- 
her, sorgfältig  und  unermüdlich  darauf  achtend,  dass  kein  un- 
bedachter Leichlkopf  in  einer  schwachen  Stunde  sein  kttnftigeB 
Heil  durch  Verletzung  der  Ahinsa  riskire. 

Bei  äayongelay's  Tode  (1324  p.  d.)  fahrte  die  Wittwe  die 
Regierung  fttr  ihren  minderjährigen  Sohn ,  aber  der  ehrgeizige 
Karenba  beklagte  sich ,  dass  sie  ihm  nach  dem  Leben  trachte, 
und  benutzte  die  Gelegenlieit  einer  Festlichkeit,  um  alle  Glieder 
der  königlichen  Familie  zu  ermorden  oder  zu  vertreiben.  Er 
setzte  sich  dann  die  Krone  auf  sein  eigenes  Haupt  und  tibertrug 
sie  bei  seinem  Tode  (1342)  auf  seinen  Sohn  Dzaejatinga,  der 
durch  die  Meuchelmörder  seines  Bruders  Tohlayga  fiel  (1345 
p.  d.).  Die  Karen  bildeten  den  Grundstock  dieses  Königreichs 
und  die  mit  Talein  gemischte  Ba^e  der  Karen  im.  Dorfe  Talo- 
pakwa  ttbt  manche  Künste  der  Civilisation,  die  ihren  Brttdem 
des  Waldes  unbekannt  geblieben  sind. 

König  Thimpanka  (der  als  am  ganzen  Leibe  behaart  be- 
schrieben wird,  gleich  einem  Vorfahren  der  von  Crawfurd  und 
Yule  gesehenen  Familie)  brachte  sein  Reich  zu  einem  hohen  Grade 
des  Wohlstandes  und  wechselte  Gesandtschaften  mit  den  Talein, 
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Birmanen  und  Vuen  oder  Yun.  Er  eroberto  die  fünf  Provinzen  von 
Raebiay  und  grift*,  niit  den  'l'alein  jdliirt,  den  Köni^  von  Pronie, 
Öaurannaun,  sin,  der  besiej^t  und  {^a'tödtet  wurde  (1370  p.  d.). 
Sein  Sohn  Punshigyi  verband  sich,  von  Pegu  zurückkehrend, 
mit  den  Talein  gegen  Ava.  Seines  Xnchfolgere  Sohn  war  Min  Bouft, 
der  Friedenstractate  mit  Öaöokay,  König  YonAva,  undByailka-ufa, 
K0nig  von  Pegn,  abschloss.  Während  der  Abwesenheit  Min 
BoaA*s  in  der  nördlichen  ProTinz  Myahla  Überfielen  die 
Schan  die  unbeschfltzte  Stadt  Tonga ,  wurden  aber  vom  EOnige, 
derein  grosses  Blutbad  unter  ihnen  anrichtete,  Eur  Rüumung 
gezwungen.  Der  König  wird  wegen  seiner  Beförderung  des 
Ackerbaues  und  religiöser  Verehrung  gerühmt.  Ihm  folgte  sein 
Sohn  (1392  p.  d.).  Der  König  von  Pegu,  Hyiiaran,  schloss  (1428 
p.  d.)  ein  neues  Bllndniss  mit  Tongu  gegen  Promo.  Die  Stadt, 
von  den  Peguem  mit  Kriegsböten  und  von  dem  König  von 
Tongu  zu  Lande  mit  Elephanten  angegriffen,  wurde  erobert 
und  völlig  ausgeplündert  Bei  dem  Tode  des  Königs  von  Tongu, 
dessen  Toehter  einem  birmanischen  Prinzen  yerheirathet  war, 
kam  Tongu  in  Abhängigkeit  von  Aya  (1449  p.  d.)  unter  der 
Regierung  Narapati's.  Tongu  wurde  durch  dorthin  deputirte 
Prinzen  der  königlichen  Familie  von  Ava  regiert,  aber  Zotut  oder 
Jaehlyasura  (Minjugyi  Tihatuya  oder  Nimahatiridzaehatuya),  der 
Entthroner  Mentrasevadi's ,  machte  sich  unabhängig  (1485)  in 
Tongu,  als  er  von  Öitkain  dahinkam,  und  baute  die  verfallene 
Stadt  neu  wieder  auf.  Anfangs  residirte  er  in  Dwayawuddie  am 
Kabouö-Bache  (1502),  gründete  aber  dann  das  jetzige  Tongu 
unter  dem  Namen  von  Ketumatie  oder  Besitzerin  des  königlichen 
Banners  (1510  p.  d.).  £r  zog  viele  Brahmanen  nach  seinem 
Hofe,  die  sowohl  auf  ihn,  als  auf  die  Religion  des  Landes  grossen 
Eiinfluss  austtbten.  Mason,  dem  die  erste  Stimme  ttber  Tongu 
zusteht,  sagt  darttber:  On  my  arrival,  in  1858, 1  found  a  round 
building  in  the  north-west  comer  of  the  city ,  which  contained 
decayed  wooden  images  of  Vishnu,  and  some  other  Hindu 
gods,  to  which  the  inhabitants  were  in  the  habit,  formerly,  of 
making  offerings ;  and  in  the  account  of  the  ceremonies  of  the 
compleüon  of  the  ci^,  it  is  said  that  (xanesa  was  placed  on  a 
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stone  slab  ou  the  soutli  side  of  thc  city.  In  the  centre  was  an 
image  of  Gaudama  with  the  Pitakata  before  him.  The  people 
wcre  assembled  without  the  walls  and  a  proceesion  formed,  with 
the  king  at  the  head,  wbo  entered  .  the  dty  at  the  prinoipal  gate 
on  tiie  eastside.  When  he  reaehed  tiie  outer  gate  of  the  pakee, 
the  brahmans  and  the  ehief  architeet  exclaimed:  „Let  the  mler 
of  thiB  l«id  and  water,  the  ezeellent  king  of  the  law,  possessing 
great  gloiy,  ascend  into  the  golden  palace  which  he  has  built, 
that  he  may  observe  the  ten  laws  of  kings,  that  he  may  give 
durinji:  the  wliole  of  his  life  i)n>s|>erity  to  religion  and  to  the  in- 
habihmts  of  thc  country."  At  tlie  foot  of  thc  palace  nteps,  he 
did  honiage  to  Brahma,  Indra,  Devas  and  to  the  three  objects  of 
Buddhist  worship,  exclaiming:  I  worship  the  Buddha,  I  worship 
the  law,  I  worship  the  priesthood.'^ 

Noch  jetzt  trifft  man  mitunter  Pona'a,  besonders  aus  Kathay 
oder  Munipnr  stammend,  die  auf  ihrer  Reise  naeh  Ära  aueh 
Tongu  besuchen  und,  wie  sie  sagen,  in  der  Absicht  gekommen 
sind,  um  Gfautama  zu  verehren.  Derselbe  sei  indess  nicht,  wofür 
die  Birmanen  ihn  ausgeben,  ein  Gk)tt,  sondern  nur  achtungs- 
würdig  als  der  Lehrer  ihres  Gottes  Vischim.  Der  hinnanische 
Name  für  den  buddhistisclien  Möncli  ist  Pun^yi  (Punha)  oder  der 
groHse  Pon,  was  allerdings  wieBhun-gyi,  der  grosse  Glanz, 
erklärt  wird,  um  es  nicht  mit  Phun  oder  Phon  (Bettler)*)  zu  ver- 
wechseln. Die  chinesischen  Reisenden  erwähnen  im  alten  Kam- 
bodia  neben  den  Fe-  und  Taosse-Priestern  eine  Kaste  der  Ge-^ 
lehrten,  die  sie  Pan-ki  nennen.  In  Mahasinghi  the  Godiah  slyle 
themselves  Brahmans  Bonso,  claiming  origin  from  aBrahman, 
who  accompanied  the  Nolo  Bonso  Patiro  into  the  male  (s.  Frye). 
Damit  hängt  aucli  der  Name  Bonze  zusammen.  De  OOrOs  con- 
sidered  the  Bonpas  to  be  the  oldest  sect  of  religionists  in  Tibet. 
In  the  Himahiya  the  name  still  lingers  as  the  designation  of  the 
exorcists  of  this  or  that  rude  or  unlettered  tribes,  such  as  the 
Mumi  aud  Sunwars,  sagt  üodgson.   Die  Bilder  der  Öekte  Idro- 


*)  Maeh  dem  Saddhannainnkani  erUSrte  sieli  Pnnia  (Ponna)  Kwyapa  für 
einen  Dignuba»,  ak  er  durch  Bftnber  seiner  Kleider  beraubt  worden. 
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phuncho  scheinen  indess  ganz  lamaistisch  zu  sein,  thcils 
Buddha's,  thcils  Figuren  der  Dokschit.  Die  Könige  i'ongu's 
wurden  die  Brama- Könige  genannt  und  ihr  Reich  0  Reyno  di 
Bimir  (fica  a  Lesto  de  Ära»  nach  Couto).  They  had  a  prince, 
ealled  Brahma,  whom  thej  look  up  to^^as  the  Imam  of  their 
Inith  and  from  wbom  desoended  theBrahmans,  hmsstesim^aib- 
al-Mokhlukat  toh  den  Hindus  (s.  Newbold).  Nach  Feriihta 
erfimd  Brahma,  ein  Gelehrter  aug  dem  Geschlecht  des  Bang  und 
Erbauer  von  Oude,  die  Kttnste  des  Schreibens  und  der  Eisen- 
arbeiten zur  Zeit  Kriscben's,  Vater  des  Maharaga.  From  one 
Brahma,  resembling  a  gilded  egg,  proceeded  niauy  Brahmas,  sagt 
das  von  Jenkins  Ubersetzte  Manuscript  der  Ahoms.  Die  Ponas 
in  Birma  folgen  noch  jetzt  der  brahmanischen  Beschäftigung  der 
Kuhhirten  und  nach  Wiudischmann  veränderte  Ardasiddhi  seinen 
Namen  in  Gotama  (Hirt  der  KUhe),  um  auf  die  Ftthrung  und 
Befreiung  der  Seelen  als  gebundener  Thiere  hinzuweisen.  Nach 
Purchas  wurde  ein  Binderfest  zu  Ehren  Perimal's  gefeiert,  den 
die  Ihdier  vermutheten  to  be  the  sonne  of  a  cow.  Friesterliche 
Schmeichelei  machte  die  Mranma  zu  Byamma,  wie  Gregor  die 
Angeln  als  Angeli  begrOsste.  Auf  den  mittelalterliehen  Mtlnaen 
von  Orleans  figurirt  das  als  Fels  erklärte  Petersmftnnchen  als 
Birmanne.  Als  aus  den  Bavanas  heissen  dieByamha'(derRupa) 
Bon.  Der  indische  Guru  Dshu  Adhischa  fand  seinen  Sohn  Tad- 
mapani  in  einem  Geistlichen  aus  dem  tibetischen  Adelsgeschlecht 
der  Brom. 

Kurz  nachdem  der  Bau  Tongu's  (Toungnu)  vollendet  war,  wurde 
König  Jaehlyasura,  der  den  Titel  Minteahschwedih  oder  Tabin- 
schwedih  angenommen  hatte ,  in  einen  Krieg  mit  Narapati  oder 
Schweananjoshin-naiai^ ,  KOnig  von  Ava,  verwickelt,  dem  er 
(1503  p.  d.)  eine  schwere  Niederlage  beibrachte,  trotz  der  durch  den 
Sehan-Tsoboa  Obaus  herbeigeftthrten  Httl&truppen.  Bartfaema 
erwittint  im  Jahre  1505  eines  Uber  Ava  erfochtenen  Sieges.  Nach 
einer  zweiten  gewonnenen  Sehlacht  Uber  die  von  Barinnasapati 
befehligten  Schan  lag  Ava  preisgegeben  und  würde  das  ganze 
Land  in  die  Hände  des  Siegers  gefallen  sein,  wenn  man  ihn 
nicht  durch  die  Hand  einer  Prinzessin  versöhnt  und  zum  Frieden 
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bewogen  hätte.  Ausserdem  completirte  er  seinen  Harem  noch 
mit  Prinzessinnen  Pegu's,  Mochaun's,  Lezen's,  Bhamo's  und 
Zimmay's.  Seine  Schwester  wurde  an  Mahauparaja,  König  von 
Ava,  verheirathet.  Der  Sohn  seiner  ersten  Frau  herrschte  aU 
König  TonMartaban,  die  übrigen  in  Sagain,  Pagan,  Ava  und 
Prome.  Die  glorreiche  Kegierong  dieses  Königs  ist  diuroh  viel- 
fsehe  Dichtungen  ausgesehmttckt,  die  von  seiner  liebe  in  der 
Tochter  eines  Thngyi  der  Dann  erziUüen,  die  spttter  auch  Yom 
Sonnengotte  besucht  wurde.  Als  Sinnbild  des  Wohlstandes,  der 
im  Lande  herrschte,  ttbeibauten  Bienen  die  Mauern  Ketumatie's 
mit  Honigwaben.  Sein  Sohn  Mentara  oder  (Mohauparaza)  Men- 
trawedi  (1531  p.  d.)  befestigte  die  Eroberung  seines  Vaters  in 
Pegu,  wohin  er  seine  Residenz  verlegte,  um  besser  Sorge  für  die 
Wiederbevölkerung  des  verwüsteten  Landes  tragen  zu  können. 
Tlic  Brames  (a  proud  nation  and  valiant)  are  lords  of  Pegu, 
subdued  by  force  of  arms  some  years  before  they  subdued  the 
Laos*  Tongu  wurde  dem  Schan  Menraysihasu  Überlassen ,  der 
seinen  jüngeren  Sohn  Thiehathu  oder  Minkhaun  zum  Nachfolger 
einsetzte.  Der  ältere  Mentaraschwedi  oder  Htsen-phuHshen  aber 
gab  seine  Rechte  erst  au(  nachdem  er  die  Krone  yon  Pegu  erworben. 
Auf  Minkhaun  folgte  sein  Sohn  lünaykiautin  oderBfiigaetingatin» 
der  einen  grossen  Palast  erbaute,  und  dann  sein  Bruder  Natshin 
maha  damayaza  oder  IMhatu  (Tabinshwedi  oder  Banzinkanmin). 
Er  wurde  durch  seinen  Bruder,  den  grossen  Siegeskönig  (Aleagar) 
Zinphyushin  (der  Herr  des  weissen  Elephauten),  entthront  (1550 
p.  d.),  der  dann  seine  Residenz  nach  Hansawuddi  verlegte  (1552 
p.  d.)  uild  Ava,  Mogoung,  Jaugomai  (Zimmay)  nebst  dem  west- 
lichen Yunan  eroberte.  Pinto  erzählt,  dass  der  König  von  Ava, 
verbandet  mit  den  Savadi's  und  Ohaleu's»  den  Siammon*)  (die 
westlich  und  nordwestlich  an  Kalaminha  grenzten)  £inlass  ge- 
geben, um  die  Festungen  des  Brama  im  Königreiche  Tongu  zu 
halten. 

Die  siamesische  Geschichte  erzUilt  bei  Oelegenheit  der 

•)  Derficlbc  sah  am  chinesischen  ITofe  Gesandte  des  Siammon,  Kaisers  der 
Gncos  (des^scn  Land  an  Brama  und  Tongu  stösst)«  des  Calaminham ,  des  Sorna« 
von  Odia  u.  s.  w. 
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FeldzUge  Nar^t'n ,  dass  der  König  von  Tongu  (Phaya  Tongu)  die 
Stadt  Hongsawaddi  eingenommen  und  mit  Phaya  Lao  (dem 
Könige  der  Lab)  und  dem  Ohao  Myang  (Statthalter)  von  Motama 
eine  Allianz  geschlossen ,  dass  aber  der  siamesisehe  KOnig  Mo- 
tama (Hartaban)  erobert  habe.  Der  Kdnig  Ton  Tongu  Terbnmnte 
dann  Hongsawaddi  und  entfloh,  den  KOnig  yonHongsawaddi  mit 
sich  ftthrend.  Als  der  König  yon  Siam  nach  Hongsawaddi  kam, 
brachte  er  der  Pagode  Phra-Phutthi-Chao-Phra-Mao-tao  seine 
Verelii  Ling  dar.  Dann  folgte  er  auf  der  Strasse  nach  Tongu  und 
wies  alle  Anerbietungen  des  Phaya  Tongu  und  Phaya  l^aköng, 
um  Verhandlungen  anzuknüpfen,  zurliek.  Älangel  an  Lebens- 
mitteln zwang  ihn  indessen,  die  Belagerung  Tongu's  wieder  auf- 
zuheben. Auf  seiner  Expedition  gegen  Ava  durchzog  der 
siamesische  £roberer  das  Gebiet  Tongu's,  ohne  die  Hauptstadt 
zu  berühren. 

Auf  Tihata  oder  Bari-min-sami  (1585  p.  d.)  folgte  in  Keta- 
matie  (1598  p.d.)  sein  Sohn  Ifinjaejobtia  oderMahallhaturadham- 
Biayt^a,  und  nach  der  siamesischen  Eroberung  Pegu's  flüchteten 
viele  Bewohner  nach  Tongu,  um  sich  dort  niederzulassen.  Unter 
seinem  Nachfolger  Natschin  -  naun  oder  Tirimahadhammaraja 
wurde  Tongu  (1607  p.  d.)  von  dem  kSühne  des  Is'aunrauunaha- 
dhammaraja  erobert,  der  die  Mutter  und  die  Brüder  des  Königs 
(Minraykyautin  und  Minraykyauöoa)  nach  Penya  verbannte. 
Ihm  folgte  Natschin-Nauntirichadhammajaya,  der  den  Fürst  von 
Nyaungjam  gefangen  nahm  und  in  Krieg  mit  Taniin  (Syriam) 
gerieth.  Als  die  Naohricht  von  dem  Anrücken  der  Portugiesen 
nnd  Araeanesen  gegen  Tongu  nach  Ava  kam,  Hess  der  König 
rasch  Truppen  ausheben,  um  (unter  dem  Befehle  TonMinray- 
kyautin)  Httlfe  zu  bringen,  aber  ehe  sie  anlangen  konnten,  war 
die  Stadt  schon  in  die  Httnde  der  Feinde  unter  De  Brito  ge- 
fellen  und  zerstört  worden  (1611  p.  d.).  Im  nftchsten  Jahre  in- 
dess  (1612)  eroberte  der  König  von  Ava  den  Hafen  von  Syriam 
und  Hess  Tongu  wiederherstellen,  das  fortan  (1637)  als  eine 
Provinz  von  birmanischen  Gouverneuren,  die  von  Ava  geschickt 
wurden,  verwaltet  blieb. 

Als  es  den  Araeanesen  in  Verbindung  mit  dem  König  von 
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Tongu  gelungen  war,  die  Macht  de»  peguanischen  Reiches  zu 
brechen ,  hatten  sie  den  Hafen  von  Syriam  dem  portugiesischen 
Piraten  Philip  de  Brito  Nicote  überlassen,  der  mit  einiger  aus 
6oa  erhaltenen  Hülfe  sich  zum  Könige  von  Pegu  aufwarf  und 
seine  Tochter  mit  dem  Könige  von  Martaban  vermählte,  während 
er  naeh  Denis  vom  aracanesischen  KOnig  nur  als  Statthalter  ein- 
gesetst  war.  Naeh  der  E^b^nmg  Tongu's  gltld^te  es  ihm 
allerdings,  den  deshalb  Kalayamin  (den  von  den  Ealas  fort- 
geführten} genannten  König  mit  sich  wegzuschleppen,  er  musste 
«ich  aber  naeh  längererVertheidigung  in  Syriam  der  birmanischen 
Uebermacht  ergeben  und  wurde  (1613)  zur  Hinrichtung  auf  einen 
sein  Königreicli  Uberschuuenden  Pfahl  gesteckt,  an  dem  er  für 
zwei  Tage  noch  fortgelebt  haben  soll.  Der  König  von  Ava,  um 
weitere  Ex])cditi()iien  abzuwenden,  schickte  bald  darauf  eine 
Gesandtschaft  nach  Goa. 

Die  Portugiesen  treten  mehrfach  in  der  hinterindischen 
Geschichte  auf.  Portugiesische  Galeeren,  von  Cayero  befehligt  * 
(1544),  wurden  bei  der  Belagerung  Martaban*s  von  beiden 
Parteien  um  Httlfe  angegangen.  Gonzalo  Heto's  Musketensehuss 
entschied  den  Krieg  zwisehen  Zotut,  dem  Shemin  (Samein)  von 
Satan  (Sittang  oder  Gittaun),  und  Shendndu,  König  von  Pegu 
(1547).  Ihre  Besitzungen  wftren  für  eine  Zeit  so  ausgedehnt, 
dass  Andrea  Corsali  (1515)  sagen  konnte :  Queste  terre  di  Ben- 
gala e  Pegu  dominano  i  mor\  Mahichi  i  Portogliezi.'  l)iir(;h  ihre 
Kt;i]»lisseiiients  in  den  Häfen  sciilossen  sie  die  Binnenländer  vom 
Meere  aus,  denn  als  Barbosa  dort  reiste  (1511)),  war  das  König- 
reieh  Vcrraa,  zwischen  Bengalen  und  Pegu,  seuza  porto  di  mare. 
Die  Talein  dagegen  waren  als  gute  Seefahrer  bekannt,  und  als 
die  Aracanesen  Zinbiushin  gegen  Slam  unterstutzten,  hatten  ue 
sieh  daftMr  Matrosen  zur  Bemannung  ihrer  Flotte  ausbedungen. 
Das  belagerte  Yuthia  wurde  (1544)  durch  50  Portugiesen  unter 
Pereyra  vertheidigt  und  bei  den  Peguem  finden  sich  150  unter 
Juarez  de  Meie.  Im  Jahre  1605  wurde  die  Flotte  der  Aracanesen 
von  den  Portugiesen  geschlagen.  Der  Portugiese  Bebello  zer- 
streute die  birmanische  Flotte,  die  (nach  der  Elroberung  Tavoy's) 
Tenasserim  belagerte. 
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In  einer  von  mir  eingesehenen  Geschichte  Tongu'g  fand  ich 
folgenden  auf  die  Portugiesen  bezüglichen  Bericht: 

Im  Jahre  933  schickte  Natschin-naun,  der  König  von  Tongu, 
nach  Kiekyokanja  und  dem  Kala  (Ausländer)  iftjit  (^ajaft)  von 
Sanlien.  In  Begleitung  des  Kala  ^ajift  kam  auch  der  Sohn  des 
Bakein-KOnigs  (von  Araean)  mit  einer  grossen  Armee,  um  dem 
goldenen  Fusse  Huldigung  darzubringen  [vielleicht  nach  nor- 
männiscber  Weise  am  französischen  Hof].  Als  die  Nachricht 
davon  bekannt  wurde ,  bestellten  die  Brüder  Minraekyautin  und 
Minraekyaii^'oa  den  Tiridzayjatschotin  an  die  Stelle  des  Atha- 
jnkanianilekjahtein  und  wandten  auf  ihrem  Wo^^e  zurück,  um 
nach  Tongu  zu  marschiren.  Ehe  aber  Minraekyautin  dort  an- 
langen konnte,  bemächtigte  sich  im  Jahre  974  N^i&,  der  Kala 
Ton  Sanlien,  des  Siri-damma-raxa-natschin-nyaun  mit  allen 
seinen  Groasen  und  Edelleuten  und  führte  sie  mit  sich  fort  Als 
Minraekyautin  und  Minraekyautoa  nach  der  Stadt  kamen,  er- 
nannten sie  den  Athajakamanilelgahtan  zu  ihrem  Comman- 
danten  und  versetzten  den  Zoatlmahatiridzayhataja  von  seinem 
Platze  als  Niaunlontalein  nach  derOitadelle,  um  ihre  Bewachung 
zu  übernehmen,  während  sie  für  die  erledigte  Stelle  einen  andern 
Zintamin,  ohne  die  Befehlshaberscliaft  der  vier  Regimenter,  ein- 
setzten. In  demselben  Jahre  brach  Maliadhaniniaraja  (der 
gerechte  König  des  Gesetzes)  gegen  .Sanlien  auf  und  nachdem 
er  dort  nach  seinem  Belieben  geschaltet  hatte,  siedelte  er  in  dem 
Palastbezirk  Hongsawaddi's  5000  der  aus  Tongu  nach  Sanlien 
fortgeführten  Bewohner  an  und  theilte  sie  in  sechs  Oompagnieen, 
um  mit  den  Cavalleristen  im  Osten  und  Westen  die  Wache  zu 
versehen.  Dann  nach  Tongu  zurttckkehrend,  ernannte  er  den 
Dzayyakyautin  zum  Snaysoukgyi  (den  grossen  Bluttrinker,  als 
Officierstitel)  und  den  Uttajoh  zum  Suaysouk  (Bluttrinker).  Die 
Familie  und  die  Verwandten  des  Herrn  Kala  (If^a-Kula ,  indem 
^fa,  wie  die  aristokratische  Form  des  ersten  Pronomen,  auch 
Uberhaupt  einen  Ehrentitel  ausdrückt),  sowie  die  des  Königs  von 
Tongu  behielt  er  bei  sich. 
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Narapadisethu,  König  von  Pagan,  gründete  auf  seinen  Feltl- 
zllgen  die  Stadt  Martahan  und  bestellte  als  Gouverneur  den  Edlen 
Alingiiia,  der,  da  er  sich  aufsätzig  zeigte,  durch  ein  birmanisches 
Heer  vertrieben  wurde.  Er  floh  nach  Zimniav,  kehrte  aber  von 
dort  mit  gemietheten  Httlfstruppen  zurück  und  erschlug  den  an 
seine  Stelle  gesetzten  Gouverneur  Talapua.  Er  regierte  dann 
mmbhSngig,  bis  ihn  der  Abenteurer  Wajumin  oder  Wayaem»  der 
die  Tochter  des  siamesischen  Ktfnigs  in  Sukothay  entführt  hatte, 
ermordete.  Dieser  errichtete  dann  das  Königreich  Martaban  und 
baute  im  Jahre  649  der  vulg^n  Aera  seinen  Palast,  in  dessen 
Fundament  ein  schwangeres  Weib  eingemauert  wurde,  an  einer 
Stelle,  wo  er  drei  Omen  sah,  einen  Tiger,  eine  Schlange  und 
einen  Pfau  auf  Eiern  brütend,  von  denen  das  erste  zahlreiclie 
Feinde,  das  zweite  zahlreiche  Schi£fe  und  das  letzte  weisse  Ele- 
phanten  bedeutete. 

Dies  sind  die  Angaben  der  peguauischeiL  Geschichte ,  wie 
ichJ^Se^  Birma  fand.  Als  ihr  Verfasser  wird  der  Edelmann  - 
Tanoeinj^iatzo^.der  unter  der  Regierung  Biinjaou's  in  Pegu  lebte, 
genannt,  und  zur  Zeit  Alompra's  wurde  eine  birmanische  Ueber- 
setzung  angefertigt  Eine  siamesische  Uebersetanng  der  Qe- 
schiehtsbttcher  der  Raman  macht  ähnliche  Angaben. 

Phrachao  Alangkbachosn  (oder  Narapadisethu),  derKQnig 
Pnkam's,  der  die  Stadt  SathOm  (Thatung)  erobert  hatte,  baute  an 
einer  Stelle  des  Waldes  Pathavan,  wo  Buddha  von  den  Jacks 
Huldigungen  [also  diesmal  keine  SteinwUrfc]  empfangen  hatte, 
die  Stadt  Motama  und  setzte  als  ihren  Gouverneur  den  Khek 
(Malayen  oder  Fremdiiugj  Aiimamang  oder  Alingma  ein.  Das 
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ihm  zuertheilte  Gebiet  grenzte  nördlich  an  Tongpu,  westlich  an 
die  Dörfer,  östlich  an  Siam  und  südlich  an  Sathöm.  Als  bei 
Alangkhachosu's  Tode  sein  Sohn  Chattavediraxa  (der  König  der 
vier  Vedas)  oder  l^andaraza  (Zeyasinha)  den  Thron  bestieg,  em- 
pörte sich  Alimamang  und  floh  vor  dem  gegen  ihn  ansgesandten 
Heere  unter  dem  Befehle  des  Generals  Sihasurasena  nach  fiari- 
punxai  in  den  Laosländem.  Mit  dort  erhaltener  Unterstatzung 
gelang  es  ihm,  den  hirmaniBchen  Gouverneur  Attayaphayo  zu 
ermorden  und  sich  unabhängig  zu  erklären. 

Das  Rttang  Phrachao-Baxalhirat  (das  Buch  der  EOnige)  der 
Raman  oder  Mon  holt,  wie  gewöhnlich,  weit  aus,  mit  einer  Pro- 
phezeihung  beginnend 


^In  der  Zeit,  als  unser  Herr  noch  auf  Erden  wandelte,  ge- 
langte er  auf  seinen  Wanderungen  nach  Arauja-prathet-taui  (das 
Land  der  Waldgegenden),  die  du  hcisst  Fa-.Motama  (der  Jungle 
von  Martaban).  Dort  lebten  acht  Jacks  (Kakshasa*) )  und  ihnen 
erschien  Somdet-Phra-Phutti-chao  (unser  Herr,  der  Gott  und 
König  Buddha),  transfigurirt  in  dem  Glänze  seines  strahlenden 
Angesichts  (Xaphan-rangsi  Itlem-phra-phak).  Als  die  Mahajacks 
(die  Grossteufel)  diese  Herrlichkeit  erblickten ,  wurden  sie  froh 
und  fromm.  Sie  sammelten  die  Blätter  von  achtPbluang^^umen 
und  erhauten  einen  Baldaehin.  Dorthin  stellten  sie  einen  weissen 
Stein  als  Thron  und  luden  demtithigst  den  Herrn  und  König  ein, 
sich  auf  diesem  Sitze  niederzulassen.  Dann  brachten  sie  die 
Früchte  des  Waldes,  sie  bereiteten  parfümirtes  Wasser  uud 
brachten  es  dem  Herrn  dar,  sie  entzündeten  Uel  und  verbrannten 
Weihrauch  vor  dem  Angesichte  des  Herrn,  der  ihnen  dann  in 
seiner  Predigt  die  Weissagungen  des  Gesetzes  verkündete,  also 
gprechend:  Hört  mich,  all  ihr  Grossteufel  hierl  der  Samen  des 


*)  D«r  Nuie  Rtlrwhtmi  wifd  den  Bakkeia  beigetegt,  die  sich  soiitt  Byam- 
mac^  aMWOi.  ML^hnm  der  bei  der  sw^ten  Synode  aoggesandteD  Priester  fBhiea 

  • 

den  Titel  Rakkliita  nnd  in  einer  Version  der  Geschichte  Chandrajrnpta's  lirisst  der 
Brahmane  der  Nanda :  Kaxasa.  In  tU  r  Mythologie  stAninion  dio  Rakähas  und 
Yakshas,  die  die  Berge  und  Wiilder  bewohnen,  von  Kha^a.  einer  der  Töchter  des 
Daksha,  mit  Ka^yapa  verniäldt.  Die  Yaksha  im  Gefolge  des  Kuvera  «eigen 
sich  wohlwollend  gegen  die  Menschen. 
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Verdienstes  (Phollaiiisoii^),  den  ihr  jetzt  sd  eben  nuscrestrent,  in 
Opfergaben  ftir  Tathagata,  er  wird  einst  zu  Früchten  reifen  und 
euch  in  künftigen  Zeiten  grosse  lleichthUmer  im  Himmel  und  auf 
£rden  sammeln.  Ihr  werdet  als  acht  mäelitige  Fürsten  wieder- 
geboren werden,  mit  Glanz  und  Pracht  begabt,  und  weithin  als 
Gebieter  herrschen.  Und  diesem  Waldlande  (Prathet-pa)  hier 
ist  ein  göttlicher  König  yerheissen»  der  in  ihm  die  berühmte 
Stadt  Hotama,  als  seine  Residenz,  erbauen  wird.  Nachdem  der 
Herr  diese  Worte  gesprochen  und  das  Gesetz  den  Jacks  gepredigt, 
zog  er  weiter,  um  seine  Segnunp^en  allen  Creaturen  zu  Theil 
werden  zu  lassen  und  als  er  bis  zmu  Alter  von  80  Jahren  gekom- 
men, trat  er  ein  in  das  Thra-Pari-Nibphan." 

Dann,  „lanjre  Epochen  später,"  erzählt  die  (Tcschichte  den 
Feldzug  des  Königs  von  Pakhnm,  die  \  ertreibung  des  aufständi- 
schen Gouyerneurs  und  seine  Rückkehr  im  Jahre  G32  Ch.  S.  Zu 
der  Zeit  nun  wurde  jener  (Jottessohn  (Theval)utr) ,  von  dem  der 
Herr  Buddha  den  Maha-Jacks  prophezeiht  hatte,  in  dem  Grenz- 
dorfe Roh-Tahn  yon  der  Frau  des  Kaufmanns  Mapa  geboren  und 
Hakatho  genannt.  Seine  Schwester  hiess  Unruen  und  sein  Bruder 
Hokata.  Die  Uebersetzung  lässt  dann  gleich  dieBeise  nachSiam 
folgen,  wogegen  das  Original  noch  manche  Züge  aus  seiner  Kind- 
heit einfügt.  Eines  Tages,  als  er  in  dem  Felde  seines  Vaters 
gearbeitet  und  sein  Mittagsmahl  in  seinen  Feberwurf  eingewickelt 
auf  die  Erde  gelegt  habe,  sei  eine  Krähe  gekommen,  diedasKlci<l 
fortgetragen,  um  den  Reis  zu  fressen,  und  daraus  wird  der  Name 
Magadhu  erklärt.  Als  Makatho  zum  Jüngling  herangewachsen 
war,  starb  sein  Vater  und  die  Leitung  des  Geschäfts  fiel  nun  auf 
ihn.  Mit  einer  Oaravane  von  dreissig  Leuten ,  die  er  gemiethet, 
begab  er  sich  auf  den  Weg,  um  Waai'en  nach  Sukothay  (Saukoday 
im  Birmanischen)  zu  bringen  und  dort  zu  verkaufen.  In  der 
N&he  des  Zollhauses,  amFusse  des  Grenzgebirges  zwischen  Pegu 
und  Slam,  ermattete  einer  der  Lastträger,  und  Makatho  lud  den 
Pack  auf  seine  eigenen  Schultern,  ihn  an  des  kranken  Mannes  Statt 
zu  tragen.  Als  sie  auf  der  lirdie  des  Passes  angekommen,  um- 
wölkte sicli  plötzlich  der  Himmel,  obwohl  es  mitten  in  der  trocknen 
Jahreszeit  war.   Ein  furchtbai'er  Gewittersturm  brach  los,  der 

üastiau,  Ostasien.  1.  17 
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Rcj?en  fiel  in  Strömen  und  der  Donner  rollte.  Ein  Donnerkeil 
fuhr  lierub,  riss  die  Lant,  die  Makjitho  auf  dem  Rücken  trug,  her- 
unter und  schleuderte  sie  weit  hinwe^^  YjY  hob  die  Last  und  lud 
sie  wieder  auf,  aber  ein  zweites  Mal  wurde  sie  ihm  entrissen,  und 
dies  wiederholte  sieh,  als  er  sie  aufs  Neue  aufgelesen,  ein  drittes 
Mal,  mit  welchem  das  Gepäck  einen  Abgrund  hinabroUte.  Von 
Schreck  ergriffen  stand  Makatho  bewegungslos  auf  der  Stelle,  wie 
festgebannt  Da,  als  er  nach  Osten  schaute,  sah  er  den  Himmel 
am  fernen  Horizonte  wie  in  dem  Glänze  einer  purpurnen  Mor- 
gennithe  wetterleuchten,  und  als  er  den  l^lick  nach  Westen  wandte, 
fuhr  ein  blcntU  iuIi  r  Ulit/.stralil  durch  das  diclite  Gewölk  und 
zeigte  ihm  für  ciiHMi  Augenblick  die  ^'•oldcncn  Dächer  und  I  hiirme 
eines  Kr»niirs]i;il;ist('s ,  der  im  näclistcn  wieder  wie  ein  Pbiintom 
in  der  dichten  Finstcrniss  verschwand.  Makatho  sprsich  kein 
Wort,  aber  schweigend  dachte  er  bei  sich  selbst :  Was  mögen 
diese  wunderbaren  Zeichen  zu  bedeuten  haben?  Was  die  übrigen 
Packträger  betrifft,  so  war'  keinem  etwas  Besonderes  passirt,  und 
Makatho  Hess  sie  wieder  aufbrechen,  da  das  nächste  Nachtquartier 
im  Dorfe  Mateva  oder  Nigur  noch  weit  war.  Aber  gerade  mit 
Einbruch  des  Abends  langten  Alle  wohlbehalten  dort  an.  Sie 
kehrten  in  dem  Hause  des  Dorfältesten  ein  und  hörten  von  ihm, 
als  sie  Uber  die  Ereignisse  des  verflossenen  Tages  sich  unter- 
liiclten,  dass  in  seinem  Dorfe  ein  weiser  Mann  lebe,  der  die  Gabe 
der  Prophezeihung  und  Zeichendeutuug  besitze.  Auf  den  Rath, 
ihn  zu  befragen,  versali  sich  Makatho  mit  passenden  (lal)en  und 
Geschenken,  wie  er  sie  für  angemessen  hielt,  und  begab  sieh  nach 
seiner  Wohnung.  Als  er  ihm  alles  Geschehene  im  Einzelnen  mit- 
*  getheilt,  crwiederte  der  Greis:  „Dir  ist  ein  grosses  und  kostbares 
Omen  (nimit)  gesendet.  Bringe  von  deinen  Waaren  und  lege 
sie  aufeinander,  bis  sie  einen  Haufen  bilden,  so  hoch  als  dein 
Kopf;  das  soll  meine  Bezahlung  sein.  Damach  will  ich  dir  die 
Zeichen  auslegen. Makatho  überlegte  mit  sich:  Alles,  was  ich 
besitze,  reducirt  sich  auf  30  Tical  (ein  Bath  oder  Tical  ist  unge- 
fähr eine  Kupie)  Silbergeld.  Was  soll  ich  machen?  In  dieser 
UnschlUssigkeit  fiel  ihm  ein  Termitenhügel  (Chompluek)  in  die 
Augen,  von  Meuschenhöhe,  uud  er  legte  so  seiue  dreissig  Tical  als 
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Opfergabe  auf  die  Spitze  der  Erhöhung.  Dann  horiclitete  er  dem 
weisen  Greise,  dass  sein  Verlangen  erftüit  sei.  Ich  sehe,  dachte 
dieser  hei  sich,  unser  Mann  ist  des  Luges  und  Truges  voll.  Er 
muss  sich  hohe  Verdienste  in  seinen  frühem  Existenzen  erworhen 
haben.  Dann  that  er  seinen  Mund  auf  und  prophezeite:  „Von  heute 
an,  fttr  die  Zukunft  hin,  darfst  du  nicht  länger  Lasten  auf  deinen 
Schultern  tragen,  befasse  dich  nicht  weiter  mit  dem  Handel,  es 
ziemt  sich  nicht.  Dein  l'hitz  ist  unter  Königen,  tritt  in  königliche 
Dienste.  Im  Osten  sahst  du  aufleuchtend  die  Morgenröthe  her- 
vorbrechen. Dort  im  Osten,  wo  die  S(»nne  aufgellt,  herrsclit  ein 
König,  der  dir  die  erste  Stütze  sein  und  dir  emporhelfen  wird. 
Aber  dass  dir  im  Westen  der  zUngclnde  lUit/.strahl  die  Erschei- 
nung eines  Königspalastes  erhellte,  das  bedeutet,  dass  du  im 
Abendlande  selbst  als  Fürst  gebieten  wirst.  Gross  wird  deine 
Macht  und  Gewalt  sein,  zweifle  nicht"  Makatho  bewahrte  diese 
Worte  in  seinem  Herzen  und  verliess  mit  seiner  Gesellschaft  am 
nächsten  Morgen  das  Dorf  Mateva.  Als  er  nach  Sukothay  ge- 
kommen, verkaufte  er  seine  Waaren  auf  das  erste  Angebot,  zahlte 
seinen  Leuten  ihren  Lohn  und  schickte  sie  nach  Motama  zuriick. 
Er  selbst  aber,  dem  prophetischen  Worte  vertrauend,  blieb  in 
der  Kesidenz  und  sah  sich  nach  einer  iiassenden  Stelle  um.  Da 
seine  Kleider  durch  die  Ivcise  zerrissen  und  abgetragen  waren, 
wagte  er  nicht  l)ei  vornehmen  Edeileutcn  seine  Dienste  anzubieten, 
aber  er  fand  Aufnahme  bei  dem  Nai  (Meister  oder  Aufseher),  der 
die  Elephanten  der  k(')niglichen  Ställe  zu  ftltteru  hatte.  Makatho 
zeigte  sich  eifrig  in  der  Arbeit  und  feierte  nicht  Er  half  dicFtlsse 
der  Elephanten  waschen  und  sie  am  Mittag  wie  hei  Nacht  re- 
gelmSssig  mit  Gras  versehen.  Der  Elephantenhttter,  der  die 
Pflichttreue  seines  Stallknechtes  bemerkte,  gewann  ihn  lieb  und 
so  oft  ihm  durch  die  königliche  Gnade  sein  monatlicher  Gehalt 
ausbezahlt  wurde,  theilte  er  mit  ihm. 

Nun  geschah  es  eines  Tages,  dass  seine  Majestät,  der  König 
Ph^a  Ivuang  (Somdet  l'hra  Kuang  Oiia<»)  die  Neigung  fühlte,  seine 
Elei)hanteiistiine  /u  besichtigen.  Von  den  Stufen  der  zu  seinem 
Thronsitz  führenden  treppe  niederschauend,  sah  er  Makatho  un- 
verdrossen den  Kehricht  der  Elephanten  zusammenfegen.  An 

17» 


Digitized  by  Google 


260 


den  ElephantenliUter  das  Wort  richtend ,  begnadigte  er  ihn  mit 
einer  Fra^re,  also  sprechend:  _Ist  der  Bursche  da  von  deinen 
Leuten?'*  Der Elephanteuhüter  in  dcmüthigster  Huldigung  flehte 
zu  seiner  M:t  ]  cstätdem  Eünige  Phra  Kuang  und  erwiederte :  „  Dieser 
Mann,  Makatho  genannt,  ist  ein  Raman  (Peguer).  Er  kam,  um 
bei  dem  Sdaven  der  göttlichen  Mi^estät  (Phra-Phutti-Cbao)  zu 
dienen  und  hilft  die  Elephanten  reinigen  und  fllttem.  Er  zeigt 
sich  in  derThat  sehr  fleissig  und  brauchbar."  König  Ruang  fühlte 
Wohlwollen  für  Makatho  und  trug  dem  Marschall  auf,  gut  fllr 
Makatho  zu  sorgen  und  ihn  nicht  darben  zu  lassen.  Als  König 
Ruang  in  den  Ställen  umherging,  hatte  er  die  Gewogenheit  auf 
die  Erde  zu  spucken,  und  als  der  Dreck  durch  den  höchsteigenen 
Speichel  niwh  allen  Seiten  uinherHog,  sah  er  darunter  hall)  ver- 
horgen  eine  Cowric-Muschel  hervorsehen.  „  He,  du  kleiner  Poguer 
(Raman-noi),  rief  er,  nimm  doch  diese  Cowrie,  die  kannst  du  be- 
halten," Makatho,  in  tiefster  Huldigung  zur  Erde  gebeugt  hob  die 
Cowrie  auf  und  steckte  sie  ein.  Phra  Ruang,  nachdem  er  sich 
die  Elephanten  genug  besehen,  kehrte  nach  seinem  Palaste  zurttck. 

Was  Makatho  betrifft,  so  schwoll  sein  Herz  vor  Freude  und 
jubelte  ob  des  königlichen  Geschenkes.  Seit  der  ganzen  Zeit 
nun,  sagte  er  zu  sich,  seit  ich  den  Elephantenställen  diene,  ist  es 
heute  das  erstemal,  dass  ich  aus  königlichen  Hftnden  eine  Gnade 
empfangen,  hier  diese  Cowrie-Muschcl ;  was  ich  nur  am  Besten 
damit  thue?  Sehr  wohl,  ohne  Zeitverlust  muss  sie  verwerthet 
werden.  So  ging  er  nach  dem  Markte,  um  Senfsamen  zu  kaufen, 
und  verlangte  für  eine  ( "owrie  ( 01)00 —  1 0,0O0  Cowries  machen  eine 
Rupie  aus).  Der  Händler  erwiederte:  „für  eine  Cowrie  Senf- 
samen, für  diese  deine  einzige  Cowrie,  weiss  ich  wirklich 
nicht  wie  viel  zu  geben. Höre,  sagte  Makatho,  für  diese  meine 
Cowrie,  für  diese  meine  einzige  Cowrie,  bitte  ich  nur  um  so 
viel  Samen,  als  an  einem  Finger  haften  bleiben  werden,  wenn 
ich  ihn  in  den  Haufen  stecke.  „  Meinetwegen,  sagte  der  Kaufmann, 
nimm  denn."  Makatho  aber  machte  seinen  Finger  mit  Schleim 
und  Speichel  klebrig  und  brachte  ihn  ganz  mit  Körnern  bedeckt 
aus  dem  Korbe  heraus.  Der  Verkäufer  verwunderte  sich  Uber 
die  Schlauheit  seines  Kunden  und  dachte  bei  sich,  aus  diesem 
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Ferner  da  wird  noch  wohl  was  werden.  Nachdem  Makatbo  die 
Senfsamen  gepflanzt  hatte,  dttngte  er  sie  mit  Elephantenmist, 
und  da  er  sie  sorgsam  bewKsserte,  fingen  sie  bald  an  lustig  ber- 
Yorsutreiben.  Als  einige  Zeit  später  König  Ruang  sieb  wieder 
in  den  Ställen  umsab,  pflückte  Makatbo  einige  der  jungen  Senf- 
pflanzen und  legte  sie  vor  des  Königs  Füssen  nieder.  Dieser 
fragte,  woher  siie  gekommen,  und  als  er  hörte,  dasa  sie  Product 
der  geschenkttMi  Cowrie  seien,  war  er  überrascht  diirch  die  Be- 
triebsamkeit des  kleinen  Peguers  und  nahm  ihn  mit  sicli  in  den 
Palast,  wo  er  ilin  unter  den  Klh  henjungen  anstellte.  Er  behielt 
ihn  im  Auge,  und  da  er  noch  manehe  Proben  seiner  Energie  und 
seiner  Thätigkeit  sah,  maehte  er  ihn  zum  Uo(j  unker  (Khangwang) 
und  später  zum  Oherrichter.  Er  gewann  ihn  sehr  lieb  wie  seinen 
eigenen  Solm  und  vertraute  ihm  die  wichtigsten  Gleschäfte.  Als 
er  bald  darauf  in  einen  Krieg  ziehen  musste  gegen  die  Kbek 
Xava  (oder  nach  der  birmanisoben  Ausgabe,  gegen  die  Yun)*), 
stellte  er  Makatbo  an  die  Spitze  der  Verwaltung  während  seiner 
Abwesenheit.  Da  er  ungehinderten  Zutritt  zu  allen  Tbeilen  des 
Palastes  hatte,  so  entspann  sich  zwischen  ihm  und  der  Prinzessin 
Ninto-aydan,  einer  'J'ochtcr  JMira  Kuang's,  ein  Liebesverliältniss. 
Einer  der  Minister  ent<h'ckte  es  und  dndite  mit  der  Strafe  des 
Königs  bei  seiner  Kiickkelir.  Als  diese  deshalb  nahe  bevorstand, 
ergriff  das  Paar  dieElueht,  70  Palastwäehter  und  100  Soldaten  mit 
sich  nehmend,  die  l)estochen  und  zur  Begleitung  liberredet  waren. 
Auf  einsamen  Waldpfaden  erreichten  sie  in  Sicherheit  diedrenze 
und  dort  kehrte  sich  Makatho  um  und  huldigte  seiner  Majestät 
dem  Könige  Pbra  Ruang,  dem  Beherrscher  der  Erde,  in  dank- 
barer Anerkennung  der  Wobltbaten,  die  er  von  ihm  empfangen. 
Er  sebrieb  Alles,  was  ihm  passirt  und  wie  es  gegangen,  in  einem 
Document  nieder,  das  er  dort  zurttokliess.  Als  Pbra  Ruang  aus  . 
seinem  Feldzuge  nach  Sukothay  zurückkam  und  von  der  Entfüh- 
rung seiner  Tochter  hörte,  gerieth  er  in  grossen  Zorn  und  sandte 
Truppen  aus,  die  Flüchtlinge  zu  verfolgen.    Als  sie  zur  Grenze 


*)  Macli  Reunisnt  sprechen  die  Chinesen  von  indiaehen  NoDinden ,  Tnn> 
Ton  gennant,  unter  den  Tartaren. 


Digitized  by  Google 


p«gtt. 


kauien .  wnrcn  diese  iiidess  Hcbon  in  Sicherheit  und  sie  fanden 
nur  die  Öchriften,  die  sie  nach  Sukothay  zurücknahmen.  Ais 
Pbra  Ruang  aus  diesen  die  Omen  erfuhr,  die  Makatho's  Königs- 
wilrde  verkündeten ,  und  dass  dieser,  vor  der  £rde  als  Zeugen, 
ihm  als  seinem  Oberherm  gehuldigt,  beruhigte  er  sich  mit  einem 
Schwiegersohne,  dem  seine  Sterne  einen  Thron  zugesichert  hatten. 

Hakatho  kehrte  nicht  in  sein  heimathliches  Dorf  zurttck, 
sondern  Hess  sich  in  der  Kähe  nieder,  wo  seine  Verwandtschaft 
ihn  besuchte.  Er  wurde  bald  der  allgemeine  Gegenstand  des 
Gesj)rächs  im  Lande,  und  überall  redete  man  von  ilim,  wie  er  als 
einfacher  Händler  fortgezo^^ou  und  niiu  nnt  einer  Prinzessin  und 
uuerniesslichen  Keichthünicru  zuriu'k^ekonimen.  Als  erdeshalb 
eine  B(»tschaft  an  Aliniainang,  den  rebellischen  Gouverneur Mar- 
taban's,  schickte  und  ihm  die  Hand  seiner  Schwester  anbot,  hatte 
dieser  keine  Abneigung,  sich  mit  dem  kühnen  Abenteurer  zu  ver- 
schwägern. Er  wünschte  nur,  als  raftinirter  Kenner  weiblicher 
Schönheit,  nach  der  Natur  zubeurtheilen,  ob  das  Mädchen  seinem 
Geschmacke  zusage,  und  Makatho  yerstaokte  ihn  deshalb  neben 
dem  Bassin,  wo  Fräulein  (Nang)  Unruen  zu  baden  pflegte,  und  wo  er 
ungestört  ihre  enthüllten  Formen  kritisiren  konnte.  Da  die  Inspec- 
tion  günstig  ausfiel ,  wurde  bald  darauf  die  Hochzeit  mit  grossem 
Pomp  gefeiert.  Nicht  lange  nachher  aber  wurde  Alimaniauu:  l)e- 
dcuklich  ül)cr  den  grossen  Einfluss,  den  Makatho  mehr  und  uielir 
unter  dem  Volke  zu  gewinnen  begann,  und  da  er  zugleich  glaubte 
durch  seine  Bestrafung  die  Freundschaft  des  Königs  von  Sukothay 
Zugewinnen,  so  legte  er  einen  Plan  zu  seiner  Ermordung.  Er  Hess 
deshalb  auf  den  Dünen  des  Seestrandes  ein  Haus  errichten,  das 
mit  schneidenden  Waflfen  gefüllt  und  so  eingerichtet  war,  um  ttber 
denGSsten  zusammenzufallen,  wenn  sie  der  guten  Dinge  des  Festes 
voll,  berauscht  und  schlafend  daliegen  wOrden.  Makatho  wurde 
durch  seine  Schwester  von  diesem  yerrfttherischen  Vorhaben  unter- 
richtet und  verabredete  mit  seinen  siamesischen  Dienstiingen  ge- 
wisse Passwörter,  womit  sie  sich  während  des  Festes  zusammen 
verständigen  würden.  Um  keinen  Verdacht  zu  erregen,  zeigten 
sie  sich  eifrig  im  Trinken,  gössen  alx'r  die  (Jetasse  unbemerkt  aus 
und  heuchelten  dann  Unwohlsein  und  Uebelkeit.  Als  das  Wasser 
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in  (lein  vorbeitliessciulen  C'anal  zu  steij^en  anfing,  gab  Makatho 
seiuen  Leuten  das  Zeielien,  die  Uber  die  wirklidi  betrunkenen 
Diener  Alimamaug's  hertielen  und  sie  alle  niedermetzelten.  Alim&- 
manir  stie^::  raseh  auf  seinen  Elephanten,  um  zu  entkommen,  aber 
das  Wasser  im  Canal  war  schon  zu  hoch  und  auch  er  kam  um,  da 
der  Elephant  sieh  durchzuschwimmen  weigerte.  So  erwarb  Ma- 
katho sein  Königreich  im  Jahre  643.  £r  Überhäufte  seine  Sia- 
mesen  mit  grossen  Ehren  und  versammelte,  im  Einyerständniss 
mit  den  Somana-Xi-Phrahmana,  alle  Aeltesten  und  Angesehenen 
des  Landes,  um  sein  Benehmen  wegen  der  Nachstell  ungenAlima- 
mang's  zu  reehtferti^en  und  sie  mit  seiner  Kri,neifuug  der  Krone 
auszusöbneu,  die  ilim  doch  als  Scliwap^r  zukäuie. 

Als  er  dann  eine  Stadt  zu  bauen  bescliloss,  Hess  er  am  richtigen 
Termin  die  Hür{i  den  passenden  Tbitz  glätten ,  worauf  die  scbou 
erwälinten  Zeichen  gefunden  wurden,  und  dieKaxa-Parohit  (könig- 
lichen Astrologen)  bereiteten  dann  die  nöthigen  Opfergaben  (Pbli 
kam  buang  vuang)  für  den  Tbevada.  DaMakathoindess  überlegte, 
dass  er  vor  der  Errichtung  eines  Palastes  eines  passenden  Namens 
bedürfe,  so  schickte  er  eine  Gesandtschaft  an  Phra  Ruang,  um 
die  Ertheilung  eines  solchen  bittend.  Dieser  liess  ihm  die  ' 
fünferlei  Insignien  der  Königswttrde'  zukommen,  den  weissen 
Terrassen-Schirm  (Sayatraxatr),  die  Krone,  den  SSbel,  den  Fächer 
und  die  Scbuhe,  sowie  viele  kostbare  Gcfässc  und  jS?ah  einen  auf 
Goldblättern  geschriebenen  Namen,  der  im  Siamesischen  Phaya 
Fa  Rua  (der  Herr  des  geötlneten  Himmels)  lautet.  In  der  bir- 
manischen (beschichte  wird  er  gewöhulicli  Wayu-niin  genannt. 
Die  siamesischen  Könige  baten  in  China  um  iiue  Siegel,  und  der 
birmanische  König  Mendaraji  erhielt  einen  Ehrentitel  in  Pali 
vom  Kaiser  von  China.  Nachdem  Fa  Rua  nach  der  Richtung 
gegen  Sukothay  gehuldigt  hatte,  befahler  den  Heraus,  die  richtige 
Gonstellation  für  die  Grundlegung  des  Palastes  zu  berechnen. 
Die  Gerüste  des  Baues  wurden  errichtet,  um  das  Fundament  fest- 
zuiammeu/  und  alles  Volk  stand  erwartungsvoll  umher,  auf  den 
richtigen  Moment  harrend.  Da,  gerade  als  eine  Frau  im 
achten  Monat  der  Schwangerschaft  an  der  Grube  vorüberging, 
riefen  die  Arbeiter  aus:    „Jetzt  ist  es  Zeit,  die  günstige 
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Constellation  culminirt/  das  schwangere  Weib  wurde  binab- 
gestossen*)  und  der  schwere  Pfeiler  fiel  auf  sie  nieder,  dass  ihr 
Blut  umherspritzte.  Acht  giftige  Schlangen  schlängelten  sich  aus 
der  Blutlache  der  Grube  herror.  Sieben  starben  auf  dem  Flecke, 
wo  »ie  nach  Oben  kamen,  die  achte  aber  kroch  nach  Westen. 
Der  Hora  zofjj  danius  die  Prophezeihung,  dass  achtKönig:e  in  der 
Stadt  hcnsclicn  und  sieben  von  iiuien  dort  ilir  ganzes  Leben 
bleiben,  der  letzte  aber  seine  Residenz  nach  einer  »Stadt  im 
Westen  verh^iiX'n  würde. 

Naeb  der  Krr.nuni<  im  Jabre  64i)  der  ChunlosakkharatC1287 
p,  d.)  iixirte  Fa  liua  die  Grenzen  seines  Reiches  und  ordnete  die 
inneren  Angelegenbeiten.  Im  Norden  Motama's  lag  die  Stadt 
Kamalani,  die  Makatho  bei  Abwesenheit  ihres  Königs  und  der 
männlichen  Bevölkerung  überfiel,  und  daraus  fdle  Frauen  mit 
reicher  Beute  fortführte.  Er  heirathete  des  Königs  Tochter  und 
als  dieser  bei  seiner  Rttckkehr,  entrüstet  Aber  den  treulosen 
Sabiuer>Raub,  mit  seinem  Heere  Tor  Motama  rttckte,  bat  er  ihn 
zu  entsebuldigen,  dass  er  einige  Dinge  genommen,  deren  ernoth- 
wendi^^  bedurfte,  und  l)ot  ibni  Freundsebaft  an,  die  ein  Fest  be- 
siegeln s(dle.  Als  der  ariilose  König  darauf  einging,  wurden 
ihm  vergiftete  Si)eisen  gesehiekt,  wodnreb  er  nnt  allen  seinen 
Soldaten  umkam.  Naeb  dieser  Zerstörung  Kamalam's  oder  Kau- 
palene's  fing  die  Macht  des  Fürsten  von  Motama  rasch  an 
zu  steigen,  indem  er  jetzt  fast  alle  Provinzen  des  frtlheren 
Königreiches  Meerawuddi  einverleibt  hatte,  das  frUher  in  Kau- 
kerit  anMartaban  grenzte  und  ttberZimmay,  Labong  und  Lagong 
gebot.  Ihre  Ruinen  passirte  ich  in  dem  Jungle  bei  Tinganihnaun. 
Auch  in  der  jetzt  verfallenen  Stadt  Ifiingundein  (in  derNfthe  von 
Laydwuin)  war  sonst  der  Sitzbeines  Königs.  Hamilton  erfuhr, 
dass  der  Kegicrungsdistrict  Ye  durcb  den  Fluss  Asami'  von 
^louttania  getrennt  wurde.  Der  Kubm  seines  Zekya-Dah  oder 
magiseben  Scbwertes,  das  er  dem  Könige  der  Lawas  in  Meera- 
wuddi abgenommen,  hatte  sich  bis  nach  Tavoy  verbreitet,  und 

*)  B«i  dem  Bau  der  Pagode  Saripatn's  In  Naliika  wnrde  desseo  Amme. 
Bewati  bei  dem  Mensehengewfihl  eingestampft. 
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der  König  dieser  Stadt  sandte  zum  Austausch  seinen  Smaragden, 
der  mit  solcher  Intensität  strahlte,  dass  er  durch  alle  TUcher  und 
Decken  hin  durchschien,  so  viel  man  auch  immer  darum  wickeln 
mochte.  Als  die  wanderbare  Waffe  in  Tavoy  ankam,  war  der  König 
sehr  enttäuscht,  nichts  als  einen  rostigen  alten  Säbel  vor  sich  zu  se- 
hen, und  er  schickte  spornstreichs  seine  Boten  zuHlck,  den  Tauseh 
zu  nuUificiren.  Da  König  Wabgeru(Wayumin)  indess  eine  Pagode 
(Mya-thein-dau)  Uber  dem  Smaragden  gebaut  und  ihn  Gott  geweiht 
hatte,  80  konnte  dem  Wunsche  nicht  gewillfahrt  werden,  und  die 
Gesandten  musstcn  iinverrichteter  Sache  abziehen.  Aus  Aoro:er  war- 
fen sie  unterwegs  das  alte  Sdiwert,  das  ihnen  wieder  initgo^^eben 
war,  in'sMeer,  aber  statt  zu  sinken,  drelite  es  sich  umher  und  er- 
zeugte gefahrliehe  Wirbel.  Als  der  König  von  Tavoy  davon  hörte, 
Rammelte  er  die  besten  Schwimmer  aus  seinem  ganzen  Lande,  2000 
an  Zahl,  um  darnach  zu  tauchen,  aber  so  oft  einer  nahe  kam,  wurde 
ihm  der  Kopf  abgeschlagen,  und  so  wird  die  See  dort  der  Schwert- 
Wirbel  genannt.  Tachard  erwähnt  bei  den  Tempeln  Pegu's  einer 
Stelle,  wo  die  Matrotien,  um  das  stürmische  Meer  zu  beruhigen,  einen 
Ring  hineinwarfen,  wie  der  Doge  von  Venedig.  Nach  Misarbin 
Muhalbil  wurden  die  ächtindisohen  Schwerter  in  Kalah  verfertigt. 

Gleichzeitig  mit  Martaban  war  durch  König  Narapadisethu 
auch  Pegu  zu  einer  Provinz  Pagaivs  reducirt,  und  die  Bevvoliner 
mussten  einen  um  den  andern  Monat  sich  nach  der  letzten  Stadt 
begeben,  um  die  königliche  Arbeit  zu  versehen  (wie  es  noch  in 
Birnm  und  Siam  Sitte  ist,  gewöhnlich  für  drei  oder  auch  für  sechs 
Monate  aus  dem  Jahr).  Zu  der  Zeit  lebte  im  Dorfe  Ma-ikhet  ein 
gewisser  Akhamamom,  der  als  Schüler  bei  seinem  Lehrer  wohnte, 
aber  das  Kloster  verliess,  als  er  seinen  Urin  einen  Stein  durch- 
löchern sah  und  daraus  die  Gelehrten  grosse  Dinge  für  ihn  pro- 
phezeien hörte.  Nachdem  er  eine  Frau  genommen ,  machte  er 
seinem  Schwiegervater  den  Vorschlag,  dass  sie  unter  einem 
Dache  wohnen  bleiben  wollten ,  um  so  das  öffentliche  Werk  ab- 
wechselnd  versehen  zu  können.  Der  Andere  war  es  zufHeden, 
und  der  vSchwiegersohn  niailitc  den  Vertrag,  in  dem  er  schrieb: 
Der  Schwiegersohn  bleibt  zu  Hause,  der  Schwiegervater  arbeitet, 
der  Schwiegervater  arbeitet,  der  Schwiegersohn  bleibt  zu  Uause, 
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Der  Alte  las  das  Docunieiit  drei  -  oder  viermal  durch,  glaubte 
Alles  in  Ordnung,  arbeitete  seinen  Monat  und  wollte  nun  seiner- 
seits feiern.  Der  Scliwieuersohn  aber  bebaui)tete,  er  hätte  noch- 
mals zu  geben,  und  berief  sich  auf  das  Papier.  Dieses  wurde  pro- 
ducirt  und  der  Schwiegervater  von  der  Dorfversammlung  herzlich 
ausgelacht»  während  alle  die  grosse  Schlauheit  des  Schwieger- 
sohns priesen.  Das  stieg  diesem  zu  Kopfe,  und  er  sah  im  Traume, 
wie  sein  einer  Fuss  auf  der  Stadt  Pagan  und  der  andere  auf  Pakho 
(Pegu)  stand.  Während  er,  um  seinen  angeführten  Schwieger- 
vater doch  ein  Mal  ahzulOsen,  des  Königs  Arbeit  in  Pagan  ver- 
sah, wurde  er  in  der  Staatsharke  verwendet,  aber  er  brach 
durch  seine  gewaltige  Kraft  alle  Ruder  und  musste  in  dasVorder- 
theil  des  Bootes  placirt  werden.  Dort  zog  er  die  Aufmerksamkeit 
des  Königs  auf  sich,  der  viele  brauchbare  Kigenschaften  an  ihm 
erkannte  und  ihn  zum  Tax-Collector  ernannte.  Später  wurde  er 
mit  der  Verwaltung  Pegu's  betraut,  und  in  dieser  Stellung  über- 
redete er  die  Bürger  der  Stadt,  von  Pagan  abzufallen  und  den 
Frohndienst  für  die  Zukunft  zu  verweigem.  Als  die  Nach- 
richt dieser  Bebeliion  nach  der  Residenz  kam,  wurde  Prinz  Che- 
tukri  mit  einer  Armee  ausgeschickt,  sie  zu  unterdrücken.  Die 
Peguer  hatten  sogleich  angefangen,  Mauern  und  Thttrme  zu 
bauen,  um  ihre  Stadt  eiligst  zu  befestigen,  aber  sie  waren  doch 
noch  zu  weit  zurttek,  um  schon  eine  Vertheidigung  bestehen  zu  . 
k()nnen.  Auf  Akbaniamom's  Zureden  Hess  sich  sein  Schwieger- 
vater (Matajot)  mit  Kattans  blutig  schlagen  und  ging  in  diesem 
Zustande  in  das  feindliche  Lager,  vorgebend,  dass  man  ilm  miss- 
handclt  habe,  weil  er  seinem  Schwiegersohn  von  der  Empörung 
abgerathen  hätte.  Er  bot  sich  als  Führer  au,  um  dem  Prinzen 
den  direetesten  Weg  nach  seiner  Heimath  zu  zeigen ,  leitete  ihn 
aber  nach  der  Zopyrus-List*)  (wie  der  verstümmelte  Minister 
Kaiyakubja's  den  Kanishka)  für  mehrere  Tage  in  der  Irre  um- 

*)  ESniff  Adifttathat  fiberkam  dieWetbaliffinten  durch  denTerrafh  einesao^ 
gebliofa  Terbannten  Brahmanen,  da  si^  sonst  (nach  Gautaina's  Wort)  wogen  ihrer 
Beobachtnnj?  des  Gesetzes  zu  langer  Blüthe  Ix^^^timmt  waren.  Auch  Kuuiin.ivi 
heuchelte  Hache  gegen  den  Inoa,  nm  die  Festung  OUantay  in  seine  Gewalt  asu  be- 
kommen. 
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her,  bis  er  glaubte,  dass  die  BUrger  Zeit  gehabt  hätten,  ihre 
Festungswerke  zu  vollendea. 

Als  der  Prinz  sein  Lager  aulsehiug,  sah  er  in  einer  oflfenen 
Halle  eine  königlich  geschmflekte  Bildsäule,  mit  Fächer  und 
Schirm,  die  Akhamamom  dort  placirfhatte,  um  den  KOnig  Pa- 
gan*s  Yorzustellen,  die  er  aber  fttr  die  Figur  des  aufständischen 
Gouyemenrs  hielt  und  deshalb  seinen  Pfeil  darauf  abdrückte. 
Der  Bogen  zerbrach  jedocli  in  seinen  Händen,  nnd  Akhamamom, 
der,  um  Verhandlungen  einzuleiten,  aus  der  Stadt  herausgekom- 
men war,  warf  ihm  s(Mn  hochverrätlierisches  llandoln  vor,  indem 
er  auf  das  Bild  seines  Herrn  uud  Königs  schiesse.  Zugleich  he- 
hauptete  er,  verleumdet  worden  zu  sein,  da  im  Gegentheil  sein 
Schwiegervater  derjenige  gewesen  sei,  der  die  Stadt  zum  Abfalle 
habe  verleiten  wollen  und  deshalb  mitEecht  gestraft  worden.  Um 
seine  aufrichtige  Gesinnung  zu  beweisen,  bereitete  er  ein  grosses 
Fest  zu  Ehren  des  Königs  von  Pagan,  wusste  aber  während  des- 
selben Gift  in  den  Trinkbecher  des  Prinzen  zu  schtttten ,  so  dass 
dieser  wenige  Tage  nachher  starb.  Die  führerlose  Armee  kehrte 
dann  nach  Pagan  zurllek.  Der  König  beschloss  einen  neuen 
Feldzug  iu  eigner  Person,  wurde  ahcr  durch  den  Aufstand  seines 
in  Lakong  regiereudeu  Bruders  daran  verhindert,  und  Akhama- 
mom hatte  Zeit,  seine  IJnabliängigkeit  in  Pegu  zu  ])efestigen. 

Der  Anfang  seiner  Kegieruug  war  glänzend  uud  segensreich, 
al)er  mit  dem  Tode  seines  rothweisseu  Elephanten  (aus  der  Hage 
der  Ubosoph)  verliess  ihn  das  Glück.  Er  wurde  auf  Lekkhajaphaju, 
seinen  jüngeren  Bruder,  erbittert,  weil  er  ein  dem  Palast  an 
Grösse  beinahe  gleiches  Haus  erbaut  habe,  und  dieser,  seinen 
Zorn  fürchtend,  sandte  Banditen  aus,  ihn  zutödten.  Akhamamom, 
der  sie  kommen  sah,  vertheidigte  sich  längere  Zeit,  erlag  aber  dann 
der  Uebermacht,  und  wurde,  trotz  seiner  Bitten  um  Gnade,  ge- 
tödtet.  Lekkhajaphaju  bemächtigte  sieh  des  Thrones,  wurde  je> 
doch  schon  nach  acht  Tagen  durch  Akhexamamom,  einen  andern 
Schwiegersohn  Älatajot's,  gctödtet,  der  auf  die  Nachricht  von 
seines  Scliwagers  Ermordung'  herbeikam  uud  dem  Matajot  die 
Thore  der  Stadt  öfl'nete.  Dieser  regierte  dann  als  König  unter 
dem  Titel  Phrachao  Tra  Tliaya  oder  Tarabya,  und  heirathete  die 
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Tochter  FaRna's  InMartaban,  dem  er  dafür  seine  eigne  schickte, 
in  Wechselhcirath. 

Als  Mangkriekpieng  in  Pagan ,  das  damals  iu  den  Händen 
der  Chinesen  lag»  mäehtig  wurde  und  seinen  Enkel  Mangseso  mit 
einem  Heere  zur  Eroberung  Fegu's  scluckte,  wendete  sich  der 
KOnig  dieser  Stadt  um  Hülfe  an  Fa  Bua  InMartaban.  Die  beiden 
Könige  gewannen  eine  grosse  Schlacht  ttber  die  Chinesen  und  Bir- 
manen und  eroberten  aueh  die  Stadt  Satbong.  Tra  Pbaya  aber 
wurde  eifersüchtig  auf  Fa  Raa  und  suchte  ihn  durch  Gift  aus  dem 
Wege  zu  schaffen.  FaRua  indess,  der  die  Nachstellung  erkannte, 
sandte  die  Schüsseln  zurück,  und  TralMiaya,  als  er  sich  entdeckt 
sah,  liess  seine  Tru})i)(ui  in  Schlachtordnung  stellen.  Ein  Soldat 
Fa  Rua's  verwundete  den  Elephanteii  des  feindlichen  Königs  in 
das  Auge,  so  dass  er  floh,  und  FaRua  gewann  den  Sieg  und 
eroberte  Pegu,  den  König  als  Grefangenen  nach  Martaban  schickend, 
1287  p.  d.  Den  Soldaten,  dem  er  im  Grefecht  zur  Erkenntniss 
ein  Tuch  zugeworfen,  das  er  um  den  Kopf  band,  überhäufte  er  mit 
grossen  Ehren.  Diese  Erzählung  findet  sich  in  der  siamesischen 
Uebersetzung.  Das  Original  sagt,  dass  Weiruh,  als  er  venäthe- 
rischer  Weise  Tom  Könige  Pegu's  angegriffen  wurde,  zn  Himmel 
und  Erde  gebetet  habe,  einen  goldenen  Recher  als  Opfergabc 
niederlegend.  Als  er  dann  seinen  Elej)hanten  bestiegen,  habe 
dieser  mit  dem  Fusse  den  Goldbeelier  tortgcstossen  und  derselbe 
den  feindlichen  König  zu  Tode  getrot!'en.  Die  l'clicrsctzung  da- 
gegen lässt  den  gefangenen  König  nacli  Martaban  fortführen  und 
ihn  erst  später  hinrichten,  als  ersieh  verrätherischer  ^fachinationen 
verdächtig  gemacht.  Pegu  wurde  nun  von  Martaban  abhängig. 

Im  Jahre  655  Ch.  S.  erhielt  Fa  Bua  einen  weissen  Elephan- 
ten  ans  Sukothay,  wo  noch  Phra  Buang  herrschte.  Dieser 
Elephant,  „weiss  wie  gel^mte  Baum  wolle  stammte  ab  von 
einem  Elephanten  desHimaphan,  der  sich  in  Sukothay  mit  einem 
schwarzen  Weibehen  begattet.  Da  der  junge  Elephant  nichts 
frass,  befahl  der  König  die  Befragung  durch  Gras  zu  versuchen. 
Man  legte  ihm  drei  Bündel  Gras  vor,  die  Städte  Sukothay, 
Xiengniai  und  Martaban  bezeichnend,  untl  weil  der  Elei)hant  das 
letztere  wählte,  so  wurde  beschlossen,  ihn  dorthdn  zu  schickeu. 
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Als  man  ihn  auf  das  Floss  brachte,  folgte  seine  Mutter,  und  die 
Leute  waren  in  Verlegenheit,  was  zu  tliun ,  da  sie  keine  Ordre 
hatten,  sie  gleichfalls  nntzuuehmeu.  Das  Klephanteu junge  legte 
indess  seinen  Rüssel  auf  den  KUcken  seiner  Mutter,  worauf  diese 
umkehrte.  Aber  „ihre  Augen  standen  voll  Thränen''.  Der  Kö- 
nig von  Xiengmai  legte  Bich  vor  Martaban,  die  Auslieferung  des 
Elepbanten  zu  Terlangen,  und  Fa  Rua,  in  Zweifel,  was  zu  thun, 
brachte  die  nOthigen  Opfer,  worauf  derTheyadap-Ohao  im  Traume 
zu  ihm  niedersti  eg  und  ihn  ermuthigte,  auf  die  segensreiche  Gegen- 
wart des  weissen  EUephanten  zu  vertrauen.  Dieser  wurde  des- 
halb unter  königlichen  Schirmen  auf  einen  Hügel  gestellt,  mit 
einem  goldenen  Eimer  daneben,  aus  dem  er  Wasser  auf  die  feind- 
lichen Truppen  spritzte,  die,  als  sie  die  Stimme  des  heiligen 
Tliieres  vernainnen,  in  \'erwirrung  entflohen.  Naclideni  er  n(K*h 
eine  Empörung  derSölme  des  früheren  Königs  vonTegu  zu  unter- 
drücken gehabt  hatte  uud  daraus  die  Wahrheit  des  SprUchwortes 
erkannte,  dass  beim  Abhauen  eines  Stammes  auch  die  jungen 
Schossen  zerstört  werden  mttssten,  starb  Fa  Rua  (nach  einer  Re- 
gierung von  seehsundzwanzig  Jahren)  im  Jahre  675  Gh.  S.  Die 
Grossen  verbrannten  seinen  EOrper  und  bauten  Uber  den  Knochen 
ein  Phra-Chedi  mit  der  Goldfigur  eines  Pfau's  auf  der  Spitze.  Ihm 
folgte  sein  Bruder Mokata(Binjakun1oh  oderSlrunglan),  der  seine 
Thronbesteigung  dem  Phra  Ruang  anzeigte  und  von  demselben 
den  Namen  Phaya  Kania  Pnidöt  erhielt.  Er  baute  die  Städte 
Satong  und  Vahn  und  setzte  in  der  letzteren  den  Saniiug  (Edel- 
mann) Jiramala  als  Gouverneur  ein,  bliel)  al)er  untliätig,  als  diese 
Stadt  durch  den  König  von  Xiengmai  erobert  wurde.  Dar- 
über erzürnt,  benutzte  sein  Schwager  Mongmala  die  Gelegenheit, 
als  der  König  mit  Stricken  und  Netzen  ausgezogen  war,  einen 
yermeintlichen  Elephanten  mit  drei  Hauern  im  Walde  Molamlöng 
zu  fangen,  die  Thore  zu  schliessen,  so  dass  der  König  nicht  in 
die  Stadt  zurttckkehren  konnte  und  von  den  Karen  erschlagen 
wurde  (676).  Er  setzte  seinen  Kltesten  Sohn  auf  den  Thron,  dem 
Phra  Ruang  den  Titel  Phra  Chao  Sen  Mjang  ertheilte.  In  der 
birmanischen  Geschichte  wird  er  Zauaubinliniaing  oder  Binja- 
jaudaeh  (1320  p.  d.)  genannt.    Er  bemächtigte  sich  der  Städte 
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Laniphum  und  Tavoy  (1321  p.  d.),  und  sandte  den  Edelmann 
Laugka  zur  Eroberung  Tanaosi's,  starb  aber  (682)  au  einer  Ge- 
schlechtskrankheit. Unter  seinem  iSaehtol^er  (1323  p.  d.)  Phaya 
Bamatai  (Hyanyranda  oder  Hyanyalau)  oder  Kotojasah  (Zauzeik) 
kamen  Siamcsen  aus  Phetxaburi,  um  in  seine  Dienste  zu  treten. 
Er  eroberte  die  Stadt  Marong.  Bei  der  Geburt  seiner  ältesten 
Tochter  ereignete  sich  eine  Mondfinstemiss  und  sie  wurde  des- 
halb Chantamangkhala  genannt  Der  Hauptmann  der  siamesi- 
schen Soldtruppen,  Xiphone  (Soaycanyoung),  legte  einen  Hinter- 
halt, in  dem  der  König  getüdtet  wurde,  und  bemächtigte  sich 
des  Thrones  (689),  wurde  aber  nach  wenigen  Tagen  durch  den 
Edelmann Ciietasongkhram  getüdtet,  den  die  verwittwete  Königin 
Am})a  und  die  übrigen  ('«»neubinen  des  frUliern  Königs  durch 
ihre  Kostbarkeiten  dafür  erkauft  hatten.  Der  nächste  Usurpator 
Saming-Aya-Kanikong  (Zauzeik  oder  Byanyalau)  wurde  durch 
die  Königin- Wittwe  vergiftet,  die  Phaya  Ailao  ( Binjatin-mein), 
dem  Gouverneur  von  Myang  8atong,  ihre  Hand  und  die  Krone 
Motama's  anbot  Unter  diesem  Könige  wurde  die  Freundschaft  mit 
Sukothay  abgebrochen  (1348  p.  d.).  Sein  Nachfolger  Phaya  U 
oder  Phrachao  Xangphuek  (Biiya-ou  der  Birmanen)  schlug  Ge- 
neral Uphit  des  Königs  von  Xiengmai,  derSatong,  Takkhala, 
Yabn,  Sangrön  und  Nakhon-thöng  erobert  hatte,  von  Motama 
zurück  (710)  und  schickte,  zur  Stärkung  der  Religion,  einen 
Gesandten  an  den  König  von  Lankha-tliavib ,  um  die  Reliquien 
zu  holen,  Uber  denen  dann  ein  Phra-Chedi  erbaut  wurde.  Der  weisse 
Elephant  versehwand  plötzlich  (716),  und  da  der  König  hörte, 
dass  sich  im  Walde  ein  anderer  gezeigt  hätte,  so  zog  er  hin,  um 
denselben  zu  empfangen.  In  seiner  Abwesenheit  bemächtigte 
sich  der  Edelmann  Pattaba  der  Gewalt  in  der  Stadt.  Der  König 
fiind  die  Thore  bei  der  Rttekkehr  verschlossen  und  die  Königin, 
die  sie  Offiien  lassen  wollte,  wurde  getOdtet  DiefimpOrer  brach- 
ten dann  die  Frauen  und  Kinder  derEdelleute,  die  sich  im  Lager 
des  Königs  binden,  auf  die  Mauern  der  Stadt,  peinigten  und  miss- 
handelten sie  vor  den  Augen  ihrer  Eheleute  und  Vttter,  und 
drohten  sie  zu  tödten,  wenn  ein  Angriff  gemacht  würde.  Bei 
Nacht  entfernten  sich  die  meisten  Begleiter  des  Königs  heimlich 
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aus  dem  Lager,  in  die  Stadt  zurückzukehren,  und  jenem  blieb 
nichts  übrig,  als  sich  nach  der  Stadt  Yahu  zurückzuziehen.  Da  der 
Usurpator  Motama's  dem  König  von Xiengmai  Vorschläge  machte, 
gemeinsam  die  Stadt  Yahn  zu  erobern,  bot  König  Xangpbuek  dem 
Könige  von  Xiengmai  die  Hand  seiner  Tochter  an,  um  ihn  durch 
Yersehwttgerung  zum  Freunde  zu  gewinnen.  Als  bald  darauf  die 
Königin  starb,  Hess  er  alle  Bürger  Vahn's  sich  die  Kopfhaare 
abmsiren,  und  diesen  Umstand  benutzte  Pattaba,  einige  Hundert 
seiner  Anhänger  mit  kahlgeschorenen  Kr»|)fen  in  die  Stadt  einzu- 
schmuggeln, die  sicli  plötzlich  früh  am  Morgen  erhoben'und  der 
Thore  bemächtigten,  so  dass  der  König  kaum  Zeit  hatte,  auf 
seinem  Klephanten  zu  enttiiehen.  Er  begab  sich  zu  seiner 
Schwester  in  Pakho  oder  Pegu,  und  verblieb  fortan  in  dieser 
Stadt  (720  Oh.  S.),  die  jetzt  wieder  die  königliche  üesidenz 
einer  selbständigen  Monarchie  wurde. 

In  diese  Zeit  fiült  die  Eroberung  Martaban's  durch  König 
Uthong  von  Slam  (1350  p.d.).  Bei  der  Austreibung  derSiamesen 
durch  den  Talein-König  Ton  Molmein  heisst  es,  dass  sie,  nicht 
in  einer  Schlacht,  sondern  durch  das  Erbauen  einer  falschen  Pa- 
gode besiegt  wurden.  Nach  Andern  waren  es  die  Birmanen ,  die 
die  Pagode  Kjeik-i)ungoo  rascher  beendeten,  als  die  Sclian  die 
Pagode  von  Kjeik-tanl)au.  Kr»nig  Theha,  Sohn  Dliammaraza's, 
oder  Mukkha  regierte  (1420  p.  d.)  über  die  vereinigten  Keiche 
Pegu's  und  Martaban's. 

Auf  Kf.nigHattiraza  oder Byanya  (1453  p.  d.)  folgte  Dhamma- 
watie  oder  Foparaza  (1474  p.  d.),  unter  dem  der  Talein-General 
Thameinparau  den  Eisenpfeiler  des  Königs  von  Fegu  an  den  Gren- 
zen China's  errichtete,  aber  auf  seinem  Rückwege  von  den  Birma- 
nen zumGefongenen  gemacht  wurde  (1477  p.d.).  Von  König  Thu- 
nekktsa  werden  seine  reichen  Schenkungen  an  die  Pagode  Ran- 
gun's  gertthmt  Bei  der  wachsenden  Macht  der  Brama-K^inige 
wurde  auchMartaban  absorbirt  und  sein  letzter  Fürst,  nachdem  er 
seine  Frauen  nnd  Kinder  qualvoll  hatte  enden  sehen,  mit  einem 
Bteiu  um  den  Hals  iu's  Meer  geworfen  (1544  p.  d.). 
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Naclidcm  der  aus  Motaiiia  vcrtriebeue  (716)  König  Phaya 
Xaiig  Phuek  oder  Pienjauh  seine  Ke^^idenz  in  Hongsawaddi  auf- 
geschlagen, wurde  diese  Stadt  vergrössert  und  verschönert  (720 
Ch.  S.).  Er  begann  die  Erweiterung  der  Pagode  Rangun's  und 
flpanzte  Schösslinge  des  heiligenBodhi-Baums.  Beim  Treueschwur 
tranken  die  Grossen  das  Blut  aus  der  Fusssohle  des  Königs. 
Die  Regierung  des  Königs  wurde  yielfoch  beunruhigt  durch  die 
Liebesintriguen  seiner  Schwester  Maha-Therada,  die  noch  in 
ihren  alten  Tagen  sich  gern  den  Hof  machen  Hess  und  deshalb 
Tom  Volke  in  Spottliedem  verhöhnt  wurde,  sowie  durch  die  ehr- 
geizigen Pläne  Phaya  Xoi's,  der  beim  Tode  Xang  Phuek's  (749 
Ch.  S.)  auf  dem  Throne  folgte  unter  dem  Titel  Phra  Chao  Kaxa- 
thirat.  Er  eroberte  Motnma  (750)  und  schloss  ein  BUndniss  mit 
Monthicnthong,  dem  Könige  von  Krung-Ava  (Alt- Ava),  als 
Phrachao  Farang  Mangsixava,  der  eine  grosse  Armee  von  Phama 
und  Thai-yay  ausgehoben  hatte  ,  mit  einem  Angriff  drohte  (753). 
Als  bei  dem  Tode  des  Phrachao  Farang  Mangsixava  der  Sohn 
desselben,  Suniet,  unter  dem  Titel  Phrachao  Farang  Hangkhong 
gefolgt  und  duich  die  Empörung  sdnes  Bruders  Mangnitfaat  in 
anhaltende  Kriege  verwickelt  war,  rückte  Raxathirat  mit  seinen 
Peguem  auf  Ava  (Angva),  und  König  Farang  Mangkhong,  der 
ihm  keine  KOstungen  entgegenzustellen  hatte,  schickte  den  Phra 
Sangkharat  (das  bischöfliche  Hauj)t  der  Geistlichkeit) ,  um  ihn 
zum  Rückzüge  zu  bewegen.  Der  König,  der  leicht  ahnte,  mit 
welchem  Anliegen  der  Priester  zu  ihm  ins  I.«ager  käme,  liess  ihn 
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mit  absichtlicher  VernaehlSssigung  fftr  mehrere  Stunden  unter 
seinem  Hofgesinde  stehen  und  dann,  wie  zufällig  auf  ihn  blickend 
und  sieb  Uber  seiue  Gegenwart  wundernd,  fragte  er,  wie  lange 
er  Hchon  da  sei.  „Seit  dem  Augenblick,  wo  Eurer  Majestät 
Augen  mich  erblickten,"  erwiederte  der  gewandte  Diplomat  und 
begann  dann  eine  lange  Verhandlung,  die  schliesslich  ihren 
Zweck  erreichte  und  die  Hauptstadt  vor  einer  Belagerung  be-. 
wahrte.  Als  er  mit  seinem  Heere  Uber  das  Ruinenfeld  YonPagan 
sog,  baute  Raxathirat  dort  eine  Menge  Zellen  iKudi)  fllr  die 
MOnche  und  kehrte  dann  nach  Hongsawaddi  zurttck.  So  findet 
es  sich  in  der  siamesischen  Uebersetznng  der  peguanischen  Ge- 
schichte, aber  auch  die  birmanischen  Bttcher  rechnen  damals 
Pagan  oder  Paukhan  au  dem  Gebiete  Pegu's,  wie  ans  folgender 
ErzübluDg  derselben  hervorgeht. 

Unter  der  Regierung  Min-kauu-gyi's  in  Ava  entstand  eine 
Ketzerei  unter  den  Pungyi ,  die  Angritl'e  gegen  den  Pitakhat 
schrieben.  Der  König  stellte  eine  strenge  Untersuchung  an  und 
ganxe  Wagenladungen  ihrer  Abhandlungen  und  Dichtungen 
wurden  zur  Stadt  hinausgeführt  und  dort  verbrannt.  Eine  grau- 
same Verfolgung  wurde  über  die  Ketzer  verhängt,  und  der  König 
liess  eine  grosse  Zahl  der  Priester  hinrichten,  auspeitschen  oder 
verbannen.  Ihr  Oberhaupt»  der  weise  Lehrer  Uttamakhjoh,  floh 
Uber  die  peguanische  Grenze  nach  Paukhan  und  begab  sich 
dann  auf  4ie  Einladung  des  Kttnigs  Tijisaetgab  (Sohn  des  Siya- 
dih)  nach  der  Hauptstadt,  wo  er  mit  grossen  Ehren  aufgenommen 
wurde.  Bald  nach  seiner  Entfernung  schickte  Tadotidihtu- 
damahjasa,  der  König  von  Aracan,  eine  Gesandtschaft  mit 
schwierigen  Rätbselfragen  an  den  König  von  Ava ,  der ,  da  Nie- 
mand an  seinem  llofe  dieselben  zu  lösen  vermochte ,  den  König 
von  Pegu  bitten  liess,  ihm  seinen  gelehrten  Bischof  zurück- 
zuschicken.  Dieser  weigerte  sich  Anfangs,  dem  Ansuchen 
Gehör  zu  geben,  erklärte  sich  aber  schliesslich  zur  Beise  bereit, 
wenn  Atr  S^kung  auf  derselben  ihm  drei  Dinge  von  Ära  geschickt 
wflrden,  deren  Gebianeh  der  puritaniseha  KOnig  von  P«gtt  yer- 
boten  hatte,  nämlich  Branntwein,  Opium  und  Hanfextraet  Der 
nach  Ava  zurlickkehrende  Bote  brachte  Ton  dort  das  Verlangte 
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und  naebdaa  er  die  itiirkeiideaHedieineii  eingenonmieiiy  machte 
er  sieb  mit  ihnen  auf  den  Weg.  An  dem  zur  DispntaÜon  fest- 
gesetzten Tage  nahm  der  afacanische  Gesandte  einen  kleinen 
Vogel  in  seine  Hand,  den  er  durch  den  Druck  der  Finger  tödten 
konnte,  und  fragte,  ob  derselbe  todt  oder  lebendig  sei.  Sein 
scharfsinniger  Gegner,  die  List  bemerkend,  stellte  sich  auf  die 
.mittelste  der  drei  Stufen,  die  zum  Throne  führten,  und  verlangte, 
dass  er  vorher  entscheide,  ob  er  hinauf-  oder  hinabsteigen  wttrde. 
Diese  Yogelfrage  wird  schon  inClautama's  Lebensbeschreibungen 
in  ähnlicher  Weise  erwähnt.  Uebrigens  wird  dieses  Wortgefeeht 
nnr  in  der  beliebten  Weise  der  Buddhisten  eine  Beschönigung 
für  das  blutigere  sein,  in  welchem  Menkaun  eder  Mauganng  mit 
Gumdw  kämpfte. 

Als  Phrachao  Farang  Hangkhong  sieh  durch  die  Unter- 
werfung von  Myang  Takeng  und  Myang  Thay-yai  freier  ftlhlte, 
sann  er  darauf,  den  früheren  Einfall  des  Königs  von  Pegu  zu 
rächen  und  schickte  Briefe  an  die  Lao  von  Xiengmai,  um  sie  zu 
einem  Bündniss  gegen  ihren  gemeinsamen  Feind  zu  bewegen. 
Die  birmanischen  Gesandten  wurden  indess  auf  ihrem  Rückwege 
durch  den  Gouverneur  von  Myang  Tieng,  dessen  Gebiet  sie 
streiften,  aufgefangen,  nach  Hongsawaddi  gebracht  und  dort  hin- 
geiiehtet  Nach  der  Eroberung  yon  Takengi  WO  der  vom  KOnig 
Monthienthong  vertriebene  Kaiamin  wieder'  eingesetzt,  ftkhrte 
Baiatfairat  auf  dem  Feldzuge  gegen  Phasim  viele  Ettnstier  und 
Handwerker  fort^  die  er  in  Hongsawaddi  ansiedelte  und  zurAus- 
sehmllekung  seiner  Paläste  verwandte.  Ueber  Farang  Mangkhong, 
der  mit  einer  grossen  Armee  in  Pegu  eingebrochen  war,  gewann 
er  einen  glänzenden  Sieg,  bei  dem  der  Fluss  zu  Hülfe  kam  und 
durch  sein  Steigen  den  Rückzug  der  Feinde  hinderte,  so  dass 
eine  grosse  Menge  derselben  zu  Grunde  ging.  Bei  seiner  Rück- 
kehr nach  Ava  wurde  Farang  Mangkhong  von  dem  Chao  Krung 
Chin  (dem  Kaiser  China's)  angegriffen  und  konnte  dem  heraus- 
fordemdea  Kämpen  desselben,  Kamari  genannt,  nnr  einen  ge- 
luigenen  Pegner  entgegenstellen,  da  keiner  unter  seinen  bir- 
maidseheii  Soldaten  ihm  gewachsen  war  (785).  Der  Chinese 
war  ganz  inEisen  gekleidet  und  seinQegner  schlug  ihm  deshalb- 
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Tor»  dM8  sie  erst  in  ritterlichen  Spielen  ihre  Reiterkttnste  zeigen 
wollten»  ehe  sie  den  emstliclien  Kampf  bef^bmen.*  Wilurend 
dieeer  drehte  der  Peguer  seinen  EOrper  in  allen  mOgliehen 
Wendungen  nnd  Verrenkungen  herum,  den  ihm  naehahmenden 
Chinesen  beobachtend,  um  xu  sehen,  wo  die  Gelenke  des 
Hämisches  in  einander  fassten.  Dort  versetzte  er  ihm  dann  den 
tödtlichen  Streich,  als  der  Kampf  begonnen.  Der  zweite  Krieg 
zwischen  Raxathirat  und  Farang  Mangkhong  war  auRgebrochen, 
weil  die  Birmanen  den  Bewohnern  von  Phrahmdehn  nicht  erlauben 
wollten,  das  Petroleum  zu  schöpfen,  obwohl  in  dem  vorigen 
Frieden  ausgemacht  worden  war,  dass  das  SUdende  der  Wasser- 
lachen im  Berge  Pratong  zu  Pegu  gehöre  und  nur  das  nördliche 
birmanisches  Gebiet  sei.  Phra  Chao  Baxathirat  fügte  neue  An- 
bauten KU  der  Pagode  Mutao  hinzu,  die  tou  dem  »KOnige  Dit** 
zuerst  begonnen  war,  d.  h.  in  uralten  Zeiten.  Unter  ihm  erhielt 
Pegu  den  Namen  Hongsawaddi. 

Auf  Phra  Chao  Raxathirat  oder  Hariaseh  folgte  sein  Sohn 
Muttareah  und  dann  (783)  dessen  Bruder  Pinjaremkeik.  Seinem 
Sohn  Penjataoh  (f  822)  succedirte  sein  Neffe  Pienjakinteah 
(t  825) ;  bei  dem  Tode  des  nächsten  Nachfolgers,  Miautauh,  regierte 
dessen  Tochter,  die  Königin  Pllnjatauk,  und  dann  (832)  Upareseah. 

Diese  Namen  giebt  die  peguanische  Geschichte ,  und  unter 
dem  letztern  wird  Hongsawaddi  an  das  Königreich  Tongu  gefallen 
sein,  dessen  Macht  (1485  p.  d.)  durch  Zeyathura  begründet 
wurde.  Die  siamesisehe  Uebersetzung,  die  mir  zu  Gebote  steht, 
Mit  die  ganze  Zeit  mit  den  Namen  von  ein  paar  Königen  aus, 
die  mehr  Ptoduetionen  der  DiehÜLunst,  als  historische  Figuren 
zu  sein  scheinen,  wie  mit  solehen  die  hinterindische  Geschiehte 
zweifelhafte  Zeitperioden  zu  überdecken  pflegt 

Während  die  vereinigten  Königreiche  von  Pegu  und  Tongu 
von  denjenigen  Königen  Tonga  s  aus  birmanischem  Geschlechte, 
die  in  Pegu  residiren  und  bei  den  mittelalterlichen  Reisenden 
die  Bramakönige*)  heisseu,  regiert  wurden,  fallen  die  mit 


*)  Pialo  ngt,  dass  dis  Ktalgreieh  PegB  tob  dem  Hoehlaade  Paoganirau' 
mngeben  ael,  wo  die  Natton  der  Bnunaaa  wohne  (1546). 
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Siam  um  weisse  Elephanten  geführten  Kriege,  oder  aber  nacfi 
De  Couto  um  Prinzessinnen.  0  Brama  fez  com  elles  pazes  com 
estas  condifoes,  que  o  Bey  de  Siao  ficaria  seu  va^ailo  Ihe  daria 
hania  filha  paraeasareom  ello  e  qae  todos  es  annos  Ihe  mandaria 
dos  Bens  principaes.  Indess  widenetzten  sieh  die  siamesisehen 
Grossen  spftter  der  Einfordenmg  dieses  Tributs  und  ersehlugen 
die  peguanischen  Gesandten.  Nach  Fiteh  hatte  der  König  yon 
Pegn  vier  weisse  Elep&inten  und  sehiekte  zu  solohen  Königen, 
die  davon  besassen,  um  sie  fUr  sich  zn  yerlangen. 

Gleichzeitig  mit  Darsha  in  Pegu  (1526)  regierte  Thengathura 
in  Molmcin  (1027).  Mentara  (Mentaragyi)  oder  Mohauparuza 
(Talanga  oder  Para  Mendara),  König  von  Tongu,  eroberte  (1531) 
das  schon  seinem  Vater  tributpflichtige  Pegu  und  bemächtigte 
sich  Martaban's  mit  Hülfe  einer  portugiesischen  Flotte,  von 
Cayero  befehligt.  Der  gefangene  König  wurde  in  schwarzen 
Sammet  gekleidet  auf  einem  Elephanten  umheigefUhrt»  mit  einem 
Striek  am  Halse,  in  Gegenwart  der  Königin  mit  zwei  Söhnen 
und  zwei  Töchtern,  die  yon  vierzig  Ehrenfrftulein  umgeben, 
herbeigehracht  waren.  Nachdem  sie  an  den  Beinen  aufgehilngt 
waren,  wurde  der  König  mit  Steinen  belastet  ins  Meer  gesttirzt 
Bei  der  Eroberung  Prome's  wurde  die  Tochter  des  Königs  von 
Ava,  die  die  Stadt  verwaltete,  gefangen  und  Turpin  erzählt:  La 
reine  toute  nue  fut  livree  ä  la  brutalitt^  du  soldat  effr^n^,  desbour- 
reaux  armös  de  fouets  lui  d^chirereut  le  corps.  Gegen  Siam 
ziehend  (1544),  belagerte  Mentara  Ayuthia  und  Hess  es  durch 
Eisenwagen  berennen,  auf  die  hohe  Thttrme  gebaut  waren. 
Nachdem  der  Bramakönig  Melitay  erobert  hatte,  schickte  er 
(1546)  eine  Gesandtschaft  an  den  Calaminha*)  in  Timplan, 
weil  sieh  der  König  von  Ava  mit  dem  Siammon,  Kaiser  von  Fan- 
dalus  (das  Sehaa-Königreioh  der  Fong),  veibUndet  hatte.  Der 
Shemin  von  Salon  (Samein  von  Sittang)  geiieih  naek  aeiner 


Vuik  dem  BbsIm  Slgi^iiloii's  wmte  Tlioaas  HodeBar  im  ladtoa  hla- 
gerichtet,  weil  er  predigte,  dass  der  Mensch  gewordene  Gott  gestorben  ad,  aber 
seine  Lehre  gewann  zahlreiche  Anhfioger  im  JEleicbe  des  Calaminha,  bis  dort 
verboten  wurde,  dass  Gott  am  Krenze  ge-:itorbcn  sei.  Doch  batte  skdi  beim 
Miesen  der  Sprach  bewahrt,  der  wahre  Gott  ist  Drei  nnd  £iiis. 
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Mordthat  in  Krieg  mit  Shemindu,  einem  Sprossen  des  alten 
Königsgeschleclits  von  Pegu,  der  seine  Rechte  auf  die  Krone 
geltend  zu  machen  suchte,  aber  1552  fiel  Pegu  aufs  Neue  in  die 
Gew$ilt  Tongu's,  wo  damals  Aleagar  (der  Brama-König  Pegu's) 
oder  Ghaomig^en  herrschte,  der  Milchbruder  Mentara's,  dem  er 
fleine  Siege  erfochten  hatte.  Nachdem  dieser  König  Ava,  Mo- 
gonng,  Zimniay  nebst  dem.  westUelieii  Yiuuun  und.  mit  Jaagoma 
(1556  p;d«)  alle  Länder  ier  Laos  sieh  imterthftnig  gemacht  hatte, 
eroberte  er  1555  Aynthia.  In  Folge  von  Klagen  des  doreh  Eln- 
fiUle  belästigten  HlMiptlings  Yon  Homeit  wurden  die  neun  Schan- 
staaten  (Koshanpyi  oder  Kopyidaung)  angegriffen  und  annectirt, 
die  Hauptstadt  Aracan's  indess  vergeblich  belagert. 

FUr  kurze  Zeit  hatten  die  damals  weit  berühmten  Brama- 
Könige  fast  ganz  Hinteriudien  unter  ihrem  Sceptcr  vereinigt.  El 
Rey  dcl  reyno  de  Pegu  habia  sido  senor  de  un  graude  Imperio, 
conteniendo  las  ciudades  y  reynos  de  Prem,  Melintay,  Calam, 
Bacam,  Mirandu  y  Ava ,  todos  poblados  de  los  Bramos  6  Bremol» 
sagt  de  la  Puente.  Ueber  seine  £intheilung  bemerkt  de  Barros: 
Em  baizo  o  reyno  de  Brema  se  eham  a  Bremü  Ovk,  e  logo  BremA 
Ttogut,  depois  Bremä  Fram  e  nuds  acima  Brem&BeoA  et  por 
cabega  Br«p&  lAmk,  Naeh  Sheldon  wurde  Pegu  im  Norden 
durch  das  Land  Brama,  das  Gebiet  des  Siammon  und  des  Oal»- 
minha,  im  Sttden  durch  das  Grenzgebirge  Preh  (Aracan's)  und 
die  bengalische  Bucht,  im  Osten  durch  das  Land  Laos,  im  Süden 
durch  das  Königreich  Siam  begrenzt.  Die  Reisenden  sind  etwas 
masslos  in  ihren  Ausdrücken,  die  Macht  dieser  Könige  zu  be- 
schreiben, die  sie  noch  über  den  „Gross -Türken"  stellen. 
There  is  not  a  king  on  earth,  that  hath  more  power  or  strength 
than  this  king  of  Pegue,  because  he  has  26  crowned  kings  at  his 
command,  sagt  Frederick.  Sie  zählen  ihre  Soldaten  bei  Mi  Uionen, 
und  de  Cruz  (1555)  erw&hnt  die  sahlreichen  Flotten  der  Brames. 
Spätere  Beisende  enählen  aus  der  Zeit,  wo  Naret  siegreich  Tor^ 
räckte,  wie  der  KOnig  von  Tongu  mit  grosser  Heeresmacht 
herabgekommen  sei  und  den  König  von  Hongsawaddi  mit  sich 
fortgenommen  habe ,  angeblich  um  ihn  gegen  die  Angriffe  seiner 
Feinde  zu  schützen.   Die  siamesische  Geschichte  spricht  nicht 
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nur  Yon  der  temporitren  Eroberung  Hongsawaddf  8  durch  König  ' 
Naret,  sondern  aneh  tob  der  sirittem  Yer()diing  der  YormaHgen 

Hauptstadt^  deren  Paläste  sich  alle  in  Klöster  verwandelt  hätten. 
Nachdem  der  König  Phrachao  Kateh,  der  ein  Verwandter  Naret's 
gewesen,  das  Kloster  Sanamxai  gebaut,  wären  alle  Bewohner 
Hongsawaddi's  Mönche  geworden  und  die  Stadt  habe  ihren  Na- 
men in  Songphanburi  (die  Stadt  de9  Priesterheeres)  verändert. 
Mit  dem  Tode  des  Königs ,  nach  einer  Regierung  von  40  Jahren, 
sei  das  königliche  Geschlecht  erloschen. 

Der  Verfall  trat  schon  unter  dem  Nachfolger  des  so  hechge- 
feiectenBramaein,  welchem  sein  zum  StatÜialter  yon  Jangoma  ein- 
gesetzter Bruder  nach  der  Krone  trachtete,  indem  das  durch  die 
bestandigen  Kriege  erschöpfte  Pegu  unter  den  yerwUstenden  Ih- 
vasionen  von  Araean,  von  Siam,  von  Tongn  und  Ava  aus  zu 
Gruude  ging.  Die  Eingebornen  Pegu's  (heisst  es  bei  Purchas) 
sind,  wenn  noch  nicht  völlig  vertilgt,  so  doch  meistens  in  fremde 
Länder  geflohen.  Pimeiita  erwähnt  der  Zerstörung  der  peguani- 
schen  Monarchie  nach  den  aus  Indien  kommenden  Nachrichten 
(1598),  und  Boves  fand  (1600)  die  Städte  zerstört,  die  Felder  in 
Wüsteneien  verwandelt,  und  die  Strassen  und  Flüsse  voll  mensch- 
licher Gerippe  und  verwesender  Leichen,  nachdem  dej  König  yon 
den  Kdnigen  Aracan's  undTongu's  getodtet  worden.  Der  weisse 
Elephant  des  letzten  KOnigs  yon  Pegu  wurde  (nach  Leblano)  yon 
dem  Könige  Aracan's  fortgeführt,  der  dann  seinem  früher  dn- 
•  kcheren  Titel,  als  Palastfttrst,  dieses  Epithet  zufügte. 

Die  klarste  Uebersicht  über  diese  in  den  einheimischen 
Geschichtsbüchern  verworrene  Periode,  wo  die  Hegemonie 
zwischen  den  drei  Rivalenstädten  wechselte ,  lässt  sich  aus  den 
Darstellungen  der  damals  in  Hinterindien  anwesenden  Europäer 
gewinnen,  und  in  vergleichender  Zusammenstellung  der  bei  die- 
sen unparteiischen  Zuschauem  zerstreuten  Andeutungen  lässt 
sich  folgendes  Besumö  ziehen.  Als  Bressagukan  (1518  p.  d.) 
Uber  Pegu  herrschte,  langte  Anton  Correa  (1519)  zum  Abschluss 
eines  Friedens  an  seinem  Hofe  an.  Der  König  wurde  1539  durch 
die  in  den  Qruben  arbeitenden  Unterfhanen  des  ihm  zinspflichti- 
gen Para  Mendara  (König  der  Barmas)  getödiet  Da  die  Thron- 
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besteigung  des  Dacha  Rupi  von  andern  Kronprätendenten  lie- 
gtritten  würde,  bemächtigte  sich  Para  Mendara  des  Reiches  Pega 
und  eroberte  1544  IfarfailMii.  Nach  dem  auf  die  Zerstörung  Prome's 
(1545)  folgenden  Fall  des  (ron  Mona  rertheidigten)  Meletaj»  be-  - 
gab  sieh  der  ESnig  von  Aya  unter  den  Sehutz  des  Siammon 
(Kaisers  von  Pändalus),  und  erbot  sieb  gegen  Unterstittzung  an 
HOlfstruppen  Tribut  su  zahlen,  worauf  der  BramakOnig  mit  dem 
in  Timplam  residirenden  Calaminha  (Herr  der  Welt)  eine  Allianz 
abschloss.  Eine  Unternehmung  gegen  das  Königreich  Sevadi 
schlug  fehl.  Von  der  Belagerung  Siam's  (1548)  wurde  Para  Men- 
dara durch  den  Aufstand  des  Shoripam  Shay  in  Pegu  zurückgerufen, 
der  von  dem  Volke  aus  dem  Kloster  auf  den  Thron  gesetzt  war, 
unter  dem  Titel  Shemindu,  aber  bei  Annäherung  des  königlichen 
Heeres  geschlagen  wurde  und  entfloh.  Indess  brach  bald  ein 
neuer  Aufitland  in  Martaban  aus,  wo  der  Ohalagomim  oder  Gou- 
yemeur  sieb  zum  Sbemindu  erklXrte,  und  als  der  König  Farm 
Mendara  den  ibm  verdttcbtigen  Shemin  yon  Satan  oder  Zatan  zu 
sieb  rief,  wurde  er  von  diesem,  der  für,  sein  Leben  fttrebtete,  er^ 
mordet.  Nachdem  Cbaumigren ,  der  Milchbmder  des  Para  Men- 
dara, sich  mit  seinen  Birmanen  nach  Tongu  zurückgezogen, 
wurde  der  Shemin  von  Zatan  durch  das  peguanische  Heer  zum 
König  ausgerufen,  aber  die  Vornehmen  schlugen  sich  meist  zu 
der  Partei  des  geflüchteten  Shemindu,  der  bald  eine  hinläng- 
liche Armee  zusammenhatte,  um  die  Hauptstadt  Pega  anzugreifen, 
und  bei  der  Belagerung  wurde  der  Shemin  durch  einen  von  Gon- 
zalo  Neto  abgefeuerten  Schuss  getodtet  (1551  p.  d.).  Die  ge- 
reebte  und  sanfte  Begierung  des  Sbemindu  wurde  dureb  den 
Einbrueb  des  siegreieben  dbaumigren  beendet  (1553),  der  den 
Sbemindu  binriebten  liess  und  in  der  NiUie  Pegu's  eine  neue 
Hauptstadt  anlegte  (1587).  Das  Königreich  Laos  wurde  1556 
erobert,  ausserdem  aber  Kavelam,  Ava,  Bakkan,  Tangrani,  Prome, 
Jangoma  (mit  der  Hauptstadt  Jamahay),  I>awran,  Trukon,  Kablan. 
und  8iam.  Die  Expedition  gegen  Aracan  (1581)  niissglücktc 
durch  Einmischung  der  Portugiesen.  Im  Jahre  1564  wurde  mit 
einer  falschen  lleliquie  eine  untergeschobene  Prinzessin  Ceylon's 
heimgeführt.  Bei  dem  Tode  des  Chaumigren  (1583)  folgte  sein 
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Sohn  Pranjinokü  (Prunginoko),  der  den  rebellischen  König  von 
Ava  im  Elephantenzweikampfe  tödtete  und  Ava  schleifen  Hees, 
aber  durch  seinen  Hochmuth  den  ihm  zu  Hülfe  geeilten  Prinzen 
Siiim'a  erbitterte  und  zum  Abfall  TeimnlasBte.  Die  Belagerung 
Siam's  (1586)  moflste  wegen  des  Steigens  des  Flusses  aufjgie- 
boben  werden  (1586),  nnd  der  herbeigerufene  KOnig  von  Jan- 
goma  wurde  dureh  den  schwarzen  Prinzen  gesehlagen.  König 
Pranjinoko  schiekte  seinen  Sohn  Haupa  Raja  (den  König  Ton 
Martaban)  gegen  Siam,  wo  er  aber  auf  dem  zweiten  Feldzuge  im 
Zweikampf  gegen  den  schwarzen  Prinzen  fiel  (1590).  Als  der 
wUthende  Pranjinoko  dann  sein  ganzes  Volk  zum  Kriegsdienste 
pressen  wollte,  verödete  Pegu,  indem  die  Bewohner  Mönche 
wurden,  und  als  das  verboten  wurde,  in  Wälder  und  Wüsten 
entflohen  oder  sich  als  Sclaven  verkauften.  Eine  in  Kosmin  aus- 
gebrocheae  Empörung  wurde  unterdrückt,  aber  einige  peguanisehe 
Grosse  bemMohtigten  sich  mit  Hülfe  der  Siamesen  der  Festung 
Murmulan  ,  und  w&hnend  der  KOnig  von  Promo  (der  Sohn  des 
Fkaiyinoko)  abfiel ,  kam  der  siamesische  K6nig  zur  Belagerung 
Pegu's,  hob  sie  aber  in  Folge  von  Kachrichten  ausKambodia 
wieder  auf  (1596).  Nachdem  der  König  von  Tongu  abgefallen, 
kam  der  König  von  Aracan  dem  Könige  von  Jangoma  in  der  Be- 
lagerung Pegu's  zuvor  und  erhielt  den  Zuzug  des  Königs  von 
Tongu,  der,  eine  Abwesenheit  seines  Alliirten  benutzend,  den 
Pranjinoko  zur  Uebergabe  beredete  und  mit  dem  grössern  Theil 
der  Sehätze  aus  der  Festung  Makao  nach  Tongu  zurückeilte ,  wo 
der  gefangene  König  getödtet  wurde  (1598).  Sein  als  Statthalter 
von  Ava  eingesetzter  Sohn  Naydu  kam  in  demselben  Jahre  bei 
einem  Empörüngsversuohe  um.  Der  König  von  Aracan  liess  sich 
in  Pegu  krOnen,  wogegen  die  Könige  von  Jangoma  und  Siam 
den  König  von  Tongu  verfolgten ,  um  ihm  seine  Schätze  wieder 
dlizujagen.  Bei  der  Belagerung  Siriam's  bemächtigte  sich  der 
König  von  Ava  (1613)  der  Stadt  Pegu  und  verlegte  1620  seine 
Residenz  dahin,  nachdem  1616  Jangoma  wieder  erobert  war. 

Den  ersten  Anlass  zu  den  Kriegen  zwischen  Pegu  und  Siam 
gab  das  Bild  des  Gottes  Samsai ,  das  peguanisehe  Schiifer  aus 
Ayuthia  geraubt  hatten,  und  das  die  Bewohner  dieser  Stadt 
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zurückforderten,  da  seit  seiner  EntfahruDg  wiederholter IfiMwachs 
die  Ernten  zerstört  habe.  Der  König  von  Pegu  versagte  die 
Heransgnbe,  ds  der  Gott  abfiehüicli  und  freiwillig  ans  -fiHiun  ana- 
gewaadert  sei,  weil  er  das  ntchlofle  Treiben  der  üngUUibigen 
niebt  linger  babe.  aaaeben  können.  Ah  daianf  Ton  sianealieber 
Seite  vielfache  Einfillle  ttber  die  Oiense  gemaebt  wurden ,  zog 
der  König  von  Pegu  gegen  Ayutiiia  vnd  Ibnd  nur  geringen  Wider- 
stand, da  der  grösste  Theil  des  siamesischen  Heeres  inKambodia 
abwesend  war.  Als  Köni^  Mahashakraphatraxatirat  ihm  mit  den 
in  der  Eile  zusammengerafften  Truppen  entgegentrat,  trafen  in 
der  Schlacht  die  beiden  Könige  auf  einander,  aber  der  Elephant 
des  siamesischen  ergriff  die  Flucht  und  seine  heldenmttthige 
Gattin  Surijothai  konnte  die  Niederlage  nicht  verhindern.  Der 
König  von  Pegu  oder  König  der  Burmas  (Mentaiagyi)  mm»te 
damals,  ans  Mangel  an  Lebensmitteln,  die  Belagerung  aufbeben 
p*  d.)»  kehrte  aber,  als  ibm  swei  der  weissen  Elepbaaten 
rerweigert  wurden,  mit  solcher  Uebermaobt  znrlldL,  dass  ibm 
der  König  von  Slam  (Obao  Xang  Pbuek)  viere  ans  seinen  sieben 
ausliefern  musste  (1546  p.  d.).  Als  dessen  Sohn  Phra  Ohao 
Xang-Phuek  ttber  Vergnügungen  das  Regierungsgeschäft  ver- 
nachlässigte und  den  Wohlstand  des  vorher  blühenden  Landes 
zerrüttete ,  unternahm  der  Brama-König  Pegu's  (Aleagar)  einen 
neuen  Feldzug  gegen  Siam  (1555  p.d.)  und  eroberte  nach  langer 
Belagerung  die  Hauptstadt,  die  er  gänzlich  ausplünderte  undver^ 
wttstete ,  relinquens  ibi  taatum  mille  homines  sub  imperio  Phra- 
Thammaraxatbiral  olim  regis  Pbitsilok,  scbreibt  Fallegoiz* 
Dieses  Pbitomolok  kann  niebt  in  Birma  liegen,  wie  Lassen  Ter« 
mutbet,  sondern  ist  die  in  der  siamesischen  Yorgesebiebte  be- 
rühmte Stadt  Phitsannlok  an  dem  gleichnamigen  Seitenfluss  des 
Menam ,  wo  der  peguanische  König  einen  Gk>uvenieur  einsetste, 
um  die  eroberte  Provinz  zu  verwalten.  Ich  werde  hierauf  bei  der 
Geschichte  Siam's  zurückkommen,  nach  den  in  Bangkok  genom- 
menen Abschriften.  Unter  der  reichen  Beute  an  Edelsteinen,  die 
aus  dem  Königreich  Silon  (Siam)  gebracht  war,  sah  Balbi  (1580) 
auch  in  grosser  Kunst  gearbeitete  Ktthe,  die  als  Phrakoh  wahr- 
sebeinlieb  aus  Kambodia  geraubt  waren.    Mit  dem  Auftreten 
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Phm  Naret's  wendet  sich  das  KriegsglUck  und  auch  die  Götter 
gingen  jetzt  treulos  zu  dem  Sieger  Uber ,  auf  dessen  Seite  sie  im 
Jahre  941  kümpften,  wie  die  aiamesiaeben  Chromkeii  eisllhleii. 
Die  mhmyoUen  Eriegslliatett  dieses  Ktaigs»  die  meist  sein  Bm- 
derKaraimitibmtheihe»  setzten F^wieKaml^pdia in Schredcen. 
>  Nach  der  Yendclitiing  Lftwek's  wurde  Hongsawaddi  und  Marta- 
ban  eibbert  und  beide  BOdte  Ten  sf «nieateeben  Beatniten  Terwältet 
Naret  dehnte  seine  Eroberungen  bis  «um  Sittang  aus ,  wo  noch 
jetzt  die  von  den  Siamesen  errichteten  Befestigungen  zu  sehen 
sind,  starb  aber,  als  er  tlber  Tongu  gegen  Ava  zog  (1595  p.  d.), 
und  unter  den  Palastrevolutionen ,  die  in  der  folgenden  Zeit  den 
Thron  Siam's  mit  Blut  befleckten,  gingen  die  meisten  Eroberungen 
wieder  verloren. 

Phra-Maha-Birtlkthon,  der  als  Gouverneur  von  Hongsawaddi 
(949  Gb.a)  ideb  mit  dem  Tode  Pbra  Naref  s  unabhängig  machte, 
sebidde  sum  Hofe  in  Laagkn  ftr  Bestätigung  seiner  EOnigswArde 
und  eibielt  den  TiteT  ]nir»-8ri*Sokaya  vongsadharamadiedii  Bei 
seinem  Tode  folgte  sein  Bohn  (979)»  aber  nach  neun  Königen 
starb  die  königliche  Familie  aus.  Im  Jabre  983  hatte  Hongsa- 
waddi eine  Belagerung  durch  deu  Sohn  des  birmanischen  Königs 
zu  bestehen,  der  nach  Besiegung  Philip's  deBritos  dieAracaneseu 
verjagt  hatte. 

Den  von  Ceylon  aus  betitelten  König  Hongsawaddi's  nennt 
die  Geschichte  Pegu's  in  der  siamesischen  Uebersetzung  Phra- 
Maha-Pidok-thon  und  macht  ihn  zu  einer  Art  Salome.  Er  erhält 
allerlei  Boten  von  dem  Kaiser  Ohinn's»  der- ihn  durch  wunder- 
bare Maschinerien  bnd  bewegliche  Puppen  ttbenaschen  will,  oder 
Ton  dem  Könige  von  Ayuthia  (Siam)»  der  ihm  BKthsel  und  Ter^ 
wickelte  Streitfragen  vorlegt,  aus  der  Jurisprudenz  oder  aus  den 
Naturwissenscballen.  So  fragt  'er  z.  B. ,  was  die  grösste  Zahl 
von  Blättern  sei,  die  ein  Baum  trage,  und  erhält  von  diesem 
peguanischen  Vorgänger  Linnö's  zur  Antwort,  dass  kciucr  mehr 
als  zwei  habe,  da  es  ausser  Monocotyledonen  nur  Dikotyledonen 
gäbe.  Zuletzt  kommt  auch  noch  eine  Gesandtschaft  aus  Langka 
(Ceylon),  die  in  Siriam  (Sieng)  landet  und  mit  grossen  Ehrenbe- 
s^gungen  empfwgen  wird.  DerPhracbao  von  Hongsawaddi  (der 
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König  von  Hongsawaddi)  schickte  den  PhraPhutthaKhosa^harya 
rasachara  nach  Myang  Langka,  um  dorther  Risse  von  den  Pa- 
Utoton ,  des  Phrabat  und  der  Vihanw  zurückzubringen.  Die  Kö- 
nige Yon  Xiengnua  und  liMiTHiig  wtliiflobten  ikm  ikre  Ttfehter  zur 
Yermabliiiig  sni  geben,  baten  aber  ent  ni|i  Anaknnft  über  seine 
Abstamnrang  und  sein  Gesebleebt,  woraof  folgende  Antwort 
gab:  „In  dieser Pattba-Kalpa  giebtesftnfPbral^utlluH^bao^  Ton 
denen  Pbra  Kukusontho  predigte  und  als  PbraPbuttbarebao  ver- 
klärt wurde,  worauf  er  Segen  über  die  Wesen  verbreitend  in  das 
Baiinibban  einging.  Von  welchem  Geschlechte  stammte  denn 
er?  War  Phra  Gonagqn,  der  in  seiner  Gesetzverkündigung  mit 
dem  Bodi-jahn  gekrönt  wurde,  in  dem  Geschlechte  des  Phra 
Kukuson  nachfolgend  ?  Als  Phra  Gonagon  ins  Barinibban  einging, 
wurde  Phra  Phuttha-Kassyapa ,  nachdem  er  das  Phra  Sara-phet 
gepredigt,  zum  Phra  Phuttha-chao  transfigurirt,  und  warPbra 
Phuttha-Kassyapa  etwa  Ton  dem  Oeseblecht  des  Pbra  Gonägon? 
Naobdem  FbraPhnttba-Kassjapa  insNibban  eingegangen.  Wurde 
Pbra  Sri-Sakyamuni  in  seiner  Gesetarerkündigung  an  Pbia 
Pbntdia-cbao.  War  etwa  I4ira  Sri-Sakyamnni  ans  des  Pbra  Ea»> 
syapa's  Geschlecht?  Und  doeh  ist  es  nur  Alles  Eins,  das  Ge- 
schlecht der  Buddha  (Phra  Phuttha-Vong).  Wer  nicht  die  16, 
nicht  die  8,  nicht  die  4  Plira  Barami  besitzt  in  den  unzähligen 
(Asangkhay)  Nutzen  der  10,000  Maha-Kalpa,  der  wird  nicht 
zum  Phra  aufsteigen.  Unser  Herr  Phra  Phuttha-chao,  auf  dem 
Kleinedien-Throne  am  fiodbi-Baume  unter  dem  weissen  Schirm 
sitzend,  in  der  Dämmerung  des  Abend-Zwielichts,  trieb  Phayn 
Maratbirat  mit  allen  den  Herrschern  der  Mara  surttck,  Überkam 
und  vernichtete  sie;  doeh  in  Betreff  der  Abstammung  aus  dem 
ktfniglicben  Geschlecht  war  damals  der  Zusammenhang  noch 
nicht  unterbrochen.  In  der  ersten  Nachtwache  erinnerte  er  sieh 
seiner  Familienbesiehungen  und  riefdiePersOnHehkeiten  früherer 
Zeiten  in  seinen  Geist  zurück.  Die  Familienbeziehung  mit  seinem 
Geschlecht  w^ar  noch  nicht  abgeschnitten.  In  der  mittleren  Nacht- 
wache empfing  der  Hohe  das  himmlische  Gesicht  und  das  Uber- 
natürliche Gehör,  aber  die  Phra  Maha-Sommativong  (die  Familien- 
beziehung)  war  noch  nicht  gebrochen.  Dann,  als  in  der  Morgen- 
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wache  der  Hohe  Uber  das  Phra  Pitisamuhabat  in  der  innern  Ver- 
knüpfung der  Wechselwirkungen  nachsann,  dann,  als  das  erste 
Licilit  der  neuen  D&mmerung  hervorbrach ,  dann  verklärte  sich 
der  Heilige  im  Somphathijahn  als  Phra  Phuttha-chao  und  jede 
BeziehoBg  mit  Familie  und  Gesohlecht  war  unterbrochen  und  ab- 
geeehnitten.  Mit  dem  Tage  gehörte  er  dem  Qesehlechte  der 
Buddha  an.**  Als  KOnig  Thudaudana  seinen  Söhn  veihindem 
wollte,  in  den  Strassen  Elapilawafs  seine  Hahrang  an  hetteln  und 
ihm  vorwarf,  dass  ein  solehes  Verfahren  für  einen  Ahkömmling 
der  glorreichen  Fttrsten  Thammadat  unschicklich  wäre,  erwiederte 
Buddha,  dass  diese  Abkunft  zur  kttniglicheu  Familie  gehöre,  dass 
aber  das  Geschlecht  derBuddha's  ein  durchaus  verschiedenes  sei 
und  nichts  mit  Königen  oder  Fürsten  zu  thun  hal)e.  Mit  der 
Aufnahme  Rahula's  in  den  Mönchsstand  blieb  dann  der  Dynastie 
kein  weiterer  Nachfolger. 

Im  Jahre  996  Ch.  S.  eroberte  Satühn  (der  König  Pegu's)  Ava 
n|id  im  Jahre  1000  stellte  er  den  Schirm  derBa^gun-Fsgode,  der 
-  ahgeftdlen  war,  nen  wieder  anf.  Im  Jahre  1652  p.  d.  unternahm 
der  König  Pegn's  einen  Feldzng  gegen  China,  um  den  Buddhis- 
mus in  seiner  Reinheit  wiederheraustellen.  Dann  wurden  aneh 
die  Lanjans  wieder  zinshar,  die  1647  aus  ihrer  Ge&ngensehaft  in 
Pegu  ausgebrochen  waren  und  seitdem  die  Grenzen  durch  stete  Ein- 
fälle beunruhigt  hatten.  Die  Talein-Könige  verlegten  ihre  Residenz 
nach  Ava  und  regierten  von  dort  aus  über  Hongsawaddi.  Später 
aber  brach  in  dieser  Stadt  eine  Empörung  aus,  um  die  Unabhängig- 
keit zurück  zu  erwerben.  Taaun,  der  birmanische  Statthalter, 
wurde  vom  Volke  getödtet  und  ebenso  sein  Nachfolger  Aungnean. 
Die  Talein  hofften  (1703  p.  d.)  Uber  die  Birmanen  au  herrschen, 
und  es  gelang  ihnen  nach  ihrer  siegreichen  Empörung  (1740)  Aya 
zu  erohem  (175S),  aher  sie  erlagen  dem  kriegskundigen  (Alompra) 
Ungsnasiah,  dem  Könige  von  Ära,  der  mit  seinem  siegreichen  Vor- 
dringen (1754)  Pegu  eroberte  (1119  Ch.S.)  und  die  ganze  Menge 
der  dort  yersammelten  Priester,  3000  an  der  Zahl,  massacriren 
Hess,  mit  Ausnahme  einiger  weniger,  die  uachMartaban  und  dann 
nach  Zimmay  fl  lichteten.  Dann  zog  er  weiter,  um  Tschukiah  (Slam) 
zu  grobem,  starb  aber  auf  dem  Feldzuge  (1122  Ch.  S.)* 
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Der  von  Alompra  zum  Gouverneur  Pegu's  ernannte  Bünnia- 
Bchn  hörte  später,  dass  der  eine  Empörung  fttrchtende  König  Be- 
fehle zu  seiner  Ermordung  gegeben,  und  begab  sich  mit  dem  ihm 
anhSngigenTheil  desTalein-VolkeB  ttber  die  Biamensehe  Grenze. 
Being-della»  der  letzte  KOnigPegu's  inderGe&ngeneehalt^  wurde 
1775  unter  Sbembuam  hingerichtet.  EOnig  Nyaung  jam  min- 
llieragyi  erliess  allerlei  erniedrigende  und  demtithigende  Verord- 
nungen fÜrPegu,  einen  bestimmten  Schnitt  in  Kleidung,  Haar- 
tracht u.  8.  w.  vorschreibend,  so  dass  die  Bewohner  haufenweise 
das  Land  verliessen  und  nachSiam  auswanderten.  Die  nationale 
Erbitterung  der  Birmanen  hatte  es  auch  auf  möglichst  gänzliche 
Vertilgung  ihrer  Erbfeinde  abgesehen  und  sie  trafen  deshalb  son- 
derbare Bestimmungen»  z.  B«,  dass  die  Häuser  die  Form  eines 
Sarges  haben  mUssten,  um  durch  diese  ominösen  Wohnungen 
den  Tod  zu  beschleunigen;  die  Beisstampfer  sollten  in  Fonn  des 
Ungarn  und  derMOrser  in  der  derYoni  sein,  wie  auchEOnigLa- 
litadifya  den  nnterworfenenTnroshkaa  eine  sehimpfliehe  Bezeich- 
nung Ton  den  Genitalien  anfeilegt  Erst  die  engUeehe  Besetzung, 
wenigstens  nach  dem  zweiten  Kriege,  Hess  das  unterdrückte  Volk 
aufathmen.  Die  Provinz  Amherst,  als  die  Engländer  Besitz  nahmen, 
war  fast  menschenleer,  da  (wie  Helfers  erwähnt)  die  Einwohner  alle 
vor  der  Unterdrückung  der  Birmanen  geflohen  waren,  besonders 
nach  Tenasserim  und  Siam.  In  der  Umgegend  Ayuthia's  und 
Bangkok's  finden  sich  zahlreiche  Colonieen  der  Peguer  oder  Ta- 
lein, die  als  Mon-noi  (die  kleinen  Mon)  dort  bekannt  sind»  oder 
auch  als  Baman. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Slam. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Vurij;e:schkhle  der  uördiicheu  Slädle. 


Die  GesehichtübUt'her  der  8iainesen  beginnen  mit  einem 
fest  beätimmteu  Ansatzpunkt,  gleichsam  einem  nachhallenden 
Echo  jener  an  den  Himmel  ragenden  Berge,  von  denen  die  Singpho, 
die  Ahorn  und  andere  der  in  Byamma  verwandelten  Stämme  aus- 
zogen ,  unter  den  niedriger  gebomen  Bewohnern  der  Tiefländer 
sieh  ihrer  göttliehen  Abkunft  erinnernd. 

In  einem  Walde  lebten  zwei  Rttsi  (Rischi)  Satxanalai  und 
•  Sitthimonghkon  mit  Namen,  die  noch  das  Kommen  des  Herrn 
auf  Krtk  n  geschaut  hatten,  und  jetztineinem  Alter  von  150  Jahren 
ihre  zahlreiche  Nachkuiunienschaft  um  sich  versauiiuclten,  iiuieu 
ratlicnd,  eine  Stadt  sich  zu  Wehr  und  Watten  zu  hauen,  da  sie 
seihst  sie!)  nach  der  zauhcrischen  Wildniss  des  Iliuiaphan  zurück- 
ziehen würden,  dort  sich  fUr  ihre  Heimkehr  zu  den  Vätern  vor- 
zubereiten. 

Damit  seine  Nachkommen  und  die  zehn  Dörfer  der  Xang 
(Frau)  Sari  Phramani,  der  Mutter  des  Phra-Saributr,  in  der  Ver- 
ehrung der  Religion  des  Phra  Phutth  zusammt  mit  dem  Saijasat 
(den  brahmanischenShastras)  verharren  möchten,  rief  der  Eremit 
Satxanalai  dieAeltesten  zusammen  und  sprach  folgendermassen : 
„  Geht  und  ermahnt  die  zehn  Familien,  stets  in  Einigkeit  zu  bleiben. 
Seid  bereit  zu  gegenseitiger  Htllfe  und  errichtet  mit  einander  eine 
Feste,  eine  Mauer  uui  die  Stadt.  Fallt  nicht  in  Hcischliche  I.üste 
und  in  uuthätige  Schwäche,  sondern  sucht  nachWaften,  rlistet 
sie  wohl  und  haltet  sie  fertig.  Die  Grossen  unter  euch  lasst 
legieren,  setzt  deu  Stiirköteu  zum  lleribcher  ein.    D,  ihr  ehr- 
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wiinli^^eii  I^onzen  und  Bralniiaiieii* ),  iliralle  werdet  Jjaieii  werden, 
ihr  werdet  ^ie  Pn'csterscliaft  ablc^aMi.  Die  Ilaaxloekc  eures 
Hauptes  abselineidend,  werdet  ilir  anfangen Thiere  zu  tödten  und 
Fische  im  Wasser;  dann  wird  das  Gift  die  ganze  Erde  durch- 
dringen, es  wird  sich  verwandeln  und  als  „Arac"  wieder  ersehei- 
nen. Dann  werden  die  ehrwürdigen  Bonzen  und  Brahmanen 
sich  besaufen»  sie  werden  besoffen  sein,  jeder  Mann  von  euch. 
Dann  aber  erinnert  euch  der  Worte  Phrathassaphon's  (des  mit 
zehn  Tugenden  Begabten),  um  den  Zorn,  die  Fleischeslust,  die 
Bej^ierden  zu  unterdrücken,  die  eueh  in  <las  Verderben  brinjren 
würden.  Eure  Pflieht  ist  es,  das  Volk  zu  belehren  und  unterrichten. 
Und  nehmt  das  Feuer  auf,  es  mit  ^refaltetcn  Händen  verehrend, 
und  tragt  es  in  eure  Stadt.  Es  ist  das  Opfer  unseres  Geschlechts, 
seit  dem  Anfang  der  Zeiten,  durch  den  ascetischen  König  einge- 
setzt. Das  Volk  muss  belehrt  werden.  Bewahrt  diese  meine 
Worte  in  eurem  Herzen,  handelt  in  allen  Dingen,  wie  ich  eueh 
angewiesen  habe."  Dann  fügte  der  heilige Kttsi  die  Prophezeiung 
hinzu:  „Wenn  die  Jünger  (Phra^vok)  und  dieSomana-Phrahm- 
Xi  nicht  länger  das  Gesetz  beachten,  dann  wird  das  Herz  der 
Stadt  in  sieben  Stücke  zerbrechen.  Kiemand  wird  länger  Sorge 
tragen.  Laien  (Erahat)  werden  Priester  (Xi) ,  Priester  werden 
Laien  werden.  Alle  sieh  mischen  ohne  Unterschied.  Die  noch 
Verstand  besitzen,  wird  der  Tod  raseli  t<u*tnehmen.  Treue  und 
(ilauben  verschwinden.  Keiner  kann  dem  Andern  trauen.  Leber 
eueli  selbst  werdet  ihr  diese  Leiden  herab^ezoiren  haben.  Dies 
ist's,  was  euren  Ahn  bekümmert,  aber  in  zukünftigen  Zeiten  wird 
es  so  gescliehen." 

Als  der  heilige  KUsi  seine  Abschiedsworte  ges])rochen,  erhob 
er  sich  in  die  Lüfte  und  verschwand  nach  dem  hohen  Gebirge  zu, 
das  der  kdnigliobe  Berg  (Phu  Khan  luang)  heissi  Dort  erftUlte 
er  das^Gesetz  der  Bonzen  (Somanatham)  und  die  Gebote  der  fünf 

*)  Nachdem  der  Embryo  Gtentama  Phra's  als  Mahatiiamreada  snm  ersten 

Könige  gewählt  war ,  wnrde  er  Maniih  genannt  (nach  dem  birmanischen  Maha 
Kail/a  Wen?).  After  this  nien  of  wisdom  ,  who  desired  to  dcstroy  wickedness, 
lived  in  hnts  in  tho  forest  and  ate  ODiy  wbat  thej  recived  in  chari^.  Th«y  were 
called  Bruhuians  (s.  Phayre). 
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Jana»  frei  Ton  den  Lüsten  des  Fleisches,  die  er  abgeworfen  hatte 
durch  die  seiner  Natur  einwohnende  Weisheit. 

Und  dann  berief  JBathammarat  die  Xaphoxi-Phrahmana  alle 
zusammen  und  versammelte  um  sich  die  Vorsteher  der  Familien. 
Er  vertheilte  den  Boden  unter  die  Xaphoxi-Brahmanen  und  befahl 
Jedem  derselben,  Banden  von  Arbeitern  zu  organisiren,  fUr  den 
lijiu  des  Walles,  vorne  S  Sok  (Iß  Fuss),  4  \i\  {'^^2  Fuss)  hocli, 
ÖO  Seil  (<S(I0()  Fuss)  in  der  Breite  und  KU)  Scu  (lli.OOi)  Fuss)  in 
derliin^e.  Batlianiinarat  schaute  aus  nacli  Auirurien,  um  die  Omen 
an  einem  ^iinstigen  Tage  zu  beachten,  denn  in  seinem  Aufent- 
halte bei  den  heiligen  Eremiten,  seinen  Vätern,  hatte  er  gelernt, 
dass  am  Donnersta^ife  des  ersten  Monats  in  der  seehsten  Nacht  des 
zunehmenden  Mondes  im  zweiten  Jahre  der  Aera»  in  dem  Jahre 
des  Drachen,  ein  Ktoig  aufstehen  würde»  um  das  Gesetz  fttr 
500  Jahre  nach  dem  Niphan  Phra-Phutthi  Ghao's  zu  befestigen. 
Er  Überwachte  auch  die  Arbeiter  im  Steinbehauen,  und  den 
Aufbau  der  Festungswerke. 

Und  Bathanimarat,  der  durch  seine  Btatur  ti]>eV  alles  Volk 
hervorragte,  wurde  König.  Als  nach  sieben  .lalircii  des  Mauer- 
baues die  Flügel  der  Thore,  wohl  verkalkt,  eingesetzt  waren  und 
der  Hut  der  Bürger  Ubergeben,  dann  Hess  er  ein  Kloster  bauen 
mit  seinen  Zugehörigkeiten  und  niitZellen,  als  Wohnungen  für  die 
Lehrer  und  die  Priester,  worin  die  xuni  Soda  balikitbakhanada 
genannten  (Irade  der  Heiligkeit  Gelangten  aufgenommen  w  urden 
.  und  die  Xaphoxi-Phrahmana.  Er  gründete  einen  Tempel  (Vihan) 
Phra  Insuen's  (Siva's)  und  Phra  Narai's  (Narayana*s)  und  er  richtete 
Festlichkeiten  ein>  dass  die  Beobachtung  der  Vorschriften  im 
Gedttchtniss  bewahrt  bleibe.  Für  sieben  Tage  abwechselnd, 
nahmen  sie  ihre  Nahrung  nur  nach  den  priesteriichen  Gesetzen. 
Dann  wuschen  sie  ihr  Haupt,  dann  bestiegen  sie  die  Seile  und 
schwangen  an  iliiicn  zu  Fiireii  l'lii  a  liisueirs,  der  er  der  Herr  ist. 
Und  so  erwarteten  sie  die  iH-vorsteheiide  Ankunft  des  Kremiten. 

Der  Kreiiiiteu-Oott  ( Phra  Daolioth)  erinnerte  sieh  seiner  edlen 
Nachkommeuseliaft ,  und  in  den  Jan  Sonuil)ath  eingehend,  den 
ersten  der  verehrungswiUdigen  und  hinnnlisehen  .laiia  ,  stieg  er 
zum  Himmel  auf  und  begab  sich  durch  die  Luft  nach  dem  Gipfel 

•  19* 
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des  mit  Wald  bedeckten  Berges.  Alle  Xaphoxiphralim  beeilten 
sich  ihre  Opfergaben  zu  bringen ,  die  von  Bathammarat  nieder- 
gelegt wurden.  Dann  huldigend,  sagte  er:  „Der  Diener  der 
beiden  Herren,  habe  ich  die  Stadt  erbaut,  nach  den  Worten  des 
Herren  habe  ich  sie  vollendet  Ich  bitte  jetzt  um  einen  Namen  für 
die  Stadt. Der  Eremit  Satzanalai  erwiederte:  »Am  heutigen 
Tage  noeh  werde  ich  aufsteigen,  um  den  Himmel  [Thevalok,  als 
die  Welt  oder  Wohnung'der  Götter,  wieTengri  im  Mongolischen] 
des  l*lira-ln-Savan  (des  Herren  In  am  Finiianiente)  zu  l)osuclieu, 
am  heutip:en  Tnirc  noch  werde  icli  wieder  niederkdinnien :  Savan- 
Thevaiok  sei  deslinlli  der  Name  der  8tadt.''  Die  Xaphoxi-Phrahni 
versammelnd,  richteten  die  heiligen  Eremiten ,  Satxanalai  und 
Sitthimongkhon,  ihre  W  lute  an  sie,  fragend:  „Wen  wollt  ihr 
zum  König?  wer  ist  der  Würdigste?  Alle  die  Xaphoxi-Phrahniana*) 
erwiederten:  „Bathammarat  sei  unser  König,  er  ist  der  Aelteste 
von  uns  Allen.*'  Dann  sprachen  die  Eremiten:  „Dreierlei  sind 
die  Herren,  von  dreierlei  Ursprung  entsprossen  auf  der  Fläche 
der  Erde,  sie  sind:  der  König  (Krasat) ,  der  Besitzer  (Sethi  oder 
der  Beiche)  und  der  Phrahmana,  diese  prangen  auf  der  Erdober- 
fluche.  Dann  besfötigten  die  heiligen  Eremiten  Bathammarat 
und  setzten  ihn  zum  König  ein,  unter  dem  Titel  Phnya-Thamma- 
Kaxa,  und  sie  gaben  ihm  zur  Seite  eine  (Gattin  königlicher  und 
hinindischer  Abkunft ,  die  in  weildicher  Linie  von  Nang  (Frau) 
jMokhali**)  herstammte,  der  Braliminin  im  Hause  Kijapunxai. 
Öie  erhoben  sie  zur  (ersten  oder  rechtmässigen)  Königin  im  Pa- 
läste des  Herrschers.  Und  die  heiligen  Eremiten  nach  einiger 
Ueberlegung  sprachen  so :  „Noch  bedarf  es  der  heiligen  lieliquien, 
die  Reliquien  schafft  herbei  des  Schädels  und  der  Fingerknochen 
der  linken  Hand.  Zur  Zeit,  als  unser  Herr  ins  Niphan  einging, 
erhielt  ich  bei  der  Vertheilung  durch  den  König  Sritham-Sakkharat 

* 

*)  Die  Xaplio-Xi-Phrahm  werden  niitGef3«sen  «iin  Wassersprengen,  wie  die 
Jogi  dargestollt.  In  einer  Abschrift  wird  bemerkt,  dMS  sitt  die  bralimanisehe 
Schnur  (Phrot)  {?etra^en. 

'*)  Nach  Csoniu  de  Kdrosi  erhielt  Kolita  den  Nanieu  Mtigalau  oder  Mongo» 
l)'aua,  weil  er  von  mongolischer  Familie  abatammte. 
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diese  Reliquien  [Sri  Dharnia  Sakkharat,  als  Titel  AyaBatra'B, 
wie  auch  Asoka^e].  Sie  sind  noch  unter  einem  Eisenbaum  [ton 
rang,  dessen  hartes  Holz  besonders  beim  Klosterbau  benutzt 
wird]  begraben  und  werden  durch  zwei  Geier  bewacht,  ein 
Männchen  und  ein  Weibehen.  Geht  denn,  und  hebt  diese 
heiligen  Reliquien 

Als  der  heilige  Eremit  diese  Anspraclie  vollendet,  stieg  er 
zum  Hininiel  empor,  durch  die  Luft  zum  Königsher^c  gehend» 
uiul  dort  nach  sicl)cn  Tagen,  als  seine  Zeit  erfüllt  war,  verliess 
er  seinen  irdischen  Krn  per. 

Aber  Phaya  JSri-Thamma-Kaxa- diao  berief  die  Xaphoxi- 
Brahmanen  zur  Versammlung,  und  mit  iimen  berathend,  sagteer: 
„Lasst  uns  gehen  und  des  göttlichen  Herren  Reliquien  heben  und 
sie  in  unserer  Stadt  niederlegen.  Eines  Baumeisters  bedarf  es, 
sie  wohl  und  sicher  in  der  Kapelle  zu  yerwahren.''  Nun  fand  sich 
ein  Mann,  Baphitsanu  genannt,  ein  Mann  mit  Namen  Baxiphit,  ein 
Mann  mitNamen  Barittijana,  ein  Mann  mitNamen  Ba-in  unter  ihrem 
Haupt :  diese  fünf  Künstler  hielten  eine  Berathnng ,  wie  der  Bau 
auszufuhren  sei.  und  dann  beschlossen  sie  und  sagten:  „  Wir  werden 
ein  Werk  vollenden,  schJiner  und  wunderbarer,  als  je  ein  solches 
von  Architecten  auf  dem  Erdkreise  ausgeführt  ist."  Nachdem 
sie  es  ausgeführt  (wie  des  weitern  beschrieben  ist),  wurden  die 
Reliquien  geholt,  woher  der  Spruch  Khao  rang  reug  (der  Baum 
mit  des  Geiers  Nest)  entstand ,  und  dann  verordnete  der  König, 
dass  alles  Volk  sein  Gold  und  Silber  brächte,  damit  die  Künstler 
die  Schmucksachen  des  Tempels  fertigten. 

Wie  Low  bemerkt,  nennen  die  Lac  ihr  Land  Chi-mai  (priester- 
liehes  Gebiet)  oder  auch  Sovannapbom  (der  goldene  Brahma), 
weil  der  erste  König  im  Traume  Brahma  vom  Himmel  herabsteigen 
sab,  ihm  einen  goldenen  Pipul-Baum  zu  überreichen.  Der  ordi- 
nirende  Oberpriester  wirdKawli  von  Fitch  genannt.  Xi  (Mönchs- 
priester) wird  noch  jetzt  von  den  Lao  in  einer  Weise  verwandt, 
um  Person  übcrliaujit  zu  be/-eichnen,  denn  von  Rechtswegen  sollte 
ein  Jeder  Priester  sein.  Für  Laien  lial»cn  sie  deshalb  auch  den 
Ausdruck  Khon  dib,  ein  roher  oder  unreifer  Mensch.  Xieng  meint 
etwas  Schräges  und  Schiefes,  und  deshalb  eine  Stadt,  als  Ton 
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solchen  Leuten  bewohnt,  die,  dn;*  Kloster  vei  lassend,  vom  rechten 
Wege  abgewichen.  In  Siam  heissen  die  Laien  Bandit  (Pandita) 
'  oder  vielmehr  solche,  denen  man  das  Aufgehen  des  Friestergtandes 
noch  ansehen  kann,  da  ihr  Haar  noch  nicht  gewachsen.  *  Auch 
die  mehr  Eckigen  Alphabete  fttr  proifane  Schriften  wurden,  im 
Gegensatz  des  runden  Pali ,  frtther  Xieng  genannt  Alle  diese 
verschiedenen  Auslegungen  sind  jetzt  in  Wechselbeziehung  zu 
einander  gesetzt,  und  um  die  ursiiiün^liclie  Wurzel  zu  tinden, 
niiissten  erst  die  aus  melirfachen  Sprachen  durcheinander  gewor- 
feueu  Elemente  i^-eseliiedcn  werden. 

Die  beiden  hier  erwUlmteu  Brahmauiuuen  KangMokhali  und 
Nang:  Sari  Phramani  werden  die  Mutter  der  beiden  Lieblings- 
schUlerBuddha's  genannt,  Phni  Mokhala  und  PhraSaributr,  welch 
letsterer  Name-  im  Siamesischen  auch  als  der  uneheliche  Sohn 
erklärt  werden  konnte.  The  Sanscrit  Shi-li-fuh  (Sariputra)  is 
equtralent  to  „the  son  of  the  Tsou-bird"  (sari,  a  sort  of  hawk 
wifh  remarkable  eyes).  This  was  a  name  deriyedfromhiBmother. 
At  first  he  was  a  disciple  of  the  heretic  Bhan-che-na,  well  versed 
in  the  18  Bhastras.  Auf  seine  Bekehrung  folgte  die  des  Tsai- 
shuh-shi  (Muganlan  oder  Muhkiiilin)  oder  Mudgalaputra,  und  jeder 
von  ihnen  führte  Buddha  250  Jünger  zu.  Von  den  beiden  Phra- 
Küsi  wird  noch  erwähnt,  das»  sie,  als  das  Alter  der  Menschen 
sich  bis  200  Jahre  erstreckte,  16  Fuss  hoch  gewesen,  und  nach- 
dem es  sich  auf  150  Jahre  vermindert  hatte,  14  Fuss.  Nachdem 
die  10  Familien  ihre  Niederlassung  gegründet,  wurden  diePancha- 
Matscha-Kham  (die  fünf  Fischerdörfer  der  Mitte)  in  eine  Stadt 
vereinigt  mit  einer  Pagode  Uber  den  Reliquien  des  Phra  Saributr 
und  mit  den  Reliquien  des  Phra  Mokhala  im  Hause  seiner  Matter. 
Die  nördlichen  Dörfer  (UttararKhamani)  waren  ursprünglich  von 
den  Xaphoxi-Phrahmana  allein  bewohnt,  die,  wie  es  vorge- 
schrieben  war,  nur  mit  einander  assen  und  unter  sich  Handel 
trieben.  Low  bemerkt,  dass  Utdha  Tapasa  oder  Maha-Kisclii,  der 
sich  unter  den  birmauisclK  ii  und  siamesischen  Asterismen  tinde, 
von  den  Siamesen  noch  lebend  und  älter  als  Buddha  gedacht 
werde.  In  their  histories  of  Phra-Pathom,  he  seems  alluded  to 
under  the  title  of  Utthakhut  (Assagutta  im  Pali). 
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Als  f-^ariputra  und  ^[aiigalau,  unter  den  Namen  Lpase  und 
Kaulithe  noch  Laien  waren,  erkannten  sie  eines  Tages  (nach  der 
Mallalingara- Wuttu),  mit  220  Begleitern  auf  einem  hohen  Berge 
stehend,  das  Prinzip  der  allgemeinen  Vergänglichkeit  alles  Irdi- 
schen und  fühlten  eine  anbezwingliche  Sehnsucht  nach  Belehrung. 
Der  heterodoxe  Rahan  Thinze,  der  damals  von  550  Schülern  um- 
geben in  Bayagaya  lehrte,  konnte  ihnen  nicht  genügen,  und 
durch  den  Rahan  Athadzi  von  Buddha*8  Erscheinen  benachrichtigt, 
gingen  sie,  jeder  mit  220  Jüngern,  zu  ihm  über,  weshalb  ihr  frü- 
herer Meister  aus  Aergcr  au  «'inciii  lilutstur/.  sturl».  AlsSariputra 
seinen  Nibj)an  heranuulieu  tiililte,  verabscliiedetc  er  sicli  von 
Buddha,  uiu  mit  seinen  Jüngern  naeh  seinem  lieiniatlilicliea  Dorfe 
Nahika*)  zurückzukehren,  wo  seine  Mutter  Nupathnri  xouihmdas 
Gesetz  lernte  und  nacli  seinem  Tode  einen  Dzedi  errichtete,  dem 
der  8akyakönig  in  der  Mitte  des  Ortes  einen  viereckigen  Thurm 
mit  hoher  Spitze  beifügte.  Die  im  Gedränge  zertretene  Bewati 
(Sariputra*B  Amme)  kehrte  am  folgenden  Tage  aus  dem  Himmel 
Thawadeintha  zurück  und  erschien  den  Bewohnern  in  dem  Glänze 
einer  Kat-Königin,  ihre  Transformation  verkündend.  An  der  Stelle, 
woGautama  die  Nachrieht  vonMaugalan'sNibpan  erhielt,  Hess  er 
gleichfalls  einen  Dzedi  errichten  und  sein  Lebensende  ist  im 
Dhamm a- A taga  besc  h r i  e  1 » e n . 

Naeh  dem  ccyloiu'sischen  Verzcieiiniss  derUeberlieferer  der 
Vinaya  empfängt  ]\I()gi;aliputto  unter  Chandragupta  die  Tpasani- 
pada-Weihe.  In  der  Inschrift  von  Andher  wird  (nach  Cunning- 
ham)  Moggaliputto  als  geistlicher  Sohn  des  Gotiputtra  aufgeführt. 
Palladji  erwähnt  der  von  Maudgaliputtra  gestifteten  Sehule  der 
Vibhacyyavadinas.  In  der  tibetischen  Lebensbeschreibung  Hat- 
nadbarmaraga's  (bei  Schiefner)  wird  in  dem  zu  Rigagriha  gehö- 
renden Hüttendorfe  dem  Purohita  des  Königs  Kaundiiga-Patala 
von  seiner  Frau  Modgal  ein  Sohn  geboren,  der,  weil  ihn  seine 


*)  Nala  or  Nalaka  (a  Brahmin  village  near  Radsagio)  was  tlie  birth  plaee 
Qf  the  great  disciple  Thai  iputra.  It  seems,  that  there  was  there  ä  sort  of  Aca- 
dcinia ,  wliithcr  the  learncd  of  Radzagio  reaorted  for  dbooaraing  OD  moral  and 
philosophical  subjects  (s.  Bigaudet). 
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Verwandten  auf  den  Schoost  genommen,  Kolita  und  wegen  Aehn- 
licbkcit  mit  seiner  Mutter  Modgali's  Sohn  aus  dem  Geschlechte 
Maudgaljajana  genannt  wurde.  Als  der  Arhaut  gewordene 
Maudgaljtgana  sich  dem  Nachdenken  Uber  seine  Eltern  Uberliess, 
fand  er  seinen  Vater  als  BrahmakOnig,  seine  Mutter  aber  in  der 
Hölle,  wo  er  bei  ihrer  yersuchten  Befreiung  «elbst  umgekommen 
wäre,  ohne  Ananda's  Hülfe  und  erst  durch  die  auf  Bhagavant's 
Geheiss  abgelesenen  Sutras  ihre  Erlösung  ermöglichte.  In  dem 
Dorfe  Nalanda  gebar  (nach  Ratnadharmaraga)  die  (mit  den  Augen 
des  Vogels  (Tracula  religiosa  begabte)  Qarikn  (deren  Bruder 
Koslitliiln  sich  zum  Studium  des  Lokajata -Systems  nacli  Süden 
begeben  liatte)  einen  Sohn,  der  wc^iren  seiner  Aelinlichkeit  mit 
dem  Vater  (dem  von  Süden  gekommenen  ßralimancn  Tishja  am 
Hofe  Bimbisara's)  von  dem  Grossvater  (dem  Brabmanen  Mathara) 
Upa-tishja  genannt  wurde,  von  dem  Vater  aber  Qariputra,  weil 
er  der  Mutter  gleiche. 

König  Phra^Thamma-Raxa  Hess  die  beiden  Prinzen  Thamma- 
kuman  und  Usokotkuman  [Kumara,  als  Jtlngling  oder  Prinz,  wie 
die  Infanten],  als  Bhlkkus  den  Trai-Pidok  dreimal  von  Anfang 
bis  zu  Ende  durcbstadiren.  Da  er  aber  unruhige  Zeiten  voraus- 
sah und  sich  der  Horizont  mit  kriegsdrohendem  Gewölk  umdUsterte, 
so  nahm  er  sie  aus  der  Priesterschaft  in  den  I^iicnstand  zurück. 
Auf  königlichen  Befehl  wurden  die  Pauteha-Matscha-Kham  be- 
festigt und  nach  dem  Erbauen  eines  Palastes  der  Prinz  Usokot 
in  der  St^idt  Haripbunxai  als  König  Fhaya  Sri  Thamma  Sokkha 
Bat  gekrönt  und  mit  einer  Brahuumin  aus  jenen  Dörfern  vermählt. 

Aus  den  nördlichen  Dörfern  der  Xapho-Phrahmana  wurde 
die  Stadt  Kamphaxa-Nakhon  (die  Stadt  Kamphaxa  oder  Kamboza- 
tein)  errichtet  und  der  Prinz  Thammakuman  als  Herrscher  ein- 
gesetzt, eine  Brahmanin  als  Gattin  heimführend.  •  Nach  den  öst- 
Uchen  Dörfern  (Burakham)  wurde  der  Prinz  Singkhuman  gesehickt, 
um,  nachdem  die  Xaphoxi-Phrahman  einen  Palast  und  Festungs- 
werke erbaut  hatten,  in  der  Stadt  Phitxabut  (Phitsanunakon)  den 
Thron  zu  besteigen,  mit  einer  Brahmanin  als  Königin.  Diese  vier 
Städte  lebten  in  Freundschaft  und  P^intracht  beisammen,  und  die 
Könige  regierten  in  Frieden,  die  den  Jahreszeiten  entsprechenden 
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Opfer  beobachtend.  Neid  und  Zorn  war  unbekannt  tincL  AUes 
blOhte  in  Frieden. 

Angeblich  genauere  Zeitbestimmung  findet  sich  in  folgender 
Darstellungsweise  des  Geschiehtsanfenges:  Die  Eremiten  Satxa- 

nalai  und  Sitthiniong:khon ,  die  bei  Ikiddlia's  Geburt  100  Jahre 
zählten,  j;riindeten  S.Mvnnlok  im  Alter  von  3l)()  .Jahren. 

Als  die  Cliunldsakkliarat  ihren  ersten  (  Vcliis  vollendet  hatte, 
beriefen  die  Küsi  oder  Kremiten,  in  deren  liimdertjiilirii:!  in  Alter 
Xinasi  noeh  IMinya  war,  ihre  Nachkouimen  zusamuien ,  als 
300  Jahre  ihres  Lebens  al>^adaufen  waren,  und  spraeheu  ihre 
ermahnenden  Abschiedsworte  im  Jahre  306  der  Phra-Phuttha- 
Sakkharat  Im  Alter  von  300  Jahren  war  die  Körperlänge  13  £Uen, 
bei  200  Jahren  9  Ellen,  bei  150  Jahren  7  Ellen.  Die  Bewohner 
der  beiden  Dörfer  werden  von  Saribut  und  Mokala  abgeleitet, 
die  unter  ihren  Laiennamen  Kolita  und  Upatissa  auch  in  den 
religiösen  Bttehem  als  Dorfbesitzer  bekannt  sind.  Die  Familien 
der  beiden  brahnianisehen  Dörfer  Kolita  und  Upatissa  in  der 
Niilie  Kajagaha's  hatten  seit  sieben  Generationen  in  Freundscliaft 
gelebt  und  ihre  Prinzen  hiessen  nach  den  Dörfern  Kolita  und 
Upatissa.  Als  diese,  um  das  Heil  zu  finden,  undierwandern, 
lassen  sie  sieh  erst  unter  die  SehUler  eines  dureh  seine  Weisheit 
berühmten  Paribrajika  Ganga  aufnehmen ,  aber  er  konnte  ihnen 
nieht  den  rechten  Weg  weisen.  Mit  Assaji,  einem  der  bekehrten 
firahmanen8öhne,amHofeKapilawut'8  zusammentreffend,  werden 
sie  zu  dem  wahren  Lehrer  geführt,  der  ihre  Namen  in  Saribut 
und  Mugalan  yerändert 

In  Betreff  des  Weges,  den  die  indischen  Könige  und  Priester 
hergezogen,  meint  Lassen,  dass  sie  von  Silhet  zuerst  nach  Muni- 
pur und  dann  südlich  nach  Knie  gelangt  seien.  Wie  sie  von 
jenseits  des  Irawaddi  weiter  gegangen,  zeigen  die  Kaufleute  aus 
Thay-yai  oder  Pamalionp;  (Pania-Angva)  bei  Du  Halde,  die  mit 
indischen  Waaren  nach  Mohang ( Myauir)  Scn,  der  Hauptstadt  der 
Laos,  kamen.  Kiang  »Seng  oder  Kiang  f^en  (Xieng  tSeu)  liegt  am 
rechten  Ufer  desMekhong  und  ist  nach  Mac-Leod  von  Kiang-tung 
abhängig.  Im  siamesischen  Städtecatalog  ist  indess  ein  Xieng 
Sen  aufgeführt.  Khiang-Khen,  der  östlichste  aller  Öchan-Staaten, 
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trägt  den  heiligen  NaiiuMi  Tliakalarata,  da  es,  ein  zweites  Thak- 
kasinla,  die  Erlemung  der  [in  China  heimisohen]  WisBenschaftyer- 
niittelte.  Da  dieSiamesen  manche  Importationen  zur  Vermehrung 
ihrer  Kenntnisse  tther  dieLSaider  der  Laos  erhielten,  so  sagen  sie 
bisweilen,  dass  diese  ihre  Khru  (Guru)  oder  Lehrer  gewesen, 
aber  diese  Bemerkung  hat  nieht  die  ausgedehnte  Bedeutung,  die 
Low  ihr  beilegen  will. 

Als  in  sieben  Generationen  der  Könige  500  Jahre  in  ihrer 
Dynastie  vorübergegangen  waren,  regierte  in  der  Stadt  Tlari- 
phunxai -Nakhoii  der  Kijnig  Ai)liajakha- Muni,  der  in  höehster 
Strenge  die  Kegeln  (Sila)  beobachtete.  Er  hatte  die  Gewohnheit, 
zu  Zeiten  nach  einem  hohen  Berge  hinauszuziehen ,  um  dort  das 
T.e])en  eines  Einsiedlers  zu  führen.  Auf  diesem  Berge  pflegte 
sich  eineDrachenprinzessinzueilustigen,  die  den  frommen  K()nig 
besuchte  und  drei  Tage  und  Nächte  bei  ihm  yerweilte.  Als  sie 
nach  ihrem  unterirdischen  Reiche  zurückkehren  wollte,  gab  ihr 
der  König  sein  geschmücktes  Gewand  nebst  einem  kostbaren 
Ring  und  ging  dann  selbst  wieder  nach  seiner  Residenz,  um  die 
Regierungygeschäfte  zu  versehen. 

Als  das  Fräulein  (Xang)  Nakh  sich  schwanger  fUhlte,  merkte 
sie,  dass  das  Kind  in  menschlicher  Weise  und  nieht  aus  einem 
Ei*)  geboren  werden  wüirde.  Sie  schämte  sich  deshalb  im  Laude 
der  Xakh  zu  gebären  und  kehrte  nach  der  Einsiedelei  auf  dem 
Berge  zurück ,  die  aber  von  dem  Könige  schon  verlassen  war. 
Als  sie  einen  Sohn  geboren,  legte  sie  ihn,  in  das  kostbare  Gewand 
gewickelt,  mit  dem  Ringe  daneben,  dort  nieder  und  floh  in  die 
Unterwelt.zurttok.  Ein  Jägersmann,  der  den  Wald  durchstricb, 
hOrte  das  Schreien  des  Säuglings  und  brachte  ihn  zu  seiner  Frau, 
die  gerade  selbst  ein  Kind  geboren  hatte.  Bei  diesem  Paare 
wurde  der  aufwachsende  Prinz  in  allen  Tugenden  des  Gesetzes 
erzogen. 

Nun  geschali  es,  dass  seine  Majestät  der  König  Phaya-Apha- 
jakhamunirat  Befehle  au  seine  Minister  und  Edelieute  ausfertigen 


*)  Eadroa  rccoit  Toeuf  da  seipeot,  und  Eckhana  stellt  damit  dtsdmidisehe 
oymii  angninimi  (bei  Pliniiu)  smanmien. 
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liess,  dass  ihm  ein  Schloss  erbaut  werden  solle.  So  erging  ein 
Aufgebot  durch  das  ganze  Land,  und  jedes  Haus  hatte  die  zum 
königlichen  Dienste  Pflichtigen  zu  senden,  um  an  dem  Werk  zu 
helfen.  Auch  der  Jä^rer  wurde  einberufen,  um  als  Holzhacker 
verwandt  zu  werden.  Kr  nalim  sein  Söhnclien  mit  sich,  un(i  da 
die  Sonne  heiss  schien,  lef?te  er  ihn  in  dem  Schatten  des  Königs-. 
Schlosses  nieder,  das  zitternd  dröhnt  und  hin  und  lier  zu  schwan- 
ken bej2:innt.  Der  Köni^  (wie  mit  weiter  Ausführliclikeit  erzählt 
wird)  lüBst  Uber  die  Ursache  Nachforsch uugeu  anstellen  und 
nimmt  seinen  von  dem  Jäger  erzogenen  Sohn,  an  den  Abzeichen 
erkannt,  zu  sieh,  den  er  mit  seinem  Halbbruder,  dem  Prinzen 
Rttttikuman,  zusammen  erziehen  lässt,  unter  dem  Namen  Arun-  . 
raza-kuman.  Eingeschaltet  ist  eine  Prophezeiung  Buddha's,  als 
er  einst  ausserhalb  der  Dörfer  Pantcha  Matschakham  sein  Mahl 
einnahm  und  ihm  ein  Nakh  Wasser  brachte:  ,0  Ananda,  dieser 
Drache ,  der  Tathagata  Wasser  bringt ,  wird  nach  1000  Jahren 
die  Aera  'ratha^ratn's  erneuern,  l'nd  durch  die  Kraft  de»  in 
AluKtsen  gegehem  n  Wassers  wird  kein  Wasser  luaui^elii  in  den 
Grenzen  seines  lUicbes,  wo  er  als  unabliängiger  Kr»niir  keine 
andere  Oberhoheit  anerkennen  wird.  Wenn  mit  Anisong  (der 
aus  Verdiensten  tiiesseuden  Gnade)  gegeben,  erlangen  auch  Feuer 
und  Wasser  die  Kraft  von  Almosen.  Wenn  Tathagata  für 
950  Jahre  in  Neibban  eingezogen  ist,  dann  wird  Pbra-Arunarath 
als  König  geboren  werden."  König  Aphajakha-Muni  überlegte 
bei  sich,  dass  es  passend  sein  wttrde,  seinem  Sohne  eine  Stadt  zu 
ertheilen,  und  als  er  umhersehauend,  Satxanalai  nur  von  einer 
Prinzessin  verwaltet  sah ,  vermählte  er  mit  ihr,  der  letzten  Qires 
Stammes,  den  Prinzen  Arunaraxakhuman  und  bestellte  ihn  als 
den  Gouverneur  der  Stadt  Satxaualai,  unter  dem  Namen  Phaya 
Ruang. 

Dies  ist  denn  der  berühmte  König  Plira  Ruang,  dem  die 
Einfn]ir!in<i:  (h'r  vuliiären  Aera  oder  der  Chunlosakkharat,  die  Kr- 
ttndung  der  Buchstaben  und  eine  Unzahl  fabelhafter  Thaten  zu- 
geschrieben wird,  wie  besonders  in  dem  Buche  EUang  Phra 
Ruang  des  W^eiteren  sich  erzählt  findet.  Die  hier  vorliegende 
Geschichte  (die  Phongsavadan  Mjang  Nya) ,  die  ihn  mit  einem 
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weissen  £lephanteii  schwarzer  Zähne  beschenkt,  sagt  Nichts 
TOD  seinen  Differenzen  mit  Kamhodia,  aber  in  den  Chroniken 
dieses  Landes  erscheint  er  als  ein  Bebell,  der  den  schuldigen 
Tribut  an  Wasser  verweigert,  worauf  in  der  angeführten  Pro- 
phezeiung Buddha*8  angespielt  wird.  In  den  populären  Er- 
zählungen der  Sianiesen  trägt  er  denselben  CLarakter,  da  sie 
sich  der  unter  ihm  er\v()rl)enen  Unabhängigkeit  freuen  und  seit 
der  Zeit  ihren  Namen  'i'hai  oder  Freie  erhalten  haben  wollen, 
was  schon  deshalb  bedenklich  erscheint,  weil  in  der  durch  Phra 
Kuaug  tixirten  Peiiode  die  eigentliche  Thai-Kucje  in  Sayamphra- 
thet  noch  gar  nicht  existirte.  Indess  wiederholt  sieh  sein  Name 
•  mehrfach,  da  die  Geschichte  ihn  auch  auf  spätere  Repräsentanten 
ttbertriigt,  und  yon  den  peguanischen  Historikern  (in  siamesischer 
Uebersetzung)  wird  er  fast  wie  ein  Titel  jedem  Könige  Sukothay's 
beigelegt.  Sein  Name  Phra  Ruang  oder  Phra  Rung  bezeichnet 
seine  AbstftmmuDg  yon  den  Drachenschlangen ,  als  Phra  Lung, 
wie  auch  die  ausgeschmückten  Mittheilungen ,  die  Low  Uber  den 
Pilgerort  der  Nang  Kung  im  Padeng  oder  rothen  Walde  erhielt, 
sich  auf  den  Tempel  der  l)raclieni)rinzcf?sin  neben  dem  Pa  fai 
(Feuerwaldc)  Kolat's  beziehen  werden.  EinPhaya  Kuang,  Sohn 
*  einer  Nakh,  wird  ziemlich  übereinstimmend  von  den  Siamesen  als 

König  vonSukothay  in  das  Jahr  625  derChuulosakkharat  gesetzt. 

Da  Phra  Pimiig  sich  ärgerte,  dass  seine  von  allen  andern 
Monarchen  der  Erde  adoptirte  Chronologie  in  Veränderung  der 
Aera  nur  von  dem  Kaiser  von  China  (Krung  Chin)  nicht  an- 
genommen war,  so  schlug  er  seinem  Bruder  Butthikuman  vor, 
eine  Expedition  gegen  denselben  zu  unternehmen.  Andere 
sagen,  dass  diese  gegen  Magadha  gerichtet  gewesen.  Im  achten 
Jahrhundert  führte  das  Königreich  in  der  Provinz  von  Shensi 
und  seine  westlich  von  Sigani  gelegene  Hauptstadt  im  Sjjeciellen 
den  Namen  Chin.  In  einem  Zauber- Kahne  fulirt  n  die  beiden 
Brüder  (Phra  cliao  Sayam  tliang  song  ong  phi  nong,  die  beiden 
siamesischen  Fürsten,  älterer  und  jüngerer  Bruder)  von  der  Stadt 
Sukothav-Satxanalai  ab  und  wurden  von  einem  Strome  reissender 
8clinelligk<'it  durch  das  Geschlecht  der  Nakh  vorwärts  bewegt. 
Der  Gott,  der  die  Wolken  beherrscht  (Phalahok),  war  durch 
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Magie  gefesselt  und  alle  die  Übrigen  GOtteisOhne  (TheTabutr) 
zogen  in  der  Begleitung  der  beiden  Könige,  die,  das  Wunder- 
scbwert  und  den  siegreichen  Bogen  Sinaxai  tragend,  aufrecht  im 
Boote  standen.   Pbra  Phum  und  Phra  Phai  (der  Gott  der  Lttfte) 

Hessen  die  gnnstiprcn  Winde  weben ,  um  das  Schiff  vorwärts  zu 
treiben,  dasMekala.  die  hocherfreute  Oöttiii  der  See,  sorfcsuui 
gegen  Jeden  Unfall  schützte.  ^Als  sie  nach  einem  Monat  l^'alirt 
sich  den  Küsten  China's  niilicrt(Mi,  da  ereignete  sich  ein  soniler- 
bares  Natiirphänomen.  Ein  dicker,  dichter  Nebel  erhob  sich. 
Alles  einhüllend,  so  dass  weder  Sonne  noch  Mond  zu  sehen  war. 
Den  Chinesen  gruselte  es.  Ks  uberlief  ihnen  eiskalt  den  Kücken 
und  ihr  Haar  stand  zu  Berge.  In  allen  Städten  China'»  da  war 
nur  Zittern  und  Angst  und  Furcht  und  Schrecken.  Und  der 
Kaiser  von  China  rief  die  Vornehmsten  seiner  Edelleute  zu- 
sammen und  hielt  eine  Versammlung  im  Palaste,  um  Uber 
diese  Sache  zu  berathen.  Und  es  wurde  beschlossen,  einen 
Mann,  der  Kunkeokantjin  hiess,  nach  der  Küste  zu  senden  ,  um 
dort  uniherzul)lickcn ,  ob  er  etwas  bemerken  könne.  1  nd  Kun- 
keokantjin ging  nach  dem  Strande  hinab  und  blickte  nacli  Nor- 
den und  in  die  See  hinaus,  aber  kein  Schiti'  \vai-  in  Sicht.  Aber 
siehe,  da  war  ein  kleines  Üuut  mit  zwei  Siamesen  darin,  das 
dahergetrieben  kam. " 

Auf  seinen  Bericht  erinnert  sich  dann  der  Kaiser  China's 
einer  Prophezeiung,  dass  ein  Siamese  kommen  würde,  seine 
Tochter  zu  freien,  Ittsst  die  beiden  Brüder  ehrenvoll  empfangen 
uiid  schickt  seinen  mit  der  Prinzessin  Paithundevi  yermählten 
Schwiegersohn  in  einem  wohlausgerttsteten  Schiff  zurttck,  mit 
500  Chinesen,  die  bei  der  Ankunft  in  Satxanalai  dort  eine 
Porcellanfabrik  einrichten.  Auch  hatte  der  Kaiser  China's  sein 
Siegel  (wie  eine  Tessera)  in  zwei  Hälften  zerl)ro(*hen  und  die  eine 
seiner  Tochter  mitgegeben,  um  ihre  Hriefe  damit  zu  zeichnen. 
Kr  würde  dann  das  andere  Stück  daranjjassen ,  um  zu  sehen,  ob 
sie  acht  seien.  Aus  China  geschenkte  (Uasspiegcl  wurden  im 
i'alast  aufgestellt.  Der  Kuhm  seiner  Seefahrten  muss  zu  den 
Malayen  gedrungen  sein,  da  Shaher  ut  Nawi  (Noi)den  Kajah  von 
Sumadra  (Sumatra)  gefangen  nimmt  und  ihn  in  seinem  Palaste 
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zu  Siam  zum  Füttern  der  Hühner  verwendet.  Nach  seiner 
Rückkehr  wurde  Phra-Riithi-Kuman  mit  der  Prinzessin  Malika- 
'Thevi  (die  Tom  Bestreuen  der  Tempelbilder  mit  Mali-Blumen  so 
genannt  war)  zum  Fürsten  in  Phixai->Xieng-mai  durch  Phia 
Ruang  eingesetzt»  der  zur  Sehenkungsurkunde  aus  seiner  Gold- 
flasehe  Wasser  yergiesst.  Da  die  Lao*)  um  den  Prinzen  gebeten 
hatten ,  so  hat  sieh  seitdem  unter  ihnen  die  Sitte  erhalten ,  dass 
die  Mädchen  den  Antrag  stellen  (der  Ueberpinj?  zur  Polyandrie 
ihrer  nördlichen  Nachbarn).  Durch  Heine  Kenntiiiss  der  Trai- 
phet  (drei  Vedas)  hatte  PhraKuan^  seinen  Körper  unverwundbar 
gemacht  und  in  Fol^c  seiner  früheren  Werke  lag  Kraft  zum 
Lebendigmacheu  oder  Sterben  iu  seinen  Worten,  so  dass,  was  er 
aussprach,  auch  geschah.  Die  rteschichte  spricht  dann  von  dem 
explodirenden  Pulver  der  Kambodier,  das,  in  Wasser  nieder- 
fallend, gefährlich  wuide»  nennt  es  aber  mit  demselben  Namen, 
den  in  der  kambodischen  Geschichte  der  Edelmann  Dam  diu 
führt,  den  der  KOnig  gegen  den  auü^tilndischen  Phra  Ruang  aus- 
schickt  Dieser  grub  sich  unter  der  Erde  von  Eambodia  nach 
Siam  durch  in  gefttrchteten  Minenarbeiten  (wie  sie  auch  die 
Annamiten  im  chinesischen  Kriege  nur  durch  Hexenbeschwörungen 
bekämpfen  zu  können  glaubten)  und  tauchte  iu  dem  Kloster, 


*)'  Von  den  Frauen  in  Xienxmai  sagt  Gran^ean ,  dass  sie  die  Männer  an 
Arbeltskraft,  Flelss  and  Verstand  fibertrifen. .  «Sie  besitsen  ein  deotllehes 
Uebergewieht  fiber  die  Mfinner  nnd  können  sie  forttreiben,  wenn  sie  nlelit  mit 
ihnen  infrieden  sind.**   De  Barroe  sagt  vom  siamedisehen  Stamm  der  Laos  per 

que  em  esfas  partes  as  mnllieres  tem  melhor  parecer ,  qne  os  homens  dizem  ellas 
qiie  as  foineas  sahein  as  pi  imcims  mni  cos  maclios  an  Käini)f('r  erwähnt, 

dass  sie  sich  tättowi reu ,  um  iiiännlic!)  zu  erscheinen.  Bi  iifey  eriuiK'rt  bei  den 
Vorrechten,  <lie  die  l'^rauen  unter  denUaro;;  besitzen,  an  das  indiselie  Frauenreich 
dtss  Uttara-  (nördlichen)  Pandja.  Nacli  Megasthenes  wurden  die  Pandae  von 
einer  Königin  beherrscht  nnd  die  Pandn-J^^er  beguü^'en  «eh  mit  einer  gemein- 
aamen  Fran.  Die  Prinaessinnen  von  Cabenda  können  (nach  Maxwell)  Jeden  anr 
Heirath  swingen  and  sebliessen  ihre  MSnner  ebenso  eifersfiehtig  gegen  das 
andere  Geschlecht  ab,  wie  der  König  von  Dahomey  sdne  Frauen.  Bei  Einigoi  - 
der  Sikh  herrseht  (naehOrlich)  die  Sitte,  dass  mehrere  Bröder  eine  Frau  nehmen 
nnd  sie  gelioren  meist  an  den  Jat  Im  Pendjab,  den  Nachkommen  der  ^tba  oder 
Jetha  (Jueittichi). 
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woliiü  PliniKuaiig  sieh  zurückgezogen,  uns  dem  Roden  nuf,  wurde 
aber  durch  sein  Wort  in  Stein  verwandelt  (wie  die  Ilötiiuge  in 
Vicramaditya'8  Palast  bei  dess(?n  Himmelfahrt).  Von  einer  glück- 
licher ausgefallenen  Grubenliahrt  erzählte  nmn  mir  in  den  Ruinen 
Banon's  in  Kambodia.  Einen  gebratenen  Fisch,  der  ihm  zu  gross 
war,  assPhraRuang  nur  zur  Hälfte*)  und  warf  die  andere  nieder 
in  den  Teich ,  wo  sie  lustig  weiter  schwamm ,  und  dieser  halbe 
Fisch  -muss  noch  Junge  gehabt  haben,  denn  er  schwimmt 
jetzt  in  vielen  Klosterteichen  Siam's  und  noch  mancherlei  sonst 
in  der  Einbildung.  Ehe  Manggalpur  von  den  Ungläubigen  in 
Besitz  ^^enonnuen  war,  besass  das  Wasser  im  Teich  von  .livat- 
kuuda  die  Kigenschaft,  todte  Körper,  die  hineingeworfen  waren, 
neu  zu  belel)en. 

Ausser  mit  Würfeln,  lielite  Tlira  Kiuiu^^  das  Spiel  mit 
Drachen,  das  in  iSiam  und  China  von  Alt  und  Jung  mit  Leiden- 
schaft getrieben  wird.  Nachdem  er  einmal  sieben  Tage  nach 
seiner  Art  umhergewandert  war,  ohne  etwas  zu  essen,  Hess 
er  seinen  Drachen  steigen,  der  von  der  Sehnur  abriss  und 
fortflog  bis  nach  der  Stadt  Toung-U,  von  einem  Sclaven  (Nai-U 
oder  Meister  U)  beherrscht,  der  durch  das  Glttck,  einen  weissen 
Affen  gefangen  zu  haben,  König  wurde.  Phra  Ruang  folgte 
seinem  Drachen  bis  Toungu,  wo  er  ihn  oben  an  der  Thurmspitze  des 
Palastes  hängen  sah  und  in  einer  Snla (für  Wanderer  aufgebauten 
Halle)  vor  dem  Stadtthore  sich  zum  Schlaf  iiiederlei:te.  Bei 
Nacht  betrat  er  den  l'alast,  ItcLcliickte  im  N'orbcijrcheu  die  Prin- 
zessin mit  einer  eheliclien  rmaniuniguud  stieg  dann  zum  Thurme, 
ganz  aus  Eisen  gebaut,  hinauf,  um  seinen  Drachen  herabzuholen. 
Der  König  von  Toungu,  der  dort  schlief,  erwachte  und  setzte 
sich  im  Bett  aufrecht.  Phra  Ruang  stieg  auf  seine  Schulter  und, 
da  er  den  Drachen  noch  nicht  erreichen  konnte,  auch  auf  seinen 
Kopf,  und  machte  so  einen  Sclaven  aus  dem  KOnig,  der  nichts 
merkte.  Nachdem  er  den  Drachen  losgemacht,  floh  er  davon. 

*)  Unter  den  sonderbaren  Dingen  im  Königreiche  Kaiinga  (erzählt  dw 

Dattintan)  war  ein  Teinpelteich,  worin  hinoinpoworfone  Knochen  eine«  Hrahnianen 
i)<l<T  t'incr  Kuh  iiinerhall)  »Ines  Jalires  zur  Hälfte  zu  Steio  werden,  während 
die  andere  iiiilttc  unverändert  bleibt. 
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Als  aber  die  Prinzessin  am  nächsten  Morgen  ihrem  Vater  von 
der  unceremoniösen  Visite  erzählte,  schickte  dieser  Boten  aus, 
die  Phra  Kuan^  zurückbrachten.  Nachdem  der  KQuig  ihm 
die  Eingeweide  heraosgeoommen  und  in  einen  kupfernen  Kasten 
gelegt  hatte,  wurde  Phra  Ruang,  der  nicht  wusste,  wie  ihm  ge- 
schab, wieder  zur  Stadt  hinausgebraeht.  Dieser  Vorfall  wird  als 
PhoUakam  (Folge  begangener  Handlungen)  erklärt,  weil  in  einer 
frttheren  Existenz  Phra  Ruang,  als  Krähe,  den  König  von.  Tongu 
als  Fisch  entleibt  hatte.  „Seit  dieser  Zeit  ist  das  Land  Lac  voll 
von  Plii*j  (Däiiioueu) ,  die  die  Einf;:e\veide  und  (Jedärme  der 
Menschen  fressen."  Nach  Satxanalai  /-uiückkouimeud ,  ohne  zu 
wissen,  dass  ilini  seine  J'^iii!;en eide  lienius^enonimen  waren, 
hatte  Phra  Kuang  ein,  wie  es  scheint,  unbefriedigendes  Kendez- 
vous  mit  den  Damen  seines  Harems  und  ging  dann,  um  in  der 
Fontäne  auf  dem  Markte  in  der  Mitte  der  Stadt  zu  baden.  Dort 
Tcrschwand  er**)  und  wurde  nicht  weiter  gesehen.  Als  sein 
Nachfolger  in  Satxanalai  wurde  Phra  Suttukuman  durch  Phaya 
Rtttthi,  König  von  Phizai-Xieng-mai,  bestätigt. 

Nach  Phra  Ruang's  Tode,  fttgt  eine  andere  Abschrift  bei, 
brachen  Krieg  und  Fehden  zwischen  den  Königen  aus.  Das 
Volk  der  Xiphram  verschwand  allmälig  und  wurde  in  Laien 
(Krahat)  verkehrt.  Sünde  nahm  liesitz  von  ilneni  Herzen,  als 
Soldaten  und  Mielhstnipiien  nahmen  sie  die  llefchle  und  (Je- 
schenkc  dei  Köni^^e  an.  Alles  entartete  ins  Sehlechtere,  Kiu  per- 
^rösse  und  Lebensalter  wurden  vermindert.  Sie  verachteten  die 
früheren  Erinnerungen  und  behielten  nur  die  Zauberformeln 
(Mondou  oder  Mantradon)  bei ,  um  damit  schrecken  zu  können. 


')  Low  nennt  einen  Stamm  der  Laos  Phi  Phob  und  sagt,  dass  er  als 
DSmnnenbeMhwQrer  unter  den  übrigen  serstreut  sei ,  at>er  Phi  Phob  sind  eben 
die  DSmonen,  die  von  den  Hexenmeislani  ansgeecbidct  werden',  um  die  Ein- 
geweide ihrer  Feinde  na  fressen.  Die  Nats  heissen  Pld ,  böse  Nats  Phi  hei  und 
Gfott  Zo  oder  Zo  Phajra  bei  den  Sehan. 

**)  Aach  die  Geschichte  Kaschmir^s  l>eriehtet  von  ihrem  LieblingskSnig 
Lalitaditya  ein  wunderbares  Veri«ch winden  :  II  s't  st  cnnchö  dans  I'ocean  ce  joyaii 
du  ciol,  ainsi  disent  quolques-nns ,  et  d'autren:  II  est  cntie  dans  le  feu,  qu'il  s'est 
liri-paie,  ü'autreo  encore:  11  a  passe  en  entler  dans  l'aatre  moode  (a.  Troyer). 
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Ihre  Häut^er  verfielen,  ihre  Geräthschaften  verdarben  und  sie 
vertaiiscliten  die  Städte  mit  dem  Aufenthalt  in  den  von  Elephanten 
und  Tiirern  bewolinten  Wäldern.  Dann  entstand  eine  \  er- 
schiedeuhcit  der  Sprachen  und  Jeder  wurde  seinen  Machbarn  Feind. 

Der  Nachfolger  IMira  Uuang's  wurde  von  dem  Edelmann 
Trai-Poph-Narok  zu  VorsiebtsmasBregeln  ermahnt,  da  er  Kunde 
▼on  feindliehen  Bttstungen  in  grosser  Ausdehnung  hatte.  Mit 
der  Veriheidigung  betraut,  sandte  er  zu  den  aeht  HauptstSdten 
(huamyang)  der  Grenzposten,  umihreBefestigungswerke  in  guten 
Stand  zu  setzen.  £in  nach  China  geschicktes  Kriegsboot  kam  in 
sieben  Monaten  nach  Satxanalai  znrttck,  „denn  zu  der  Zeit 
kam  das  Seewasser  in  der  Fluth  bis  nach  der  Stadt  Satxanalai," 
und  brachte  Waftenschmiede.  Phrohmvitlii ,  der  auf  LUthirat  in 
Xiengmai  gefolgt  war,  sandte  die  Hülfstruppeu  aus  Myang  Lakliou, 
MyangNalin,  Myang  Xiengmai  und  Myang  Pheh  nach  Satxanalai, 
das  bald  darauf  von  Phrachao  Sri  Thammatraipidok  und  seinem 
Tparat  (C'hao  Xieng  Sen)  belagert  wurde.  Die  Vorhut  des 
feindlichen  Heeres  führten  die  Phaya  Xieng  rai  und  Xieng  ru, 
den  rechten  Flügel  die  Phaya  Xieng  ngon  und  Xieng  tung,  den 
linken  Flttgel  die  Phaya  Xieng  nan  und  Xieng  fang.  Der  Frie- 
den wurde  yermittelt  durch  Phra  Phuttha  Rhosa  Chan,  den  Abt 
des  Klosters  Khao  Rang  Reng  in  Sukhothay,  auf  dessen  Zureden 
der  KOnig  Thammatraipidok  sich  mit  der  Hand  einer  Prinzessin 
begnügte  und  nach  Xieng  Sen  zurückkehrte,  wo  Ihm  zwei  SOhne 
geboren  wurden  (  Traisonrat  und  Chat-kon). 

König  Sri  Thammatraipidf>k  wusste  durch  seine  ausgedehnte 
(ielehrsamkeit,  die  er  schctn  zur  Zeit  des  Buddha  Kaukuson  durch 
das  Studium  der  Bücher  desTraipidok  erworben  hatte,  dass  Phra 
Phuttha  Chao,  nachdem  er  Almosen  aus  allen  Theilen  der  Welt 
empfangen,  sich  unter  einen  Samo-Baum  zurückgezogen,  um 
seinen  Reis  zu  essen.  Da  er  es  passend  dachte ,  an  diesem  Orte 
eine  Stadt  zu  grttnden,  so  erliess  er  königliehe  Befehle  an  die 
beiden  Beamten  Cha  Nakrong  und  Cha*)  kan  bun  mit  dem 

*)  llpiix  onclps  d«!  TeiitjlikliaTi  commuiidaiont  aux  troupes  de  l'orient  et  de 
Voccident ,  on  le^  appelait  les  Cba  de  la  gaache  et  de  la  droite  nach  dem  Pien-i- 
tien  (s.  Julien). 

B»tUaa,  OilMiMi.  L  SO 
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Mandate,  500  Karren  fertig  zu  machen  und  sie  mit  GUtern  und 

Waaren  zu  beladen,  um  eine  Stadt  zugrlinden.  Die  zwei  Officiere 
buldifj:ten  dem  königlichen  Befehle  und  machten  sich  zum  Auf- 
bruche fertig.  Sie  wurden  von  Kautieuten  geführl ,  denen  die 
Gegend  vertraut  war.  Von  Xieug  Sen  reisten  sie  über  die  Stadt 
Nahn  nach  Lilomphon,  wo  Buddha's  heiliger  Fusstapfeu  sich  findet. 
Dann  passirten  sie  den  Fluss  Taniim  oder  Menam  Tanim  und 
kamen  in  der  Richtung  des  Gebirges  Luang  nach  der  Stadt 
(Myang)  Savankhaburi.  Nachdem  sie  dort  in  Phra  Phuttha's 
Tempel  angebetet»  setzten  sie  Uber  den  kleinen  Arm  (Kuenoi)  des 
Flusses  Trom  und  langten  dann  auf  der  Ebene  derbrahmanischen 
Dörfer  an,  wo  einst  Phra  Phuttha  gewandelt  war,  Almosen 
sammelnd.  Von  'den  Dörfern  der  Brabmanen  enthielt  das  öst- 
liche 500  Häuser,  das  westliche  etwas  Uber  100.  Die  Ofticiere 
Hessen  Halt  machen  und  stellten  eine  lierathung  an,  die  zu  der 
Entscheidung  führte,  dass  diese  grasreiche  Gegend,  so  eben  und 
ruhig,  wo  sich  auf  beiden  Seiten  brahmanische  Dörfer  fänden, 
wahrscheinlich  die  von  ihrem  Könige  zum  Bau  einer  Stadt  be- 
stimmte sei.  Sie  befahlen  den  Kaufieuten,  die  Wagen  nach  einer 
Stelle  zu  treiben,  die  zum  Aufschlagen  eines  Lagers  geeignet  sei, 
und  errichteten  zunächst  das  Dorf  Xaphorai  Dort  wurden  von 
den  Dienern  Nakrong*s  Ziegel  verfertigt  Die  Soldaten  Kan- 
hun's  wohnten  im  Dorfe  Xapho-Phrahm.  DieOfficiere  schickten 
Schreiben  in  die  Dörfer  an  die  Aeltesten,  dass  sie  ihnen  1000 
ihrer  Leute  senden  möchten ,  um  ihre  eigenen  tausend  bei  der 
Arbeit  zu  unterstützen,  und  das  Werk  wurde  dann  in  drei  Theile 
vertheilt,  unter  die  Rrahmanen ,  die  Tliay  und  die  Lao. 

Zur  Weihe  wurden  die  Xaijho-Phrahnian  gerufen,  um  die  reli- 
giösen Festlichkeiten  anzuordnen,  die  Fasten  und  Speisevorschrif- 
ten zu  regeln  und  Schauspiele  aufzuführen.  Dann  banden  sie  das 
Haupthaar  in  einen  Knoten,  stiegen  hinauf  auf  die  Seile  und 
tanzten  zu  Ehren  Phra-Insuen's.  Darauf  trat  ein  Edelmann  TOr, 
um  den  Platz  der  Stadt  zu  bezeichnen.  Und  die  Brahmanen 
umzogen  ihn  mit  Schnüren,  das  Weichbild  zu  umgrenzen,  und 
mit  der  Hessrutiie  theilten  sie  den  Boden.  Dabei  wurden  dann 
yerschiedene  Quartiere  für  die  Brahmanen,  Thay  und  Lao  an- 
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gewiesen  uiul  unter  imiständ liehen  Zeitbestimmungen  der  gün- 
stigen Constellationcn  die  Reli(iuien  der  beiden  Mabathen,  Pbra- 
Ubali -Tben- Chao  und  Phra- Kirimanon ,  die  dort  ins  Niphan 
eingegangen,  niedergelegt.  Nakrong  baute  an  der  West-,  Kan- 
bun  an  der  Ostseite  und  nachdem  sie  die  brahmanischen  Dörfer 
an  diesem  früher  Arangavaei  genannten  Orte  mit  einer  Mauer 
nmgeben  nnd  durch  Ankömmlinge  aus  der  Stadt  Siyaphunxai 
bevölkert  hatten,  kehrten  sie  mit  ihren  500  Karren  naeh  Xieng 
Sen  zurück,  den  Brahmanen  einschärfend,  die  Stadt  wülirend 
*  ihrer  Abwesenheit  2^t  zu  httten.  Der  König,  hocherfreut  über 
den  abgestatteten  Bericht,  zog  in  Pomp  mit  einem  grossen 
Heere ,  dessen  Vorhut  die  zu  hohem  Range  avancirten  Officiere 
der  Exploration  leiteten,  nach  der  neuen  ►Stadt,  die,  weil  er  nach 
der  Erklärung  der  Brahmanen  unter  der  Constellation  Phitsanu 
dort  angekouinien,  Pbitsanulok  genanut  wurde,  sonst  aber  auch 
Okhaburi  oder  Chantabun  heisst.  Chantiibun  wird  jetzt  nur  als 
Xanie  der  südlichen  Hafenstadt  gebraucht,  aber  die  kambodische 
beschichte  nennt  den  von  Phaya  Krek  nach  Viengchan  ver- 
triebenen König  zuweilen  Phaya  Chantabun  (den  Fttrst  von 
Chantabun),  als  jener  sich  in  Mahanakhon  niederUess  und  die 
Chunlosakkharat  einrichtete.  Nach  dem  Bauen  verschiedener 
Klöster  wollte  der  König  Träipidok  ein  grosses  Bild  Buddha*B 
(Phra-Xinarat  oder  Jina)  verfertigen  lassen ,  aber  der  Gübs  miss- 
glttckte  bestilndig  und  die  Werkleute  konnten  nicht  damit  zu 
Stande  kommen,  bisPhraln  in  der  Gestalt  eines  weissgekleideten 
Greises  sich  von  drei  zu  drei  Tagen  unter  sie  mischte,  aber  das 
letzte  Mal  an  dem  Dreizack  auf  seiner  Stirn  erkannt  wurde.  Er 
war  den  Arbeitern  schon  aufgefallen ,  weil  er  weder  Wasser 
trank,  noch  Keis  ass  und  nie  mit  den  Augen  blinkte,  als  kühnen 
und  furchtlosen  Sinnes.  Als  der  König  davon  hörte,  befahl  er 
einigen  Edelleuten,  die  Sache  zu  erforschen.  Sie  folgten  ihm 
bis  in  die  Mitte  der  Strasse,  wo  er  plötzlich  verschwand,  und 
dort  wurde  zum  Zeichen  ein  Pfeiler  aufgepflanzt  Nach  deBarros 
fand  sich  ein  durch  seine  Grösse  ausgezeichnetes  Bild  en  hum 
templo  da  Oidade  Socotay ,  que  elles  dizem  ser  a  mais  antiga  do 
Keine.  Pinto  spricht  von  einer  Eroberung  der  Stadt  Sorocotao,  wo- 
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bei  500,000  MenHclien  umgekomuien  und  eine  Menge  Götzen- 
bilder fortgeführt  wurden,  die  er  in  dem  i'enipel  Manicafarao  sah. 
Die  Priester  erzählten  ihm,  dass  in  einer  Schlacht  zwischen  dem 
»Santo  Calaminha",  Xixivarom  Melcutay  genannt,  und  dem  „Siam- 
mon  Emperador",  derQuiajNivandel  auf  einem  hölzernen  Sessel 
sitzend  ersohienen  sei  und  dem  Erstem  den  Sieg  gegeben  habe, 
und  dass  er  seitdem  immer  als  Kriegsgott  angerufen  worden, 
unter  dem  Namen  Quiay  Nivandel  des  campo  Yitau  „mas  hon- 
roso,  que  todas  os  outras  deoses  dos  Moes  e  Siöes." 

Nachdem  sein  mit  der  Prinzessin  von  Satxanalai  vermiUilter 
Sohn  Eraison  inLophaburi  gekrönt  war,  kehrte  König  Traipidok, 
aus  dessen  Fusstritten  Gold  und  Silber  auf  der  Erde  sprossten, 
nach  Xieng  Sen  zurlick  und  setzte  als  Fürst  von  Xiengrai  seinen 
Sohn  Xatsakon  ein,  der  ihn  bei  seinem  Tode  auf  dem  Thron  von 
Xieng  Sen  ersetzte,  im  Jahre  1300  der  Phutthasakkharat.  Nach 
sieben  Generationen  starb  die  königliche  Dynastie  aus  und  das 
Reich  ging  zu  Grunde  in  Folge  der  Kriege  mit  den  Laos. 
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In  Phra  Ruang  verknUpft  sich  die  siamesische  Geschichte 
mit  der  kamhodi sehen,  und  die  Thay  lassen  sich  gern  des  wei- 
teren ttber  diese  Periode  ihrer  erworbenen  Unabhängigkeit  aus. 
Als  man  1500  Jahre  in  der  Phra  Phuttha-Sakkhaiat  zfthlte,  war 
der  Phaya  Boi-et  der  Beamte,  nm  den  Tribut  an  Honig  in  Phi- 
lalai  einzosammeln,  und  der  Kai  Ehongkrao  der  Aufbeher  ttber 
den  Tribut  an  Trinkwasser,  das  dnmal  in  drei  Jahren  von  Laro 
nach  der  Stadt  Eampliuxatbibodi  geschafft  werden  musste.  Er 
hatte  300  Mann  unter  seinem  Befehl ,  um  die  Schleusen  des  Tei- 
ches Xupakhon  in  Ordnung  zu  halten  und  101  Böte  immer  fertig. 
Bei  seinem  Tode  fiel  die  Stelle  an  seinen  Sohn  Kai  Ruang,  der 
sich  in  einer  früheren  Existenz  durch  Darbringung  der  acht  er- 
laubten Getränke  an  Buddha  Gonagon  so  grosses  Verdienst  er- 
worben, dass  jedes  ausgesprochene  Wort  von  ihm  zurThat  wurde 
(gleich  des  Prajai>ati'Sy  der  mitBhuh  die  Erde  schafiPt).  Auch  der 
heilige  Vijayanarayan  war  mit  der  „authorify  of  speecb"  (Bakya 
Siddhi)  begabt  Als  der  Knabe  Buang  einst  auf  der  Heim&hrt 
nach  Hause  gegen  den  Strom  anrudern  musste  und  im  Selbstge- 
spräch den  Wunsch  laut  werden  liess,  dass  das  Wasser  doch 
lieber  nach  der  andern  Seite  fliessen  möchte,  geschah  es  so  äugen« 
blicklich  und  er  wurde  yon  selbst  zurttckgebracht.  Er  wunderte 
sich,  schwieg  aber  davon  und  theiltc  es  Niemand  mit. 

Nachdem  die  schuldigen  drei  Jahre  des  Tributes  verflossen 
waren,  rUstete  der  Agent  der  Regierung  500  Karren  aus,  von  denen 
jeder  25  Krlige  hielt,  und  zog  mit  einer  Bedeckung  von  100  Leu- 
ten nach  dem  See.  Dort  angekommen,  machten  sie  Halt  und 
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sahen  sich  naeh  den  Aufsehern  um,  damit  sie  die  Schleusen  des 
Wasseryorrathes  Öffneten.  Sie  erkundigten  sich  bei  den  An- 
wohnern und  erfuhren,  dass  Nai  Ruang  jetzt  naeh  seines  Vaters 
Tode  damit  betraut  sei.  Dieser  aueh,  durch  Vorübergehende  von 
der  Ankunft  des  Inspectors  unterrichtet,  begab  sich  zu  ihm.  Als 
Qr  die  Karren  sah,  bemerkte  er,  die  Wasserkrttge  wären  wohl 
ziemlich  schwer,  es  würde  besser  gewesen  sein,  Körbe  gebracht 
zu  haben.  „Wie,  sa^'^te  der  luspector,  wllrdeu  Körbe  in  ihren 
Löchern  Wasser  halten  können?"  Nai  Kuang  erwiederte:  „Ich 
fürchte  überhaupt,  dans  es  das  nächste  Mal  kein  Wasser  mehr  für 
euch  geben  wird.  Für  diesmal  mag  es  noch  sein.  Ihr  mögt 
dann  gleich  seiner  Majestät,  dem  König  berichten. "  Der  Inspec- 
tor  begann  dch  zu  fUrchten,  und  um  den  rauhen  Aufseher  nicht 
noch  mehr  zu  erzllmen ,  liess  er  nach  seinem  Verlangen  Kdrbe 
flechten,  25  für  jeden  Karren.  Als  alle  fertig  waren,  wurden 
die  Schleusen  geOfihet,  und  als  man  die  EOrbe  in  das  Wasser 
tauchte,  zog  man  sie  gefbllt  heraus.  Der  Herr  Inspector  fnhlte 
unheimlich,  er  Hess  das  (Geschäft  beeilen  und  entfernte  sich 
so  rasch  wie  möglich  von  dem  gespenstischen  Ort.  Als  sie 
für  das  Nachtquartier  am  Zollhause  ankamen ,  waren  die  Steuer- 
beamten ungläubig  und  meinten,  wie  Körbe*)  Wasser  halten 
könnten;  als  sie  aber  nachsahen,  fanden  sie  alle  gefüllt.  Da 
brachen  sie  in  Staunen  aus  und  Alle  verwunderten  sich  über  die- 
sen Mann  Nai  liuang.  In  dem  Steueramte  wurde  aber  der  ganze 
Bericht  in  allen  Einzelheiten  aufgezeichnet  und  in  den  Archiven 
niedergelegt  Davon  heisst  das  Zollbaus  Phra  Charttk  (das  der 
Notinmgen).  Als  sie  des  Weges  von  Tttk-xo  weiter  zogen,  yer^ 
breitete  sich  durch  alle  Städte  das  Gerttcht  ihrer  sonderbaren  La- 
dung, and  bei  der  Ankunft  in  Eamphuzathibodi  liess  Phra  Pathom- 
masurivong  den  Inspector  zu  sich  fordern,  um  ihm  genaue  Bechen- 
Schaft  abzulegen.  Als  der  KOnig  Alles  im  Einzelnen  gehOrt  hatte, 
wurde  ihm  schwach  um's  Herz  und  er  dachte :  „  Ob  das  am  Ende 
der  Verdienstvolle  ist  ? "  Er  gebot  dann  seinen  Ministem,  dass  dieser 

*)  Die  aus  Thatung  stammenden  Pagodesclaven  des  Sehwesidong  bei  Pagan 
tiad  berfilimt,  Trinkbecher  aus  Kteben  au  flechten. 


Digitized  by 


Traditionelle  Enfthlangeo  ana  den  KSnigtMIdieni.  311 

Kai  Kuang  ergriffen  und  getödtet  werden  rnttsste ,  und  sie  rüste- 
ten ein  Heer  aus  unter  dem  Befehle  des  Generals  Dam-din-fiaxa. 
Als  Buang  Yon  dessen  Anzüge  hörte,  fltlehtete  er  erst  naeh  Phi- 
ehit  und  dann  nach  Sukhothaj,  wo  er  auf  seinen  Wunseh  und 
durch  freiwillige  Contrihutionen  der  Bürger  von  dem  Abt  des  Klo- 
sters als  Priester  geweiht  wurde  und  nun  den  Kamen  Phra  Buang 
erhielt.  Als  Phaya  dexo  khom  dam  din,  nach  LaTO  kommend, 
sich  nach  Ruang  erkundigte ,  hörte  er  von  den  Dorfbewohnern, 
da8S  er  nach  den  nördlichen  SUidteii  hinauffcegangen  sei.  Der 
Khom  grub  sich  durch  die  Erde  nach  Savankhalok  hin  und  fragte, 
ob  Ruaug  dort  aus  dem  Süden  angekommen  sei.  Die  Leute  er- 
wiederten,  wie  sie  nur  gerllchtsweise  gehört  hätten,  dass  Ruang 
sich  in  Sukhothay  befinde  und  Bhikkhu  geworden  sei.  Der  Khom 
grub  sich  wieder  in  die  Erde  ein  und  stiess  aus  dem  Boden  her- 
vor, gerade  in  der  Mitte  des  Vat  (Klosters),  wo  Phra  Ruang  eben 
den  Hof  fegte.  Dam  din  fragte  ihn:  „Wo  ist  Phia  Buang? 
Phra  Buang  erwiederte:  «Bleib  da,  bis  er  kOmmt,"  unid  so  ist 
er  noch  heute  dageblieben,  in  Stein  yerwandelt.  Als  im  Jahre 
1503  der  König  von  Sukhodiay  starb,  schied  Phra  Buang,  auf 
Bitten  des  Adels  und  Volkes,  aus  der  Priestersehaft  aus ,  damit 
er  zum  König  gewühlt  werden  konnte.  Dann  wurde  Siam  ein 
für  sich  selbst  bestehendes  Land,  wie  der  Mahavanso  das  Wort 
Siamadesa  erklärt.  Siam  oder  Shyan  ist  aber  der  Name,  den  die 
Birmanen  den  Laos  geben,  die  Siamesen  als  Schan  von  Yuthia 
unterscheidend.  Turpin  sagt,  dass  in  der  bprache  der  Peguer 
Siam  frei  bedeute.  Im  Lande  selbst  wird  die  Erklärung  frei  dem 
Ba^^- Namen  Thay  untergelegt,  während  Sayam - prathet  (das 
Drei-Liand)  das  Gebiet  bezeichne^  das  die  vom  Klhugsbeige  kom- 
menden Laos  besetzten. 

Nach  denSambodiem  hatte  Phra  Buang  die  Frechheit  gehabt, 
init  einem  Heere  auf  seinen  frühem  Herrn  loszurttcken,  aber  Phra 
Pathommasuriyong,  von  den  Stadtmauern  schauend,  habe  seine 
Truppen  alle  dem  Boden  gleich  gemacht,  in  dem  noch  jetzt  Siemrab 
genannten  District.  Später  habe  er  aus  Mitleid  befohlen ,  dem 
allein  übrig  ge])liebencn  Thra  Ruang  die  Thore  zu  öffnen ,  ihm 
gute  Ermahnungen  gegeben  und  dann  zurückgeschickt.   Bei  der 
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Eifersucht,  die  Phra  Narai  in  Ramerat  weg-en  der  vierhändigen 
Erscheinung  eines  Namensvetters  in  Siaiii  fiihlte,  wird  er  eben- 
falls der  Absendung  eines  Dam  din  genannten  Hexenmeisters  be- 
schuldigt, der  sich  unter  der  Erde  hindurch  grub  und  beim  Hügel 
Nophburi's  wieder  an  die  Oberfläche  hinaufarbeitete,  aber  in  Stein 
verwandelt  wurde ,  als  er  halb  heraus  war.  Von  diesem  UngUlck 
hOrend,  schickte  Phra  Narai  die  verlangten  Götterbilder.  Die  • 
von  Ramisserat  abgesegelten  ScbifTe  der  Brahmanen  wurden 
duroll  Sturm  zerstreut,  und  das  Phra  Uma  führende  trieb  nach 
Eamphuxa,  wogegen  Phra  Narai  und  Phra  Insuen  nach  ligor. 
Von  dort  kamen  sie  sj^ter  nach  Slam  (vielleicht  in  der  Oolo- 
nie  Birmanen ,  die  Brugiöre  zur  Erbauung  Ajuthia's  aus  Ligor 
holt).  Eben  dahin  sandte  Phra  Ruang  (700  Jahre  nach  Buddha), 
um  das  in  Ceylon  verfertigte  Buddhabild,  Phra  Sihing,  zu  erhal- 
ten, das  (obwohl  von  Metall)  stromaufwärts  schwamm.  Auch 
sollRamathibodi,  der  als  kambodischerKönigin  Ayuthia herrschte 
(zu  einer  Zeit,  wo  nur  Sukhothay  von  Kambodia  unabhängig 
war),  Gesandte  an  den  König  von  üudia  in  Hindostan  geschickt 
haben,  um  Brahmanen  mit  den  drei  Veda's  zu  erhalten.  Eine 
siamesische  Gesandtschaft,  die  nach  Ceylon  für  religilise  Bücher 
geschickt  wird ,  erwähnt  Marsden  aus  dem  Jahre.  950  p.  d.,  und 
brahmanische  Bücher  sollen  611  p.  d.  nach  Kambodia  gekommen 
sein,  vielleicht  zu  den  traditionellen  Bttchem  der  Laos  Kadilok 
gehörend,  woraus  Low  folgern  will,  dass  die  Laos  Sabtter  ge- 
wesen. In  der  ftltem  Geschichte  Siam's  werden  besonders  zwei 
Ramathibodi  erwähnt,  und  in  der  spätem  noch  mehr.  Von  Jenen 
regierte  der  in  der  Phongsavadan  myang  nya  erwähnte  inSu^^ho- 
thay,  der  andere  in  Ayuthia.  Da  ein  anderer  Commentator  hin- 
zufügt, dass  der  in  Sukhothay  regierende  Kamathibodi  früher  ein 
Chao  Phaya  Kalahom  (Minister)  gewesen ,  rebellirt  und  sich  un- 
abhängig gemacht  habe,  so  fällt  er  mit  Phra  Ruang  zusammen. 
Der  brahmanische  Phra  Ruang,  unter  dem  Titel  RamaThibodi  und 
Phra  Kuang  der  Lawa,  als  aus  dem  Xat  Lawa  (Geschlecht  der 
Lawa)  stammend,  finden  sich  vereinigt  in  der  Mythe  Aber  König 
Natheya  kala  yoranaditsa,  dem  Sohn  des  Phaya  Kakkhabat,  der 
aus  seiner  Residenz  Tkkkhasinla  Haha-Nakhon  ein  Heer  von 
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Brahmancn  abschickte,  um  Lavo  oder  Lawa-rata  (die  Stadt  der 
La  was)  zu  grUnden  und  dort  aus  Savannaburi  g^eholte  Reliquien 
niederlegte  (1003  p.  d.).  Oer  Name  Phrahmana  (Brahmanen) 
meint  hier  wahrscheinlich,  wie  oft  in  den  indochinesischen  Dar- 
Btellnngen»  Phama  (Binnanen).  Die  am  meisten  durch  die  Ge* 
genwart  Phra  Bnang'B  begünstigte  Stadt  ist  aber  Sukhofbay  oder 
Sacathay  (wie  Saeadwipa  am  Jaxartes).  Der  König  der  dort  ge- 
fundenen Stein-Insebriften  ftlbrt  den  Namen  Ramkambwig. 

Zur  Zeit,  als  Phra  Rnang  in  Sukbothaj  auf  den  Thron  er- 
hohen wurde  (im  Jahre  1502  der  AeraBuddha'g),  hob  vSrichantha- 
rathibodi  Truppen  aus  und  ym^  nach  der  Stadt  Sjivadi ,  von  wo 
er  den  kostbaren  Glasbecher  und  den  Traipidok  mit  sieb  fort- 
nahm. Zur  Stadt  Xa  Xienfi:  luang  kommend,  bolte  er  den 
schwarzen  Zahn  des  weissen  Elephanten,  mit  Phra  Kuang's  Bild 
darauf  geschnitzt,  wie  es  aus  der  alten  Zeit  von  Pbrachao  Aru- 
naratb  herstammte,  dann  den  Zahn  der  grossen  Schlange  und 
auch  den  Pbra  Traipidok  nebst  den  heiligen  Beliquien  Buddba's, 
die  in  einem  mit  Kalk  fest  yersicherten  Steingehäuse  fttr  120 
Jabre  aufbewahrt  dort  gelegen  hatten.  Bei  dem  Tode  des  Königs 
fiel  dieBegierung  anPhraMaha-PbutthapSakhon  aus  königliebem 
Gescbleobt,  der  an  den  Ufern  des  See's  Sano  (Sumpf-Pflanzen) 
lebte,  damals  Vat  dßm  (das  alte  Kloster)  genannt  In  jenen  Ta- 
gen lebte  ein  Maha-Thero  (ein  lloherpriester) ,  der  sich  von  dem 
alten  Stamme  IMira  Ramatbeph's  ableitete.  Dieser  war  in  den 
Besitz  einer  grossen  Menge  heiliger  Reliquien  gelangt,  650  an 
Zahl,  und  hatte  ausserdem  zwei  Scbösslinge  des  heiligen  Pipul- 
Baumes  erlangt.  Als  er  aus  Langkha-Öinghon  (Ceylon)  zum 
König  PhuttharSakbon  in  Savndi  kam,  nahm  er  den  Riss  des 
Vat  PraxetaAaranam  und  baute  einen  gleichen  in  Ho,  in  der 
Nähe  des  Quartiers  Phan,  vor  den  Thoren  der  Stadt  Kampbeng- 
pbet  Dieses  Kloster  (Vat)  wurde  Sangbanairat  genannt  Dann 
setzte  er  den  grossen  und  heiligen  Bodbi-Baum  in  einen  Eimer  aus 
reinem  Gk>ld  und  trug  ihn  nacb  dem  See  Kakleb,  neben  dem  Klo- . 
ster  Semapaknam ,  um  ihn  dort  zu  pflanzen.  Dann  lud  er  die 
heiligen  Beliquien  höchster  Zuflucht  ein,  sich  dort  niederzulassen, 
und  das  Kloster  wurde  Phra  Örimaha-Phot-Laugkba  (der  Vat  dea 
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grossen  und  heiligen  Bodhi  -  Baumes  aas  Langkha)  genannt. 
DanD  schlosB  er  einige  Keliquien  in  Pagoden  (Phra-chedi) 
ein,  einige  in  grossen  Bildern  Buddha's  (Phraphuttha-Kub),  an- 
dere in  hohen  Phra-Fraagk  (Kegelthttrmen  in  der  Form  des 
linga) ,  alles  zosammen  zwOlf  Stttek.  Andere  36  Beliquien  legte  . 
er  in  der  Statue  eines  schlafenden  Buddha  (Phra-Phutthinsaiyet) 
im  Kloster  Pamokha  nieder,  ebenso  36  Beliquien  in  dem  Bilde 
des  Phra-Palelai  ausserhalb  der  Stadt  Phannathnmmaburi,  femer 
36  Reliquien  in  dem  Phra-Prangk  desVat  dilm  in  der  Stadt  Nong- 
Sanoh  oder  dem  See  (Nong)  der  Sumpfpfluiizen  (oder  der  könig- 
liche See)  und  ferner  36  Keliquien  unter  den  heiligen  Fusstapfen 
(Phra-Phutthi-bath).  In  der  Höhle  des  Berges  bei  der  Stadt  Na- 
khonsavan  wurden  36  Keliquien  deponirt,  in  der  Höhle  Kuth- 
khasavan  und  auf  dem  Steinhügel  auf  dem  Platze  der  Stadt  Su- 
khothay  gleichfalls  36  Keliquien,  andere  36  auf  dem  Berge 
Thumkeoh,  andere  36  in  dem  königlichen  Sitz  Xongkeoh,  dann 
30  Beliquien  in  der  Pagode  des  Yat  Nafharam  und  30  Beliquien 
in  Phramahatfaat:  dies  waren  drei  Klöster  in  der  Stadt  Phitsanu- 
lok.  Nachdem  der  König  93  Jahre  regiert  hatte,  starb  er. 

Im  Jahre  336  der  Chunlosakkhafst  regierte  PhayaKhotama- 
thevarat  in  Vat  döm  fUr  30  Jahre  und  bei  seinem  Tode  bestieg 
sein  Sohn  Phaya  Khotapong  den  Thron.  Er  führte  das  Scepter 
mit  grosser  Macht  und  glanzvoller  Majestät,  bis  ihm  die  Hora 
prophezeiten,  dass  in  Kurzem  in  seiner  Stadt  der  Verdienstvolle  ge- 
boren werden  würde.  Obwohl  er  alle  Säuglinge  verbrennen  Hess, 
entkam  doch  der  Verheissene  durch  Hülfe  der  Thepharak  und  wurde 
nur  am  Körper  verkrümmt.  Durch  Phra-In  geheilt,  bestieg  er  den 
erledigten  Thron  als  Phra  Chao^inthop-Amarin  (Phaya  Krek). 

Die  Chronologie  ist  hier,  wie  gewöhnlich,  im  höchsten  Grad6 
verwirrt.  Sie  rechnet  erst  nach  der  Buddhasakkharat,  und 
lässt  den  zweiten  PhraBuang,  der  im  Torliegenden  Falle  deutlich 
Ton  dem  ersten  oder  Phrachao  Arunarath  (dem  Sohne  des  Dra- 
chen oder  der  Schlange)  unterschieden  wird,  im  1500.  Jahre 
derselben  in  Sukhothay  zum  Könige  erwählt  werden.  Dann  aber 
soll  wieder  später,  als  der  Nachfolger  eines  gleichzeitigen  Königs 
Phaya  Khotamathevarat  im  Jahr  336  der  Chunlosakkharat  regiert 
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haben.  Sollte  mau  die  araoanische  Zeitrechnung  für  Buddha'fl 
Todesjahr,  die,  obwohl  jetzt  ungebräuchlich,  früher  allerdings  auf 
der  Halbinsel  nieht  unbekannt  gewesen  zu  sein  scheint,  zulassen, 
so  könnten  sieh  die  beiden  Aera's  ziemlich  vereinigen,  aber  dann 
würde  das  von  der  Stadt  Savadi  erzählte  Ereigniss  aus  der  Stelle 
gerückt,  während  es  sich  nach  der  gewöhnlichen  ungefilhr  mit 
der  Fortführung  desTraipidok  durch  den  König  Pagan's  ansTha- 
tun^  oder  Sathöm,  welche  Stadt  ebenfalls,  wie  Hongsawaddi, 
SavjuH  {genannt  wird,  vcreinijren  Hesse.  Doch  herrscht  die  auch 
in  der  birmanischen  Gescliiciite  bemerkbare  Verwirrung,  dass 
die  friedliclie  Sendung  König  Noatasa's,  um  gelehrte  Männer  zu 
erhalten,  mit  der  Erobonnig  und  gewaltsamen  Fortführung  König 
Karapadisethu's  zusammengeworfen  wird ,  da  diesem  in  der  pe- 
guanischen  Geschichte  ein  König  Phra  Ruang  in  Sukhothaj^ 
gleichzeitig  ist.  In  der  Chunlosakkharat  werden  verschiedene 
Gyklen  unterschieden.  Deutlich  scheint  indess  angenommen 
zu  sein,  dass  die  runde  Summe  von  500  Jahren  die  beiden 
Phra  Ruahg  trenne,  da  der  erste  in  das  Jahr  1000  der  Phut- 
thasakkharat  gesetzt  wird.  Solche  Zahlen  werden  stereotyp, 
wie  die  Chinesen  von  der  Einführung  des  Buddhabildes  unter 
Kaiser  Mingti  zurllckrechnen ,  da  die  Prophezeiung  dieses  Er- 
eigniss auf  1000  Jahre  nach  dem  Nirwana  bestimmt  hatte.  Die 
Siamesen  haben  noch  eine  dritte  Manier,  die  Phutthasakkharat 
zu  rechnen,  als  ob  sie  den  sj)ätern  Buddha  kennten,  den  Hamil- 
ton ungefähr  um  Christi  Geburt  ansetzt,  aber  bis  zur  Gründung 
von  Salivahana's  Aera  Spielraum  erlaubt,  wenn  sie  Buddhagosa 
um  236  nach  Buddha  geboren  werden  lassen  und  ihm  so  386  seine 
birmanische  Sendung  ermöglichen .  Einen-königlichen  See,  Nong- 
Sanoh ,  den  die  Siamesen  auch  als  See  der  Sump^flanzen  über- 
setzen, habe  ich  in  dem  Ruinenlande  Kambodia's  auf  meinem  Wege 
angetroflfen,  und  der  erwähnte  Vat  döm  (das  alte  Kloster)  könnte 
der  nahegelegene  Tempel  Phrar-Keoh  sein ,  dessen  archaistische 
Architectur  ihn  zu  dem  ältesten*  der  dortigen  Denkmäler  zu  stem- 
peln scheint.  Gewöhnlich  indess  verstehen  die  Siamesen  unter 
dem  Nong-Sanoh  die  sumpfige  I  nigebung  Ayuthia's,  und  mitunter 
auch  einen  See  bei  Lophburi ,  so  dass  es  als  ein  allgemein  ange- 


Digitized  by  Google 


Siam. 


wendeter  Name  schwer  zu  localisiren  sein  wird.  Ausserdem 
wird  TuDi-keoh  erwähnt,  was,  wenn  nicht  emporschwellendeB 
Kleinod,  das  grosse  Kleinod  bedeutet,  wie  Phra-Keoh  das  gött- 
liche Kleinod.  Indem  nach  dem  Tode  jenes  Eroberer-KOnigs 
nur  gesagt  wird,  dass  der  König,  der  darauf  in  Vat  döm  ge- 
herrscht, aus  einem  königlichen  Geschlecht  hergestammt  habe, 
ohne  aber  ihn  in  Beziehung  zu  dem  vorigen  zu  setzen,  so  mag 
das  unterworfene  Kambodia  damit  wieder  selbständig  geworden 
sein,  obwohl  gerade  diese  Zeit  seiner  Schwäche  den  westlichen 
Provinzen,  die  jetzt  Siam  bilden,  die  gewünschte  Gelegenheit 
gab,  sich  ihre  eigene  Unahhiingigkeit  zu  erwerben.  Vat  döm, 
was  nur  das  alte  Kloster  heisst,  ist  ein  bei  vielen  Gelegenheiten 
gebrauchter  Name. 

Im  Jahre  215  der  Chunlosakkharat,  im  Jahre  des  Hasen, 
dem  fünften  des  Cyclus  (dem  Jahre  220,  im  Jahre  des  Herdes, 
dem  letzten  des^C^dus),  trat  Phrachao  Ghantaxat  mit  Chao.fa 
Pattima  suda  duang  cfaan  die  Regierung  der  Stadt  Layo  an,  und 
sie  wurden  bei  ihrer  Ankunft  durch  Ghaofa  Keoh  Phraphan,  die 
Schwägerin  Ghantaxaf  s,  begleitet.  Als  er  das  von  ihm  erbaute  Klo- 
ster Kudithong  (goldene  Zelle)  dem  heiligen  Lehrer  übergab,  er- 
baute die  Königin  das  Kloster  Khongkhavihan. 

Im  220.  (245.)  Jahre  der  Chunlosakkharat  regierte  in  der 
StadtSathöm  der  König  Phrachao  Anoiithaniongxa,  der  im  12.  Mo- 
nate an  seine  Edlen  Befehle  erliess,  Truppen  auszuheben,  um  die 
StadtLavo  zu  erobern.  Ein  Heer  von  10000  Elephanten,  5ü(X)  Rei- 
tern und  1 00,000  Fusssoldaten  wurde  ausgerüstet,  dessen  Vorhut 
von  Phaya  Ktfngchittang  geführt  wurde.  Auf  dem  rechten  Fltl- 
gel  commandirte  Konthal^oxu  und  auf  dem  linken  Nonthak^jo- 
thang.  Die  Beserre  stand  unter  Poricharam.  Der  in  einem 
günstigen  Momente  der  Gonstellationen  von  seiner  Hauptstadt 
aufgebrochene  König  erreichte  in  39  Tagen  die  Stadt  Lavo.  Da 
der  König  den  Belagernden  keine  kriegserfohrenen  Truppen  ent- 
gegenzusetzen hatte,  sandte  er  die  Prinzessin  Ghaofa  Keoh  Phra- 
phan (die  himmlische  Prinzessin  im  Schmucke  lieblichen  Ant- 
litzes) in  goldenem  Palankine  und  reichem  Gefolge  ihrer  Ehren- 
damen in  das  feindliche  Lager,  um  sie  als  Band  der  Freund- 
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Bcliaft  (lern  König  von  Sathöni  anzubieten.  Dieser,  von  ihrer 
Schönheit  bezaubert,  nulini  sie  mit  sich  nach  seiner  Hauptstadt 
zurück,  und  seitdem  blieben  die  Städte  Lavo  undSathüm  verbün- 
det, im  freundliehen  Austausch  von  Gesaudtscliaften, 

Der  in  Bathorn  geborene  Prinz^  Phra  Karet  genannt,  wurde 
von  seinem  Vetter  aus  Lavo,  Pbra  Narai  (Sohn  der  Königin  Chao- 
fa  Pattimarakhaduangchan)  besucht,  entfernte  sieh  aber  nach 
einem  ausgebroeheiien  Zwist  ttber  das  Reiten  eines  Pferdes.  Der 
KOnig  hatte  eines  Tages ,  als  er  durch  eine  Gallerie  gehend ,  im 

'  Hofe  die  beiden  Yettem  Ball  spielen  sah ,  das  Oeffthrliche  seines 
Verwandten,  der  sich  oft  mit  vier  Armen  zeigte,  vorauserkannt, 
konnte  aber  nicht  seine  Flucht,  wobei  er  viele  Mon  mit  sich  fort- 
führte, verllindern.  Als  sein  Sohn  um  die  Erlaubniss,  ihn  zu  ver- 
folf2:cn ,  l»Jit,  z(")i^iM  t{'  er  dieselbe  zuzugestehen  und  gab  nur  auf 
mehrfaches  Bitten  nach.  Als  dieser  den  Flüchtling  auf  seinem  Ele- 
phanten  eingeholt  hatte,  hob  er  den  schweren  Eisenball,  mit  dem 
i  er  als  Kind  gespielt,  um  ihn  anNarai'sKopf  zu  werfen.  Da  jener 
ihm  aber  lächelnd  bemerkte,  er  s^i  jetzt  zu  alt  fttr  kindische 

^  Spiele,  wandte  er  beschämt  seinen  Elephanten  um  und  kehrte 
zui*ttck  (278  Gh.  S.).  Die  weggeführten  Mon  wurden  in  Bang 
Tham  und  Bang  Khum ,  Vorstädten  Lavo's,  angesiedelt  im  Jahre 
231  (278)  der  Ghunlosakkharat.  Seitdem  war  die  Freundschaft 
der  Städte  Lavo  und  Sathöm  abgebrochen.  Als  Phrachao  Chan- 
laxat  nach  einer  Regierung  von  2  7  Jahren  starb,  bestieg  im  Jahre 
242  (28't)  der  (;h.  S.  Phra  Narai  den  Thron.  Als  Phra  Naret  mit 
einer  zahlreichen  Armee  zur  Eroberung  Lavo's  herbeigekommen 
und  hih'te,  dass  sein  ihm  überlegener  Vetter  den  Thron  bestiegen, 
erschrack  er  und  gab  vor,  nur  wegen  eines  Wettstreites  im  Pa- 
godebau sich  herbemüht  zu  haben.  Da  nacli  mehrtägigem  Bau 
Narai  sah,  dass  er  nicht  gleichen  Schritt  mit  den  zahlreichen  Ar- 
beitern seines  Feindes  halten  konnte,  setzte  er  den  Rest  der  Pa- 
gode durch  leichtes  Fachwerk  hinzu,  und  Naret,  der  sie  fertig 

*  glaubte,  entfernte  sich  heimlich,  die  Pagode  Phu  kao  thong  (den 
Goldberg)  zurücklassend.  Narai  verwandelte  die  seine  in  das 
Kloster  Jai-xai-mongkhon  (die  Pracht  des  glorreichen  Sieges). 
Nachdem  Narai  einen  Phra  Prangk  in  Lavo  gebaut,  nannte  er  die 
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Stadt  MUangmai  (die  neue  Stadt),  und  davon  kommt  der  Name 
Lophburi  (Novhiiri,  die  Neustadt).  Seit  der  Zeit  war  Lophburi 
eine  Residenz,  ßciui  Tode  Narai's  verfiel  die  Stadt  und  blieb 
öde  liegen  in  Verwüstung.  Neun  Kdcllcute  foeliten  um  deuTbron 
und  das  Blut  stand  so  hoch  in  den  Strassen ,  dass  es  bis  zu  den 
Sättelu  der  Elephant«n  reichte.  Nach  zwölf  Jahren»  im  Jahre  311 
(301)  der  Ohunlosakkharat,  gelang  es  Phra  ChaoLuang  sich  des 
Thrones  zu  hemächtigen.  £r  stellte  Ordnung  her  und  regulirte 
den  Tarif  der  Marktpreise.  Der  Palast  wurde  in  ein  Kloster  yer- 
wandelt  und  .Vat  dtfm  genannt,  da  er  seine  Residenz  nach  einer 
neuen  Stadt  verlegte.  Bei  seinem  Tode  im  Jahre  372  (383)  der 
Ohunlosakkharat  war  das  königliche  Geschlecht  ausgestorben 
und  die  Hofastrologen  beschlossen  daher,  das  Augurium  des 
Thrones  im  Schwanenboote  zu  versuchen. 

Diese  ^^anze  Darstellung-,  die  allerdings  in  der  oflieiellen 
Geschielite  fehlt,  giebt  die  wildeste  Verwirrung  nicht  nur  von 
Mythe  und  Geschichte,  sondern  auch  von  geschichtlichen  Personen 
miteinander,  und  hat  natürlich  nicht  den  mindesten  Werth,  aus- 
genommen um  zu  zeigen,  wie  die  Volkssage  mit  historischen 
Figuren  spielt.  Phra  Naret  ist  der  allerdings  in  Pegu  erzogene 
König  Siam's,  der  durch  seine  Eroberungskriege  das  Land  auf 
die  höchste  Stufe  der  Macht  erhob,  der  hier  aber  in  einer  unter- 
geordneten Stellung  dem  in  Lavo  residirenden  Usurpator  Nanü 
gegenober  herabgedrOekt  ist,  Falco's  BeschOtzer,  von  dem  es 
freilich  auch  in  der  autorisii*ten  Version  heisst,  dass  er  mitunter 
HO  erschienen  sei ,  als  ob  er  vier  Arme  besitze ,  vielleicht  durch 
denselben  Kunstgiitf,  wie  sich  der  assamcsischc  Priester  zu 
einem  achthändi^^on  machte.  lu  den  Krie^'cn  mit  Hongsawaddi 
wird  Naret  gewöhnlich  mit  seinem  Bruder,  der  ihm  später  als 
Ekathotsarot  folgt,  zusammen  genannt  und  das  Brtiderpaar  als 
Naret-Narai  bezeichnet  Als  unter  den  stürmischen  Kriegen  innerer 
Fehden  das  yorher  reiche  und  glänzende  Lavo  verödete,  und  bald 
die  birpianische  Eroberung  das  Königreich  Siam  ganz  und  gar 
vernichtete,  knüpften  sich  fortgesetzte  Märchen  an  in  dem  Suchen 
und  Finden  neuer  Könige,  und  die  Phantasie,  die,  je  weiter  sie 
sich  von  dem  festen  Boden  ablöste,  einen  um  so  ungehinderteren 
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Spielraum  vor  sirh  sah,  wurde  iininer  unp^esoheuter  und  kUbner 
in  der  Rcnutzuug  desselben ,  sodass  sie  zuletzt  sellist  nocb  in 
neuerer  Zeit  Cbina  zum  zweiten  Mal  durch  einen  Köni^  Siam's 
erobern  lässt  Wenn  sieli  der  Verfasser  bei  der  Chronologie  Uber- 

*  haupt  etwas  gedacht  hat,  was  sehr  zu  bezweifeln  steht,  da  er  ge^ 
wohnlich  zwei  Jahre  neben  einander  nennt,  in  ganz  willkürlichen 
Verhaltnissen»  so  mttsste  sie  sich  auf  die  toh  einem  si^m  Könige 
Siam's  versuchte,  aber  missglttckte  Aenderung  der  Aera  beziehen. 
Historischer  Sinn  zeichnet  freilich  die  Buddhisten  wenigstens  Iii 
solchen  Werken »  die  auf  Autorität  Anspruch  machen ,  vor  den 
Brahmanen  ans,  die  ofFen  eingestanden,  KOnigslisten  je  nach  dem 
BedUrfniss  auszufüllen  und  es  auf  Mackenzie's  Wunsch  gethan 
haben,  ist  aber  auch  bei  ihnen  nocli  imnier  schlecht  ^enu^^ljestellt. 
pjue  beliebte  Komanze  der  Siunieseu,  die  man  vielfacli  sin^eu 
hört,  beklag"t  den  dureli  Liebesintriguen  verursachten  Treubruch 
der  vorher  unzertrennlichen  Freunde  Khun  Pen  und  KhunXang, 
von  denen  der  erste  ein  berühmter  Feldherr  gewesen  und  Xieng- 
mai  mit  allen  Laosländern  seinem  Vatcrlande  erobert  habe.  Da  ich 

*  mich  wunderte»  in  der  Geschichte  nichts  darüber  zu  finden  und 
meinen  Munschi  darum  befragte»  erwiederte  dieser»  dass  Khun 
Fen*s  Name  in  den  Annalen  nicht  aufgenommen  sei»  da  er  bei  seiner 
Rückkehr  den  KOnig  ermordet  habe  und  so  den  Edelleuten  ein 
schlechtes  Beispiel  geben  möchte.  Jedenfalls  ein  sonderbares 
Motiv,  da  jede  Seite  der  Chroniken  mit  Mord  und  Hochverrath 
gefüllt  ist. 

reher  die  wie  Krisclina's  (lottheit  schon  in  den  Windeln 
ättende  Vierliändigkeit  l)erichten  aueli  die  ( 'bninikbücher  Ayu- 
thias:  Im  Jahre  1>04  träumte  der  König,  dass  Phra  Amarin- 
tharat  herabgekommen  wäre,  Festlichkeiten  anzuordnen»  und 
nachdem  der  Hora  nächsten  Tages  seine  Beobachtungen  ange- 
stellt hatte,  wurde  ein  Sohn  geboren»  der  zuerst  so  erschien,  als 
ob  er  vier  Arme  habe,  sich  aber  nachher  in  seiner  natttrlichen  Ge- 
'  stalt  zeigte.  Er  erhielt  den  Namen  Chao-Phra-Naraxarat-Kuman 
oder  Phra  Narai.  Der  König  liess  damals  einen  See  ausgraben 
in  der  lieblichen  Umgebung  des  Dorfes  Kahomat  und  erbaute 
dort  Zellen  zu  Rasteplätzen.  Diese  waren  anfangs  offen,  als  aber 


Digitized  by  Google 


320  Siara. 

einst  ein  junger  Sama-nenfPriester'),  der  sein  Nachtlager  in  einer 
aufgeschlagen  hatte,  bemerkte,  (hiss  man  von 'l'igern  gefressen 
werden  könnte,  wurden  Balkenwände  hinzugefügt,  und  Heitdeni 
hiess  diese  Zelle  Sala  Chao  Neu  oder  die  Halle  des  Herren  No- 
vizen. Im  Jahre  i)i)8  Hess  der  König  auf  einer  Pilgerfahrt  die 
Thevasath an  (  Engelhäuser)  des  Phralnsuen  (Siva)  undPhraNarai 
(Vischnu)  zerstören,  worauf  er  ein  Vihan  (Kloster)  baute.  Als  der 
König  die  Festlichkeiten  besuchte,  Hess  er  den  jungen  Prinzen 
Phra  Narai,  der  damals  fttnf  Jahre  alt  war,  zurttek,  weil  er  etwas 
unpässlich  war.  Derselbe  lief  die  Treppen  hinauf  um  zu  spielen, 
und  obwohl  ihm  sein  Erzieher  einen  Schirm  anbof^  weil  es  regnete, 
wollte  er  doch  keinen  nehmen.  Als  er  gerade  neben  einer  Sftule 
stand,  kam  ein  Donnerkeil  herabgefohren  und  spaltete  die  Sftule 
in  zwei  Stücke ,  aber  Phra  Narai  blieh  unverletzt  und  er  lachte 
seinen  Erzielier  aus,  weil  er  sieh  fürchtete.  Der  König  Hess  grosse 
Festlichkeiten  veranstalten,  um  die  Verdienstesmächtigkeit  seines 
Sohnes  feierlich  zu  begehen.  In  demselben  Jalire  geschah  es, 
dass  einer  der  Elephantenhüter  mit  einem  Handwerksmeister  in 
den  königlichen  Ställen  Schach  spielte,  als  ein  Blitzstrahl  zwischen 
ihnen  hinfuhr  und  den  ersten  tödtete ,  während  der  andere  yer- 
sehont  blieb. 

Als  mit  dem  Tode  Phra  Chao  Luang*8  im  Jahre  372  (d8A)  der 
Ohunlosakkharat  die  königliche  Ba^  erloschen  war  undNienüind 
mehr  die  Religion  Phra  Phutäia's  und  das  Volk  (die  Gemeinen 
oder  Phrai  Phon)  beschützte,  da  beriethen  die  Phrahm-Parohit 

(die  brah manischen  Astrologen)  miteinander  und  sie  beschlossen, 
die  projdietische  Entseheidung  dem  in  einem  goldenen  Boote  mit 
denlnsiguien  der  ivoiiigswürde  aligesandten  Throne  zu  Uberhissen. 

In  dieser  köuigslosen  Zeit  pflegte  eine  Bande  Ilirtenjungeu, 
47  an  der  Zahl,  die  auf  den  Wiesen  ihres  Dorfes  die  Kühe  hüteten, 
mit  einander  König  zu  spielen.  Um  die  Mittagszeit  trieben  sie 
ihre  Kühe  nm  einen  Termitenhügel*)  zusammen  und  dann.er- 

•)  Killt'  ;ibt'r;;läiiliisrhe  \  tTehiiing  für  die  Hiijrrl  (1»'r  weissen  Ameisen  findet 
sich  nicht  nur  in  vielen  Theilen  üinterindiena ,  sondern  auch  unter  Negern,  wo 
die  Aymie  (der  Bollamer)  oder  <&e  Ma-niiill  (der  Timmanier)  darin  wohnend 
fedaebt  werdm. 
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wählten  sie  einen  atiB  ibrer  Mitte  zum  Haupte ,  und  »etzten  ihn 
auf  den  Erdhaufen,  als  seinen  Thron.  Alle  die  audereii  Knaben 
unterwarfen  sich  seinen  Befehlen  und  gehorchten  ihm  als  ihrem 
Herrn.  Er  ernannte  den  Khun  Intharatheph  als  den  Ofticier 
seiner  Leibwäcliter  der  rechten  Tland,  und  den  Khun  Phirenatha-* 
ratheph  als  den  Ofticier  seiner  Leibwächter  zur  linken  Hand,  und 
Andere  als  seine  Edclleute.  Wenn  es  geschah,  dass  die  hohe  Re- 
gierung auf  dem  Palaste  der  Ameisen  Ursache  zum  ZUmen  gefun- 
den, dann  erging  die  Proclamation  an  den  Henker,  ihm  befehlend: 
„  Ftthre  fort  und  tOdte  mit  einem  Holzsttlek  *). "  DerHenkermeister 
ftlhrte  fort,  er  Bchliig  an  den  Kopf,  der  Kopf  fiel  ab.  So  nannten 
sie  es  das  Dorf  des  Ameisenkopfes  (Sisapuek)  seit  jener  Zeit 

Als  Alles  bereit  stand  fttr  die  prophetische  Stimme  des 
Auguriums,  dann  traten  die  Phrahm  (Brahmanen),  die  Parohit 
(die  Zeichendeuter),  die  Hora  (die  Astrologen)  und  die  Chariya 
(die  gelehrten  Professoren)  zusaininen.  Sie  luden  die  Insignien 
der  KönigswUrdc  ein,  Platz  zu  nehmen  in  dem  Schwanenboote, 
das  den  goldenen  Thron  trug,  und  stiessen  vom  Lande  ab.  Der 
Kahn  schwamm  den  Fluss  hinab,  der  Strömung  folgend ;  als  er 
aber  dem  Dorfe  Sisapuek  gegenüber  angelangt  war,  wandte  sich 
der  Sehwan  an  seinem  Buge  ans  Ufer  und  konnte  trotz  aller  An- 
strengung der  Ruderer  nieht  weiter  bewegt  werden.  Da  Hessen 
die  Edeln  die  HOmer  erklingen,  die  Brahmanen  bliesen  ihre 
Musehein,  lantsobmetterten  die  Trompeten,  die  Posaunen  drOhnten 
und  im  ransebenden  TOnesehwall  klangen  alle  Instrumente  zu- 
sammen, als  der  Knabe,  der  im  Spiele  geherrscht  hatte,  fortge- 
noniuieii  wurde,  um  als  König  im  Königreich  zu  gebieten.  Das 
Dorf  beisst  deshalb  auch  Hahn  dek  len  (der  spielenden  Knaben). 
Nach  seiner  Throneinsetzung,  die  des  Weiteieii  berichtet  wurd, 
verliebte  er  sich  in  ein  Mädchen  der  peguanischen  Colonie,  von 
der  erzählt  wird,  dass,  wenn  sie  monatlich  ihr  Untergewand 
zum  Trocknen  aufhing,  die  Bienen  sich  auf  den  Blutüecken  nie- 
derliessen.  Nachdem  er  sie  zu  seiner  Königin  erhoben  und  auch 


*)  Chandragupta  liess  mit  Ziegenhftrneni  Hände  und  Ffine  abbauen,  die  er 
dann  wieder  anaetifte. 
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seine  früheren  Spielgenossen  mit  Auszeichnungen  bedacht  hatte, 
erhielt  er  einen  Brief  des  Kaisers  von  China,  der  ihm  seine  Tochter 
(so  zart,  dass  sie  in  der  Schaale  einer  Areca-Nuss  aufbewahrt 
wurde)  zur  Ehe  anbot.  Um  sie  zu  holen ,  lässt  er  eine  Flotte 
aasrttsten,  mit  der  er  an  der  Mündung  desCanals  beim  Yat  Patta- 
klong  für  die  Nacht  ankerte  >  während  das  Wasser  in  der  Fluth 
am  höchsten  stand.  Bienen  sehend,  die  unter  dem  Daehe  des 
Klosters  z¥risehen  dem  Sehnitzwerk  bauten,  sprach  er  den  Wunsch 
aus,  dass  durch  die  Kraft  seiner  Verdienste,  in  gerechter  Regie- 
rung gesammelt,  der  Honig  in  genügender  Menge  herabkommen 
möchte,  um  sein  Schiff  emporzuheben,  dass  es  unmittelbar  an  dem 
Tempel  anlegen  k<mnte.  So  geschah  es  und  davon  erhielt  er 
den  Namen  Phra  CAuw  Sainam-Phllng  (der  König  des  Honigstroms). 
Er  setzt  dann  ohne  Unfall  seine  Fahrt  nach  China  fort,  und 
passirt  die  Vulcane  (Phukaofai,  die  Feuerberj^e).  Die  Chinesen 
lustwandelten  am  Strande,  als  sie  plötzlich  die  Flotte  heran- 
segeln sahen.  Der  Kaiser,  davon  hörend,  i^^llt  besinnungslos 
nieder  vor  Schreck."  Andere  lange  Excurse  Uber  die  an  der 
Kttste  aufgestellten  Truppen  u.  s.  w.  Als  die  Minister  sich  der 
geschickten  Einladung  erinnern,  laden  sie  den  König  ein,  in  der 
Hgersbucht  (bocca  tigris)  zu  landen.  Nach  der  Vermählung  mit 
der  Aduptivtoohter  des  Kaisers,  segelte  er  in  15  Tagen  nach 
Ayuthia  zurttek.  Als  er  in  Betreff  der  Ehrenbezeigungen  des 
Empfanges  im  Scherz  eine  etwas  rauhe  Antwort  gab,  starb  diezarte 
Prinzessin  des  fein  civilisirten  China  sogleich  am  gebrochenen 
Herzen  und  fiel  todt  liin.  Nach  ihrem  T.eichenbegängniss  dachte 
er  daran,  den  Canal  ßangnaikrai  bei  Bangtrai  zu  graben,  um  eine 
neue  Stadt  zu  bauen,  aber  der  Phra  Acharya  (das  Haupt  der  Ge- 
lehrten) rieth  ihm  davon  ab,  weil  das  Wasser  noch  brakisch  sei, 
und  die  Zeit,  wo  Buddha's  Prophezeiung  sieh  erfüllen  wUrde, 
noch  nicht  gekommen  wftre.  Dies  ist  eine  Anspielung  auf  die 
sp&tere  Gründung  Bangkok's  und  wiederholt  die  vielfaeh  wieder- 
kehrende Ansicht,  dass  die  See  sich  erst  allmXhlig*}zurttckzOge, 

")  Les  pays  des  SiamoU  ne  sont  habites,  que  depuis  peu  de  d^IeSi  d 
Ton  et)  juge  pur  le  peu  qu'il  y  en  a  de  düfriches  (sagt  Loubere). 
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um  das  fUr  Menschen  bewohnbare  Land  frei  zu  legen.  Parasuram 
der  Brahmanen  vollzojr  diese  Proeedur  rascher.  In  dem  Tempel 
des  Vat  Sanaw  Kräng  wurde  mir  ein  in  verbietender  Stellung 
die  Hände  ausstreckender  Pbra,  der  Phra  Ham-Samuth  (der  Gott 
der  dem  Meere  verbietet)  genannt.  Beim  Tode  des  Königs  im 
Jahre  1636  der  Phuttha-Sakkharat  oder  427  der  Ghunloflakkharat  . 
folgte  sein  Sohn  Thanniitkarat,  der  zwei  weisse  Elephanten'erhielt. 
Er  achtete  streng  auf  Gesetz  und  Ordnung  und  regulirte  Taxen 
und  Abgaben  genau.  Alle  umwohnenden  Nationen  fttrehteten 
seine  Macht.  „Goldene  und  silberne  Blumen  wuchsen  in  grossen 
Mengen  auf,"  w^omit  die  Einsendung  derselben  als  lluldigungs- 
zeichen  gemeint  sein  wird. 

Im  Jahre  469  (419)  der  ChmiloFakkliarat  schickten  die  Be- 
wohner llongsawaddi's  Dämonen  (Phi)  nach  Siam,  die  sie  in  ein 
Buddhabild  einschlössen  und  deuFluss,  von  der  Stadt  Thön  aus, 
hinabtreiben  Hessen.  Als  die  Anwohner  des  Flusses  diese  Figur 
Buddha'sYorttbersehwimmen  sahen,  kamen  sie  yon  allen  Seiten  zu 
verehren  und  Opfergaben  darzubringen,  und  als  sie  an  der  Hauptstadt 
anlangte,  Hess  derKQnig  Terrassenschirme  errichten  und  grosse 
Proeessionen  vorbereiten,  um  sie  nach  Ayuthia  zu  geleiten.  Aber  ein 
alterPeguaneif*)  (Baman  oder  Phama-Raman),  der  die  Verschlagen- 
heit seiner  Landsleute  kannte,  schttttelte  den  Kopf  und  sagte :  ^  Das 
ist  kein  Hild  unseres  Herrn  Buddha,  sondern  ein  böser  Geist  und  nur 
ein  schlimmer Zau])er,  um  das  Königthum  nach  Hongsawaddi  zu- 
rückzubringen. "  Als  der  Köniir,  der  in  freudiger  Erwartung  am  Ufer 
stand,  diese  ominösen  Worte  hörte,  begann  er  zu  zittern  und  ging 
schleunigst  nach  Hause,  weil  er  sich  unwohlftthlte.  NachBerathung 
mit  seinen  Ministern  hielt  er  es  für  wUnsehenswerth,  den  alten  Mann 
weiter  darüber  zu  vernehmen ;  aber  obwohl  er  ihn  Überall  in  der 
Stadt  suchen  und  mit  der  Gong  nach  ihm  ausrufen  Hess,  war  er 
doch  nirgends  zu  finden.  Nach  einiger  Zeit  aber  erzählten  Kinder 
in  dem  Dorfe  Bahn  NamphQng,  dass  ihr  alter  Onkel,  den  sie  ge- 
beten, ihnen  den  schwimmenden  Gott  zu  zeigen,  etwas  Aehnliches 
verfertigt  habe,  und  der  König  auf  weitere  Nachfragen  erfuhr  von 


*)  Lea  tlevins  da  roi  de  Siam  sont  toiu  Brames  ou  Peguans ,  sagt  Loabere. 
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ihm ,  dass  die  auf  dem  Wasser  schwimmende  Statue  nicht  der 
Gott  Buddha,  sondern  nur  der  Sitz  von  Dämonen  sei,  mii  das 
Land  auszukundschaften.  Auf  seine  Bitte,  sie  greifen  zu  dürfen, 
erhielt  er  Erlauhniss.  Er  streute  (bifür  Opfergaben  von  Reis  in 
die  Nähe  des  Bildes  und  legte  dann  rasch  einen  geweihten  Zauhcr- 
strick  (Sai  din)  um  dasselbe,  worauf  es  augenblicklich  zu  Boden 
sank.  Die  Zuschauer,  die  es  sahen,  erhoben  ein  grosses  Geschrei 
und  da  entstand  ein  furohtbaier  Lärm  und  Aufruhr.  Alle  eilten 
in  Hast  nach  ibren  Häusern,  weil  jeder  fürchtete,  der  verwünschte 
Dämon  mochte  in  den  Canal  ihrer  Strasse  hineintreiben.  Die 
ganze  Stadt  war  in  Angst  und  Verwirrung.  Auf  Befehl  desKOnigs 
wurden  rasch  aus  alle  KlOstem  Priester  abgeschickt,  um  die  Man- 
tras  Phra  Phuttha's  an  den  Mündungen  der  verschiedenen  Canäle 
zusprechen,  die  alle  durch  geweihte  Zaubcrsehnüre  abgesperrt 
wurden.  Da  die  Figur  nach  vergebliclicn  Versuclien  in  keinen 
der  Canäle  hinein  konnte,  so  blieb  sie  in  der  Vorstadt  Karaliegen. 
Alles  war  indess  in  Ungewissheit,  weil  sie  auf  dem  Grunde  des 
Flusses  lag  und  nicht  gesehen  werden  konnte.  Selbst  der  alte 
Mann,  der  vorher  so  gute  Dienste  gethan  hatte,  war  getäuscht. 
Er  war  während  drei  Tagen  mit  den  Polizeibeamten  schnüffelnd 
umhergegangen,  aber  zuletzt  erklärte  er,  s^ie  sei  nirgends  mehr  da 
und  nach  den  nördlichen  Gegenden  zurückgekehrt  Doch  der 
König,  der  sich  noch  nicht  ganz  sicher  glaubte,  Hess  Fallen  und 
Netze  in  den  Canälen  aufstellen  und  andere  yorbereiten,  die 
man  am  Wassersgrunde  entlang  schleppen  konnte.  Nach  mehr- 
tägigen Anstrengungen  wurde  die  Figur  zuletzt  bei  Paknam  ge- 
fangen, als  sie  eben  ausschllipfen  wollte.  Man  war  schnell  bei 
der  Hand,  sie  nach  allen  Seiten  mit  Zauberstricken  zu  umschnüren 
und  schickte  dann  spornstreichs  eine  Depesche  an  den  König : 
„Wir  haben  sie,  was  soll  jetzt  damit  geschehen!"'  Man  hätte  sie 
tOdten,  ertränken  oder  verbrennen  können,  aber  nach  längerer 
Berathung  wurde  gefunden,  dass  solches  Vornehmen  „der  könig- 
lichen M^jestilt  nicht  zur  Ehre**  gereichen  würde.  Das  Beste 
würde  sein,  sie  ihren  Eigenthümem  zurückzusenden,  lieber  alles 
das  geht  die  siamesische  Erzählung  noch  ins  Einzelne.  Das  Ende 
war,  dass  man  den  Dämon  in  einen  stark  gearbeiteten  Sarg, 
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„wohlveipicht  und  verkalkt"  mit  dichtverachlossenem  Deekel, 
einschloss,  denselben  mit  ZaubersehnUren  umgab,  die  magischen 
Formeln  des  Verbotes  anszubreoben  darttber  spracb  und  die 

nöthigen  Opferceremonieen  vornahm.  Der  so  Übel  behandelte 
Dämon  schwamm  dann  schleunigst  in  seinem  Kasten  den  Fluss 
aiifwUrls  und  wird  froh  gewesen  sein,  wieder  bei  seinen  Freunden 
in  Hon.<j:sawaddi  anzulangen.  Diese  (Icspenstcrfahrt  muss  aus 
einer  Zeit  stammen,  wo  die  nördlichen  Laosländer  dem  Könige  von 
Pegu  oder  Hongsawaddi  unterwürfig  waren ,  oder  vielleicht  als 
diePandalus  von  Mon  das  von  ihnen  gegründete  Reich  Calaminha 
besassen.  Lea  Pa  Man  ou  halt  Man  sont  les  aneiens  habitans 
de  la  Chine  möridionale,  arant  que  cette  eontröe  fut  soumise 
ä  Tempire,  beriebtet  Elaprotb.  Beim  Tode  des  Königs  im  Jahre 
1688  der  Phutthaaakkharat  oder  469  (419)  der  Ohunlosakkharat 
folgte  sein  Sohn  Fhaya  Nusem. 

Solche  Excursionen  gehören  freilich  nicht  in  Geschichts- 
bücher, da  sie  sich  aber  einmal  darin  linden,  so  mögen  sie  folgen, 
zumal  diese,  Auslassungen  abgerechnet,  wörtlich  gegebene  Ueber- 
setzung  einen  lebendigeren  Einblick  in  das  Volksleben  gewährt, 
als  theoretische  Discussioneu  gel)en  würden.  Mit  ihren  Kachbarn 
in  Zaubereien  zu  kämpfen,  war  bei  den  Siamesen,  wie  im  alten 
Königreiche Pagan's,  nichts  Ungewöhnliches.  So  bemerkt Turpin 
bei  der  letzten  Eroberung  Ayuthia's:  Tandis  que  les  Bramas  rö- 
pandus  dans  toutes  les  provinces  ^usaient  la  guerre  aux  hommes 
et  k  la  nature  par  les  brigandages,  le  roi  et  ses  ministres  super- 
stitieux  mettaient  toute  leur  confiance  dans  leurs  magiciens.  Les 
officiers  et  les  soldats,  entrain^s  par  cet  exemple,  les  eonsultaient 
Sur  les  moyens  de  sc  rendre  invisibles  afin  de  pouvoir  attaquer 
rennemi  saus  en  etre  aper^us,  et  l'espoir  d'apprendre  un  secret 
qui  favorisait  leur  irichet(5  les  empechoit  de  s'exposer  k  combattre 
avantqu'il  leureüt  revele.  L'illusion  fut  si  forte,  queTexpöri- 
ence  ^tait  impuissante  ä  les  convaincre  de  la  vanitä  de  cet  art 
imposteur. 

Als  König  Tharatrailok,  Sohn  des  Königs  Phattasucharat  von 
Satxanalai,  in  Okhaburi  ins  Kloster  gegangen  war,  wo  Prinz 
Erabaphaiat  die  Haar-Beliquien  im  Phrachedi  Ghulamuni  ein- 


Digitized  by  Google 


326 


Siam. 


sebloss»  folgte  ihm  in  Satxanalai  sein  jüngster  Sohn,  Chao  Bo- 
romrat,  während  der  älteste  (Phra  Thamraxa)  die  Tochter  des 
Phra  Chao  Suvaiuraxa,  des  Königs  von  Ayuthia,  heirathete  und  dort 
soccedirte.  Eine  vom  Kaiser  von  China  gesehiekte  Gtosandtsohaft 
war  von  einem  riesigen  Chinesen  begleitet,  der  zum  Wettkampf 
heransforderte»  aber  von  einem  Siamesen  im  Bingen  ttberwunden 
wurde.  Sein  Bruder  und  Nachfolger  Boromraxathirat  begünstigte 
den  Seehandel,  der  in  hohem  Grade  unter  seiner  Kegieiung 
blühte,  dankte  aber  ab  zu  Gunsten  seines  Sohnes  Voraxet- 
Khuman  und  machte  8einen  Verwandten  in  den  nordlichen 
und  südlichen -btädten  die  Mittheilung,  dass  er  in  das  Kloster 
geben  würde. 

Im  Jahre  1708  der  Phutthasakkharat  oder  671  (420)  der 
Chunlosakkharat  wurde  Phaya  Kong,  dem  KOnige  Kancbaburi's, 
ein  Sohn  geboren,  von  dem  die  Hora  prophezeiten,  dass  er  zwar  zu 
einem  Mann  grosser  Verdienste  aufwachsen  wtlrde,  aber  zugleich 
so  wilder  Leidenschaft,  um  seinen  eigenen  Vater  zu  tOdten.  Als 
der  Vater  bei  der  Geburt  das  Kind  in  einem  goldenen  Gefässe 
auffing,  hei  es  mit  der  Stirn  auf  den  scharfen  Rand  und  zog  sich 
eine  später  stets  sichtbare  Narbe  zu.  Die  Königin  übergab  ihren 
Sohn,  den  sein  Vater  fürchtete  und  gern  getödtet  hätte,  einer 
alten  Frau  zur  Erziehung ,  durch  die  er  später  an  den  Hof  des 
Königs  von  Eaxaburi  gebracht  wurde.  Dieser  war  dem  Könige 
Yon  Kanchaburi  tributpflichtig,  der  Prinz  indjsss  stachelte  ihn  axd, 
die  Einsendung  der  Gold-  und  Silberblumen  zu  unterlassen,  und 
erbot  sich  zu  Uebemahme  des  Oberbefehls,  als  der  König  von 
Kanchaburi  zur  Bestrafung  der  Rebellion  heranzog.  In  der  Schlacht 
traf  er  mit  seinem  Vater  zusammen,  ohne  ihn  zu  kennen,  und  tödtete 
ihn.  Als  er  in  Kanchaburi  unter  dem  Namen  Thaya  Phan  zum 
König  gewählt  war  und  auch  deu  Harem  seines  \ Drji^äugers  mit 
übernommen  hatte,  ging  er  am  Ende  der  ersten  Kachtwache,  um 
seine  Mutter  zu  besuchen ,  nach  den  inneren  Gemächern  des  Pa- 
lastes. Als  er  in  die  Halle  eintrat,  sass  dort  eine  Katze,  Mutter 
und  Junges.  Das  Junge  schrie,  weil  es  saugen  wollte,  die  Mutter 
aber  hielt  es  zurttck  und  sagte: ,  Schrei  nieh^  lass  uns  erst  sehen, 
wie  der  falsche  Sohn  bei  seiner  Mutter  schläft. "   Phaya  Phan, 
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diese  Worte  hörend,  erschrack  und  dachte  hei  sich:  « Was  mag  das 
bedeuten?"  In  der  zweiten  Nachtwache  wollte  er  wieder  gehen, 
aber  als  er  beim  Stalle  vorbeiging,  hörte  er  eine  Stute  dem  schrei- 
enden Fullen  sagen:  «Warte  noch  mit  dem  Saugen»  erst  wollen 
wir  sehen»  wie  der  MscheSobn  bei  seiner  Mutter  schläft.*'*  Phaya 
Phan  fühlte  kalt  bis  ans  Hers  und  sagte:  »Wie  kann  das  Pferd  so 
sprechen?*  Er  kehrte  nochmals  um»  ffthrte  aber  in  der  dritten 
Nachtwache  seinen  A'orsatz  aus  und  kam  ans  Bett  seiner  Mutter, 
die  ihn  indess  an  der  Narbe  auf  seiner  Htirne  erkannte.  Als  er 
dadurch  zugleich  den  begangenen  Vatermord  erfuhr,  gerieth  er 
in  grosse  Verzweiflung,  liess  seine  alte  Erzieherin,  die  ihm  nichts 
tlber  seine  Herkunft  mitgetheilt  hatte»  tödten  und  berief  eine 
grosse  Versammlung  weiser  und  frommer  Priester,  um  zu  erfahren, 
durch  welche  Busse  er  sein  Verbrechen  stthnen  kdnne.  Nach 
ihrer  Entscheidung  sollte  er  eme  Pagode  bis  zu  der  Hohe»  wie 
eine  Taube  fliegt,  bauen  und  dadurch  wurde  der  Pathommaehedi 
gegründet,  zwischen  Bangkok  und  Petchaburi»  derauf  den  Befehl 
des  gegenwärtigen  Königs  wieder  restaurirt  wird  und  für  eine 
der  ältesten  Pagoden  in  Siam  gilt,  als  auf  dem  Platze  Sinda's 
(der  Hauptstadt  der  Sindoi;  stehen  könnte.  Die  dort  ausgegra- 
benen Thon-Medaillons  mit  Buddha-Bildern  sind  denen  bei  Ta- 
goung  gefundenen  ähnlich,  und  während  sie  in  Hinterindien  jetzt 
nicht  mehr  gebräuchlich  sind,  ganz  denen  gleich,  die  man  in  der 
Mongolei  an  den  heiligen  Plätzen  aufgestellt  sieht»  in  dem  Ma- 
terial» das  den  alten  Assyriern  nicht  nur  zum  Siegeln»  sondern 
auch  flbr  Documente  diente.  Die  Legende  ftthrt  den  Bau  dieser 
Pagode  in  der  Stadt  Nakhon-Xaisi  bis  auf  Phaya  Asoka  von  Patali- 
bhutra  zurftck.  Ihre  Wiederherstellung  wird  ins  Jahr  1199  der 
Phutthasakkharat  gesetzt.  Nach  dem Radjatarangini  baute  Asoka, 
als  er  die  Religion  Djina's  angenommen,  auf  dem  Vitasta  eine 
Pagode,  deren  Höhe  mit  denAugeu  nicht  erreicht  werden  konnte. 
Nach  dem  mongolischen  Dsangluu  prophezeite  Buddha  dem  ihm 
Erde  darbringenden  Knaben,  dass  er  einst  als  König  Asoka 
84,000  Pagoden  Uber  Sarira  (Reliquien)  errichten  wUrde.  Asoka 
ist  ein  auf  vorragende  Könige  angewandter  Titel»  wie  Bennett 
aus  der  Malalengara  (Blumenschmuck)  citirt:  Hereafter  a  prince 
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called  Piyadasa,  bcaring  the  uinbrella,  will  become  Asoka,  King 
of  the  law  (Dhammaraja). 

Nach  dem  liau  der  Tagode  pilgerte  Phaya  Phan  nach  Lani- 
phung,  um  die  heiligen  Keliquien  zu  verehren,  und  dann  nach  Na- 
khon  Xaisi,  floh  aber,  als  er  hörte,  dass  sein  Adoptivvater,  der  König 
vonBaxabari,  sich  seiner  liuider  bemächtigt  habe,  nach  der  Stadt 
Fhrathessarat,  wo  er  von  den  Edelleuten  gebeten  wurde,  die  Re- 
gierung zu  ttbemehmen.  Bei  seinem  Tode  im  Jahre  669  (500) 
folgte  sein  Sohn  Phannasa»  unter  dem  die  Krieger  Nai  PblaiEeoh 
und  Nai  Phlai  Ngam  bertthmt  waren.  Ihm  folgte  im  Jahre  775 
(590)  sein  Sohn  Chaofaphimongavang,  der  die  Klöster  Suenluen 
und  Sophsavan  baute  und  im  Jahre  1994  der  Phutthasakkharat 
oder  814  (626)  der  Chunlosakkliarat  starb.  Im  Jahre  906  (627) 
bestieg  Phra  Rani  Phong  Kantliit  den  Thron,  der,  weil  die  Chun- 
losakkharat  in  grosse  Unorduuu^'  gerathen  war,  sie  abschaffen  und 
durch  die  wiederhergestellte  Phutthasakkharat  ersetzen  wollt«. 

Im  Jahre  1995  der  Phutthasakkharat  oder  995  der  Chunlo- 
sakkharat  baute  Sithanongxai  ein  PhraOhai  rai  (schiefen  Thurm). 
Er  wird  sonst  auch  der  Hofiiarr  des  Königs  Phra  Rama-Yong  ge- 
nannt und  gilt  denSiamesen,  die  leicht  befriedigt  sind,  ÜUr  einen 
höchst  komischen  WitKbold.  Im  Jahre  1997  der  Phutthasakkharat 
(995)  kam  der  Phra  Sangkharat  (der  höchste  Bischof)  von  der  Stadt 
Ilougsawaddi  herunter,  sich  nach  der  Atthakhatha  zu  erkundigen, 
ob  sie  schon  ganz  verloren  oder  noch  etwas  davon  übrig  sei,  und 
ob  es  irgend  Jemand  gäbe,  der  noch  in  dem  Traipidok  verharrt 
hätte.  Er  nahm  seine  Residenz  in  Vat  (dem  Kloster)  Phohom, 
Damals  baute  Ong-In  (aus  dem  Geschlecht  des  Phaya  Kalapat), 
nachdem  er  35  Jahre  regiert  hatte,  den  Vat  Na  Phra  Meru,  als 
einen  Pfeiler  derBeligion  Buddha's,  und  starb  im  Jahre  900  (665) 
der  Ghunlosakkharat. 

Phra  Chao  Ehateh ,  aus  dem  Geschlechte  Phra  Naret's  in 
Hongsawaddi  stammend,  liess  dieMon-noi  (die  kl  einen  Peguer)*) 

*)  Colonieen  der  Petsatsr  sind  Tielfaeh  iwisohra  Ayotbia  mdBani^k,  sowie 
wdter  antwhalb  bis  naclt  Paknam  l&ngs  des  Flusses  angesiedelt  Die  erste 
EnifBhniiig  datiit  sehen  aas  frfiher  Zeit,  sie  vermehrten  sieh  aber  besonders  seit 
der  letiten  Urmanisohen  Erobemng. 


Digitized  by  Google 


t 


Traditionelle  EnSUnngen  aus  den  KdnigsMIelievB.  329 

aas  köDiglichem  Blute  das  Kloster  Saiutnixai  bauen  und  restaurirte 
die  Kloster  Phra-Palilai  und  Lanmakhuih  im  Gebiete  der  Stadt 
Phantbumburi.  Als  alle  die  königlicben  Solaven  ::n:i  dieArbeits- 
leute  in  dem  Tempel  MOncbe  wurden,  erbielt  die  Stadt  den 

Namen  Songphanburi.  Beim  Tode  des  Königs  vorödete  die 
Residenz  (deshalb  Vat  düm  genannt),  da  die  königliche  Familie 
erloschen  war. 
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Der  Erbauer  der  Pagode  von  Xetuphon ,  zur  Zeit  als  Kaasa- 
pa's  Lehre  blühte ,  ging  nach  seinem  Tode  zum  Hinmiel  ein  und 
wurde  dann  aufs  Neue  in  einer  angesehenen  Familie  des  Dorfes 
Araxakham  wiedergeboren.  Anf  Phra  In's  Geheisa  erbaute 
PhitBannkham  (Yiswakarma)  *)  fttr  ihn  in  sieben  Terrassen  den 
Palast  von  Inthapat-Nakhon,  wo  er  von  dem  Volke  zum  Eönig 
gekrönt  wurde  unter  dem  Titel  Suthatsana.  Als  Buddha  auf 
seinen  Wanderungen  auch  dorthin  kam,  um  Almosien  zu  sammeln, 
fand  sich  in  dieser  Stadt  ein  schmutziger  Bettler,  ganz  zerfressen 
vom  Aussatz.  Als  derselbe  den  Herrn  voi  l)eigelien  sah ,  nahm 
er  von  dem  erbettelten  Keis  und  legte  eine  Handvoll  in 
Buddha's  Almoseutopf,  aber  einer  seiner  geschwungen  Finger 
,  fiel  gleichzeitig  aus  dem  Gelenk  und  blieb  in  dem  Topfe.  Als 
Buddha,  unter  einem  Baume  ausserhalb  der  Stadt  zurlickgezi^n, 
sein  Mahl  halten  wollte  und  den  Finger  zwisehen  dem  Reis  fond, 
nahm  er  ihn  erst  heraus,  ehe  er  zu  essen  begann,  aber  er  pro- 
phezeite«  dass  dieser  Bettler  am  selbigen  Platz  als  König  den 
Thron  besteigen ,  die  Aera  verändern  und  den  (hrahmanischen) 
Sayasat  einführen  würde. 


•)  Comme  Taksbaka  est  issii  de  l'oeuf  de  la  K.idrou ,  Vishva-roupa  est  le 
prototype  de  riimombrable  peaple  de  serpents  artijites  et  artisaus ,  peuple  qni  ae 
m^tamorpliMe  i  tewm  tont  lea  i^goeB  de  la  natare.  Quoiqull  fut,  ä  une  ^poque 
aocicoine,  le  graod  dieii  de  la  easte  naisaantedeBrahmanB,  sonslelitrede  Vishnr 
Kannaa ,  da  fea  eomme  onvrier  dn  moade ,  U  flnit  par  Itre  däaae^  et  abaadoaner 
i  la  caate  des  Sndraa  (Etikatein). 
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Der  abgefallene  Finger  dieses  Kronprätendenten  mag  eine 
Anspielung  auf  den  früheren  Gebraucli  in  Kambodia  sein,  nach- 
dem die  Königin -Wittwe  den  Naclifolger  ernannt  hatte,  allen 
andern  Prinzen  einen  Finger  abzuhauen.  Der  Ballftla- König 
Yischnuvardhana  liess  sieh  TonBamdnuga  bekehren,  weil  Bein 
Jaina^Guru  yon  ihm  wegen  Verlust  eines  Fingers  keine  Speise 
nehmen  wollte.  Der  Sayasat  begreift  die  Bttcher  des  brahmani- 
sehenCultus,  in  dem  Buddha  selbst  durchaus  nicht  den  prinzipiellen 
Gegensatz  sah ,  wie  er  neuerdings  von  ihm  verlangt  worden  ist. 
Unter  den  Nachfolgern  des  Königs  iSuthatsana  begann  das  Gold 
und  der  Schmuck  der  Paläste  allmälig  zu  verbleichen  und  zu  ver- 
schwinden, so  dass  zuletzt  nichts  übrig  blieb,  als  die  kahlen 
Steine.  Und  mit  dem  angesammelten  Verdienst  erlosch  schliess- 
lich auch  die  Dynastie.  Dies  mag  vielleicht  eine  euphemistische 
Beschreibung  der  Eroberung  Siam's  unter  der  Sui-Dynastie  durch 
Kaiser  Jangti  sein,  der,  nachdem  er  die  Empörung  derKiaotschi's 
oder  Tonquinesen  unterdrückt  hatte,  bis  dorthin  yordrang  und 
in  der  Hauptstadt  neben  vielen  andern  Schätzen  18  Idole  aus 
massivem  Gold  gefunden,  also  auch  wohl  weggeführt  habe.  Auch 
Lieoufang  führte  bei  der  Besiegung  des  Königs  von  Liny  (Fan- 
tchi)  18  Ahnentafeln  von  Gold  fort  (7.  .fahrh ändert).  Die  Reste 
des  zerstreuten  Königsgeschlechts  entschlossen  sich,  nach  dem 
spätem  Abzüge  der  Chinesen,  zur  Auswanderung  aus  der  zer- 
störten Hauptstadt  ihres  Terwttsteten  Landes. 

Nach  den  Forschungen  des  chinesischen  Gesandten,  der  1295 
im  Lande  verweilte,  hatte  Kambodia  ursprünglich  zu  der  chine- 
sischen Provinz  Hunan  gehört,  war  aber  mit  der  Auflösung  der 
Han- Dynastie  unabhängig  geworden.  Später  indess  wurde  es 
durch  indisciien  Eintliiss  aufs  Neue  veraula^st,  Tribut  zu  senden 
(610  p.  d.).  Die  erwähnte  Eroberung  würde  nur  wenige  Jahre 
früher  falllen,  da  die  Hauptstadt  Liuye's  605  von  den  Chinesen 
besetzt  ward. 

Als  Phaya  Kotathevarat,  der  Erste  seines  Geschlechts,  in 
Inthapat  regierte,  war  alles  Volk  auf  die  Erscheinung  des  Ver- 
dienstvollen gespannt,  und  als  der  von  Fhra  In  geheilte  Aus- 
sätzige sich  in  der  Luft  zeigte,  entfloh  der  König  und  ttberliess 
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ihm  den  Thron,  den  er  als  Phaya  Krek  oder  Sintho-A marin  be- 
stieg, sich  einer  Prinzessin  aus  der  Dynastie  Kotathevarat*8 
vermählte  und  die  Aera  abänderte,  im  Jahre  206  derChunlo- 
sakkharat  Auf  seinen  Tod  war  nach  drei  Generationen  nur 
noch  eine  Prinzessin  aus  königlichem  Blute  ttbrig  und  diese 
wurde  auf  den  Rath  zweier  Sethi  (Xotok-Sethi  und  Eala-Sethi), 
die  das  höchste  Ansehen  im  Volke  genossen,  mitUthong,  dem 
Sohne  des  Xotok-Sethi,  vcrlieiiathet. 

In  der  tonquinesischen  Greschichte  wird,  nach  der  Begierung 
des  vom  Volke  gewählten  Polomtten  oderBrahmanen,  beim  Unter- 
gange des  EOnigsgeschlechts  die  Tochter  desTeuli  auf  den  Thron 
gesetzt  und  durch  die  Grossen  mit  Tschukati  verheirathet  (756 
p.  d.).  Vareni  schreibt:  Leges  et  successiones  liegni  in 
successione  mortui  Regis  singularem  quidem  sed  constantem 
modum  praescribunt,  iiempe  ut  defunoto  rege  frater  natu  major 
evebatur  adrcgnum,  qui  si  uullus  sit,  Hliiis  natu  maximus  obtineat 
et  post  hunc  fratres  ejus  ordine  aetatis,  doncc  horum  nemo  sit 
amplius  superstes.  Tunc  demum  filii  fratris,  qui  primo  regnavit, 
eodem  ordine  regnum  adipiseuntur.  Filiae  autem  exclusae  sunt 
a  successione  regia.  In  der  von  Kulien  (263  p.  d.)  begründeten 
Dynastie  erbt  die  Thronfolge  in  weiblicher  linie. 

Da  eine  Pest  ausbrach  und  das  Land  entvölkerte,  so  zog 
Uthong  im  siebenten  Jahre  seiner  Regierung  mit  dem  Reste 
des  Volks  erst  nach  Vienglek  und  Hess  dann  an  einem  aus- 
gewählten Platze  die  Stadt  Ayuthia  gründen,  im  711.  Jahre  der 
Chunlosakkharat  Die  Birmanen,  obwohl  sie  Yudia  als  die 
Hauptstadt  Siam's  kennen,  verstehen  doch  unter  Judara-Schan 
die  Kambodier.  In  der  kambodischen  Gesehiehte  wird  Kotap 
theyarat  König  von  Eemarat  (Kemalatain)  genannt,  wo  die 
chinesischen  Kaufleute  den  an  Ära  goldne  und  silberne  Bäum- 
chen als  Tribut  zahleudcu  König  Phra  tschao  Otong  nennen. 

Die  Erscheinung  des  Verdienstvollen  und  seine  mirakulöse 
Heilung  durch  Indra  ist  ein  beliebter  Gegenstand  in  der  Geschichte 
der  buddhistischen  Siamesen,  denen  diese  Verwandlung  ihrer 
ftussätzigen  Könige  zu  einer  schlagenden  Parabel  für  ihre  Re- 
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ligionsgrundsätze  dient.  Die  Erzählung  wird  deshalb  auch  in 
verschiedener  Weise  und  Ausführlichkeit  wiederholt:  Als  die 
tafirtägliche  Erwartung  des  Verdienstvollen  alles  Volk  in  höchster 
Sj^Mumung  hielt,  kroch  auch  ein  armer  Krüppel  die  HeerBtrasse 
enflang,  hoffend,  seine  Verehrung  darbringen  zu  können.  Ihm 
begegnet  ein  reichgeschmttekter  Reiter  auf  stolzem  Bosse,  der 
ihm  zurief:  „He,  du  da,  wohin  schiebst  denn  du  so  eilig 
„Herr,''  erwiederte  der  Bettler,  „ich  bestrebe  mich  aus  allen 
meinen  Kräften,  ob  ich  Tielleieht  einen  Blick  auf  den  gesegneten 
Verdienstvollen  gewinnen  könnte."  Der  Reiter  warder  liimniels- 
hcrr  rhi:i  Jn,  der  erwiederte:  ,.Ju,  auch  wir  würden  uns  freuen, 
den  Verdienstvollen  zu  erblicken.  Du  magst  mir  eben  mein  IMerd 
halten,  da  sonst  Niemand  in  der  Nähe  ist.  liier,  Jiettler,  nimm 
die  ZUgel,  halte  das  Boss  fest  und  erwarte  meine  Rückkehr. 
Hollteich  vielleicht  gar  nicht  wiederkommen,  so  gehört  es  mit 
den  ßaohen  darauf  dir."  „Bleibt  nicht  zu  lange, ^  rief  ihm  noch 
der  Bettler  nach  und  dann  dachte  er  bei  sich:  „Sonderbarer 
Mann  das,  mir  das  Pferd  mit  all  den  Kostbarkeiten  hier  auf 
offener  Landstrasse  zu  übergeben.  Wenn  er  nur  bald  wieder- 
käme. "  In  dem  Augenblicke  bäumte  das  Pferd  mit  dem  Kopf 
zurück  und  durch  den  Ruck  riss  es  den  verkrümmten  Arm  des 
Krüpi)els  gerade ,  der  ihn  plötzlich  in  ein  schön  geformtes  Glied 
verwandelt  sah.  „Ei,  was  ist  das?''  dachte  er.  Er  versuchte  es 
beim  linken  Arme  und  mit  demselben  Erfolg.  Jetzt  kam 
ihm  ein  Gedanke,  dass  er  wohl  selbst  der  erwartete  Verdienst- 
volle sein  mochte,  er  fühlte  sich  mit  ungekannter  Thatkraft 
durchströmt.  Nachdem  seine  Glieder  alle  gerade  waren, 
l^ffhete  er  eine  Flasche ,  die  am  Sattel  hing  und ,  sich  mit  der 
Salbe  bestreichend ,  sah  er  die  Bunzeln  und  Oeschwflre  seines 
Körpers  verschwinden  und  sich  selbst  in  einen  muskulösen  und 
blühenden  Jüngling  verwandelt.  Rasch  waren  die  Gewänder 
und  die  Waffen  des  Götterkruii«j;s  angelegt  un<l ,  das  himndische 
Ross  besteigend ,  sauste  er  durch  die  Luft  nach  der  Hauptstadt 
und  schwebte  schon,  die  Krone  auf  dem  Haupte,  über  dem  Hofe 
des  Palastes,  als  der  bestürzte  und  hoffnungslose  König  noch 
eben  durch  das  Thor  das  Weite  suchte.   Kotathevarat  floh  nach 
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dem  Menam  (1057  p.  d.  nach  einigen  Angaben),  während  die 
Tochter  des  Bettlers  Uber  Kambodia  herrschte. 

Die  leiflite  Erregbarkeit  der  indischen  Völker,  ihre  Phan- 
tasieen  in  Wirklichkeiten  gestaltend,  zeigte  sich  noch  iu  neuerer 
Zeit  auf  Java ,  wo  die  Behörden  in  wenigen  Tagen  eine  Strasse 
auf  einem  hoben  Berge  von  den  Landbewohnern  verfertigt  fanden, 
da  sie  in  Erwartung  einer  Gottheit  standen ,  die  auf  dem  Gipfel 
erscheinen  wttrde. 

Nach  einer  andern  Version  hatte  KdnigJECotabong»  dem  die 
Hora  die  baldige  Ankunft  des  Verdienstvollen  yerkttndigt  hatten, 
bei  sich  ausgemacht,  dass  er  Widerstand  leisten  würde,  wenn  er 
gegangen  käme,  aber  fliehen,  wenn  geflogen.  Als  er  ihn  über 
sich  am  Himmel  erblickte,  wnrf  er  dreimal  seine  gewaltige  Keule ; 
aber  da  diese  Wunderwaffe  jetzt  zum  ersten  Male  ihr  Ziel  ver- 
fehlte, gab  er  den  Gedanken  an  Vertheidigung  auf  und  räumte 
den  Platz.  Nachdem  Phaya  Krek  von  den  ßrahmanen  als  Phra 
Chao  Sinthop- Amarin  gekrönt  war,  traf  ein  Gottesurtheil  alle 
solche,  die  auf  ihn  zu  zeigen  wagten,  sprechend:  „dieser  war 
frtther  ein  aussätziger  Krüppel."  Sie  wurden  in  der  nämlichen 
Stellung,  mit  den  Fingern  ausgestreckt,  in  Stein  verwandelt. 
Diese  jetzt  nicht  mehr  verstandene  Mythe  mag  von  den  damals 
die  Oberhand  gewinnenden  Brahmanen  erfunden  sein  ,  um  die 
stehenden  liuddhabilder  in  der  Attitüde  eines  Lehrers  verächtlich 
zu  machen.  Der  chinesische  Gesandte  erwähnt,  dass  die  Kani- 
bodier  keinen  Widerwillen  gegen  Aussätzige  hätten  und  mit  ihnen 
zusammenlebten,  weil  einer  ihrer  eigenen  Könige  ein  Aussätziger 
gewesen.  Der  kambodische  König  scheint  in  seinem  Uebertritt 
vom  Buddhismus  zum  Sivaismus  dem  verkrüppelten  Knna^Pandja 
(8.  Jahrhundert)  nachgeahmt  zu  haben,  der  nach  seiner  Ver- 
mählung mit  einer  Prinzessin  von  Chola  von  den  Jaina's  abfiel 
und  dadurch  so  htthseh  wurde,  dass  man  ihn  Sundara*)  Pandja 

*)  DieLalits  vistua  enUilt,  dass,  als  8ak7a*mimi  «ich  der  Ambfissang  des 
die  Kräfte  aller  andern  Wesen  übersteigenden  Qelfibdes  Aspbtoaka  nberliess, 
seine  karten  Fasten  ihn  so  einem  Skelet  ansmergelten.  Les  enflmts  des  villages 
d'alentonrs  s'amusent  ä  enflier  des  brins  de  pallle  daas  ses  ordlles  et  ä  les  Csire 
swrtir  par  la  boadbe  et  le  nei.  H  ressemble  tellement  4qii  eadavre,  qne  qaelqnes- 
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(den  schönen  Pandja)  nannte.  Der  Name  des  Königs  Bindusara 
wird  als  der  Aussätzige  Ubersetzt.  Phaya  Krek,  nachdem  er 
eine  neue  Aem  eingeführt  hatte»  starb  im  Jahre  260  der  Chuulo- 
sakkharat. 

lieber  die  Ordnung  der  Chronologie,  die  besonders  Phaya 
Krek*s  Namen  bekannt  gemacht  hat»  finden  sich  weitlftnfige  Mit- 
theilimgen,  die  aber  doch,  wie  alle  jener  Zeit,  sehr  vage  bleiben. 
Da  Buddha's  Aera  1857  Jahre  zfthlte,  in  dem  Jahre  des  Drachen, 

dem  siebejiten  desCyclus,  trat  PhraChaoSinthop-Amarin  hervor, 
das  dritte  Jahresfest  seiner  Regierung  zu  feiern,  und  bentieg  deu 
Thron  Saugkhet  in  dem  östlichen  Flügel  des  Palastes  Chatura- 
muk,  an  einem  Sonntage  des  fünften  Monats,  der  dritten  Xaeht 
des  zunehmenden  Mondes.  Als  alle  die  Herren  und  Fürsten, 
die  königlichen  Diener  und  die  Edeln,  die  Uofleute  hohen  und 
niedem  Ranges  yersammelt  waren,  tranken  sie  am  Mittwoch,  dem 
dreizehnten  Tag  des  abnehmenden  Höndes,  das  Wasser  der 
Eidestreue  für  alle  Stildte  und  Lttnder  nahe  und  fem.  Damals 
brachte  der  verehningswtirdige  Priester  (Thero)  aus  dem  Gte- 
scblechte  Nakhasena's  (des  Edeln  unter  den  Nakh  oder  des 
Kuhnen  gegen  die  Nakh)  die  magischen  Schriften  (Kuliangj  und 
Uberreichte  sie  dem  Könige.  Dann  in  dem  Jahre  1857  der 
Phutthasakkharat ,  im  Jahre  206,  im  Jahre  des  Drachen,  im 
sechsten  des  Oyclus  (als  im  Jahre  206,  dem  Jahre  der  Maus,  dem 
sechsten  des  Oyclus)  nach  der  Chunlosakkharat,  wurde  die  Phra- 
Phatthasakkharat,  die  1857  Jahre  gedauert,  abgeschafft  und  eine 
neue  Aera  der  Chunlosakkharat  eingesetzt,  als  eine  politische 
Rechnung  ftir  den  ganzen  Umkreis  des  Reichs,  um  bis  zum  Ende 


ans  des  dienx  Tiayastrinsat  crnyant  qu'il  avait  succohiIk^  a  IVxcös  scs  toiir- 
ments,  rapportent  la  nouvclle  desaniort  äMayadcvi  sa  möre  drct-det',  quidescend 
»ans  delai  siir  la  terre  suivie  d'nn  grand  nombro  de  fenmips  c<'lpstes,  pour  pleurer 
sur  le  tombeau  de  son  Als.  Als  nach  Zurückweisung  des  Versuchers  Märahpä- 
piyan ,  der  ftos  d«r  Wfitte  surackkehrende  Einsiedler  wsh  Vtm  sur  Stftrkang 
■einer  Kiilte  Speise  an  eieli  an  Behmen  IteMhHeest,  la  nonrritiire  flrogale  rrad  en 
pen  de  Joan  k  son  eoips  ezünn^  sa  belle  rondenr  natorelle  et  les  femmes  des 
TÜleges  environnaats  ne  le  eonnaisseat  plos  qne  sons  le  nom  da  bei  hennite  en 
Snadara-sraniaaa  («.  Lmut). 
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der  Religion  Phra  Phuttha's  zu  währen ,  für  die  ganze  Dauer  der 
5000  Jahre  des  Herrn  Somdet-Phra-Phutthi -Chao.  Nachdem 
Köllig  Sinthop-Amariü  für  57  Jahre  regiert  hatte,  beschloss  er 
seine  Tage. 

Nimmt  man  hier  das  aracauesische  Datum  fUr  Buddba's 
Todesjahr  (1554  a.  d.)  als  Norm,  so  würde  die  Aera  ins  Jahr 
303  p.  d.  fallen  und  die  206  Jahre  ziemlich  auf  die  sogenannte 
Mahaaakkharat,  die  ungefllhr  mit  der  Aera  SaliTahana's  su- 
sammenfällt,  zurttekfUhren.  Um  die  dadurch  bezeiclmete  Zeit- 
periode &nden  grosse  Umwälztingen  in  Hinterindien  Statt,  indem 
sichTonquin  (265  p.  d.)  von  China  beimVerf!»]!  der  Han-Dynastie 
losriss.  Die  zuerst  regierende  Dynastie,  unter  der  besonders 
Fan-y  als  grosser  Reformator  bekannt  ist,  fuhrt  den  Namen  Fan 
und  würde  also  wie  IMiaya  Krek  auf  brahmanischen  Einfluss 
zurückleiten,  so  dass  der  Buddhismus,  den  „Prinz Kork"  in  Siam 
G38  eingeführt,  eher  ein  Brahmanismus  gewesen.  Selbst  in 
China  versuchte  damals  der  Kaiser  Wenti  (der  Sui-Dynastie)  die 
Kasten -Eintheilung  des  Volkes  durchzusetzen  (5dO  p.  d.).  In 
Kaschmir  ftlhrte  Djaloka  die.  vier  Kasten  mit  den  Einrichtungen 
des  Tudishthira  ein.  Die  auf  die  brahmanische  Religion  bezflg- 
liehen  Malereien  in  den  buddhistischen  Tempeln,  mit  Scenen 
aus  der  Mythologie  Narai's ,  Isuen's  u.  s.  w. ,  werden  von  den 
Siamesen  der  Zeit  vor  Buddha  zugeschrieben.  Die  Constituirung 
Siam's  als  selbstständiges  Köni^thiim  findet  sich  in  das  Jahr 
8ö5  p.  d.  gesetzt,  wo  mit  dem  Untergange  der  Fan  die  von  ihnen 
abhängigen  Länder  getrennt  blieben.  Von  Phaya  Krek,  der  als 
König  der  Lava  in  dem  von  Hanuman  gegründeten  Nophburi 
residirte,  wird  gesagt,  dass  er  die  von  dem  Kamboja-Monarchen 
Kaou  Mahaiat  verbesserten  Gesetze*)  des  ersten  Gesetzgebers 


Anf  Nadiflragen  sagen  ims  die  Siamesen,  und  tiesonden  dieyonTmiaserejr 
(eines  der  Utesten  imd  niSebtigsteii  KSnigreioIie  dieser  Krone) ,  als  eine  an  sieli 
Idare  Saelie,  dass  vor  20S4  Jaliren  Siam  ein  sebr  wfistes  Land  gewesen,  ohne  Fiinten, 
oline  KOnigreieh,  und  dass  in  dieser  Zeit  der  Sohn  eines  Kaisers  von  China»  der 

sich  d(;n  Sohn  der  Sonne  nannte,  und  der,  weil  er  seinen  Vater  nm  Krone  und 
Leben  bringen  wollte,  aus  dem  Lande  verbannt  wurde ,  mit  einer  grossen  Menge 
Volkes  aus  China  ausgesogen  and  aoerst  bei  Djamba  und  Komboya  aagelaadet, 
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Saniut  Thakudum  mit  Zusätzen  in  sein  Reich  eingeführt  habe, 
(350  p.  d.  T^ow  setzt  Prva  Kvek  (Viha  taraf;:a  in  Juthia)  ins  Jahr 
77  p.  d.,  also  in  die  Nähe  des  Stifters  der  Mahasakkharat 

Wie  Tien-lioanp:  oder  l^io-linj ,  der  Stifter  der  ein  geborneu 
Dynastie  Din  in  'roiKiiiiii ,  9(iS  p.  d.,  war  K()t;il)ong  frUher 
ein  llirtcnkiüibc *) ,  der  die  Kühe  hütete.  Als  einst  sein  naeli 
einer  derselben  «ivworfVner  Stab  wunderbarerwcise  in  der  Krde 
verschwand,  wurde  ihm  das  ein  Zeiehcn  seiner  künftigen  Grösse 
und,  nachdem  er  König  geworden,  baute  er  dort  die  Stadt  Batta- 
bong  (die  verschwundene  Keule),  und  von  dem  nahegelegenen 
Tempel  Yat  £k  geht  die  Sage,  dass  er  vonKulgungen  erbaut  sei. 
Aus  dem  Zauberholze  eines  wilden  Baumwollbaums  erhielt  er 
später  eine  neue  Keule  von  unbesiegbarer  Gewalt,  wodurch  er 
seinen  Namen  Dberall  hin  gefttrchtet  machte  und  die  umgebenden 
Völker  in  Abhängigkeit  hielt.  Sic  verlor  indess  ihre  Kraft,  als 
er  sieii  verninss,  sie  gegen  den  W'rdicnstvoUen  zu  werfen,  dem 
er  seinen  llerrsehcrsitz  einräumen  musste.  \\  ;ilirend  IMin ya  Krek 
von  den  Brahmanen  zimi  Kr»nigc  gekrönt  wurde,  folgte  Kotabong 
seiner  fortgeflogeuen  Keule,  um,  nachdem  er  sein  Beicli  verloren, 
wenigstens  seine  geschützte  "VVaflfe  zurückzuerhalten.  Die  Keule 
üel  nieder  in  der  Stadt  Lanxang  und  vertilgte  sogleich,  um  ein 


von  wo  er  dann  um  das  Cap  herum  in  die  Bucht  von  Slam  eingelaufen  und  sieh 
bei  einem  gewissen  VorgebirKe,  Cuy  genannt,  niedergelassen  und  eine  vornehme 
Stadt  mit  einem  herrliclien  Temix^l  dabei  {jebaiit  hat.  Von  da  breitete  sich  sein 
Volk  ans  im  Siidt  ii  von  Djamba,  im  Norden  nacli  der  Stelle,  wo  jetzt  die  Stadt 
l'itsaiKx  loc  (idcr  Torsc-liic  liefet.  In  spättirer  Zrit  wurde  Hauptstadt  Yiidiu 
auf  eine  wuiidcrlcue  Weise  gebaut.  Dieser  König  wird  bei  ihnen  auch  für  iiiren 
Gesetzgeber  gehalten ,  der  alle  die  Gesetse  des  Königreichs  und'  die  Gmndsüge 
derBeligion  mit  eigener  Hand  aufgesclirieben  habe,  welohe  denlcwfirdigen  Bücher 
noeh  Jetst  in  der  Stadt  Yudia  in  dem  Tempel  Wateiserhndt  aufbewalirt  werden. 
Da  nun  dieser  Fürst  aas  China  verbannt  war»  hat  er  den  Kaiser  von  China  stets 
als  seinen  Oberherm  betrachtet  und  den  Tribut  eines  Vasallen  beaahlt.  Die 
Siamesen  beginnen  ihre  Zeitrechnung  mit  dem  Tode  des  Sommona  Codom.  Ilire 
Dynastie  fing  1300  p.  d.  zu  regieren  an  (s.  Valentyn). 

*)  Der  Stifter  der  Ballftia- J&dava  war  der  Kuhhirte  Sftla,  der  den  ehien 
finsser  angr^ftaden  Löwen  tödtete. 
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Siam. 


Debüt  zu  geben,  die  zehnmal  100,OuO  Eleplianten,  die  ibr  Gebiet 
verwüsteten.  Als  nun  bald  darauf  auch  ihrEigentUUmer  erschien, 
fühlte  sich  der  König  des  Landes,  Phrachao  Sathauakhonhut, 
unbehaglich ,  einen  so  gefährlichen  Gast  beherbergen  zu  mttssen. 
Er  wusste  deshalb  keinen  hessem  Ausweg,  als  ihn  mit  seiner 
Tochter  zu  Termählen,  um  hinter  seine  Geheimnisse  zu  kommen. 
Diese  hielt  ihm  so  lange  Gardinenpredigten  ttber  seine  Ver- 
schlossenheit ,  bis  er  ihr  zuletzt  im  Vertrauen  gestand ,  dass  er 
allerdings  am  Ganzen  Körper  gefeit  und  unverwundbar  sei,  aber 
nur  so  weit  die  äussere  Haut  denselben  bedecke.  Auf  diese  Mit- 
theilung hin  wurden  heimtückische  Pläne  geschmiedet  und  zu- 
letzt einer  der  niederträchtigsten  ausgesonnen,  indem  die  feilen 
Hof  bedienten  sich  damit  beschmutzten,  eine  durch  versteckte 
Springfedern  hervorschiessende  Lanzenspitze  unter  einen  Stuhl 
zu  stellen,  auf  dem  man.  solche  Sorgen  nicht  erwarten  sollte. 
Als  Kotabong  sich  seiner  Bequemlichkeit  nach  darauf  nieder- 
liess,  flog  er,  wie  sich  denken  lässt,  jählings  wieder  in  die 
Hohe,  aber  er  flog  so  weit,  dass  er  einen  weiten  Zirkel  durch  die 
Luft  beschrieb  und  erst  in  Vat  Döm  niederfiel ,  wo  er  seine  Tage 
beendet  haben  soll.  Da  seine  Regierung  nocli  in  dankbarer 
Erinnerung  von  dem,  nach  ihm  geknechteten,  Volke  bewahrt  wurde, 
Hess  Pliiiya  Krek,  um  dem  allgemeinen  Wunsche  zu  genügen, 
sein  Leichenbegängniss  mit  grossen  Feierlichkeiten  begehen  und 
baute  auf  dem  Platze,  wo  der  Körper  verbrannt  war,  das  Kloster 
Saphsavan.  Noch  jetzt  lebt  Kotabong  als  mächtiger  Held  in 
populären  Dichtungen,  die  seine  Kriegsthaten  mit  Vorliebe  feiern. 
Die  von  Frija  (Faja)  Krek  (Kork)  in  Ober-Slam  und  Laos  ver- 
richteten Thaten  werden  eher  ihm  zukommen. 

In  einer  andern  Darstellung  heisst  der  vor  Phaya  Krek 
fliehende  König  Kotathevarat  (der  aus  königlichem  Geschlecht 
Entstammte)  und  er  begiebt  sich  zu  seinem  Sohn  l^iaya  Melek, 
der  Uber  die  Städte  Phisit  und  Phixai  am  Menam  regiert,  so 
dass  die  Schlangenmythe  sich  in  den  Schwanz  beisst.  Die 
Keule  gehörte  auch  zu  den  königlichen  Insignien  der  Chfilukya- 
Dynastie,  die  (nach  Dowson)  in  den  Inschriften  aufgezählt 
sind,  als  Swetätapatra  (the  white  canopj),  Varäha-länchhana 
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(the  hoar  signet),  Mayüra -pinchlia  (thc  i)cac(»('k  fan),  Kunta 
(the  royal  mace)  und  Kanaka  -  daiulam  (the  golden  scepter). 
Nach  Ferdewsi  rührt  die  Erfindung  des  Strcitkolbcns  von 
Kahirman  her,  der  damit  dem  Waldteufel  Kahthau  den  Schädel 
einschlug,  die  der  Keule  von  Bazurdschmihir  (s.  Schlechta- 
Wssehrd). 

Bei  meiner  Reise  in  Kambodia  wurde  mir  in  einer  der 
Ruinenstädte  die  Figur  Phaya  Krek's  gezeigt  und  derselbe  Ta- 
Phrohm  (Grossvater  Brahma)  benannt.  Diese  Residenz,  von 
späterem  Datum  als  Naklion  Tom,  hiess  deshalb  auch  J\iten-Ta- 
Pliruhm  (»der  die  Festung  des  Ta-Phrohm.  Die  Hrahinanen,  d.  h. 
Eingcborneu,  die  sich  von  solclien  ableiten  und  ihr  Haar  in  einem 
Knoten  tragen,  sind  noch  jetzt  zahlreich  in  Kambodia,  und  Alles 
deutet  darauf  hin,  das»  sie  frllher  von  bedeutendem  Einfluas 
waren.  Sie  blicken  auf  die  alte  Burgruine  Banon  am  Battabong- 
Flusse  als  ihren  frühem  Stammsitz,  wo  sie  in  dem  Dunkel  der 
Bergesgrotte  das  Augurium  des  Landes  zogen ,  in  wunderbarer 
Weise  gefällte  Wasserkrtige  beobachtend.  Jetzt  sind  sie  die 
Huter  des  königlichen  Schwertes  Phra-Khan,  das,  als  in  Udong 
nicht  sicher  genug,  in  der  von  unzugUnglichen  Slimpfen  uni- 
g('l)Cncn  Stadt  Haiai  bewahrt  und  von  den  nraliiiiancn  bewacht 
wird.  Von  dort  kommt  alljiibrlicli  ihr  Al)^csandter,  rhroliiiixeh 
genannt,  um  es,  durch  heilige  Mantra's  geweiht,  in  die  Hände 
des  Königs  zu  legen,  und  bringt  es  dann  zu  sicherem  Uort  zu- 
rück. Als  die  Hauptgegenstäude  ihrer  Verehrung  nannte  mir 
einer  der  Hof  brahmanen  die  Götter  Phra  Insuen  (Siva),  der  auf  dem 
Berge  Sumen  in  Himaphan  lebe,  Phra-Narai  (Narayana  oder 
Vischnu),  den  vierbftndigen  (wie  der  brahmanisehe  Buddha  nach 
Kaempfer),  und  Phra-Kacbai  (Kacbchayana),  der  mitPhra-Phuttba 
in  Nakhon-Langka-Sinho  lebe  und,  um  dieBtlcber  der  Bibliothek 
zu  hüten,  ihrem  Pantheon  zugefügt  sei.  Dieser  gelehrte  Pro- 
fessor (Viscavarma)  wird  mit  dickem  Bäuchlein  und  wohlgefällig 
lachendem  (Besicht  dargestellt,  wie  der  japanische  Gott  des 
lleichthums,  der  auch  in  China  neben  den  corpulenten  lUuldha's 
stellt,  und  wird  nicht  nur  dort,  sondern  auch  (wie  mir  vSir  Robert 
Schomhurgk  mittheiltc)  in  dem  Uühlentempel  Petchaburi*s  in 

22* 
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den  Lingamdienst*)  biueing^ezogcn ,  da  unfriuhtl>are  Frauen  von 
ihniKindersefron  erwarten.  Schon  in  den  biuldhistischen  Büchern 
wird  erzählt,  dass  dieser  Schüler  Buddha's  auf  seine  Bitten  in 
einen  Krttppel  entstellt  sei,  weil  er  seiner  Schönheit  wegen  die 
Nachstellungen  fürchtete,  denen  Ananda  (nach  dem  Leng-yan- 
king)  fast  erlegen  wäre.  In  Slam  ist  gleichfalls  die  Anordnung 
der  politischen  Jahresfeste  das  Geschäft  der  Brahmanen ,  die  die 
richtige  ErflUIung  derOeremonicen  ])eaufsichtigen  müssen.  l*rain 
tliai  signiticat  liialiiiicncs  Siauienscs  qui  Astroh)jriae  Judiciariae 
et  secrctis  artilius  ojicraiii  navant  ( Ka('ini>t"er).  Bei  dem  Feste  des 
Ackerbaues,  dem  ich  in  Baugkok  beiwohnte,  verschwanden  sie 
freilich  fast  unter  den  gelben  ßeilieu  der  Miinche,  die  die  Seiten 
des  Zeltes  füllten,  waren  aber  doch  sichtlich  die  Hauptpersonen 
der  Feier. 

Die  kambodischen  Brahmanen  nennen  sieh  noch  im  Be- 
sondem  die  Schüler  des  Haha-Xeyset,  des  heiligen  Rilsi  oder 
Eremiten,  der  unter  der  Regierung  Ketumalea's  ron  Himaphan 

nach  Nakhon  Vat  kam.  De  Cruz  bezeichnet  die  kambodischen 
Priester  als  l^rammen.  Am  Kingaugsthor  zu  der  rrümmerstätte 
Nakhon  Tom"s  schaut  ein  gigantisches  Brahmagesicht  nach  den 
vier  Weltgegcnden  und  soll  dort  aiisgi-liaiien  seiu,  um  dt  ii  vcr- 
rathenen  Drachenkönig,  der  einst  das  I<and  und  die  Iler/eu  der 
Bewohner  sein  eigen  nennen  durfte,  in  seine  unterirdischen  ( >ebiete 
zurQckzuscheuchen.  Selbst  vor  den  Buddhatempeln  auf  den 
Httgeln  Udong's  sah  ich  in  behaglicher  Ruhe  ungestSrt  Siva's 


•)  Ein  Eiafiuaiiii»  der  venehiedentlicli  Zimmaj  besucht  hatte,  enihlte  mir, 
ia  den  donkehi  Cotridoren  der  Pagoden  grosse  Linga>Fignien  auf  den  Winden 

eingegraben  gesehen  zn  halxn.  Auch  in  .Tava  sind  solche  iiiflit?  r^dtcnos  tinil 
ich  habe  in  siamesischen  Tempeln  charakteristisch  genug  geschnitzte  llolzblüike 
in  Haufen  aufficscliichtot  «jeselien.  Da-;  Hauptzeichen  (h'r  .TMii^omas  war  Siv.i's 
SyiulKil  und  dir  conHclien  Pa<.'0(len  Sinin  s  trairrn  aurh  «Irii  I  »rcizaok.  I)t'r  dif 
Macht  der  Kalakuri  usurpirende  Käsava  gründete  im  iDckkli an  (  l  10«  p.  d.)  ein»* 
Secte,  deren  Anhänger  ihre  Priester  (Gangama;  ;ilr»  Vi  rkörperungiMi  dt  r(  iottheiteu 
verehrten.  Sie  enthielten  »ich  der  Fleischspeisen,  beteten  zum  Linga  Siva's 
und mseiaem Stier Nandi,  euie BSeln« am  Ilsriae  fragend,  nach  ehi^ den  Aradhya- 
Brahmanen  entlehnten  Gebranch.  Kaiinga  fieisst  Kaifingkarat  oder  Stadt  des 
Linga  liei  den  SUamesen. 
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Nanda  liegen  und  Blumen  der  Opfergaben  auf  dem  PiedestaL 
Die  kambodiscbe  Gcsebicbte  erwäbnt  bäufig  des  Pbra  Kbo  (des 
Stiergottes,  oder  Herr  Ocbs),  und  der  Herr  Ocbs,  den  der  siamesi- 
scbe  König  von  Nakbon  Xaisi  nacb  Ayutbia  mitbracbte  (1418), 
war  wabrseheinKcb  aas  Kambodia  nebst  den  tlbri^^en  Göttor- 
l>il(lorii,  die  dort  l'ozi'ii  lieisscn,  pfCstohleii.  i)er  'reiiipel  des 
Tennssculilii^^els  von  Uakoii  >v;ir  nur  für  den  Sitz  dieses  A\nH  ge- 
baut, und  die  M()nc]i(\  die  auf  der  Ti  iinmierstiitte  des  alten  Lawek 
•  unter  den  lUiinen  ihre  Zellen  errichtet  hatten,  konnten  nur  nicht 
gennj^  von  der  Wunderkraft  des  früher  dort  verehrten  Pbra  Kbo 
erzählen.  In  welcher  Stadt  immer  dieser  niedergefallen,  solche 
Stadt  erwarb  die  Wcltberrsehaft.  Als  ieb  sie  fragte,  wie  sie 
diesen  Götzendienst  mit  ibrer  gerttbmten  ßeligion  vereinigten, 
und  ob  ibr  Gautama  nocb  yielleiebt  in  einer  nähern  Beziehung 
zu  der  Kub  seines  Namens  stilnde ,  drehten  sie  das  Blatt  um  und 
meinten ,  der  Phra  Kho  wäre  nur  deshalb  so  jreschätzt  j^eweseu, 
weil  sein  dicker  Jkiueh  als  Ribliothek  jj:edient  ]ial)e,  die  iieiliiicn 
Bücher  aufzubewahren,  und  die  Verehrunf:;  sei  nur  diesen  yez(dlt 
w<trden.  Darüber  sei  ein  Dira  Tiianinai  (eine  Prophezeiung 
Buddha  s)  aufirefunden ,  und  man  liabe  deshalb  den  Krahatt 
(Laien)  den  Oultus  erlaubt. 

König  Kotama^Theva-Kat  zog  westlich  nacb  dem  brahma- 
nischen  Dorfe  Eatan  jakbam  und  erbaute  eine  Stadt  in  sieben 
Zirkeln  im  Jahre  1600  der  Phutthasakkbarat  Nach  seinem  Tode 
erhoben  die  Setbi*)  seinen  Sohn  Phüichonkuman  zum  König, 
mit  dem  Titel  Pbra  Vaijaksa.  Bei  Gründung  der  Stadt  Pbra 
IMiichit  erhielt  er  den  Namen  Kotabonir  und  als  erPliixai  baute, 
wurde  er  Phaya  Müa  lek  (dei-  Köni^-  mit  der  eisernen  Hand)  ge- 
nannt. Dann  wurde  derXanie  luthapat  für  dieKesidenz  erneuert. 
Kiuduaug-vouang,  der  Xeti'e  des  chinesischen  Kaisers,  baute,  als 
König  der  Giaochi ,  in  der  Provinz  XUntei  seine  Hauptstadt  in 

*)  Retiii  ist  (Ii'"  K'nst«'  der  \';ii.-;ya,  die  aber  hei  den  lUnMIiisteii  auch  die  der 
Edelleiite  ineint,  iiml  älH'rliaui>t  iielieii  dem  Köiii^'  allein  yenauiit  wird,  ausserdem 
gemeinen  N'olke.  l'i.bersetzer  der  .siaine»iselieii  ({esellichte  haben  es  zuweilen 
durch  ..Geizhals**  wiodergegebiMi ,  aber  nicht  jeder  ^reiche  Mann**  braucht  des- 
halb ein  geiziger  sn  sein  und  beiden  Almom  gebenden  HaddMateaamweidgBteii. 
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spiraligcr  Hehneckenform  (2000  a.  d.).  t>ie  Kesidenz  wurde  spä- 
ter nach  Hanoi  verlegt  und  Bchliesslich  nach  Kecho,  als  die  Kö- 
nige der  Li-Dynastie  die  Moschelstadt  (Tanj  Oachh)  verliessen. 
Die  letztere  mag,  wie  Tschentscheng,  die  an  der  Schildkr5ten- 
knste  in  das  Meer  gebaute  Residenz  der  Könige  Ngannän*8,  ein 
Hafen  gewesen  sein,  und  auf  den  Kohn-gatj  (Ziegelliligel)  ge- 
nannten Untiefen  liegen  noch  die  Trümmern  einer  zerstörten  Stadt 
am  Grunde  der  See. 

Als  Phra  Chao  Kotathcvarat  noch  in  Intha]>at  regierte,  schickte  • 
er  seinen  Vertrauten  Khunsinghonsakon  in  einem  Schifte  aus,  um 
fbr  seine  Kccbnung  eine  Handelsspeculation  in  entfernte  Länder 
zu  unternehmen  und  ihm  Kunde  von  neuen  Entdeckungen  zu 
bringen.  Mit  den  Gütern  von  500  Kaufleuten  beladen,  segelte 
das  Schiff  an  einem  gttnstigen  Tage  von  Infhapat  ab  und  nabm 
den  Ours  nacbPraphangji.  Nachdem  sie  sieben  Monate  gefahren, 
verloren  sie  ihre  Richtung  und  wussten  nicht  länger ,  wo  sie  sich 
befanden.  Für  fünfzehn  Tage  herrschte  völlige  Windstille  und 
das  Schiff  konnte  nicht  gelenkt  werden.  Dies  ereignete  sich  in 
Folge  der  auf  den  Kaufleuten  lastenden  Sünden.  Als  sich  später 
wieder  ein  Wind  erhöh,  war  es  kein  günstiger.  Er  wuchs  he- 
stäudig  an  und  wUthete  zuletzt  als  furchtbarer  Sturm »  der  das 
Schiff  von  den  Ankern  riss  und  von  der  Ktlste  der  Biu  ht  hinaus- 
trieb in  den  grossen  Ocean.  Von  da  war  es  unmöglich  zurück- 
zukommen. Fttr  sieben  Monate  flogen  sie  vor  dem  Orkan,  der 
sie  jagte,  und  da  kam  eine  Stadt  in  Sicht,  die  Stadt  K<uven-Na- 
khon,  die  Residenz  des  Phra  Kanchao,  deren  Häuser  und  Wälle 
von  reinem  Oold  und  Silber  sind.  Voll  Frende  steuerten  die 
Schiffe  auf  den  Hafen  zu  und  ankerten  dort.  Die  Matrosen  und 
Passagiere  gingen  an'sLand  und  zerstreuten  sich  über  den  Markt 
in  verschiedenen  Richtungen,  uni  Trovisionen  einzukaufen.  Hei 
der  Rückkehr  erzählten  einige  Diener  des  Khunsinghonsakon, 
dass  sie  eine  Frau  getroffen,  die  vollständig  ihrer  Herrin  gliche, 
und  neugierig  gemacht,  begleitete  er  sie  dorthin  und  fand  seine 
eigene  Trm,  Als  diese  ihren  Gatten  sah,  schrie  sie  auf  vor 
Freude,  umhalste  ihn  und  beide  weinten  und  lachten  zusammen. 
Dann  sagte  die  Frau:  „Ihr  habt  Euch  verirrt  und  seid  einen  ver- 
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kehrten  Wc^  gefahren,  dass  Ihr  hierher  gekommen.  Dies  ist 
die  Stadt  Thra-Kan's,  des  Todesgottes.  Als  Du  ahreis'test,  war 
ich  im  Anfange  der  Schwangerschaft,  und  als  die  Zeit  der  Geburt 
kam,  da  sandte  Phra^Kan  seine  Diener,  die  erdrosselten  mich 
und  jetxt  nach  meinem  Tode  wohne  ich  hier  in  dieser  Stadt  Und 
lass  mich  Dir  Alles  im  Einzelnen  mittheilen.  20  Pfund  an  Silber 
wirst  Du  in  meinem  Kasten  und  1  Pfund  an  Gold  finden;  femer 
sind  da  neun  männliche  und  zehn  weibliche  Solaren,  die  uns  bei- 
den gehiiren.  Wenn  Du  licimkommst,  nimm  meine  jüngere  Schwe- 
ster zu  Dir  und  ])ringe  Opfer  für  mein  Heil.  Docli  jetzt  lausche: 
diese  Kautieutc,  Deine  Begleiter,  sind  alle  innerhalb  sieben 
Tagen  gestorben ,  denn  sie  haben  die  Stadt  des  Todes  betreten. 
Dass  Du  entkommst,  dazu  ist  nur  ein  Weg.  Bereite  einen  Vor- 
rath  von  getrocknetem  und  gezuckertem  Beis,  und  binde  ihn  um 
Deinen  Gttrtel.  Dann  klettere  zum  Mastkorbe  hinauf  und  beachte, 
wenn  Du  beim  Vorbeifahren  an  der  Etlste  den  Zweig  eines  Oli- 
venbaumes  ttberhängen  siehst,  dann  ergreife  ihn  und  schwinge 
Dich  hinauf.  Nur  so  ist  Deine  Rettung  möglich.  Doch  jetzt  geh, 
verkaufe  des  Königs  Waarcn  und  lass  uns  nicht  zusnuinien  ge- 
sehen werden.  Wenn  Dich  des  jrrausigen  Phra-Kan  Auge  tritl't,  bist 
Du  des  Todes:  er  saugt  alle  existin-nden  Dinge  in  sich  ein  und 
isst  die  Menschen  fUr  seine  Nahrung.  Khuusinglionsakon  folgte 
demRathe  seiner  Frau,  präparirte  eine  grosse  Meui^e  lictrocknete 
Beiskuchen  und  nahm  bei  der  Abfahrt  die  Stelle  des  Oapitains 
ein,  um  das  Schiff  Ittngs  der  Kttste  zu  halten.  Die  Segel  vom 
Winde  geschwellt,  glitt  das  Schiff  rasch  daran  entlang,  als  der 
Zweig  eines  wilden  Oelbaums  an  den  Mastbiium  stiess.  Bäsch 
ergriff  ihn  Ehunsinghonsakon  und  Hess  unter  sich  das  Schiff 
fortfahren ,  das  noch  sieben  Tage  auf  dem  Meere  umherti-ieb  und 
dann  mit  den  500  Kautieiiten  in  die  ITidle  Avichi  versank. 

Für  sieben  Tage  glitt  Khuusinglionsakon  an  den  Zweigendes 
Oelbaumes  herab,  bis  er  zu  einer  breiten  Spalte  kam,  die  den  Weg 
abschnitt.  Zehn  Tage  war  er  dort  aufgehalten  und  nährte  sich 
durch  die  Früchte  des  wilden  Oelbaumes.  Dann  sah  er  die  Winde 
eines  wilden  Jasmin's  herrorwaehsen ,  der  sich  um  die  Blätter 
geschlungen  hatte,  und  dem  Stengel  der  Pflanze  folgend,  kam 
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er  nach  wcitiMcii  sichcii  Tagen  dem  Fasse  des  liaunies  nahe. 
Eben  widite  er  auf  dieKrde  i*priiigen,  als  er  eiuen  f:;rosseii  Löwen 
erblickte,  der  unter  dem  Baurae  stand.  Voll  Furelit  blieb  er  auf 
den  Zweigen  sitzen  und  warf  vom  Morgen  bis  Mittag  die  Früchte 
der  wilden  Oliven  auf  den  Löwen»  bis  es  ihm  vorkam,  dass  der- 
selbe todt  sein  könnte.  Als  er  hinabstieg undihn  schüttelte»  fiel  er 
um.  Er  zog  jetzt  kühn  sein  Schwert  und  weidete  des  Löwen  Fell 
ab ,  das  er  ttber  seine  Schultern  legte  und  einem  engen  Pfade 
f(jlf?te ,  der  durch  den  Wald  hinführte.  Nachdem  er  15  Tage  vor- 
wärts gereist  war  und  seine  Provisionen  fast  schon  aufgezehrt  hatte, 
kam  er  an  ein  Stcueranjt,  nnd  als  die  Zidlner  ilm  sahen,  i)acklen 
8ie  ihn  und  sehk'iiptcn  ihn  herein,  um  ihn  in  das  \"erhör  zu  neli- 
men.  Als  sein  Abenteuer  an  den  König  berielitet  worden ,  Ije- 
fragte  ihn  dieser  selbst  und  Hess  ihn  wohl  bewirthen.  Das 
Löwenfell  wurde,  in  kleine  Stücke  zerschnitten,  an  alle  Städte 
versandt,  damit  jede  etwas  zum  Andenken  habe.  Als  Khun- 
singhonsakon  in  Inthapat  ankam,  war  zuletzt  nur  soviel  davon 
übrig,  um  einen  Sitzteppich  davon  zu  machen,  und  diesen  erhielt 
König  Kotathevarat  *Als  er  nach  seinem  Hause  kam,  fand 
Khunsinglionsakon  Alles  genau,  wie  seine  Frau  ihm  beriehtet. 

Der  jetzt  aus  den»  südlichen  Irulicn  verschwundene  Löwe  wird 
in  den  Erzählungen  als  nur  ein  im  Ilini.iphan-Walde  exisliiendes 
Wuuderthier  betrachtet  und  nimmt  deshallj  vor  den  Tagodeu  jene 
fabelhafte  Gestalt  an,  in  der  er  noch  jetzt  zu  sehen  ist.  Sein 
früherer  Aufenthalt  im  Dekkhan  scheint  die  Ableitung  von  Wi- 
jayai's  Geschlecht  zu  beweisen,  und  wie  die  Könige  von  Ceylon 
schmückten  sich  viele  andere  Dynastieen  Indiens  mit  dem  Titel 
der  Löwenherrscher.  Auch  die  Häuptlinge  der  Nats,  oder  wie 
sie  von  den  in  drei  Pali  getheilten  Maler,  zum  Unterschiede  von 
den  Gauklern,  genannt  wurden,  die  Parahya  (Parobutti)  Nats 
(oder  Bergbewohner)  in  den  Hügeln  IJajmahars,  nannten  sieh 
Singha  ixler  Lr»wen.  Die  Löwengeschichtc  des  ce\'lonesis(dien 
Ahnherrn  ist  in  älmlicher  Fassung  auch  zu  einer  allgemeinen 
buddhistisehcn Legende  geworden,  indem  die  Birmanen  erzälilen, 
dass  der  aus  dem  Walde  in  die  Mcnseheustädte  zurliciLgekekrte 
Sohn  seinem  vor  Schmerz  gestorbenen  Vater  die  Löwen  vor  den 
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Pagoden  zu  seiuer  Yerebrung  errichtet  h.ibe.  Der  benonders 
kostbare  Werth,  der  einem  Löwenfcllc  als  Sitz  in  Kambodia  bei- 
.  gelegt  .wurde,  entging  auch  nicht  der  Aufmerksamkeit  des  chine- 
sischen Gesandten.  Nach  dem  türkischen  Khatainame  trat  der 
von  den  Ungläubigen  zurfickgewieseneSchamguni  in  einen  Berg, 
kam  aber  dann  zu  deren  Sohreeken  als  Löwe  wieder  daraus  hönror. 
Der  Name  Sakyasinba  bezeichnet  ihn  als  den  Löwen  aus  demGe- 
gehltHljt  (kr  Sakya.  Die  tibetisclic  Hezeichnun.ü:  alsTfikja  tbubpa 
(der  Mächtii^c  der  rakja)  erinnert  an  den  alten  Köni^stitel  der 
Tobba,  der  aiu-li  im  Venien  ^refunden  wird.  Nacli  Meinastbones 
trug  (der  in  Kleisubuni  oder  Krinbunpara ,  Hauptstadt  der  Tura- 
sena  verehrte)  Herakles  (der  seine  Tochter  Pandaia  schwängerte, 
um  einen  König  fUrlndien  zu  erzeugen),  au88er  seiner  Keule,  ein 
Löwenfell.  Mathura  (Kleisobora  nach  Plinius)  heisst  bei  Ptole- 
mäos  die  Stadt  der  Gi»tter. 

Als  nach  dem  Tode  des  Ohao  pendin  (der  Herr  der  Erd- 
oberfläche) keiner  aus  dem  Königsgeschlecht  ttbrig  war  im 
Lande  Kamphut,  wurde  Uthonji:,  unter  dessen  Tritten  Gold  her- 
vorsprosste,  von  den  An^;escbencn  des  \'<dkes  zum  König  er- 
wäblt  und  zog,  als  eine  i*estilenz  ausbrach,  von  seiner  lhiiii)tstadt 
Xaxieng  nach  Savannatbevabik  (i')C)l')  V\\.  S.).  Als  er  dort  Alles 
ruhig  fand,  wandte  er  sein  ßoot  und  schlug  sein  r.nirer  auf  in  der 
Nähe  von  Faugtai,  wo  das  Volk,  einen  Verdienst  vollen  in  ihm 
erkennend,  ihn  zu  der  Wttrde  eines  Ghao  pendin  erhob.  £r  re- 
gierte dort  nach  den  alten  Gesetzen,  und  als  er  Alles  beruhigt 
und  geordnet  hatte,  gab  er  die  Stadt  Suphanrathakhirga  an  seinen 
ältem  Bruder.  König  Uthong  wurde  der  Ahnherr  der  königliche^ 
Ra^e.  Den  Platz  fUr  seinen  Palast  zu  enge  findend ,  schickte  er 
Edelleute  aus,  um  die  Gegend  zu  erkundschaften,  und  erbaute  auf 
einer  Insel,  nach  den  Anweisungen  des  dortigen  Eremiten,  die 
Stadt  Ayutbia  auf  einem  durch  Feuer  geweihten  Grunde.  Seine 
Tochter  wurde  einem  Trinzen  aus  Xiengnuii  vermählt.  Nach 
Andern  war  Uthong  seinem  Schwiegervater  in  derKegicrungCha- 
liang's  gefolgt,  als  er  Kundschafter  für  die  neue  Stadt  ausschickte. 
Die  Buinen  der  alten  Hauptstadt  Kamphengphet  sollen  noch  im 
Walde  neben  der  Stadt  zu  sehen  sein,  wo  Inschriften  gefunden  wer- 
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den  sind.  Unter  ihren  Königen  wird  Kliun  Sanixcm  erwähnt.  Auch 
Nackhonsavan  war  einst  der  Öitz  unabhängiger  Fürsten  und  die 
jetzt  verfallenen  Städte  Pbra-In  undPhra-Phrom  mögen  eine  bes- 
sere Vergangenheit  genossen  haben. 

.  Nachdem  er  im  Jahre  712  der  Ghunlosakkharat  seine  Besi- 
densKning  theph  öder  Ayutiiia  gegrttndet»  herrschte  Uthong  oder 
Ramathibodi  ttber  16  Stildte.  Bei  seinem  Tode  (731  Ch.  8.)  kam 
sein  Sohn  Ramasaen,  der  als  Gouverneur  vonLophburi  eingesetzt 
gewesen,  nach  Ayuthia  und  folgte  auf  dem  Thron  seines  Vaters. 
Nachdem  er  Kamphuxathibodi  erobert  hatte,  bestellte  er  seinen 
Sohn  Borommaraxathirat  zum  Könige  von  Ayuthia  nnd  kehrte 
nach  ijophburi  zurllck.  Als  der  König  von  Ayuthia,  der  Laos  un- 
terworfen hatte,  starb,  folgte  ihm  sein  Sohn,  wurde  aber  durch  lia- 
masuen,  der  aufs  Neue  vonLophburi  nach  Ayuthia  kam,  getödtet. 

Als  die  vom  König  Uthong  ausgeschickten  Officiere,  um 
einen  gesunden  Platz  fllr  eine  zu  gründende  Stadt  zu  suchen,  zu 
einer  fischreichen  Stelle  des  Menam  gekommen  waren,  Hessen 
.  sie  Baumstämme  aushohlen,  um  nach  einer  Insel  im  Flusse  Über- 
zufahren. Die  Edlen'  und  Gemeinen  brachen  mit  vieler  Mühe 
ihren  Weg  durch  das  dichte  Gestrüpp  des  Jungle,  die  Wasser- 
pfiauzen  der  Sümpfe  oder  die  Kniiuel  dorniger  Büsche,  die  durch 
eine  ungehiudert  fortrankende  Vegetation  in  eine  unentwirr])are 
Masse  zusammengeballt  waren.  Aber  als  sie  bis  in  das  Centrum 
der  Insel  gekommen  waren ,  sahen  sie  dort  zu  ihrer  Verwunde- 
rung einen  einsamen  Eremiten,  der  unter  einem  Baume  sass  und 
die  Leute  fragte,  fttr  welchen  Zweck  sie  seine  ruhige  Abgeschie- 
denheit störten.  Als  er  hörte,  daas  der  König  dort  eine  Stadt  zu 
erbauen  gedenke,  erwiederte  er:  „Seit  lange  haben  wir  hier 
gelebt,  seit  Phra  Phutthichao,  unser  Herr  und  Gott,  den  Schutz 
seiner  Verdienste  begründete  und  sein  Gesetz  verkündigte.  Jetzt, 
wo  die  Zeit  erfüllt  ist  und  die  Stadt  gebaut  werden  muss,  werden 
wir  uns  nach  dem  Berge  Keo-Banphot  zurückziclien.  Aber  dieser 
Platz  hier,  wo  sich  die  Feuerscheite  übereinandergehäuft  luiben, 
ist  kein  günstiger,  dies  ist  nicht  siegreicher  Boden.  Geht  nach 
Sudwesten,  dort  werdet  ihr  eine  glückbringende  Stelle  finden, 
ein  Ton-Baum  soll  euch  das  Zeichen  sein."   Nachdem  die  Edeln 
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es  nach  seinen  Worten  gefunden,  kehrten  sie  zurück,  dem  Könige 
Bericht  abzustatten,  und  begaben  sich  auf  seinen  Wunsch  aufe 
Keue  zu  dem  Eremit,  Phra  Satham  Kodom  genannt,  am  ihn  su 
sieh  einzuladen.  Dieser  erwiederte:  „Noch  werde  ich  nicht 
kommen.  Geht  und  holt  eure  Leute,  dass  sie  mit  dem  Umhauen 
des  Waldes  beginnen.  Dann  wenn  Alles  aufgeschichtet  ist,  und  ihr 
auf  die  Feuersäule  blickt,  werdet  ihr  das  Warum  verstehen. "  Nach 
seinen  Worten  wurde  es  ausgeführt.  Die  Arbeiter  hieben  die 
Bäume  um,  sie  in  einen  hohen  Scliciterhaufen  auf  einander  thUr- 
mend.  Dann  als  der  Eremit  ihn  anzündete,  da  flammte  derllolz- 
ßtoss  auf,  glanzvoll  und  strahlend,  die  Lohe  schlug  empor,  höher 
als  die  höchsten  Paimbäume,  und  die  Helle  leuchtete*)  Uber 
alle  Nationen  ringsum.  Der  Eremit  sprenkelte  Wasser,  mit  magi- 
schen Formeln  geweiht,  auf  die  ausgebrannte  Asche  und  sprach 
dann  so  zu  den  Edeln:  „Dies  hier  wird  der  Sitz  einer  langen 
Beihe  von  Königen  in  künftigen  Zeiten  sein.  Die  Stadi^  hier  erbaut, 
wird  ein  reicher  Hafen  werden,  in  dem  ein  Mastenwald  von 
Schiffen. ankert ;  aber  auch  Kriege  ohne  Ende  sehe  ich  kommen 
und  Schlachten  und  JUut."  Nach  diesen  Worten  des  Eremiten 
kehrten  die  Edeln  zum  König  zurück,  der  sie  seine  Einladung 
wiederholen  Hess.  Aber  als  sie  am  nächsten  Morgen  den  Heiligen 
suchten,  war  er  nirgends  zu  finden,  obwohl  der  König  überall 
nach  ihm  forschen  liess.  Nach  Ayuthia's  Gründung  krönten  die 
Xiphram  den  Uthong  als  Bamathibodi. 

Uthong  oder  Bamathibodi  ertheilte  seinem  Sltesten  Bruder 
Borommaraxathirat  die  Begierung  Suphanburi'»  und  seinem  Sohne 
•Bamasuen  die  Stadt  Lophaburi.  Bei  seinem  Tode  folgte  ihm  der 
älteste  Sohn  auf  dem  Thron,  der  zweite  regierte  in  Tanao  und  der 
dritte  in  rctchaburi.  Einen  Schwiegersohn  erhielt  er  aus  den 
Städten  des  Nordens. 

Als  Suphanthaburi  inXiengmai-Pliixai  regierte,  traten  seine 
Söhne  Xaijathat  und  Xa^jasen  in  die  Prie&terächaft  ein,  eine 


*)  Die  bei  der  Oebnrt  des  aas  der  Lende  seiner  Holter  berrertretendmi 
Aurva  MfechieBseiide  Flamme  lenehtete  Aber  die  Erde,  &mb  die  XatrUas  er^ 
bHndeten. 
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Pflicht ,  rlie  auch  in  Slam  Jedem,  Jiosonders  Vornelinien  auflie{;:t. 
Schon  i'odrodeSa  weiss,  das»  die  Kinder  die  Hofsprache  oder  das 
Balic  lernen  mUssen.  Nachdem  die  Prinzen  erst  in  Phukam  (Pagan) 
stadirt  Matten,  gingen  sie  dann  nach  HongsawaddilViterat^BUma- 
Hongsa),  wo  sie  ein  liebesverhältniss  mit  der  Prinzessin  unter- 
hielten. Um  Mitternacht  schlichen  sie  in  den  Palast  und  nahmen 
die  Prinzessin  mit  sich  in  ihre  Mönchszelle ,  ohne  dass  Jemand 
davon  wusste.  Und  die  beiden  l»riider  wurden  voistürt  in  ilireni 
Geist  nnd  für  drei  'i';i|2:e  w:nidcrt(Mi  sie  wie  besinnungslos  um- 
her, die  Prinzessin  in  iliren  Armen  tragend.  Dann  übten  sit;  die 
Gebete  des  Kammathan ,  die  auf  die  DUngsakan  (die  32  Theile 
'  des  Körpers)  Hezug  haben  und  thaten  das  Gelübde,  die  Erschei- 
nung eines  Phi  (Dämon)  annehmen  zu  wollen.  AIh  der  König 
von  Uongsawaddi  seine  Tochter  vermisste,  und  Niemand  ihm  ihren 
Aufenthalt  mittheilen  konnte,  streute  jCr  Radiessamen  auf  seinen 
Kopf  und  wurde  durch  das  Keimen  .derselben  in  ausstreckender 
Linie  nach  dem  Kloster  geleitet  Die  Entfährer  wurden  zum 
Tode  verurtheilt,  baten  aber,  erst  Pro})en  ihrer  gelernten  Künste 
ablegen  zu  dürfen.  Als  der  König  ein  Wasserbecken  bringen 
liess,  verwandelte  sieh  der  eine  Bruder  in  einen  Fiseh,  der  andere 
in  einen  Wasservogel,  nahm  seinen  Bruder  in  den  Sehnabel  und 
flog  mit  ihm  davon.  Der  König  schaute  verwundert  hinterher 
und  Hess  nachsehen,  ob  sieh  vielleicht  ein  Almosentopf  und  gelbes 
Gewand  in  ihrer  Zelle  finde.   Aber  da  war  nichts  der  Art 

Als  die  Prinzen  nachXiengmaizurttckgekehrt,  traten  sie  aus 
dem  Priesterstande  wieder  aus,  um'  später  auf  dem  Throne  folgen  zu 
können  und  machten  in  der  Zwischenzeit  eine  Reise  nach  Ayuthia,- 
da  sie  von  dem  Ruf  derSchönheit  der  dortigen  Prinzessin  angezogen 
waren  und  keine  andere  fanden,  die  ihnen  zusairte.  Sic  nahmen 
die  Gestalt  alter  l'hero's  (Priester)  an  und  erliieltcn  ein  Logis  in 
einem  Vat  (Kloster)  in  der  Nähe  des  Palastes,  wo  sie  durei»  die 
Lobpreisungen,  die  sie  hörten,  noch  begieriger  wurden.  Bei 
Nacht  deshalb  warfen  sie  die  Verkleidung  ab,  stiegen  auf  einem 
Blumenbaum  (Ton  Phikun)  Uber  die  Mauer  und  gelangten  in  das 
Gemach  der  Prinz69sin,  die,  da  sie  die  hohe  Abkunft  ihrer  Be- 
sucher erfuhr,  keinen  Anstand  nahm,  ihnen  Erlauhniss  zum  Wie- 
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(lorkoiiinicn  zu  irel)en.  Als  nach  eini^rpr  Zeit  ihre  Schwanger- 
schaft den  Auf^eii  des  Köuij^s  deutlich  wurde,  wunderte  er  sich, 
wie  bei  den  huuderttultigen  Thoren  und  liicgcln  in  den  Passagen 
des  Schlosses  Jemand  Eingang  gefunden  hätte,  nnd  sehloss,  dasB 
es  nur  durch  den  Wasserablauf  geschehen  sein  könne.  £r  Hess 
in  demselben  ein  eisernes  Netz  aufteilen,  nnd  als  der  ältere  Prinz 
seinen  nftchtliohen  Gang  antrat»  verfing  er  sieh  darin  nnd  wurde 
am  nächsten  Morgen  todt  gefunden.  Dadurch  wurden  sie  auf  die 
Si)ur  seines  Bruders  gebracht,  und  da  die  Prinzessin,  beklimmert 
um  den  'J'od  ilircn  Liehliabers,  ihre  Zuneigung  seinem  Freunde 
zuwcndeu  zu  wollen  erklärte,  ict'f^t:»Ht'tc  Uthong  die  Vermählung 
und  Hess  sie  mit  groH^sen  Festlichkeiten,  wobei  die  verschiedenen 
Städte  für  ausgesetzte  Wetten  in  Kingkämpfen  stritten,  feiern. 
Die  Statue  PhayaKrek's  kam  freiwillig  ans  eigenem  Antriebe  aus 
der  Stadt  Inthapat  nach  Sri  Ayuthia  und  blieb  dort. 

Bei  Kdnig  Uthong's  Tode  folgte  ihm  Xaijasen  auf  dem  Throne. . 
Als  indess  die  Prinzessin  den  Sohn  seines  Bruders  gebart  trat  er 
diesem,  als  Chao  Suvan  Kuman,  die  Regierung  von  Ayuthia  ab 
und  kehrte  mit  seiner  Gemahlin  nach  Xiengmai  zurück ,  wo  er 
nach  seinem  Vater  den  8cei)ter  führte.  Diese  ganze  Faliel  mag 
eine  ingeiiii*»se  Frfindnng  der  Laos  sein,  um  das  Factum  der  Er- 
oberung Xicugmai's  durch  Kamasuen  zu  verkleiden. 

Nacli  den  siamesischen  Annalen  setzt  Turpin  den  ersten 
König    iiis  Jahr  144^  a<  d.   i<oubäre  begiunt  aus  den  iu  biam 


*)  Der  erste  KSnig,  yon  dem  die  Slamesen  Kenntniss  haben ,  begann  1300 

nach  Christi  zn  regieren.  Besonders  viel  wissen  sie  von  denThnton  des  Brhama 
Tjibodi,  der  in  India  rof^iertc,  zn  erzählen.  Obwohl  Anfanfts  dem  Kainer  von  China 
trihutpflicliti«^,  mnchtcn  sich  die  Siamesen  spator  iinaldiängig,  bis  sie  vom  Kaiser 
Xieo  ans  der  Dynastie  Yuen  1280  p.  d.  anfs  neue  unterworfen  wunien  und  es  bis 
zur  Ankunft  der  Holländer  bli('])cn.  In  den  ältfsten  Zcitrn  der  Maiayen  stand  die 
ganze  malayiache  Küste  bis  zum  Vorgebirge  Singapore  unter  diesoni  l'iirston,  ehe 
sieh  llSOn.  der  malayi^che  König  Siri  toeri  Bowana  unabhängig  machte.  Da 
die  K9nige  von  Slam  ihren  Handel  sehr  ausdehnten ,  hatten  sie  auch  viel  mit  den 
Jaimnesen  an  thnn,  die  dort  Jährlich  grosse  Capitallen  von  Silber  fn  ihren  Dschnnken 
hinbrachten  nnd  dafür  Hirseh-  nnd  andere  Felle  einkauften,  wie  sie  in  Jiq^an  ge> 
tragen  werden.   Hanehe  der  Japanesen  blieben  wegen  der  Frnehtbarkeit  des 
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gesammelten  Nachrichten  die  Königsreihe  mit  Pra  Poa  Honne- 
Boorittep-penuaratui-sonamme-bopitra,  der  (1300  ß.  S.)  in  Tschai 
pappe mahanacon  regierte.  Nach  zehn  Königen- folgt  Ipoia-sanne- 
thora-tbesma-teperat,  der  Tasoo  naeon  Inang  (Nakhon  luang) 
erbaute  und  dann  (nach  zwOlf  EOnigen)  KOnig  Pra-poa-noome- 
thelfr-seri,  in  Lacontai  am  Flusse  Porselouc  (1731  B..S.)  regie- 
rend; dann  nach  vier  Königen  Bamatilondi  ,  Erbauer  der  Stadt 
Slam  im  Jahre  1894  (1349  p.  d.)  und  später  Sehaupasathay 
(1()27  p.  d.)-  Von  Zeiten  Trapoa's  (des  ersten  der  siamesiHchen 
Könige  in  den  Annalen)  führten  die  Siamesen  ein  wanderndes 
Nomadenle1)en  bis  zur  Zeit  Ramatilondi's.  In  festen  Ansiede- 
iungen  wurden  sie  (wie  nach  Megasthenes  die  mit  Wagen  umher- 
ziehenden Indier  durch  Dionysos)  durch  Prapoa  (den  24.  König) 
vereinigt,  der  sie  mit  sich  nach  Lacontai  nahm,  am  Flusse  Por- 
selouc, und  dann  Pipeii  fUr  seine  Besidenz  erbaute.  In  dem  Titel 


Landes  dort  oder  Hessen  sich  in  die  Dienste  des  Königs  anwerben.  Es  hcisst, 
dass  Sonimona  Codom  einer  ihror  ersten  Könige  oder  der  Sohn  des  ersten 
Königs  gewesen  sei  nnd  dass  er  nach  seinem  Tode  in  einen  Gott  vorwandelt 
worden.  Der  Fusstapfen  desselben ,  der  zufällig  von  einem  ihrer  rrie:^^ter  oder 
Talapoin  gefunden  wurde ,  soll  der  des  rechten  Fusses  sein ,  der  auf  dem  Adams- 
berg in  Ceylon  der  des  linken  Fusses.  Die  den  Gottesdienst  betreffenden  Gcgeii- 
BtShdesind  in  einer  nnr  den  Priestern  belcannten  Sprache  geschriet»en,  welche 
die  baiische  genannt  wird.  Der  ehrl»are  Herr  Abraham  Bogerlns  sacrt»  dass  die 
Heiden  der  Efiste  Koromandel,  die  in  der  Nihe  von  Paleacatta  wohnen,  der 
Meinung  sind,  dass  ihr  Gott  Bnuna  bald  nadi  Sommonaeodom  geboren  sei, 
wogegen  Andere  Beide  für  denselben  halten.  Die  Siamesen  sagen  weiter,  dass 
die  Mutter  des  Codom  Mahamania  oder  Mahameria  geheissen,  was  die  grosse 
Maria  meint.  Der  Vater  des  Sommonaeodom  war  ein  Konig  von  Tlievelancn 
oder  der  Insel  Ceylon.  Ausser  diesem  Sonimonacudom  erwarten  die  Sianie.sen 
noch  einen  zweiten ,  den  sie  Prauaotte  nennen.  Sie  sclueiben  ihrem  Codom  die 
Besiegiingen  des  mächtigen  Gottes  Prasouane ,  der  an  seiner  Gottheit  zweifelte, 
zu.  Seine  Bilder  in  den  Tempeln  stehen  zwischen  zwei  Schülern,  von  denen  der 
ZOT  rechten  Hand  Pramogla,  der  aor  linken  Hand  Prasaribut  genannt  wird. 
Ausser  anderen  Namen  geben  sie  auch  den  Prapoetit^laoe  an.  8ie  sagen,  dass 
er  an  einem  Leib  weh  starb,  weil  er  sn  viel  Speck  gegossen,  obwohl  sie  auch 
sagen,  dass  er  dnrch  den  PfeU  eines  Mannes  im  Verborgenen  getSdtet  sei.  Auch 
meinen  sie,  dass  er  ges&ndigt  und  gestraft  sei,  spater  aber  den  Zustand  der 
Olfidraeligkeit  erlangt  habe  (s.  Yalentyn). 
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Sourittep  (Suriya  thephada)  liegt  die  Abstammung  von  dem 
königlichen  Sonnengeschlechte  in  Siam  und  Birma,  wieiuTenas- 
serim,  und  Pliia-Phutth  ist  ein  oft  auch  Königen  gegebener 
Titel,  sowie  auch  Thra-Bat  (der  heilige  Fusstapfen).  Le  roi  de 
Siam  se  nomme  Phat  -  vuong  (roi  Bouddha) ,  k  cause  de  la  pro- 
fande  Tönöratioit,  qu'ont  les  Siamois  pour  Bouddha.  Chez  les 
AnnamiieB»  qni  out  ime  y^n^ratioii  particuliöre  pour  le  ciel,  le  roi 
se  nomme  Thieu-Tttong  (roi  Celeste)»  nach  dem  Gia  Dinh  Thnng- 
ehi  (8.  Attbaret). 

Pra-poa-noome-thele-seri  mag  derselbe  König  sein,  von 
dem  Ribadeneyra  hörte:  dizen  los  letrados  de  Sian,  que  un  Rcy 
de  los  prinicros  de  aquel  reyno,  les  havia  dado  la  ley  que  guar- 
daban.  Porque  desjiues  de  vi  vir  casado  muchos  anos  y  teuer 
hyos,  se  fue  a  hazer  vida  solitaria  y  de  gran  pcnitencia  en  un 
monte  y  despues  de  haber  estado  all^  algun  tiempo,  se  volvi6  a 
SU  reyno  y  les  dio  ley,  la  qual  contiene  siete  mandamientos. 
Que  son:  honiar  los  Idolo8,no  matar,  nohurtar,  no  bevor  vino,no 
tratar  con  muger  agena,  ni  mentir.  T  algunos  entienden  tan 
estrechamente  el  no  matar,  que  ninguna  eosa  yiva  matan.  Der 
religiöse  Stifter  wird  hier  also  mit  dem  weltlichen  zusammen- 
geworfen, und  schon  in  dem  Titel  Pbra  Poa  (Poat),  der  wie  hier 
Phra  Phutth*)  (Buddha)  sagen  will,  und  in  der  Geschichte  oft  als 
Ehrenbezeichnung  der  Könige  l)eigesetzt  wird.  Ausser  Phrabat, 
den  heiligen  Fusstapfen,  gebrauchen  die  Kambodier  noch 
Pateuta  (Festung)  als  Titel.  Auch  die  chinesische  Herkunft,  die 
in  verschiedenen  Figuren  der  alten  Civilisatoren  Hinterindiens 
spukt,  wird  herbeigezogen.  Les  Chinois  et  les  Siamois  se  dis- 
putent  Phonneur  d'avoir  eu  Sommonakhodom  pour  compatriote. 
Les  Premiers  prötendent,  qn'ayant  M  envoyö  par  Pempereur  de 
la  Chine  en  qualitö  de  Pambassadeur  au  roi  de  Siam ,  eelui  -  ci 
reconnut  en  lui  une  si  grande  sagesse,  qu'il  lui  donna  sa  fille  en 
mariage  et  le  döclara  son  successeur  au  trone.  Les  Siamois 
soutiennent,  qu'il  ötait  fils  d'un  de  leurs  rois  et  qu'il  fut  le 
meilleur  roi,  qui  alt  gouvornc.    Les  uns  et  les  autres  s'accordcnt 


*)  Nach  Masudi  war  Badab  der  allgemeine  Titel  der  Könige  von  El  KanoJ. 
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k  dire,  qii'apres  avoir  regne  avee  l>eauroiip  de  sagesse  et  doiine 
les  lois  les  plus  bellcs,  il  abdicpia  la  coiironnc  pour  sc  retirer 
dans  les  bois  et  fit  «Delator  les  vertus  les  plus  merveilleuses.  Aehn- 
lielie  Volkstraditionen  von  einem  einheimischen  FUrBtensohne, 
der  dasBUsserieben  wählte,  bewahren  die  Ceylonesen,  ungeachtet 
des  ihnen  gesehrieben  yorliegenden  Mahawanso. 

Wie  U-thong  (der  goldene  U)  stehen  an  der  Spitze  vieler 
Dynastieen  in  China,  den  Namen  U  oder  Wu  führende  Kaiser, 
die  das  zerrüttete  Reich  aufs  neue  durch  Gesetze  ordnen  und  be- 
festigen: so  beim  Erheben  derTscheoii,  Kaiser  U-wang,  der  seinen 
lasterhaften  Vorgänger  Sehensin  enttlironte,  dann  Öu-ti,  (Jrlinder 
der  Tsin  (265  p.  d.),  Ou-ti,  Gründer  der  Leang  (502  p.  d.),  (  hi-ti, 
(Jrlinder  der  Tschin  (557  p.  d.).  Bei  Du  Halde  führt  der  König 
(Prachyan)  von  Kemarat,  den  er  an  i^amahang  tributpflichtig 
nennt,  den  Namen  Otang.  Der  erste  König  der  kambodisehen 
Mythe  heisst  Phra  Thong. 
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Was  die  Könige  anbetrifft,  die  Uber  die  siamesischen  Nationen 
(Sayam-Phratliet)  herrschen,  so  gab  es  zuerst  einen  grossen 
König,  der  in  der  Stadt  Xiengrai  Uber  das  Jon  -  Volk  (Jonaka- 
Plirathet)  regierte.  Gegen  ihn  kam  ein  König  aus  dem  Lande 
Hatong,  und  da  er  in  der  Schlacht  Uberwunden  war,  so  verliess 
er  mit  seiner  Familie  und  seinen  Anhängern  die  königliche  Re- 
sidenz und  fluchtete  Uber  die  Grenzen  von  Sayam-Phrathet. 

Sie  paarten  den  Fluss  Pho  und  kamen  nach  dem  Lande 
Peb^  einem  wüsten  Plata  an  dem,  Kampbengphet  (die  diamantene 
Hauer)  gegenüber  liegenden»  Flussufer.  Als  sie  in  diesem  Walde 
weilten,  erzeugte  die  Kraft  ihrer  Verdienste  Hitze  in  dem  Sitze 
des  Götterkönigs  Amarintharat*),  der  die  Gestalt  eines  Eremiten 
annahm  und  als  Erscheinung  vor  des  Königs  Elephanten  stand, 
zu  ihm  sprechend:  „Hier  grUude  eine  Sttult,  dies  ist  ein  sieg- 
reicher und  gesegneter  Platz,  frei  von  allem  Unfall." 

Der  König y  hocherfreut  ob  dieser  Worte ,  rief  seine  Unter- 
thanen  zusammen  und  baute  eine  Stadt,  die  er  durch  Oita- 
dellen  und  ThUrme  wohl  befestigte.  Ein  königliches  Schloss 
auch  wu|de  errichtet  und  Wohnungen  fttr  die  Herren  der  Laos 
(Phaya  Lac)  von  edler  Abkunft,  eine  Zuflucht  fOr  alles  Volk. 
Als  Alles  vollendet  war,  erhielt  die  Stadt  den  Namen  Tiaitrttng, 

*)  Indrs's  Hinuiiet  heiast  bei  den  Slamesea  DeradfingM  oder  der  fflmniel 
der  Dreianddreiadg.  Nadi  dem  Dabistan  giebt  es  S3  Kotl  tod  Engeln ,  d.  h. 
330  MiUionen ,  neben  neun  Rrahmanen  (die  b(  i  <lea  Jingoman  die  Ansas  oder 
Strahlen  ßrahma's  beiwen),  elf  JEUdraa  oder  Mabadeos,  swlHf  Sonnen  and  sebn 

Kegionen. 

Bkstian,  OitMien.  I.  SS 
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wdl  Lidra  der  TauBendlugige  sie  aogezeigt  hatte.  Der  König 
herrschte  dort  his  zu  seiner  Todesstunde,  und  ihm  folgten  sein 
Sohn  und  Enkel,  bei  denen  die  Eegierung  für  Yier  Generationen 

von  Königen  verblieb. 

In  diesenj  Lande  lebte  ein  Aussätziger,  am  jrauzeu  Körper 
mit  Geschwüren  l)ede(kt,  der  das  Feld  bestellte,  Pfeft'er  und 
Liebesäpfel  (MadUa)  pflanzend.  Er  sammelte  die  reifen  FrUehte 
und  verkaufte  sie,  um  ßeineu  Lebensunterhalt  zu  gewinnen.  Au 
einem  der  Apfelbäume,  der  nahe  bei  seiner  Hütte  stand,  pflegte 
er  tiiglieh  zu  uriniren ,  und  die  Samentheilchen  imprttgnirten  die 
Wurzel,  so  dass  der  Baum  duieh  ihre  GrOsse  ausgezeichnete 
Früchte  trug,  weil  das  Princip  des  Lebens  in  ihnen  schwoll. 
Nun  geschah  es,  dass  die  Prinzessin  des  königlichen  Hauses  ein 
Oelllst  yerspttrte,  Liebesäpfel  zu  essen.  Sie  schickte  eine  ihrer 
Dienerinnen,  die  umherging,  zu  kaufen  und  einen  besondere  gros- 
sen und  schönen  Apfel  zurückbrachte.  Die  Prinzessin  fühlte  sich 
schwanger  und  theilte  es  ihrem  Vater  mit,  der  strenge  Nach- 
forschungen anstellen  Hess,  aber  sich  Uberzeugte,  dass  kein 
männlicher  Besuch  bei  ihr  eingetreten  war.  Die  Schwanger- 
schaft schritt  fort  und  nach  zehn  Monaten  gebar  sie  einen  Sohn, 
der  die  Taiga-lekkhana  (die  Zeichen  des  Königthums)  an  sich 
trug.  Seine  königlichen  Verwandten  beeilten  sich  aUe  um  die 
Wette,  ihn  zu  liebkosen,  za  pflegen  und  sorgsam  zu  httten.  Als 
er  das  Alter  yon  drei  Jahren  erreicht  hatte,  besehloss  sein  Gross- 
yater,  sein  Prognostiken  zu  stellen  und  wflnschte  deshalb  aus- 
zumachen, wer  sein  Vater  sein  möchte.  Er  Hess  es  deshalb  durch 
das  Schlagen  der  Gong  verkünden,  dass  alle  männlichen  Bewohner 
seines  Königreichs,  ohne  irgend  eine  Ausnahme,  sieli  auf  der 
Ebene  versammeln  sollten.  Jedermann  mit  Kuchen  und  ]^<>Uchten 
verschiedener  Art  in  seinen  Händen.  Nachdem  der  König  im 
Gebet  um  Erkennung  des  wahren  Vaters  nachgefiucht  hatte,  Hess 
er  seinen  £nkel  henrorbringen  und  durch  die  Versammlung  hin- 
durehtragen.  Der  Aussätzige  nun,  Sen  Phom  niit  Namen,  hatte 
nichts  in  seiner  Hand,  als  einen  Klumpen  kalten  fieis,  aber  den- 
noch, als  der  Prinz  bei  ihm  vorbeikam,  fiel  er  ihm  um  den  Hals, 
umarmte  ihn  und  begann  von  dem  Reis  in  seiner  Haud  zu  essen. 
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Als  d!e  Leute  das  sahen,  verwanderten  sie  sich,  man  hOrte  murren 

und  spotten  und  allgemeiner  Unwille  gah  sieh  kund.  Der  König 
von  Traitrling  war  im  höchsten  Grade  beschämt  und  nieder- 
geschlagen. Er  giib  ßefehl,  dass  die  Prinzessin  und  sein  Enkel 
zusammt  mit  dem  Aussätzigen  auf  ein  Floss  gesetzt  und  ihrem 
Schicksal  Uberlassen  werden  sollten.  Das  Floss  aber  trieb  zu 
der  Apfelpflanzung  in  der  Nähe  der  Stadt  und  der  Aussätzige 
half  seiner  Frau  und  seinem  Kinde  dort  anslAnd.  Die  vereinten 
Verdienste  dieser  drei  Personen  zogen  Amariniharat  herbei,  ihnen 
in  EOrpergestalt  zu  erscheinen ,  und  er  ttberbrachte  ihnen  eine 
Gong,  deren  Klang  alle  ausgesprochenen  Wttnsche  erfüllen  wtlrde. 
Der  Aussätzige  schlug  zunächst  die  Gong,  Heilung  seiner  Krank- 
heit wünschend,  und  wurde  in  einen  von  Schönheit  strahlenden 
JUngling  verwandelt.  Mit  der  Gong  nach  Ilnusc  kommend,  war 
seine  Frau  überrascht  und  erfreut.  Sie  wUnscbten  sich  Gold  und 
gaben  es  den  KUostleni,  um  eine  goldue  Wiege  fUr  den  jungen 
Prinzen  zu  fertigen,  und  deshalb  wurde  dieser  unter  dem  Namen 
Uthong  bekannt  In  dem  Jahre  681  der  Lusakkharat  iiess 
Uthong*s  Vater  an  jener  Stelle  durch  den  Klang  der  Gong  (wie 
Putraka  durch  die  Zeichnung  seines  Stabes  Patalipulara)  einß 
Stadt  entstehen,  Khirixai-Xieng-Sen  (der  Platz,  der  den  Aussatz 
heilte)  oder  auch  Thephap-maha-nakhon  genannt,  weil  sie  durch 
die  Macht  der  J'liepLajuda  geschaffen  war.  Von  allen  Seiten 
strömten  liewoliuer  nach  dieser  Stadt,  so  dass  sie  bald  volkrcith 
wurde.  Und  der  König,  der  dort  herrschte,  ist  in  Sayam-Pbratbet 
als  der  König  Ivhiri-Xai-Xieng-Sen  bekannt.  Als  im  Jahre  706 
der  Lusakkharat  der  König  Khiri-Xai-Xieng-Sen  im  26.  (nach 
Andern  im  45.)  Jahre  seiner  Kegierung  starb,  yerschwand  das 
Himmelsgeschenk  der  Gong  und  wurde  nicht  mehr  gesehen. 
Der  Prinz  Uthong  aber  folgte  seinem  Vater  und  regierte  an  seiner 
Statt  Er  fasste  (nach  sechs  Jahren)  den  Plan,  eine  neue  Stadt 
zu  gründen,  und  sandte  seine  Boten  aus,  um  nach  einer  passenden 
Stelle  auszusehen,  wo  kein  Mangel  an  Fisch  wäre.  Auf  ihrem 
Wege  nach  Süden  kamen  die  Kundschafter  in  die  Umgegend  des 
SeesSano,  mit  Sumpfpflanzen  bedeckt,  und  fanden  ihn  fischreich, 
sowie  iu  jeder  üiusiüht  fruchtbar  und  günstig.   Sie  kehrten  des- 
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lialb  zurück  und  berichteten  dem  Köuige  Uthong,  der  mit  seinen 
Heerschaareu  in  vierAbtbeiluiigen  aufbrach,  alle  seine  Familien- 
glieder  und  küuiglicben  Verwandten  mit  sieb  fllbrend.  Im  Jahre 
712  der  Lusakkharat,  im  Jabre  des  Tigers,  dem  zweiten  Jahre 
des  Cyclus,  kamen  sie  au  die  Stelle,  wo  die  königliche  Residenz 
erbaut  wurde,  die  anfangs  Krung-Thepha^maha-nakhon  hiess  und 
später  (nach  der  gleichfalls  von  Flussarmen  umgebenen  Stadt 
"ÄaciaTat)  Thaoravat  genannt  wurde  und  auch  Srijutthia,  weil 
man  bei  derAnsiedlung  dort  ein  altes  Paar  lebend  fand,  yon  dem 
die  Frau  Sri-Aju  und  der  Hann  Uthth^ja  hiess*).  Durch  Yer^ 
einigung  dieser  drei  Namen  kommt  die  Bezeichnung  Krung- 
tbepba-maba-nakhon-bovon-thava-raoti-Sri-Jutthaja.  Tachard 
bemerkt,  dass  Crung-si-ayu-tbaya  auch  Crung  theppa  ppra  ma 
ba  na  kou  genannt  würde.  Ccla  veut  dire  Ville  angelique ,  ad- 
mirable  et  extraordinaire  In  den  37  Jahren  seiner  Kegierung, 
nach  der  Krönung,  erhielt  König  Utbong  den  Titel  Phra-Kama- 
thibodi.  Es  giebt  auch  Versionen,  die  die  erste  Anlage  Ayutbia's, 
das  zweimal  gegründet  sein  soll,  in  uralte  Zeit  zurückführen. 
So  heisst  es,  dass  Phra-Nara-Ayatan  dort  geherrscht  habe,  lange 
Yor  der  Ifenschwerdung  Buddha's,  und  dies  würde  zu  der  araca- 
nesischen  Mythe  von  der  Gründung  Ayuthia's  durch  die  Prinzen 
des  Kengtha- Königs  ein  Seitenstück  liefern.  Literessant  ist 
dieser  Gebrauch  Avatar,  der  den  von  Batara  in  Java  bestätigt. 

*)  Eine  ebenso  geistreiche  Erklärung  hSrte  ich  in  Udong-Mi-Xai  über  den 
Namen  dieser  Residenz.  Die  gebildeten  Siaroesen  übrigens  kennen  sehr  wohl 
die  Beziehungen,  in  wcleho  ihre  Hauptstadt  zu  dem  indischen  Ayuthiafjesctzt  wird. 
Sie  verlegen  auch  das  lieilij^c  Kusinajrara  nach  ilircTU  Lande.  ('onoUy  bemerkt: 
The  practice  of  givini,'  to  favoui  üe  spot:^  thc  uauu  h  of  cel('l)rated  foreign  sacred 
places  is  common  in  Oujein  and  elsewherc.  Hy  this  simple  procoss,  the  Hindu 
tbinks  to  concentrate  a  qnantity  of  iioliness  into  s  small  space  and  piety  indulgca 
In  flie  consolation  of  wonhipping  at  home  tiie  objects  of  difflcnlt  pilgrimage. 
Dalton  bemeilEt  von  dem  Ifalialieer^HflgelderBbooyas:  Tlie  tatelary  ddty  of 
tbb  liiU  is  a  favonrlte  otject  of  wonbip ,  and  is  more  or  less  revered  by  aU  tbe 
CGQstiy.  The  top  of  tbe  biU  or  rock  being  diflBcnlt  of  aceeis,  Hababeer  has 
studied  the  convenlence  of  bis  Totaries  and  entered  an  appearanoe  down  below  in 
the  forme  of  a  stone,  in  a  sacred  grove  or  Sama  (a  Fragment  of  the  primitive 
forest  left  whon  the  first  clearance  was  inade ,  as  a  refuge  for  the  sylvan  deittes 
whom  the  Clearing  might  have  üistarbed)  at  the  foot  of  the  hill. 
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^    Nach  Fsni  sind  die  Ayataren  ron  Vischna's  Essenz  aus- 

strömende  Strahlen,  obwohl  Krischiia  bei  seinen  Anhängern  als 
völlige  Einkörperung  gilt.  Der  König  Kambodia's  führt  die 
Figur  Narai'H  im  Bauner*).  Ein  siamesischer  Rrahmane,  den 
ich  kennen  lernte,  beliauptete,  dass  Uthong,  der  Gründer  Krung- 
khao's,  den  Namen  Ramathibodi  erhalten  habe  (ebenso  wie  sein 
Enkel) ,  weil  seine  Vorfahren  dem  Sayasat  (den  brahmanischen 
Shastra's)  hohe  Achtung  bezeigt  hätten.  Der  beliebte  Name 
Rama  wird  ron  den  Brahmanen  verschiedenen  Königen  beigelegt, 
besonders  Phra  Ruang  oder  Phaya  Erek. 

In  einem  Tom'  KOnige  selbst  redigirten  und  durch  Dr. 
Dean  veröffentlichten  Abriss  heisst  es:  ourancient  capital  Ayuthia 
before  the  year  1350  p.  d.  wuh  but  the  ruiu  of  an  ancient  place 
belonging  toKauibuja,  furiuerly  called  Lawek,  whose  inhabitants 
tben  posse^^^ied  Southern  -  Siam  or  Western -Kanibuja.  Dieven 
Uthong's  Vater  gegründete  Stadt  soll  in  der  Nähe  des  heutigen 
Nakhon-Savan  gelegen  haben,  und  hörte  ich  auf  meiner  Durch- 
reise davon  sprechen,  dass  noch  einige  Trttmmer  in  dem  Walde 
zu  sehen  seien. 

Aus  Xiengnd»  von  wo  die  Crrttnder  Kamphengphef  s  stammten, 
hatte  schon  frUHer  Phra  Thamma  Traipidok  seine  Kundschafter 
ausgesandt  und,  als  sie  eine  fruchtbare  Gegend  entdeckt  hatten, 

die  Stadt  Phitsanulok  gebant.  Von  der  Stadt  Satong  wird  gesagt, 
dass  sie  im  Lande  Mon  an  den  Grenzen  der  wilden  Karien  ge- 
legen.   Die  Trennung  Siam's  von  Laos  wird  auf  813  p.  d.  datirt. 

Von  der  zweimaligen  Gründung  Ayuthia's  ist  die  zweite  den 
ausNorden  herabgekommenen  Fürsten  zuzuschreiben,  die  in  dem 
dann  in  der  Geschichte  als  Hauptstadt  Siam's  bekannten  Ayuthia 
regierten  und  sogleich,  nach  Art  der  plündernden  Bäuberbanden 
in  den  Laosländem,  tlber  ihre  reichen  Nachbarn  herfielen  ulld 
die  Oivilisation  Kambodia's  zerstörten.  Der  Name  Uthong  mit 

*)  Wie  d«r  siameeiiehe  drei  Pagoden  oder  den  Eiepliaat  nad  der  binna- 

nische  den  Pfau.  Peaeock-feathers  are  wora  on  the  head  by  Qonds  (s.  Hall).  Als 
das  Qeschleefat  der  von  dem  tausendarmigen  Arjuna  stammenden  Haihajra-Kaja 
(die  in  Manipnra ,  Champarati  und  Mahishmati  herrschten)  untergegangen  war, 
erhob  sich  die  Macht  der  .Qonds. 
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dem  Titel  RamaUiibodi  fitr  den  Gründer  wurde,  als  bekannt  und 

berühmt,  nur  wiederholt.  Das  ältere  Ayuthia  wird  die  Haupt- 
stadt eines  kambodischen  Fürsten  p^enannt,  der  Uber  8iam  regierte, 
mit  Ausnahme  des  abgefallenen  Sukliothay,  und  knlipft  sieb  des- 
halb an  den  aus  Kambodia  gekouinienen  und  zum  Cbaopeiidin 
erhobenen  Utbong,  von  dem  nicht  gesagt  wird,  wie  bei  den  nörd- 
lichen Emwanderem,  dasB  er  von  einemFeinde  vertrieben  wurde» 
sondern  dass  er  aus  einem  von  Seuchen  verheerten  Lande  aus- 
wanderte und  der  also»  nachdem  er  seine  Besidens  naeh  einer 
günstigem  Localität  verlegt  hatte,  auch  die  angestammten  Pro- 
vinzen neben  den  neu  hinzugefügten  in  seiner  Botmässigkeit 
bewahrte.  Darin  findet  der  Name  Judnra  oder  Judaya  seine  Er- 
klärung ,  mit  dem  die  Birmanen  Yuthia  früher  benannten ,  sowie 
auch  die  Kaml)üdier.  Die  Beziehung  zu  Vischnu  folgt  aus  dem 
Einfluss,  den  damals  die  lirahmancn  nicht  nur  Uber  Kambodia, 
sondern,  wie  es  scheint,  auch  über  Annam  ausübten.  Auch  die 
später  eingeführten  Bilder  aus  dem  sivaitischen  Götterkreise 
kamen  zur  See  nach  Kambodia  und  Ligor  früher,  als  nach  Siam, 
da  mehrfach  bemerkt  wird,  dass  sie  nach  dem  letzteren  Lande  erst 
aus  jenen  beiden  herübergebracht  wurden.  Ueber  Ceylon  wogten 
die  Wellen  der  beiden  feindlichen  Religionen,  fluthend  und 
ebbend.  Buddhismus  und  Brahmanismus  verdribigten  einander. 
In  den  Blüthezeiten  des  Buddhismus  wurde  der  Continent  mit 
Buddhabildem  und  Büchern  überschwemmt  und,  wenn  die  Chola's 
die  Oberhand  erhielten,  wie  1059  p.  d.  bei  der  Gefangennahme 
des  Königs  Mahendra  oder  1105  p.  d.  durch  Kalingaraja's 
Eroberungen,  werden  die  Brahmanen  nicht  versäumt  haben,  ihre 
Götter  und  ihren  Cultus  nach  den  nahegelegenen  Küsten  zutragen. 
Mit  ihnen  mag  auch  die  Anordnung  der  Chronologie  gekommen 
sein.  Die  brahmanischen  Colonieen,  die  durch  die  nördlichen 
Einwanderer  in  den  Flussthälem  angetroffen  wurden,  können 
keine  Schwierigkeit  bieten,  wenn  in  Assam  schon  im  vierten 
Jahrhundert  durch  Fabian  Brahmanen  gefunden  wurden  und 
bereite  zu  Ptolemäus  Zeit  unter  den  Indrapathai  nördlich  von 
den  im  Süden  an  die  Nangalogai  grenzenden  Ibethingai  wohnen 
mochten.   I>ie  Legende  führt  Yicramaditya,  das  Prototyp  brah- 
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manischer  Superioriült,  oaeh  Kamrup»  um  Subhaon  zu  stürzen» 
und  unter  den  Pala,  besonders  zur  Zeit  Dharmapala's,  blttbte  die 
Verebrang  Qiva's.    Bald  naebdem  das  Reicb  der  Ponas  oder 

Pon  deu  umliegenden  Nolkcrn  seine  Gesetze  aufzwang  (777  p.  d.)> 
drang  der  Kttnig  von  Talifu  in  Nantscliao  (862  p.  d.)  erobernd 
nach  (lein  Süden  'r<)U(iiiin's  vor.  Nach  Ribadeneyra  kamen  die 
kambodischcn  Grlinder  Ayuthia's  aus  Nakhon  Tom.  Los  Sianos 
supieron,  que  los  fundadores  deaquel  reyno  habian  venido  de  una 
grande  ciudad,  que  Qsta  fundada  en  un  desierto  en  el  reyno  de 
Camboxa  que  esta  eerca  de  Sian. 
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Während  die  Siamesen  selbst  zugeben ,  dass  in  der  Phong- 
savadan  Myang  Nya  Dichtung  und  Wahrheit  gemischt  sind,  und 
sie  dieselbe  nur  alseine  vorzeitliche  Mythengeschichte  hetrachteu, 
sind  sie  dagegen  stolz  auf  ihre  neuere  Geschichte,  die  im  Beson- 
deren die  Chroniken  der  Stadt  Ayuthia  genannt  werden,  und 
deren  Chronologie  nur  selten  Schwierigkeiten  bietet.  Bei  meinen 
Besuohen  des  königliehen  Archivs  im  Paläste  zu  Bangkok  habe 
ich  die  dicken  Bttnde»  die  sie  zusammensetzen,  oft  in  den  Händen 
gehabt  und  durch  die  Zuvorkommenheit  des  Bibliothekars  manch- 
mal einaelne  derselben  entlehnt  und  mit  mir  nehmen  kOnnen. 
Es  würde  mir  leicht  gewesen  sein,  eine  vollständige  üebersetzung 
derselben  anzufertigen,  und  fehlte  dazu  nur  die  Zeit.  Mein 
ganzer  Aufenthalt  inSiam  beschränkte  sich  auf  etwa  zehn  Monate 
und  da  mir,  ausser  der  Erlernung  der  Sprache  selbst,  in  diesem 
kurzen  Termin  vor  allen  bis  jetzt  unbekannte  Werke  des  reli- 
giösen Faches  zur  Bearbeitung  vorlagen,  so  habe  ich  den  Capiteln 
der  modernen  Geschichte,  aus  denen  das  Wesentliche  und  be- 
senden  sdion  das  Interessantere  durch  Bischof  PaUegoix  mitge- 
theilt  ist»  nur  dann  und  wann  einen  kurzen  Durchblick  widmen 
können.  Indess  hatte  ich  Gelegenheit,  mich  nicht  allein  zu  ttber- 
zeugen,  dass  der  bei  Pallegoix  gegebene  Abriss,  der  sich  auch 
beiBowring  wiederholt  findet,  im  Allgemeinen  richtig  ist,  sondern 
auch  demselben  in  besonderen  Punkten  erlilutenide  und  ergän- 
zende Zusätze  beizufügen ,  abgesehen  von  den  collateralen  Be- 
stätigungen, die  sich  aus  der  nebenherlaufenden  Geschichte  der 
Nebenländer  ergeben.  Für  die  augenblicklichen  Tagesereignisse 
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wttardennch  outanter  interessante  Mittheilimgen  aas  demNongstt 
Raxakitiha  entnehmen  lassen,  ein  derHofeeitang  in  Peking  nach- 
geahmte Blatt,  das  in  unregelmässigen  Zwischenräumen  im 
Palast»  ausgegehen  und  unter  den  Vornehmen  vertheilt  wird. 

Der  W)nig  benutzt  es  als  halb  officielles  Organ,  schreibt  aber  die 
Leitu'tikcl  luciBt  mit  höchst  eigener  Hand.  Aus  der  Phongsa- 
vadm  Myang  Nya  (die  Gcscliichte  der  nördlichen  Städte)  sind 
eiaaelne  AuszUge  durch  den  Missionär  Jones  gemacht  worden. 

Nach  Gründung;  Ayuthia's  wurde  Uthong  von  denBrahmanen 
mV  dem  Titel  Phra  Kamathibodi  gekrönt  im  Jahr  711  der  Chun- 
losakkharat  (1350  p.  d.)  Bald  nach  seiner  Thronbesteigung 
nuss  er  das  den  Laos  damals  beliebte  Waffenhandwerk  wieder 
Aufgenommen  haben,  um  seine  neue  Hauptstadt  durch  die  ans 
den  Tempeln  und  Palästen  Kambodia's  fortgeführten  Kostbar« 
keiten  zu  schmtlcken ;  denn  die  kambodiscbe  Geschichte,  aus  der 
ich  mit  Hülfe  des  königlichen  Archivars  in  Udon^  einen  kurzen 
Auszuf]^  anfertigte,  setzt  den  ersten  Einfall  Ramathihodi's ,  zur 
Zeit  als  Köiii^-  l>or<)iiinialompong:raxca  in  Naklion  Vat  herrschte, 
in  das  Jahr  1274  der  Mahasakkharat  (1353  p.  d.)*  Er  kehrte  ein 
BWeites  Mal  im  Jahre  1278,  unter  König  Chao  Kambong)  zurück 
und  fahrte  dann  den  grössten  Theil  der  Bevölkerung  als  Kriegs- 
gefiangene  mit  sich  for^  um  sie  in  Siam  anzusiedeln.  Er  schickte 
eine  (Gesandtschaft  nach  China,  die  dort  aber  erst  unter  seinem 
Nachfolger  ankam  (1369  p.  d.)  nnd  den  kaiserlichen  Almanach 
surttckbrachte,  ein  nothwendiges  Requisit  Air  den  Stifter  einer 
neuen  Dynastie,  um  den  Kalender  seines  Keiches  zu  ordnen.  Sein 
Sohn  Ramesuen  wurde  zum  (louverneur  der  Provinz  Lophhuri 
bestellt.  Unter  den  ihm  unterworfenen  Ländern  werden  Malaka, 
Xava,  Tcnaaserim  (Tanaosi),  Li^^or  (Nakhon  Sri  Thammarat), 
Tavoy  (Thavay),  Martahan  (Motama),  Molmein  (Molamiong), 
Songkhla,  Chanthabun,  Phitsanulok,  Sukhothay,  Phixai,  Savan- 
khalok,  Phichit,  Kamphengphet  aufgezählt  Die  letzten  Namen 
gehören  meistens  noch  jetzt  existirenden  Städten  im  eigentlichen 
Siam  an,  die  zum  Theil  schon  aus  der  Geschichte  der  nördlichen 
Länder  bekannt  sind.  Martahan  wurde  damals  Yon  einer  Dynastie 
von  Königen  beherrscht,  die  sich  eine  Zeit  lang  die  Bestätigung 
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ihrer  Königßwürde  aus  Sukhüthay  zu  holen  pflegten,  also  die  dor- 
tigen TIerrscher  fUr  ihre  Oberherren  anerkannten.  Von  dem  'loa  Jahre 
1368  p.  d.  regierenden  Könige  wird  gesagt,  dass  er  die  l^und- 
Bchaft  mit  Sukhotbay  abgebrochen,  und  dureb  die  Sttpe\|orittt 
Ayutbia's  musste.  jene  Stadt  ihren  Eänfluss  verlieren.   D)p  Ge- 
schichte Martaban's  erwähnt  gleichzeitig  aus  Siam  gekomnene 
^riegerbanden ,  die  in  den  Sold  des  Königs  tretend ,  Palastißyo- 
lutionen  anzettelten,  und  deshalb  wohl  zu  denselben  Abenteu-em 
aus  den»  Lnoslande  gehörten,  die  sich  in  den  kambodiscien 
Grenzprovinzen  durch  Gründung  Ayutbia's  ein  Königreich  «r- 
kämpften.  Die  Eroberung  Martaban's  durch  Uthong  füllt  in  eiie 
Periode,  wo  diese  Stadt  durch  innere  Fehden  geschwächt  wai, 
und  der  vertiiebene  König  seine  Residenz  nach  Hongsawaddi 
verlegt  hatte.   Die  Provinzen  Tenafiserim's  mit  Tavoy  und  viel- 
leicht auchLigor  waren  auf  denEroberungszttgenKarapatiseihu's 
temporib*  in  den  Besitz  der  Birmanen  gekommen,  werden  aber 
leicht  in  die  Hände  der  Siamesen  gefaUen  sein,  daPagan  damals 
schon  von  den  Chinesen  zerstört  war,  und  das  kaum  gegründete 
Ava  genug  zu  thun  hatte,  sich  seiner  plünderungssüchtigen  Nach- 
barn zu  erwehren.  Dass  sich  die  Macht  der  siamesischen  Könige 
noch  weiter  hinab *),  bis  nach  Johore  erstreckte,  geht  aus  den 
malayischen  Berichten  hervor,  und  daher  mag  der  Name  Malaka 
(Malakka)  bei  der  späteren  Revision  der  Chroniken  eingefügt  sein. 
Auch*  Singapore  wird  als  dem  Könige  Siam's  (Boubatiiya,  König  . 
von  Syahamou  oderSomau)  tributpflichtig  genannt,  der,  um  den 
Mord  seines  Schwiegersohnes  Sanghasinga  zu  rächen,  den  javani- 
schen Usurpator  Parame9vara  vertreiben  liess,  wogegen  nacb 
de  Barros  eben  dieser  mitHttlfe  derOellatesOingapura  einnimmt. 
Die  Geschichte  Java's  oder  (im  Siamesischen)  Xava's  berichtet  von 
Menak  Geugga,  der  seine  Eroberungen  durch  das  augeheirathete 
Majai)ahit  vergrösseiie ,  dass  er  den  Angriff  eines  von  Kambodia 
gesandten  Heeres  zurückgeschlagen  habe,  und  bedient  &k>h.  so 


*)  £  porque  sabe  que  a  terra  [era  del  rej  de  SIm  Ihe  nundoa  pedir  qae 
Ihe  qnUesM  dar  omn  o  tftulo  do  Bey ,  sagt  Conto  too  dorn  Malakka  grfindeiidflii 
Iblajonffintea. 
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des  an»  frllher  bekannten  Namens,  wilhrond  in  Wirklichkeit 
Kamboiia  damals  dem  in  Siam  residirepden  Herrscher  unter- 
worfeD  war. 

Ebi  Ramathibodi's  Tode  (1369)  saecedirte  sein  Sohn  Rame- 
suen,  der,  nach  Pallegoix,  dem  Bowring  folgt,  fttr  ein  Jahr  auf 
dem  Throne  gesessen  habe,  dessen  sieh  dann  (1370)  sein  Bmder 

Boromniaraxa  bemUclitigt.  In  der  mir  iiiitgetheiltCD  Copie  wird 
gesigt,  dass  Juinie^iicii  bei  seiues  Vaters  Tode  aus  seiner  Statt- 
halterschaft Loplibiiri  nach  Ayutliia  gekoininen  und  dort  f^^ekriint 
sei»  dass  er  aber,  nach  einem  glUcklicheu  Kriege  in  Kambodia 
vorgezogen,  in  seiner,  den  eroberten  Provinzen  näheren  Residenz 
Lophburi  zu  verbleiben ,  und  seinen  Bruder  Borommaraxathirat 
in  Ayuthia  eingesetzt  habe,  um  von  dort  ans  die  Kriege  mit 
Xiengmai  und  Laos  (im  Jahre  742  der  Chunlosakkharat)  zu  leiten. 
Die  kambodisohe  Geschichte  nennt  freilich  demjenigen  E9nig 
Siam's,  der  im  Jahre  1294  der  Mahasakkharat  die  gänzliche 
Unterwerfung  des  Landes  beendete  und  seinen  Sohn,  PhayaKrek 
unter  dem  Titel  Ohao  Entraraxa  auf  dem  Throne  installirte,  Chao 
Borommaraxa,  doch  will  dieser  Name  nur  bcsngcn,  dass  er  der 
höchste  Oberkönig  gewesen.  Das  berühmte  Gold-Bild  Buddha's 
in  Pichai  wurde  unter  dieser  Regierung  verfertigt  (1380).  Von 
Tachard  wird  ein  goldenes  Colossalbild  in  Sukhothay  erwähnt. 
Auf  die  Sendung  des  Kronprinzen  nach  China  (1376)  erhielt 
Siam  sein  Staatssiegel  und  den  Namen  Sien-lo.  Auch  bei  der 
Thronbesteigung  war  (1370)  ein  Huldigungsbrief  gesehickt,  in 
dem  die  Chinesen  den  königlichen  Titel  als  Cham  lit  chiu  piya 
lesen.  Als  beim  Tode  PhraBorommarexa's  sein  Sohn  Chao  Thong- 
Lan  sich  die  Krone  aneignen  wollte,  kam  Kamesuen  aufs  Neue 
von  Lophburi  nach  Ayuthia  herab  (1382  p.  d.)  und  Hess  seinen 
Neffen  ersclilagen,  um  von  jetzt  an  selbst  in  Ayutliia,  als  der 
durch  seine  glinstige  Lage  an  Bedeutung  wachsenden  Ilauptsüidt 
des  Landes,  zu  verbleiben.  Die  Kriege  mit  den  nördlichen  Laos- 
ländern wurden  eifrig  fortgeführt  und  nach  der  Eroberung 
Xiengmai's  zahlreiche  Colonieen  von  Kriegsgefangenen  in  Batta- 
bong,  Sangkhala,  Srithammarat,  Chantabun  angesiedelt.  Auch 
mit  dem  alten  Beiohe  Kambodia  war  es  jetzt  vorbei.  Um  einen 
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mit  Hlüfe  der  Juen  oder  Ooehinchinesen  verBuchten  Auflud  zu 
bestrafen,  antemahm  der  König  einen  neuen  Feldzug  dafab»  zer- 
störte völlig»  was  von  der  Hauptstadt  noch  übrig  war',  uql  Hess 
das  entvölkerte  Land  als  Wüstenei  zurttek,  auf  deren  dunh  die 

Behausungen  vieler  Menschen  -  Generationen  gedüngtem  loden 
bald  ein  dichter  Urwald  emporwuchs  und  ilnc  Existenz  selLst  in 
der  Erinnerung  vertilgte.    Die  von  mir  eingesehene  Geschichte 
Kamhodia's  schweiiit  über  diesen  letzten  Gnadenstoss.  Aber 
während  sie  früher  Nakbou  Yat  und  Nakhon  Luang  als  Haupt- 
stadt genannt  hat,  sagt  sie  von  dem  nächsten  Könige,  Phaya  Jakt, 
dass  er  erst  in  Basan  und  dann  in  Panompen  regiert  habe,  zw« 
Städte,  die  schon  sttdlich  vom  See  in  den  sumpfigen  Kiedeningei 
liegen,  wo  allein  die  fluchtige  Herrscherfamilie  vor  ihren  blut- 
I  gierigen  Verfolgern  Sicherheit  zu  finden  hoffen  durfte.  Als  das 
I  Jahr  des  Regierungsantrittes  Phaya  Jahf  s  wird  das  Jahr  1306 
/    der  Mahasakkharat  genannt ,  was  genau  mit  dem  Jahre  747  der 
(    Chunlosakkharat  zusammentritt't,  in  welchem  die  siamesische 
Geschiebte  die  Zerstörung  der  kambodischcn  Hauptstadt  durch 
Ktimesuen  ansetzt  (1385  p.  d.).    Mit  den  geraubten  Schätzen 
wurde  (749  Ch.  S.)  der  Bau  der  grossen  Pagode  Phukhao  thong 
begonnen ,  die  noch  jetzt  unter  den  Trümmern  Ayuthia's  herv^or- 
ragt.   Der  Kaiser  von  China  beehrte  ihn  mit  einer  Gesandtschaft 

(1386)  und  als  sein  Sohn  Phaya  Ramchao  auf  dem  Throne  folgte 

(1387)  ,  schickte  er  sogleich  nach  China,  um  seines  Vaters.  Tod 
anzuzeigen  und  um  Bestätigung  zu  bitten.  Ein  Eunuch  von 
hohem  Rang  wurde  abgeschickt,  um  die  Investitur  zu  vollziehen, 
naelidem  die  Trauerzeit  für  seineu  verstorbenen  Vorgänger  pflicht- 
schuldigst beol)achtet  worden. 

Von  dem  Tode  seines  Vaters  erzählt  die  siamesische  Ge- 
schichte, dass  Kamesuen  odcrRamasan,  als  er  eines  Abends  nach 
dem  Palaste  zurückkehrte ,  vor  sich  mitten  auf  der  Strasse  die 
Erscheinung  eines  längst  verstorbenen  Prinzen,  Mola  oder  (nach 
Andern)  Thao  Montien  genannt,  vor  sich  gesehen  hätte,  der  auf 
einem  Elephanten  dort  gesessen  und  ihn  unbeweglich  angeblickt 
habö.  Der  König,  der  ausser  dem  Morde  seines  Neffen  wohl  noch 
andere  Urgaehea  hatte,  Gespenster  zu  sehen,  verschied  bald  darauf. 
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Uner  der  Regierung  Phaya  Ramchao's  (Tzoepandan)  wurde 
zuerst  «hinesisclics  Gewicht  und  Mass  ein^efulnt.  Hei  seinem 
Tode  f. 401)  bemächtigte  sich  Intharaxa,  König  von  Suphanna- 
buri,  des  Thrones  von  Ayuthia  und  belelinte  von  seinen  Söhnen 
Chao  Ai  (den  ältesten)  mit  Suphan,  Chao  Ji  mit  Phrcksiraxa 
und  Chao  Sam  (den  dritten)  mit  Xainat.  Der  König  erhielt  ein 
neue»  Siegel  von  China  und  liesB  die  Gewichte  und  Masse  dort 
nocUnals  berichtigen. 

Nach  ihres  Vaters  Tode  (1418)  bekämpften  sich  die  drei 
Brüder  um  den  Thron.  Chao  Ai  und  Chao  Ji  beeilten  sich  jeder 
zuerst  in  Ayuthia  anzukommen,  und  auf  einer  Brtteke  mit  ihren 
Klephanten  zusammentreffend,  tielen  beide  im  Zweikampf,  sodass 
der  Preis  unbestritten  dem  Jüngsten,  Cliao  Sam  blieb,  der  den 
Thron  unter  dem  Titel  Horommaraxatliirat  bestieg.  Von  Xainat 
nach  Ayuthia  kommend,  braclite  er  Kühe  nebst  anderen  Götter- 
bildern mit  und  liess  seinen  Sohn  Phränakhon  In dra  krönen.  Von 
ihm  wird  eine  neue  Verheerung  der  Laosländer  berichtet,  und 
.Bevölkerung  Siam's  mit  den  aus  Xiengmai  fortgeführten  Ge- 
togenen.  Da  der  ehinesische  Handel  unter  den  andauernden 
Seekriegen,  die  Slam  mit  Malakka  führte,  empfindlich  litt  und 
die  KauffifthrteiBchiffe  beständigen  Piratereien  ausgesetzt  waren, 
80  benutzte  der  Kaiser  von  China  seine  Autorität,  um  den  beiden 
feindlichen  Mächten  Frieden  und  Freundschaft  anzuempfehlen 
(1418).  Der  Krieg  war  entstanden,  weil  Sakanadhara,  der  KTmig 
Malakka's,  die  die  Strasse  i)assiren(len  Kauffaln  teifnhrer  anhalten 
liess,  um  dem  Handel  Singapura's,  das  unter  siamesischer  Bot- 
mässigkeit  stand,  zu  schaden.  Er  soll  sich  später  freiwillig  zu 
Tributzahlungen  verpflichtet  haben,  aber  die  siamesische  Ge- 
schichte spricht  unter  Phra  Bamesuen  oder  Borommatrailokanat, 
dem  Nachfolger  Borommaraxathiraf 8  (1434),  von  einer  Eroberung 
Malakka's  (1441 ).  Die  Malayen  setzen  sie  unter  Sultan  Alaweddin. 
Um  die  Abh&ngigkcit  loszuwerden,  wird  erzählt,  dass  er  eine  Reise 
nach  China  unternommen  und  von  dem  Kaiser,  dem  er  die  Ober- 
lehnsherrlichkcit  angeboten,  eine  riinzessin  zur  Gemahlin  erhal- 
ten. Wie  Malakka  musste  sich  aucli  Tavoy  den  (ieboten  des  sia- 
mesischcu  König»  uuterwerl'eu  (1467),. der  stets  deu Sieg  au  seine 
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Fahnen  zu  fesseln  wusste  und  der  durch  seine  Einrichtungen  das 
eigentliche  Siam  umgrenzte  (14G0).  Als  der  aufständisclB  FUrst' 
von  Chalian  oder  Xalieng,  nach  der  Kn»])eian^  Phitsanulol's,  auf 
Kamphengphet  marschirte,  besiegte  ihn  der  König  (14U))  in 
einer  mörderischen  Schlacht.  Im  Handgemenge  gab  der  lönig 
'  viele  Beweise  persönlicher  Tapferkeit,  und  obwohl  esvierKregs- 
elephanton  der  feindlichen  Laos  gelangen  war,  ibo  mit  nur  ehern 
Begleiter  von  seinen  Truppen  abzuschneiden  und  zu  umrinfen, 
hieb  er  sieh  doch  unbeschädigt  wieder  zu  den  Seinigen  durch.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wird  gesagt,  dass  der  Prinz  Phra-Inthant, 
der  sich  allein  an  der  Seite  des  Königs  beffvnd,  an  der  Stirn  ver- 
wundet sei  durch  eine  Pyn  genannte  Waffe,  womit  Jetzt  SchicHs- 
gewehre,  Flinten  oder  Kanonen,  bezeichnet  werden.  In  chi- 
nesischer Geschichte  findet  sicli  die  Erwähnung  solcher  bekannt- 
lich noch  viel  frllher,  aber  diese  und  andere  Stellen  beweisen, 
dass  Bowring  dafür  in  der  siamesischen  Geschichte  1584  als  zu 
spätes  Datum  angesetzt  hat  Uneinigkeiten  mit  den  Cham  oder 
Dsiampa  beizulegen,  die  im  Interesse  ihrer  malayischen  Ver- . 
wandten  in  Malakka,  siamesisehe  Handelsschiffe  zu  kapern  pflegten, 
wurde  die  Schiedsrichterschaft  des  Kaisers  von  China  angerufen 
(1456).  Naeh  den  Malayen  hatte  Malakka  nnter  Muzaffer  Schah 
den  Gehorsam  gekündigt.  Hei  dem  Tode  IJorommatrailokanat's 
(1472)  foljrtc  sein  Sohn  Phra  Ramathibodi,  der  ein  colossales 
Buddha-Bild  giessen  Hess  uncJPhixai  stark  befestigte.  Unter  ihm 
brach  die  Empörung  des  Königs  Mohamed  von  Malakka  aus 
(1500),  für  deren  sehliessliche  Dämpfung  der  Monarch  Siam's 
dem  portugiesischen  Admiral  zwar  höflichen  Dank  sagen  liess, 
aber  Nichts  dafür  zurttck  erhielt  -Das  kostbare  Juwel  blieb  ver- 
loren, n  Be  di  Sian  e  principe  che  avanti  che  Ii  Mori  Ii  ribel- 
lassino  con  11  regno  di  Malaccha  comminciava  il  sup  stato  in 
quella  citta  e  flniva  nelli  monti  del  regno  delli  Guei,  die  vielfach 
als  Wilde  erwähnt  werden. 

Die  siamesische  Flotte,  die  anfangs  einen  Vortheil  er- 
focht (loOl),  wurde  (1502)  theils  durch  Sturm,  tlicils  durch 
Kriegslist  zerstört,  luid  eine  zweite  Exi)edition,  die  (unter  dem 
CommandoruloPagu's)  zu  Wasser  und  zu  Laude  angreifen  dollte. 
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schlug  gleichfalls  fehl.   Sein  Sohn ,  der  unter  dem  Titel  Borom- 

maruxa(1509  p.  d.)  auf  dem  Thron  f(djrte,  begann  noch  grössere 
Ausrufungen,  um  diese  wiederholten  Scharten  auszuwetzen, 
aber  (he  er  damit  zu  Stande  kam,  durchtlog  schon  das  Gerlieht 
von  dem  Falle  der  reichen  Jiandelsstadt  und  von  All)U(iuer(iue'» 
gliinvenden  Thaten  die  Reiche  Hinteiiudiens.  liu  Jalire  (1511), 
der  Eroberung  Mahikka's  durch  Albuquerque  (bemerkt  Peschel), 
begib  sich  Duai'te  Femandez  als  portugiesischer  Bevollmächtig- 
ter zu  Schiff  durch  die  Strasse  Ton  Singapur  nach  dem  Menang 
an  den  Hof  Ayuthia*s  und  kehrte  zu  Lande  UberTenasserim  nach 
Malakka  zurttck,  während  sich  gleichzeitig  eine  andere  Botschaft 
nacli  Martaban  und  Pegu  verfügte.  Nur  mit  Aracan ,  dessen  Ha- 
fenstadt Tschittagoug  einer  Hciuisuchuug  durcli  .lau  da  Silveira 
widerstanden  hatte,  und  mit  dem  Königreiche  Atschin  blieben  die 
Portugiesen  auf  feindseligem  Fusse.  Correa  schloss  1519  einen 
Handelsvertrag  mit  Pegu.  Nach  seinem  Successor  Kaxakuman 
(1513)  folgte  (IT)  14)  Xaijaraxatbirat  oder  (nach  Pigafetta)  Siri 
Zaoabedera,  der  Lamphunxai  eroberte  (1526)  und  den  Fürsten 
von  Phitsanulok  gegen  Xiengmai  absandte.  Unter  seiner  Begie- 
mng  wurde  im  Jahre  887  der  Ohunlosakkharat,  Aynthia  durch 
eine  grosse  Feu^rsbrunst  fast  ganz  in  Asche  gelegt  Im  i^hsten 
Jahre  (888)  fiel  ein  blutiger  Regen  und  die  Geschichte  em^hnte 
sclion  früher  einer  grossen  Ki)idemie  (802)  und  einer llungersnoth 
•  (8ü5),  als  verderblicher  Landesplagen,  Beim  Tode  des  Königs, 
der  den  ersten  Handelsvertrag  mit  den  Portuiricsen  abgeschlos- 
sen, wurde  sein  minderjähriger  Sohn  Jot  fa  gekrönt  (1527),  die 
Königin  aber,  die  eine  Intrigue  mit  einem  der  Minister  (Banbut- 
sitep  genannt)  unterhielt,  schaffte  ihn  auf  die  Seile,  um  ihrem 
Günstling  den  Scepter  zuzuwenden,  kam  jedoch  mit  ihm  in  einer 
Empörung  um,  durch  welche  sich  Suriya  Thai,  der  Onkel  des 
ermordeten  Königs,  unter  dem  Titel  Mahachakraphatraxathirat 
auf  den  Thron  schwang  (1529).  Unter  ihm  führten  Feindselig- 
keiten mitKambodifi,  das  sieh  damals  unter  den  Königen  vonLa- 
wek  neu  constituirt  hatte,  zum  Kriege,  und  der  feindliche  König 
sab  sich  so  sehr  durch  die  siamesischen  Heere  bedrängt,  dass  er 
sich  zur  Auälieferuug  seiner  beiden  Sohne  eutbcbliebäeu  mu8»te 
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(1532).  Sie  lebten  anfangs  als  Geissein  am  Hofe  Ayuth^'s ,  ge- 
wannen sich  aber  die  Zuneigung  des  Königs,  der  einen  dö  sclbeu 
zum  Fürsten  von  Sangkluilok  einsetzte.  Pinto  erzählt,  da^s  J^re- 
ehau  Salcu  (nieni])ro  santo  de  Deos),  König  vonSoriiau  odü  Sia«^, 
die  Königin  iniKeicbe  Guibeni  unterworfen,  unddass  ernadidem 
See  Singua])anior,  gewöhnlich  Cbiammay  genannt ,  raarschlA  sei. 
Turpin  bemerkt  bei  dem  Feldzuge  gegen  Quibem,  dass  dieAanee 
marschirt  wäre  bous  les  ordres  de  quatre  mar^banx  de  canp, 
dont  deux  ötaient  Tiircs  et  les  deux  autres  Portugtfis. 

Unter  diesem  KOnige  begann  die  lange  Reihe' der  Kriege 
mit  Pegu,  die  einen  so  verderblichen  Ausgang  für  Siam  nab- 
nien,  ehe  ihr  gefeierter  ^Sfationalheld  als  Retter  ersehien.  Als 
der  Hader  Uber  den  geraubten  Götzen  schliesslich  zu  offe- 
nen Feindseligkeiten  geführt  hatte,  begann  der  König  von 
Pegu  unter  dem  Verwände,  dem  bedrängten  Kanibodia  Hülfe 
leisten  zu  wollen,  ausgedehnte  Küstungen  und  brach  im  Süden 
durch  den  Pass  der  drei  Pagoden  in  Hiam  ein.  Mahachakraphat 
stellte  sieb  ihm  in  offener  Feldscbiacbt  entgegen  und  suchte  den 
feindlichen  König  auf,  um  sieb  mit  ihm  im  Zweikampf  zu  messen. 
Sein  Elepbant  indessen,  durch  die  gigantische  Grösse  des  andern 
erschreckt,  wendete  um  und  rannte  mit  dem  König  in's  Lager 
zurück.  Als  die  Königin  die  Flucht  ihres  Gemahls  sah,  Hess  sie 
sich  rasch,  um  das  Heer  nicht  zu  entmuthigen,  eine  mit  den  kö- 
niglichen Insignien  geschmückte  Waft'enrUstung  bringen  und  » 
stellte  sich  dem  andrinircnden  Könige  Pciru's  entgegen,  erhielt 
aber  einen  furchtbaren  Schvverthieb,  der  ihr  die  Schulter  und  fast 
die  ganze  Körperhälfte  abtrennte.  Sie  würde  vom  £lephanten 
gestürzt  und  in  die  Hände  der  Feinde  gefallen  sein,  wenn  es 
nicht  den  beiden  Prinzen,  die  sieh  in  ihrer  Nähe  gehalten  hatten, 
durch  heldenmtttbige  Vertheidigung  gelungen  wäre,  wenigstens 
die  Leiche  ihrer  inzwischen  verschiedenen  Mutter  in  Sicherheit 
zu  bringen.  Aber  das  Geschick  des  Tages  war  entschieden,  und 
auch  der  erfahrene  Feldherr  Phaya  Nakh  konnte  die  Niederlage  des 
siamesischen  Heeres  nicht  länger  aufhalten.  Der  Sieger  cernirte 
sogleich  Ayuthia  und  betrieb  die  Belagerung  mit  grossem  Eifer, 
musste  »ie  aber  aus  Maugel  an  Lebensuiitteln  aufheben  (1543 ). 
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Seinen  Rttekzug  nahm  er  auf  dem  nördlichen  Wege  Uber  Eam- 
phengphet  Im  folgenden  Jahre  kehrte  er  zurück,  aber  der 
noch  geschwächte  König  Siam's,  der  eine  Erneuerung  des  Krieges 
fürchtet»»  liess'sich  zu  einem  Vertrage  bereit  finden  (1544) ,  ob- 
wohl nach  de  Conto  die  Fricdcnsbcdin^iingcn  sehr  demUtliigciid 
wurcn.  Er  hatte  als  Vasall  des  Könif^s  von  Tef^u  zu  liuldif^eii, 
und  ausser  der  Hand  seiner  Tochter  sicli  zu  verjjfliehtcn ,  als 
jährlichen  Trihut  eine  edcl^^ebitrene  Dame  und  eine  liestininite 
ZahlKriegselepbautcu  zu  liefern.  Als  nach  deniTode  des  Königs 
von  Slam  sein  minderjähriger  Sohn  von  dem  Galan  der  Königin 
ermordet  war  (1545),  wurden  beide  bei  einem  Gastmahl  durch 
OjaPassiloko  und  den  König  Kambodia's  getödtet  (1546),  worauf 
der  Talapoin  Pretien  den  Thron  erlangte. 

Siam  scheint  sich  bald  von  seinen  Wunden  erholt  zu  ha- 
ben, denn  Ayuthia  wird  kurz  darauf  als  eine  der  blnhend- 
sten  Städte  hesohrieben,  in  deren  Hafen  sich  die  Handelsschi tl'e  *) 
der  verschiedensten  Nationen  drängten,  l^nd  als  rnterpfaud 
dieses  f^^llicklichen  Wohlstandes  hesass  der  grosse  König  Phra 
Cbao  Xaugphuek  sieben  weisse  Elejdianten,  die  indess,  wie 
gewöhnlich  in  der  Geschichte  Hinterindiens,  ein  zweideu- 
tiges Geschenk  der  Götter  waren,  da  sie  nur  neidische  Feinde 
herbeizogen.  Nach  Pinto  wurde  der  König  Siam's  von  der 
Königin,  die  während  seiner  Abwesenheit  im  Feldlager  einen 
der  Höflinge  allzu  sehr  bevorzugt  hatte,  vergiftet  (1547  p.  d.), 
und  in  demselben  Jahre  brach  ein  neuer  Krieg  mitPegu  aus,  weil 
die  Grossen ,  die  nicht  länger  ihre  TOchter  in  den  Harem  eines 
fremden  Fürsten  fortschicken  wollten,  die  Tribut  einfordernden 
Gesandten  erschlugen.  Der  König  von  Pegu  stand  hald  zur 
Kache  fertig  und  umgab  sich,  als  seiner  Leibwache ,  mit  einer 
Schaar  erprobter  Portugiesen,  unter  dem  Befehle  des  l)i(>go  Soares 
de  Mello.  Seine  Armee  zählte  0()0,()()0  Fusstrui)i)en ,  7000  Ele- 
phanten  und  15,000  Reiter.   Mit  einer. Pracht  und  Herrlichkeit, 

♦)  In  dem  rofffn  Vorkehr  Siam's  war  dain.als  aiu-li  Japan  oitisroscJiIosfson. 
Alli  vam  os  Sioes  com  imiitos  omh.'iirnv'x'i^  h  K  lie  tan  {jrando  o  imnicro 

dcstas  alimarias,  qm;  niatmi ,  (iutM-ai-r(><^';uii ,  ilalli  todos  <is  annos  muitos  Juncos 
de  seus  pellames  e  os  Icvam  a  Japan,  sagt  Dicgu  de  Couto. 

B»ttl»n,  OttMian.  I.  24 
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die  den  Pomp  aller  andern  Könige  der  Erde  Übertraf»  zog  dieses 
Barbaren -Volk  einber,  erzäblt  Diogo  de  Conto.  Allnttebtlicb 
fanden  sieb  zur  Rast  luxuriöse  (Gebäude,  vergoldet  und  mit  ^er- 

rathen  gescbmllckt,  und  an  jedem  Tage  standen  sie  an  den  Halte- 
plätzen neu  aufgeschlagen.  Sämmtliche  Bedürfnisse  waren  von 
Pegu  mitgebracht,  das  Bauholz,  die  Möbeln,  die  Dachsparren,  die 
Thüren  und  was  sonst  immer  notli wendig  war.  Alles  wurde  auf 
Elephanten  vorausgeschickt  im  Gefolge  von  Schmieden,  Zimmer- 
leuten, Schlossern,  Malern,  Vergoldern  und  Andern,  zum  Ivanen, 
zum  Decoriren  und  zum  AosscbmUoken  der  Wobnungen.  Aueb  alle 
Vorbereitungen,  um  die  Werkstätten  einznricbten,  batten  sie  bei 
sieb,  und  bei  der  Ankunft  desKOnigs  waren  reiebe Paläste  zu  seinem 
Empfange  bereit,  mit  zablreicben  Zimmern,  Corridoren,  Baikonen, 
mit  Kochgelegenheiten  und  Prunkgemächern  für  die  Damen.  Die 
Paläste  waren  mit  starken  Pallisaden  zur  Befestigung  umgeben, 
und  dem  Könige  wurde  in  Goldgefassen,  an  denen  Juwelen  glänz- 
ten, aufgewartet.  Pferde,  Elephanten,  mit  Gold  geschmückte 
Wagen  standen  jeden  Augenblick  bereit  Das  Heer  erzwang  den 
Uebergang  Uber  den  Menam,  den  ein  siamesisehes  Truppencorps 
zu  verhindern  postirt  war,  utad  legte  sieb  dann  vor  AyuUiia.  Eine 
starke  Kanonade  wurde  erOffiiet  und  die  Stadt  wttrde  sieb  ergeben 
haben  ohne  das  tapfere  Beispiel  einer  kleinen  Schaar  portugie- 
sischer Kitter,  die  den  Belagerten  Muth  einilössten,  in  der  Ver- 
theidigung  zu  verharren.  Da  der  König  von  Pegu  die  Wasser  des 
Flusses  wachsen  sah ,  und  wusste ,  dass  bald  die  Zeit  der  Ueber- 
schwemmuug  eintreten  winde,  so  suclite  er  durch  ihre  Landsleute 
die  Portugiesen  im  Dienste  des  Königs  von  Slam  zu  bestechen, 
aber  sie  gaben  die  edelmUthige  Antwort,  dass  kein  Gold  in  der 
Welt  sie  zum  Verratbe  bewegen  würde,  und  dass  sie  bis  zum 
letzten  Blutstropfen  auf  dem  ihnen  anvertrauten  Posten  verharren 
würden  (1548).  Der  KOnig  von  Pegu  gab  sich  schliesslich  zu- 
frieden, als  ihm  vier  der  weissen  Elephanten  mit  dem  Prinzen  als 
Geissei  ausgeliefert  wurden,  und  zog  Uber  Phitsanulok  zurttck, 
unterwegs  noch  versuchend,  die  Stadt  Oampape  zu  erobern,  von 
wo  er  aber  durch  eine  siamesische  Nachahmung  der  chinesischen 
Stinktöpfe  zurückgeschlagen  wurde.    Neben  fremden  Kriegen 
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wurde  das  Land  aueli  durch  innere  Unruhen  zerrisBen.  Pinto 
erzählt,  dass  die  EOnigin-Wittwe  den  Erbprinzen  ermordet  und 
ihren  Liebhaber  auf  den  Thron  gesetzt  habe  (1548),  dass  6ie 
aber  mit  ihm  in  einem  Tempel  ermordet  wurde,  und  dann  ein  il- 
legitimer Bruder  nebst  einem  Onkel  der  beiden  letzten  Könige  au!>i 
einem  Kloster  gebolt  wären,  nni  zu  berrscheu  (1549),  was  nur 
eine  Wiederbolung  der  vor  dem  ersten  pegnaniseben  Kriege  einge- 
tretenen Ereignisse  scheint.  Sich  nach  der  Kube  des  Müncbstan- 
des  zurücksehnend,  überliess  der  König  seinem  Sohne  Mahinthara- 
thirat  die  Krone,  sich  mit  demPriestergewand  begnügend  (1552). 

An  weissen  Elephanten  muss  noeh  damals  kein  Mangel  ge- 
wesen sein,  denn  zwei  derselben  wurden  als  Tribut  naeh  China 
gesandt.  Dort  wurde  aber  aueh  bald  der  Untergang  ihres  eifri- 
gen Tributträgers  durch  den  benachbarten  Stiutt  Tung  man  ngaii 
(Mon  oder  Pegu)  bekannt.  Der  König  Pegu's  war  aufs  Neue 
mit  einem  ungeheuren  Heere  herbeigekommen,  das  auf  ein  bis 
zwei  Millionen  berechnet  wird,  und  berannte  Ayuthia  (1555). 
Nach  dem  Tode  Tbra  Chao  Xangpbuek's  hatte  sein  Sohn,  den 
Lüsten  und  Ausschweifungen  ergeben,  keine  Kraft  zum  Wider- 
stande. Verächtlich  und  ratlilos  wurde  er  von  seinen  eignen 
Oreaturen  verrathen.  Die  Stadt  mit  allen  ihren  Schätzen  wurde 
eine  Beute  des  Feindes,  der  Alles  mit  sieh  fortschleppte,  nur 
einen  rauchenden  Trümmerhaufen  zurflcklassend.  Der  E6nig 
erhing  sich ,  sein  Sohn  starb  als  Gefongener  auf  dem  Wege  im 
feindlichen  Lager  (1556).  Der  König  von  Pegu  bestellte  Phra 
Thammaraxathirat,  den  Fürsten  Phitsanulok's,  als  Verwalter  des 
verwüsteten  Landes  und  zog  in  sein  Keieb  zurück. 

Diesen  Zustand  der  Schwäche  des  ganz  zu  Boden  geworfenen 
Siam's  suchte  der  König  von  Lawek  zu  benutzen,  um  seinem  ge- 
fallenen Feinde  noch  einen  Fusstritt  zu  versetzen.  Er  überzog 
das  verödete  Land,  plttndemd,  was  noch  übrig  war  und  die  hulf- 
losen  Bewohner  als  Gefangene  forttreibend.  Aber  der  Statthalter, 
obwohl  zu  schwach  zum  offenen  Widerstande,  hatte  sich  we- 
nigstens rasch  in  den  Bninen  Ayuthia's  befestigt,  und  es  gelang 
ihm,  dieselben  gegen  die  Kambodier  zu  vertheidigen  (1557). 
Unterstützt  wurde  er  dabei  durch  seinen  Sohn  Phra  Naret,  der 
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als  Gteissel  nach  Pcgu  geschickt,  aher  von  dort  entkommen 

war,  und  an  den  sein  Vater,  seine  grossen  Eigenschaften  erken- 
nend, schon  als  einen  Jlinglin!;'  von  16  Jahren  das  Fürstenthum 
Phitsanulok  al)trat  (1558).  Bei  einem  Kriesrc  mit  Kaiiibodia  (1559), 
in  welchem  sein  Vater  (PhraChao  Krung'l'hai)  bei  dem  vVngrrifTauf 
Phanom  tjangkang  durch  Phra^cai ,  den  Kr>nig  Panomphen's,  ge-, 
schlagen  wurde  (1563),  liessPhra  Narct,  obwohl  er  noch  zu  schwach 
war,  den  Einfall  zu  yerhindem,  doch  bei  so  manchen  Gelegenheiten 
schon  seine  kriegerischen  Tugenden  her?orhlicken,  dass  der  König 
7on  Pegn,  die  von  ihm  drohende  Gefahr  Toraussehend»  ihn  durch 
schmeichlerische  Yorwände  zu  sich  einladen  liess,  um  ihn  durch 
Verrath  zu  verderben.  Aber  der  Prinz,  obwohl  er  voreilig  in  die 
B'alle  gegangen  war,  erhielt  noch  rechtzeitig  einen  Wink  durch 
einen  hefreiindcten  Priester  und  fand  die  ^Mittel,  sich  wieder  daraus 
zu  befreien.  Er  fiilirte  selbst  eine  grosse  Anzahl  der  in  Pcgu 
angesiedelten  Kriegsgefangenen  mit  s  ch  wieder  in  ihre  Heimath 
fort  Der  König,  auf  erhaltene  Nachricht,  schickte  eine  starke 
Heeresabtheilung  zu  seiner  Verfolgung,  wagte  aber  nicht  sie 
selbst  zu  führen,  sondern  liess  sich  auf  dem  königlichen  Ele- 
phanten  durch  einen  Andern  vertreten.  Naret,  von  den  Verfol- 
gern eingeholt,  machte  Halt  und  ordnete  seine  Leute  zur  Schlacht. 
Er  selbst  stUrzte  sogleich  auf  den  Staatselephanten  los,  auf 
dem  er  den  König  verniuthctc,  und  war  so  rasch  damit  fertig, 
dass  ein  panischer  Schrecken  die  Peguer  ergriff,  die  in  Ver- 
wirrung zurück  tilu'hteten. 

Während  Naret's  Abwesenheit  in  Pegu  (1564)  floh  eine  zu 
Wiang  SUa  gehörende  Abtheilung  der  Thay  yai  von  Kampheng- 
pfaet  nachPhitsanulok  und  später  kamen  20,000  derselben  weiter 
herab,  um  sich  in  Ghliang  Thong  niederzulassen.  Unter  ihnen 
fand  sich  ein  aus  Ghi  stammender  Fttrst  und  ein  anderer  aus 
Longchemiai.  Von  diesen  Thay  yai  wird  bemerkt,  dass  ihre 
Schriftzage  denen  der  sttdlichen  Laos  glichen.  Bei  seinem 
neuen  Feldzuge  gegen  Pegu  (1565)  befahl  Naret  seinen  Officieren, 
den  Rest  der  Thay  yai  von  Kamphengphet  nach  l^hitsanidok  zu 
führen  un<l  überwachte  die  üebersiedlung  selbst,  als  er  später 
während  der  Rebellion  Natsu's  und  RajaSongkbram's  dortbin  kam. 
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Er  schickte  im  fol^^ciulun  Jahre  (15G6)  alle  die  'Vhiiy  yai,  die  bei 
ihm  ZufliK'ht  j;esiiehl  hatten,  nach  Ayuthia,  vvu  sie  seiu  Vater  ia 
der  Um^e^eiitl  dieser  Stadt  coloiiisirte. 

Phra  Naret  widmete  jetzt  seine  ganze  Sorge  und  alle  seine 
Fähigkeiten  dem  Wiederaufbau  des  zerstörten  Staatsgebäudes. 
Um  die  Grenzen  zu  befestigen,  eroberte  er  verschiedene  westliche 
StSdte  und  führte  die  gesammte  Einwohnerschaft  nach  derTrttm- 
merstfttte  Ay  uihia%  um  die  Hauptstadt  neu  zu  gründen  (1567).  Zur 
Bestätigung  seiner  KOnigswttrde  schiekte  Phra  Naret  Gesandte 
naeh  China  (1569)  und  beriebtete  dem  Kaiser  von  den  über  8cin 
Landhereingebroeheiien  ljiii;liicksialleii.  Er  verptliehtete  sii  ii,  wie 
Hannibal,  seiu  Vaterland  au  Tung  mau  ugau  (Pegu)  und  Cliau- 
lap  (Kambodia)  für  die  aufirehäufteu  Unbilden  zu  rächen.  Nach 
einem  über  den  Gouverneur  von  Xiengmai  davon  getrageneu  Siege, 
wobei  viele  Edle  der  Laos,  Birmanen,  Pcguer  und  Tbay  ym  in 
Gefangenschaft  fielen ,  begann  er  seine  Angriffe  auf  die  peguani- 
schen  Provinzen  (1568)  und  erhielt  während  derselben  eine  Bot- 
schaft von  dem  König  Kambodia's,  der  sieh  ihm  als  Bundesge- 
nossen antrug.  DemKOnig,  dem  sein  verödetes  Land  noch  wenig  ' 
Mittel  zur  Kriegführung  bot,  konnte  eine  solche  Httlfe  nur  will- 
kommen sein;  aber  als  er,  im  Vertrauen,  den  Kücken  gedeckt  zu 
haben,  sich  verleiten  Hess,  weiter  in  das  feindliche  Gebiet  vor- 
zudringen, fand  er  sich  von  seinem  treulosen  Alliirten  verlassen, 
der  sogar  Uber  die  siamesischen  Dörfer  und  Städte,  in  die  man  ihn 
als  Freund  eingeliisseu,  mit  verrätherischer  »Schadenfreude  herfiel 
und  am  Lebendigen  wie  Leblosen  seine  W  uth  ausliess.  Damals 
schwur  Phra  Naret  den  furchtbaren  £id,  den  er  auch  ausgeführt 
hat,  dass  er  die  Waffen  nicht  niederlegen  würde,  bis  er  nicht 
seine  Fttsse  in  dem  noch  warmen  Blute  des  kamhodischen  Königs 
gewaschen.  Das  Siegesglttck  verliess  ihn  nicht;  denn  statt 
menschlicher  Bundesgenossen  fand  er  himmlische.  Als  er  mit 
den  rcgueru  zur  entscheidenden  Schlacht  zusammentraf,  ver- 
hüllten dichte  Staubwolken  die  Heere,  so  dass  der  Kampf  unter- 
brochen wurde.  Da  rief  Phra  Naret  zu  den  Göttern  (Thevada): 
„Mein  Zweck  ist,  unsere  heilige  lieligion  zu  f(jrdcrn.  Weshalb 
vertreibt  ihr  nicht  diese  verdüsternden  Wolken  ? "    Und  die 
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Götter  erinnerten  sich  ihrer  Pflicht.  Ein  Wind  sprang  auf, 
der  die  Luft  klärte,  und  vom  reinen  Ilinmicl  strahlte  die  Sonne 
auf  einen  glänzenden  Sieg  der  siamesischen  Watten  nieder  (1579). 
Der  günstige  Ausgang  war  schon  durch  die  Omen  vorhergesagt, 
wie  der  siamesische  Historiker  mit  Ausführlichkeit  beschreibt: 
Als  Ayuthia  von  den  Mon  belagert  wurde ,  träumte  dem  KOnige 
Siam's,  dass  er  im  Wasser  mit  einem  riesigen  Alligator  kämpfte, 
aber  ihn  zuletzt  tödtete,  und  der  Hora  erklärte  dies  Zeieben, 
Sieg  ttber  seine  Feinde  zu  meinen.  Dann  sah  er  die  Sarika- 
boromma-that  (des  Höchsten  körperliche  Reliquien)  in  der  Form 
einer  glattschaligen  Orange  umherkreisen,  rechter  Hand  (thakki- 
navat),  vom  SUden  (thaksinath)  kommend  und  sich  nach  Norden 
(Udom)  wendend.  Da  ging  er  mit  freudeerfUlltem  Herzen,  um 
anzubeten.  Als  er  zur  Schlacht  aufbrach,  sah  er,  aus  Ayuthia's 
Thor  tretend,  einen  Pratu-Baum  mit  einem  Termitenhügel  da- 
neben ,  und  er  nahm  es  für  ein  Zeichen  in  der  Kruth-nana  (eines 
mit  dem  Kruth-Buehstaben  beginnenden  Namens)  des  Xaia-phum 
(siegreichen  Bodens).  Er  liess  das  Lager  aufsehlagen  und  stellte 
das  Heer  in  Schlachtordnung  mit  den  Flügeln  an  beiden  Seiten. 
Die  Kriegskunst  der  Siamesen  basirt  auf  der  Terschiedenen 
Thierfiguren  (hier  der  des  Garuda)  nachgeahmten  Form  der 
Armeestellung,  worttber  sie  ein  illustrirtes  Lehrbuch  besitzen. 
In  der  folgenden  Schlacht  hieb  Phra  Naret  den  Uparat  (zweiten 
König)  der  Mon  von  seinem  Eiephanten  nieder  und  trieb  die 
Feinde  in  die  Flucht. 

Nachdem  er  sich  noch  durch  Einverleibung  der  Laosländer 
gekräftigt  hatte,  beschloss  der  König,  sich  seines  ttbemommenen 
Gelübdes  zn  erledigen.  Bald  ttberschritten  seine  siegesgewohnten 
Truppen  die  Grenze  (1583)  und  trieben  ihre  Feinde  yor  sich  her, 
die  nur  Sicherheit  hinter  den  Wällen  des  stark  befestigten  Lawek 
zu  finden  hofften.  Diese  Stadt  wurde  belagert  und  trotz  ver- 
zweifelter Gegenwehr  erstürmt  (1583).  Phra  Naret,  im  Königs- 
ornate auf  seinem  Throne  sitzend,  liess  den  meineidigen  Fürsten 
vor  sich  bringen  und  vor  sich  enthaupten,  so  dass  das  warm 
hervorquellende  Blut  Uber  seine  FUsse  in  eine  goldne  Wanne 
rieselte«  unter  dem  Klange  triumphirender  Siegesmusik. 
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Nachdem  er  einen  ihm  ergebenen  Prinzen  als  Nachfolger 
auf  dem  Thron  Kambodia'H  eingeset/i  hatte,  kehrte  Phra  Naret 
nach  Ayuthiazurtick.  Er  bot  jetzt  die  ganzen  Kräfte  seines  Reiches 
auf,  um  einen  entscheidenden  Schlag  gegen  Pegu  zu  fuhren  (1587). 
Alle  Festungen  fielen  rasch  in  seine  Hand,  im  Siegesflug  wurde 
Martahan,  selbst  Hongsawaddi  erobert  und  dieSiamesen  drangen 
bis  an  den  Sittang  vor,  wo  sie  ihren  Gouverneur  zur  Verwaltung 
des  eroberten  Landes  einsetzten.  Der  Schrecken  hatte  Alles  ge- 
lahmt und  Phra  Naret  wttrde  keinen  Widerstand  gefunden  haben, 
die  ganze  Halbinsel  als  Sieger  zu  durchziehen ,  wenn  ihn  nicht 
derHUlferuf  des  Königs  von  Kambodia  zur  Umkehr  bewogen  hätte. 
Die  nationale  Partei,  die  ihren  einem  Fremden  tril)iit])llielitigen 
König  verachtete,  hatte  sicli  unter  der  Führung  des  verwegenen 
Phaon  erhoben,  der  zahlreiche  Schaaren  der  wilden  Chbrongs 
aus  den  nördlichen  Bergen  als  Miethstruppen  herbeiführte. 
Diese  Barbaren  hausten  aber  in  so  fürchterlicher  Weise  im 
Lande,  dass  Freund  wie  Feind  bald  ihre  Entfernung  wünschten 
und  nur  in  dem  Könige  Siam's  einen  Better  erblickten.  Phra 
Naret  hatte  sie  rasch  in  ihre  Wälder  zurückgejagt  (1591)  und 
dann,  zur  Erholung  nach  den  vielen  Strapazen  ununterbrochener 
Märsche,  überliess  er  sich  mit  seinem  Hruder  den  lange  enthelirten 
Vergnügungen.  Das  Brüderpaar,  das  gewöhnlich  zusammen  als 
Naret-Narai  genannt  wird,  die  Freundschaft  Kania's  mit  Laksman 
zu  bezeichnen ,  besuchte  auf  Vergnüfrungsfahrten  die  Inseln  des 
siamesischen  Golfes  und  begab  sich  dann  mit  einer  Bootflotille 
nach  den  Sam  rai  yot  (den  300  Bergspitzen)  auf  der  Ostkttste 
der  malayisehen  Halbinsel,  um  Jagd  auf  Haie  anzustellen  (1592). 
Während  seiner  Anwesenheit  in  Lamphun  berichtet  die  Chronik 
vom  Könige ,  dass  er  das  Land  von  einem  wilden  Tiger  befreite. 

Aber  dem  thatendurstigen  Phra  Naret  Hess  es  keine  Ruhe. 
Zwar  gehorchten  ihm  ausser  Pegu  die  Königreiche  Kamboya,  La- 
niaugh,  Zayomay,  Leegor,  Parava,  Thenasarim  und  andere,  wie 
Floris  sie  nennt,  noch  aber  blieb  Ava  zu  erobern,  die  reiche  Haupt- 
stadt der  Birmanen,  die  auf  dem  vorigen  Feldzuge  fast  schon  in 
seiner  Iland  gewesen  war,  und  er  beschloss  jetzt,  durch  einen  neuen 
das  damals  Verlorene  wieder  einzubringen.  Doch  seine  ruhmvolle 
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Laufbaliii  war  ])o<^clil<>sj^eii.  Schon  war  er  bis  Tongu  vorgedrungen, 
als  der  Tod  ihn  ereilte  (1593),  und  mit  seinem  Athemzuge  ver- 
wehte auch,  wie  ein  luftiges  Meteor,  der  feurige  Glanz  blutiger 
Schlachten  und  Siege,  in  dem,  wie  jene  Flammensäule  auf 
Ayuthia's  Insel,  die  siamesisehe  Krone  ttber  die  Nebenlftnder 
hervorgeleuchtet  hatte,  selbst  bis  China  hin,  wo  man  die  Mit- 
•  vnrkong  des  kriegskundigen  Königs  an  einer  Expedition  gegen 
Japan  wttnsehte  (1593).  In  seinem  Nekrolog  sagt  der  ein- 
heimische Geschicbtschreiber,  dass  er  siegreich  gewesen  gegen 
Phra  Phrom,  Phra  Phitsanu,  Phra  Isuen,  Phra  Phayu,  Phra  Pha- 
run,  Phra  Phlöng,  Phra  Jania,  Phra  Phraisaph,  Phra  Inthou,  Phra 
Chantaratharat  (d.  h.  Brahma,  Visvacarma,  Siva,  Jama,  ludra, 
AVinde,  Feuer  u.  s.  w.),  dass  er  iu  dem  Jutta-tkam  (dem  rechten 
Gesetze)  verharrt  habe ,  dass  er  den  ganzen  Phra-Traipidok  nen 
in  Pali  abfassen  und  den  CSommentar  (Atthakatha-dika)  znf&gen 
liess,  dass  er  viele  KlOster  baute  und  die  Ilira-PhattharSasaiia 
(die  heilige  Religion  Buddha's)  sehtttzte. 

Mit  Naret's  Tode  war  es  mit  den  Kriegen  und  Siegen  yorbei. 
Jetzt  wurde  das  Blut  nur  in  innem  Fehden  vergossen,  aber  auch  dort 
floss  es  bald  in  Strömen.  Schon  unter  Naret's  Hrutler  und  Nachfolger 
Kkatbotsarat  gingen  die  meisten  Hrobeniugcn  verloren,  aber  es 
gelang  ihm  doch  wenigstens,  den  einheimischen  Thron  zu  be- 
wahren, obwohl  sein  Leben  vor  dem  natürlichen  Ende  durch  den 
Dolch  des  Meuchelmörders  abgeschnitten  wurde  (1601).  Dann 
aber  folgte  Mord  auf  Mord  und  der  Thron  wurde  nur  bestiegen, 
um  yon  ihm  ins  Grab  zu  steigen.  Dennoch  steht  diese  Periode 
der  Usurpationen  und  Revolutionen  hoch  yerherrlicht  in  der 
siamesischen  Geschichte  da,  da  in  ihr  der  Phrabat,  der  heilige 
Fusstapfen  Buddha's,  entdeckt  wurde.  In  einem  Walde  bei 
Lophburi  (oderLouvo)  wurde  ein  Jäger  durch  ein  über  ihm  weg- 
ziehendes Schwänepaar,  den  Schwanenkönig  selbst,  Phaya  He- 
marat,  wie  die  Dichter  singen,  zu  der  Stelle  geführt,  und  da  die 
108 gesegneten  Charakter- Zeichen  erkannt  wurden,  so  erho)>en  sich 
bald  prachtvolle  Tempel  und  Klöster  in  der  Umgegend  (1 603), 
die  jährlich  durch  unzählige  Pilgerschaaren  besucht  wurden, 
nachdem  der  König  eine  bequeme  Strasse  durch  den  Wald  hatte 
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hauen  lassen.  Auch  vom  König  Ekathotsarat  wird  gerühmt,  dass 
er  reiclie  Tempel  gebaut,  viele  Ländereien  zum  Ußterhalt  von 
Priestern  angewiesen  und  Copieen  von  den  heiligen  Büchern  hahe 
anfertigen  lassen ,  die  aus  84,000  Bänden  bestanden.  Bei  der 
Anlage  des  Weges,  bemerkt  der  siamesische  Geschichtschreiber, 
wären  zur  Nivellirung  Khlong  Farang  gebraucht  worden,  was  wört- 
lich frttnkische  Teleskope*)  bedeuten  würde,  doch  kann  Khlong 
auch  jede  andere  Art  von  Bohr  bedeuten.  GalilAi  wurde  erst 
1609  auf  die  von  den  holländischen  Brillenmaohem  verkauften 
Fernrohre  aufmerksam,  obwohl  indess  schon  Roger  de  Baco  ihre 
Theorie  im  Schleifen  der  Linsen  auseinandergesetzt  hatte. 

Wie  Phra  Naret  häufig  der  schwarze  König  oder  auch  der 
Feuer-Prinz  genannt  wird,  so  findet  sieh  sein  Bruder  Ekathotsarat 
oder  Plira  Naiai  als  der  weisse  König  bczeiclinet.  Er  hatte  den 
bei  ihm  verleumdeten  Erbprinzen  ermorden  lasHen  und  der  zweite 
Sohn,  Chao  Fa,  in  der  Chronik  als  einäugig  bezeichnet,  konnte 
beim  Tode  seines  Vaters  sich  nur  mit  dem  Schwerte  den  Weg 
%xm  Throne  bahnen.  Er  erlag  einer  Verschwörung  (1602)»  wo- 
durch der  frnhere  Priester  und  in  den  Trai-Phethang  (den  drei 
Veden)  wohl  bewanderte  Phra  l^sin  unter  dem  Titel  Phra  Chao 
Song  tham  sich  auf  den  Thron  erhob.  £ine  Hauptursache  der 
Palastrevolutionen  waren  die  unruhigen  und  aiiniassenden  Prä- 
tc)rianer,  die  der  kriegerische  König  Naret  vorzugsweise  aus 
tollkühnen  Jai)anesen  oder  auch  Buginesen  von  Macassar  (aus 
Tanah-Bugis  oder  Celebes)**)  zu  rekrutiren  geliebt  hatte,  die 
seinen  schwachen  Nachfolgern  aber  bald  zu  gefährlich  wurden. 
In  ganz  Ostasien  ist  der  Japanese  der  Einzige,  der  jene  Kraft 
und  Entschlossenheit  besitzt,  wodurch  ein  einzelner  Europäer 
eine  Armee  apathischer  Indier  oder  Chinesen  aufwiegt  Die 
Japanesen  haben  sieh,  selbst  schon  frtther  yortheilhaft  mit  den 
Europäern  gemessen.  Während  im  Zeitalter  der  Entdeekungen 

*)  Die  Ma*]apI«ni*ga-niWoottoo  sfthlt  (nach  Benoett)  unter  den  Waffen,  mit 
denen  Maha-Nat  den  meditirenden  Bnddfaa  angreift,  andi  Kanonen  und  Feuer» 
Waffen  auf. 

**)  Auch  1840 ,  nacli  der  von  den  Juen  erüttmen  Niedeilage»  scbidcte  der 
König  von  Siam  nacli  Macassar,  nm  Soldtrappen  aarawerben. 


378 


Siam. 


die  gestählten  Seefahrer  Portugals  and  Hollands  mit  Jjeichtigkeit 
Königreiche  Uber  den  Haufen  warfen,  gelang  es  einer  kleinen 
Schaar  japanischer  Gefangener,  eine  ganze  Colonie  der  Holländer, 
die  in  hohem  Wohlstande  aufzublühen  begann,  zu  zerstören,  so 
dass  seitdem  bis  heute  die  Insel  Formosa  den  Europäern  un- 
zagänglieh  gemacht  ist.  Floris  erzählt,  wahrscheinlich  als 
Augenzeuge,  bei  seiner  Beschreibung  Siam's,  dass  280 Japanesen, 
die  Selaven  des  auf  Befehl  desKtfnigs  hingeriehteteii  Edelmanns, 
auf  die  Nachriebt  von  seinem  Tode  in  den  Palast  gedrungen,  und 
sieh  der  Person  des  KOnIgs  bemächtigt  hätten.  Sie  zwangen 
ihn,  das  Todesurtbeil  von  yier  der  Angesehensten  des  Landes  zu 
unterschreiben,  und  sie  verlangten  vier  der  vornehmsten  Priester 
zur  Bürgschaft,  dat^s  er  alle  seine  Versprechen  erfüllen  würde. 
Die  Japanesen  durclizogen  dann  plündernd  das  Land  und  schift'ten 
sich  mit  Beute  beladen  nach  ihrer  Heimath  ein,  ohne  dass  sich 
Jemand  ihnen  zu  widersetzen  gewagt  oder  der  König  die  Macht 
dazu  gehabt  hätte.  Während  dieser  Unruhen  revoltirten  die 
Königreiche  Kambodia  und  Laos.  Aufgestachelt  durch  einen 
Peguer,-  Namens  Banga-de-lau,  fiel  der  König  von  Laniaugh  in 
Siam  ein,  zog  sich  aber  vor  dem  anrückenden  König  wieder  zu- 
rttck,  da  die  Japanesen,  auf  deren  Httlfe  er  gerechnet  hatte,  schon 
aus  dem  Lande  abgezogen  waren.  Der  lYibut  Kambodia*s  blieb 
indessen  aus  und  die  Nachlässigkeit  konnte  nicht  bestraft  werden. 

Nach  dem  Tode  des  Königs  Phra  Chao  Song  (1627)  bestieg 
der  älteste  seiner  drei  Söhne  den  Thron,  wurde  aber  durch  den 
Minister  Kalahom,  nnt  Namen  Surivong,  ermordet  und  dieser 
Hess  sich  unter  dem  Titel  Phrachao  Phrasat  -  thong  als  König 
krönen.  Er  schickte  eine  Gesandtschaft  nach  Manilla,  um  sich 
bei  dem  Gouverneur  Uber  die  spanischen  Kreuzer  zu  beklagen, 
die  in  ihrem  Kriege  mit  den  HolUln4em  auch  siamesische 
Dschonken  yerbrannt  hatten  (1629).  Der  König  war  ein  eifriger 
Buddhist  und  Hess  (998  Gh.  S.)  zwei  Tempel  Phra-Karai's  (Na- 
rayana  oder  Vischnu)  und  Phra  Isuen's  (Siva),  die  er  auf  dem 
Wege  antraf,  zerstören.  Als  die  Chunlosakkharat  1000  Jahre 
vollendet  hatte,  wollte  der  König  die  Aera  erneuern  lassen  (16i^8 
p.  d.),  stand  aber  davon  ab,  weil  der  König  von  Angva  (Ava) 
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seine  Zustimmung  ihrer  Annahme  yerweigerte.  Beim  Tode  des 
Kölligs  (1655)  folgte  sein  8obu  Chao  Fa,  aber  Phra-Narai  (Na- 
rayana),  der  zuweilen  vierhändig  erschienen  und  davon  benannt 
sein  soll,  zettelte  mit  seinem  Oheim  Sisuthammaraxa  eine  Ver- 
schwörung auy  wodurch  der  letztere,  nach  dem  Morde  des  Königs» 
auf  den  Thron  erhoben  wurde.  Da  der  König  indess  der  schönen 
Schwester  Narai's  Gewalt  anzuthun  suchte»  ersclilug  ihn  dieser 
und  setzte  sieh  die  Krone  auf  sein  eigenes  Haupt,  den  Titel  Phra 
Chao  Xangphuek  annehmend  (1656).  Zwei  seiner  Brüder»  die 
Unruhen  anzustiften  suchten»  wurden  hingerichtet  Unter  diesem 
KOnig  gewann  der  griechische  Ahenteurer  Constantin  Falco 
grossen  Einfluss  beim  Hofe  und,  von  dem  König  zu  der  hohen 
Stelle  eines  PhayaVixaien  (1657)  befördert,  zeigte  er  sich  dieses 
Vertrauens  würdig,  das  er  durch  grosse  dem  Lande  erwiesene 
Dienste  belohnte.  Ein  Feldzug  nach  Ava  niissglUckte,  aber 
Xiengmai  musste  die  Oberhoheit  Siam's  anerkennen  (1661). 
Falco  leitete  zuerst  die  Beziehung  Siam's  zu  Europa  ein,  wodurch 
sich  dieses  Reich  stets  unter  den  übrigen  Hinterindiens  aus- 
gezeichnet hat.  Auf  seine  Veranlassung  schickte  der  König  eine 
€fesandt8chaft  nach  Frankreich»  und  der  gern  geschmeichelte 
LottiB  XIV.  erwiederte  dieselbe  durch  die  Sendung»  Ton  ^er 
Loubere  seinen  werthvollen  Bericht  veröffentlicht  hat.  Auch  die 
katholische  Mission,  die  schon  länger  im  Lande  bestand,  zog 
viele  Vortheile  aus  dieser  Annäherung  an  die  Fremden,  erregte 
aber  auch  die  Eifersucht  der  Moliamedaner,  die  den  König  zum 
Islam  zu  bekehren  gehofft  und  mit  Opium  berauschte  Macassaren 
zur  Ermordung  des  Ministers  und  aller  seiner  Anhänger  am  Hofe 
aussandten»  aber  durch  die  Geistesgegenwart  Faloo's  ihr  Project 
fehlschlagen  sahen»  zumal  ein  Prinz  von  Ghampa  das  Gomplot  durch 
seine  Indiscretion  schon  halb  venathen  hatte.  Eine  andere  Gesandt- 
schaft schickte  der  König  zu  den  Chinesen,  die  ihn  als  Schanlit- 
poklapchiukulungpimahulukwansz  begrtlssten,  und  bat  um  In- 
vestitur nebst  Siegel  (1673).  Nach  Cerri  wurde  eine  Gesandtschaft 
mit  Opfergaben  an  den  grossen  Tempel  Kambodia's  geschickt.  Der 
wachsende  Einfluss  Falco's  zog  ihm  viele  Neider  und  Feinde  zu, 
besonders  unter  Solchen»  denen  das  iiUndringen  ausländischer 
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Sitten  entgegen  war.  Während  der  König  krank  in  Lopbburi 
lag,  benutzten  CliJio  Diui  und  Tbra  Pbetraxa  die  Oelegenbeit  zum 
Sturze  des  allgewaltigen  (Jiinstliugs.  Falco  wurde  ermordet,  und 
bei  dem  bald  darauf  erfolgten  Tode  des  Kiinigs  bemäehtigte  sieb 
Phra  Phetraxa  des  Thrones (1682).  NachKaenipfcr's  Darstellung 
war  Falco  selbst  der  Conspirator,  der  Moupi  Tatso,  des  Königs 
Schwiegersohn,  auf  den  Thron  setzen  wollte  und  bei  Entdeckung 
des  Complots  durch  richterliehen  Spruch  enthauptet  wurde. 
Nach  D'Orleans  hrach  dann  eine  Verfolgung  gegen  die  Christen 
aus,  wobei  einige  der  peguanischen  Mütter  die  Gesichter  ihrer 
TGchter  durch  Einreiben  mit  Kräutern  oder  heissen  Eisen  ent- 
stellten, um  sie  vor  der  Verfolgung  zu  schützen.  Vom  Könige 
wird  gesagt:  11  estimait  les  gensdemerite  et  les voyait volontiers 
dans  sa  eour.  II  avait  le  meme  gout  pour  les  beaux  arts  et  s'il 
ne  fut  point  mort  sitöt,  il  avait  pris  toutes  lesmesures  n^cessaires 
pour  les  faire  passer  de  Paris  k  Siam. 

Der  neue  König  schickte  eine  Gesandtschaft  nach  Frank- 
reich, um  im  guten  Einyemehmen  mit  dem  grossen  Monarchen 
zu  bleiben,  mit  dem  sein  Vorglinger  in  so  engen  Freundschafts- 
bund getreten  war  (1688).  Er  unterdrückte  (1689)  die  EmpOrnng 
Thammathien's ,  eines  Kronprätendenten,  der  sieh  für  einen  Ab- 
kömmling des  alten  Königsgeschlechts  ausgab  (ein  })egiianischer 
Priester,  wie  Kaempfer  sagt) ,  und  hatte  später  noch  mit  einer 
anderen  zu  kämpfen,  durch  einen  Zauberer,  Kaxa-Sima  genannt, 
angestiftet,  der  durch  seine  Hexereien  die  Behörden  so  in 
Schrecken  setzte  (1G92),  dass  sich  Keiner  an  ihn  heran wagto. 
Mit  Langxan,  der  Hauptstadt  der  Laos,  wurde  Krieg  geführt, 
und  durch  zwei  englische  Gapitaine(Howell  und  Williams)  wurden 
die  auf  dem  Kambodiaflusse  festgesetzten  Piraten,  die  sich  yon 
der  chinesischen Kttste  dorthingezogen  hatten,  vertrieben  (1687). 
Der  adoptirte  Sohn  des  KOnigs,  Luang  Si  Son  Sok,  wurde  (1691) 
zum  Phra-Raxavong- Bovon  des  vorderen  Palastes  als  zweiter 
König  ernannt.  Im  Jahre  1688  wurde  die  Führung  des  Pfluges 
bei  dem  1588  eingeführten  Feste  des  Ackerbaues  (^Kehk  ua)  einem 
maskirten  Stellvertreter  des  Königs  überlassen. 

Bei  Fhetraxa'sTode  folgte  sein  Sohn  ChaoDua (1059  Ch.S.)> 
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der  ah  wollüstiger  T^raiiii  becwhrieben  wird.  Er  war  leidenschaft- 
licfa  dem  Fisehen  ergeben,  was  den  strengen  Buddhisten  ein  Gräuel 
ist,  und  ist  deshalb  in  derGesehiehte  unter  dem  Namen  Kunluang 
Leu  Pia  (der  mit  Fischen  spielende  König)  aufgezeichnet  Auch 
sein  Sohn  flihrte  diesen  Namen.  Die  Chronik  erzfthlt  bei  seinem 
Aufenthalte  in  Rakonburi  (1702),  dass,  als  cincfi  Tages  sein  Boot 
beim  Angeln  an  einen  unter  dem  Wasser  vcr])orgcnen  liauni- 
stumpf  streifte,  er  sogleich  sämmtliche  Steuerleute  auf  deu  vordem  - 
Bänken  niedermachen  liess. 

Sein  Sohn  und  Nachfolger  Kunluang  SUa  (1706)  liess  das 
grosse  Bild  eines  schlafenden  Huddha  für  den  Vat  Pakmok 
giessen.  Er  yertrieb  die  Cochinchinesen  aus  Kambodia  und 
machte  dies  Land  auüs  Neue  tributpflichtig.  Der  Gouverneur  der 
Philippinen  wünschte  einen  Handelsvertrag  mit  Slam  zu  schliessen 
und  sandte  deshalb  Unterhändler  nach  Ayuthla.  DerKOnig  war 
anfangs  nicht  abgeneigt,  aber  ungltlcklicher  Weise  kamen  wäh- 
rend ihres  Aufenthalts  Nachrichten  von  Misshandlungen,  die 
siamesische  Schiffe  inMnnilla  erlitten  liättcu  (1717),  uud  iu  Folge 
dessen  wurde  aller  Verkehr  ali,i;('))nK'hen. 

Nach  dem  Tode  des  Königs  (1732)  brach  ein  Bürgerkrieg 
aus,  indem  der  zweite  König  den  Erbprinzen  ermordete  und  sich 
selbst  des  Thrones  bemächtigte.  Um  seine  Schandthat  unter 
Prunk  und  Schimmer  zu  verkleiden,  wandte  er  sich  nach  China 
fUr  ein  prachtvolles  Staatsgewand  (1735).  Ausser  einer  durch 
chinesische  Abenteurer  angezettelten  Revolution  (1734),  sandte  der 
Zorn  des  Himmels  einen  Kometen  (1743),  eine  Feuersbrunst,  die 
dcnl'ulast  in  Asche  legte  (17 14)  und  cpidemisclie  Seuchen  (1 7  t 

Im  Jahre  1114  der  Chunlosakkharat,  im  Jahre  des  Affen,  im 
vierten  des  Cyclus  (Vok  4  SoklJH),  schickte  der  Phrachao 
Langka  (der  König  von  Ceylon)  eine  (Gesandtschaft  nach  Siam 
mit  Briefen  und  Greschcnken,  um  die  alte  Freundschaft  zu  er- 
neuem. Er  bat  um  den  Traipidok  und  um  Priester  (Phrasong), 
um  den  Traipidok  wieder  zu  ordnen.  Es  wurde  genehmigt,  dass 
28  Priester  unter  dem  Vorsitz  des  Phra-Ubali-Razakhana  den 
Traipidok  nach  Ceylon  brächten  (1752).  Aus  dem  folgenden 
Jahre  (Raka  5  Sok  1115)  wird  berichtet,  dass  der  Qhao  Phama 
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Manglong  in  Phukama - Phrathet  regierte,  wahrscheinlich  aus 
Voralinung,  dass  Slam  bald  genauere  Bekanntschaft  mit  diesem 
grossen  Erobererkünig  machen  sollte. 

Kun  7  Sok  1117  (der  Chunlosakkharat,  dem  Jahre  des 
Schweines,  im  siebenten  des  Cyclus)  erhielt  seine  Miyestät  der 
zweite  König  (Phra  Maha  Upaiat)  auf  Befehl  des  ersten  Prügel, 
weil  er  die  Hofetikette  verletzt  hatte,  und  zwar  solche  Prttgel, 
als  königlich  gegeben  und  königlich  empfangen,  dass  er  gleich 
darauf  im  Geföngnisse  starb. 

Xalu  9  Sok  1119  (der  Chunlosakkharat,  dem  Jahre  des 
Ochsen,  dem  neunten  des  Cyclus)  wurde  der  neue  Tparat  gekrönt.  - 
Der  Uparaga  ist  der  zweite  oder  Unterkouig,  wie  im  Staate  der 
Likhavi  und  Vai^ali,  wo  auf  ihn  der  Senapati  folgte. 

Khan  10  Sok  1120  (der  Chunlosakkharat,  dem  Jahre  des 
Tigers,  dem  zehnten  des  Cyclus)  starb  der  König.  Der  Nach- 
folger Ohao  Fa  dok  dtta,  die  stürmische  Zukunft  voraussehend, 
übergab  nach  kurzer  Regierung  das  Scepter  an  seinen  Bruder 
Ghao  Fa  Ekathat  und  zog  sich  in  die  Einsamkeit  des  Klosters 
zurttck. 

Gerade  als  nach  Jahresfrist  die  Verbrennungsfeierlichkeiten 
für  die  Leiche  des  verstorbenen  Kcuiigs  fertig  waren,  erschien  der 
gefUrclitete  Manglong  oder  Alompra,  der  ohne  Widerstand  Siam 
durchzogen  hatte,  mit  seinen  siegreichen  Birmanen  vor  der 
Hauptstadt  und  schloss  sie  ein  (Pho  ISok  1121).  Sein  Tod  (Ma- 
rong  2  Sok  1122)  befreite  diesmal  noch  den  siamesischen  König 
von  der  drohenden  Gefahr,  da  sein  Nachfolger  Malok  oder  Mang- 
lok (Kaongtankri  der  Birmanen)  sich  nach  Ava  zurttckzog, 
um  den  erledigten  Thron  zu  sichern.  Sein  Nachfolger  indessen, 
Sembuem  oder  Changphrushang,  den  die  Siamesen  Mangra 
nennen,  überzog  Siam  aufs  Neue  mit  Krieg  und  bemächtigte  sich 
am  28.  April  1767  Ayuthia's*j,  aus  dem  die  schonungslose  PI Uu- 

*)  Ce  M  am  mom  de  Man  qoe  ramfo  des  Bramas  a'avan^a  jasquü  deax 
lienes  de  la  vflle.  Elle  ftit  arrStde  dane  ea  marehe  par  la  mort  da  gtotoü,  qui 
Alt  empört^  par  one  esqainande.  On  erat  devoir  eaeher  eette  mort  ans  eoldate, 
et  le  Beeret  n'oi  Ait  rdr^K  qae  par  la  divirion  qai  telata  parmi  les  eheft,  qnl  tone 
snAtiai  ramUtioD  da  eommaadeineiit   Mais  Meiit6t  rimäA  par  Vamonr  du  botin. 
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derung  seiner  Soldaten  mit  fol^?ender  Feuersbriinst  nur  jene 
Buiuen  Uberliess,  die  in  einer  Wilduiss  wuchernden  GestrUppes 

ils  86  mirent  en  monTement  pour  aller  piller  le  plas  c^lebre  et  leplasrichetemple 
qid  fti  Vax  environ  de  la  cairftale.  Ik  ■'^toieiit  flatus  d'y  troorer  le  pied  de 
lldole  qni  iUAt  d'or  maasif ;  mais  le  Bei  de  Slam  avoK  ea  la  pr^eantton  de  fUre 
traoeporter  dane  aon  palidi  ee  montmient  do  enlte  pabKe,  qne  des  bariwres,  qaoi- 
qne  rapentiiieiiz,  aorolent  pen  respeetö.  Leg  Brama«  irritte  qa*«»  lear  etat 
enlev^  lenr  proie,  8*60  ▼(«gerent  sor  las  mors  do  temple  qn*ila  d^oUreat,  et  sor 
les  dt^bris  ilg  eleverent  nn  ädifice  consaer^  k  des  asages  profanes.  Les  aatres 
pagodes  bäties  autour  de  la  ville  no  fnrent  point  ^p;irfrn(^ps.  Elles  etoient  bäties 
de  briques,  et  entourees  de  fosses,  qiii  sembloient  les  protejjer  contre  les  Hammes 
et  les  assauts  de  l'ennemi.  Les  eglises  chretiennes  bien  differentes,  n'^toient 
qu'un  assemblage  de  pieux  et  de  planches ,  qui  etoient  moins  propres  i  les  pro- 
teger ,  qu'4  faciliter  le  progres  de  l'incendie.  Mais  malgre  cet  4tat  de  foiblesset 
^es  Itarent  mainteaneB  par  la  yigilanoe  et  le  coarage  de  eenz  qui  ftireat  ebarg&i 
de  lee  difeadre,  et  r«iB«ni  n*y  mit  le  pied  qn'aprte  qne  leaChiaois  etlesSlaaiohi 
enreal  esanyi  de  Mqneatee  d^faites.  Le  7  Septembre  1766 ,  il  s'eropara  d'nne 
tonr  fort  ^ev^  k  an  deml>qnart  de  lieoe  de  la  Tille  royale.  11  j  dnwaa  ime 
batterie  de  eanon  aar  la  grivei  oe  qoi  le  readit  absolninent  le  mattre  de  lariTlire* 
Le  danger  devenant  plus  pressant,  on  n'eut  plus  d'espoir  que  dans  les  Chretiens, 
dont  on  avoit  eprouvö  la  valeiir  herolqiie  dans  la  demiere  revolution.  On  leur 
confia  la  defense  desbastions;  on  leur  nccordn  trente  pieces  decanon,  desboulets 
et  de  la  poudre.  Six  mille  Chinois  furont  charges  de  defendre  la  lo^e  llollandoise 
et  une  grande  pagode  qui  y  etoit  contigu«";  et  par  une  faveurparticuli«'re,  on  lenr 
fit  pr6sent  d'une  somme  de  dix  niille  livres.  Les  Chretiens  n'ctoient  ,que  quatrc- 
vingt  soldats  pour  defendre  diff&rens  postes  ezpos^s  aax  sarprises  d'une  armte 
■onlireMe.  Cette  arflioe  eourageaee  a'^tolt  point  exerote  dam  la  discipline  mi- 
litaire,  nl  dans  le  maaiement  des  anaes:  mw  ^6e  et  nn  fusü  dans  lears  maina 
aorolt  6te  na  sqjet  de  ddrideo  anz  yeox  d'an  sddat  Enropden.  Mals  nuilgr^ 
lenr  in^e',  Iis  dtoient  r^te  de  rannte  des  Siamoia,  et  l'oa  n'aToit  dioit  de  se 
dMer  qne  de  I'abas  de  lenr  conrage.  Les  premiers  Jonrs  se  passerent  en  escar- 
monches ;  mais  enfln  l'enneiBi  ayant  r^uni  ses  forces ,  s'empara  de  cinq  grands 
teniples ,  qni  furent  changes  en  autant  de  forteresscs ,  d'oü  ils  foudroyoient  les 
ouvrages  avances,  et  sur-tout  l'eglise  de  S.  Joseph,  dont  le  toit  fut  perce,  sans 
causer  le  moiiuhe  accident  ä  la  multitiide  qui  s'y  etoit  rassemblöe.  Le  8  Decem- 
hre  on  fut  infonnc  que  les  assiegeans  sc  preparoient  a  livrer  nn  nouvel  assant. 
Anssi-tdt  les  Chretiens  sortirent  de  Tegiise  au  son  des  tambours  etdestrompettes; 
Iis  engageient  nne  aetlon,  oft  ils  dreat  nn  graad  eamage  de  rennend,  qni  fot 
plntdt  vidnen  par  sa  flrayenr  qne  par  lenrs  armes.  Oe  premtor  snee&s  leur  inspira 
le  oonrage  d'dtre  i^gressenn  4  lenr  tonr.  Hs  attaqnent  les  Biamas  retranohte 
dans  nne  pagode,  rien  ne  lenr  rMste.  Iis  reriennent  avec  nn  ä^phaat,  gage 
dclataat  de  lenr  vletoire.  Lemr  nom  devient  redovtable  k  Tennemi ,  et  prMenx 
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noch  jetzt  von  der  einst  berühmten  und  f^länzendcn  Residenz 
zeugen  und  in  ihren  gebrochenen  Pagoden,  von  dichtem  Epheu 


&  lenn  eoneitoyras.  Lea  Portogiüs  4Ioign&i  de  denx  petltes  lieues  do  la  rMdenee 
de  l'Rv^ue  de  Tabraca,  donnerent  ausd  de  brillans  t^moignageB  de  leor  valear. 
Iis  «abrerent  rnie  mnltttude  de  Brama^  qai  aToient  tent^  d'esealader  leor  cell^. 
IjP^  BramaR  conAis  et  rebiif<'s  de  rinnttlitö  de  leniv  nftiquoH,  sc  rotirerent  pleins 
d'admiration  pour  cette  poijfnt'ic  de  Chn'tiens ,  qn'ils  l  odoutoient  bf^anconp  plus 
qne  cinquante  niille  Siaraois,  qiii  n'avoient  ni  le  conrage  d«;  Ic»  atten<lre,  ni  de  les 
poiiiHuivrc  (Inns  lour  ictraite.  II  est  vrai  qnc  los  Chr<*ticnK,  plus  courajreux, 
n't'Joioiit  pas  mioux  (lisnplin<''8 ;  et  ce  fiit  ('(.•  döfaut  qui  entraioa  la  peito  du  quar- 
tier des  Fran^rois,  l^a  garde  etoit  plongee  dans  un  profoud  sonimeil,  Imvque  les 
Brsmas  revcnus  de  lenr  premiere  terrear,  mirent  le  fcu  ä  la  partie  snperieare  dn 
quartier  de  TEv^ne.  Les  Chr^tiens  se  refnglereiit  en  fonle  dans  r^gUse,  oft  les 
eris  des  fenmies  et  des  enftiiis  aanoa^ent  na  danger  doot  les  tänobres  reden- 
Uoient  eneore  rhorrenr.  Un  Chr^tieii  qni  s'^U  ^earti,  fnt  impltoyableaient 
maraacr^.  Los  aotres  llreat  ane  defense  opini&tre;  et  quoiqne  snipris,  iL»  pam- 
rent  invincibles.  Les  ennemis  par-tont  reponsste,  flirent  tenter  nne  attaqne  an 
qnartier  des  Hollandnis.  La  repntition  de  letir  coiira|?e  attira  daas  lenr  qnartior 
beancoiip  de  Siamois  et  de  Chinois ,  qui  sous  leiir  onibragc  se  cnirent  a  Tahri  de 
la  temp(*'t('.  Tons  contribuercnt  ä  la  defense  commune.  Iis  elcverent  des  mnrs 
8ur  les  dehris  des  pyramides  detruites.  Les  Chinois  y  troiiverent  heaiiconp  d'ar- 
fjent.  Les  ClinUiens  eurent  pour  leur  partage  des  cauaux  de  plonib,  dout  ils 
flrent  d(*s  liaU».  Les  ofdciers  Siamois  avoieiit  abuse  de  leur  autorite  pour  faire 
de  grands  amas  de  grains  qnlla  B'approprierent  ponr  se  garantir  de  la  faminedont 
OD  ^toitmenac^;  et  k  foree  de  lire  des  nianz  dans  ravenir,  en  fbt  en  proie  k  des 
manx  pr^sens.  On  ne  tronra  phia  de  vivres  ponr  de  Targent;  et  lospanrres,  ponr 
finir  lenrs  sonflfranees,  n'enrent  plns  qae  la  ressonroe  de  mourir.  La  peste,  plns 
ineurtriere  et  plus  destmetive,  exeryä  de  noayeanz  ravages.  Ijes  mes  et  len 
places  publique»  etoient  jonchöes  de  eadavrcs,  qne  Thorreur  de  la  contagion  em- 
pechoit  d'enterrer.  Les  chiens  ^galemcnt  dövor^s  par  la  fairo ,  en  firent  lenr 
pafnre  pendant  six  mois.  Ce  flean  ne  finit  (pravee  la  rnine  entiere  dn  pays.  Les 
sentinelh's  descendoient  avec  des  cordes  du  haut  ues  niurailles,  et  aimoient  mienx 
s'aliandonner  a  la  discretion  des  barbares,  (lued'attoiuln'auniiiieu  des  soufTran<!es 
une  mort  qui  leur  paroissoit  trop  lente.  Les  lirainxs  tournerent  leurs  aruiea 
coutre  la  löge  Ilollandoi^e,  defendne  par  les  Portugals  et  les  Chinois.  L'attaqug 
Alt  vigonreoM,  et  la  defense  opiaiitre.  Mab  enfin  la  löge  fat  prise  et  iMoite  en 
oendres,  aprbs  hnit  Jonrs  d'nn  si^ge,  qid  ftit  eztrftnement  menrtrier.  L'^lae 
Alt  respeet^  pendant  denx  on  trols  jonrs,  et  lesPrdtres  eonserverent  lennt  effeta. 
Cet  extöriear  imposant  de  mod^ration  n*Mait  qa*nn  artifioe  ponr  engager  TEviSqne 
et  son  tronpean  k  se  sonmettre.  Le  g£n6ral  Bramas  eraignoit  de  röpaadre  dn 
sang  inntllement.   II  le  fit  assnrer  qne  sIl  d<niaoit  rezemple  de  la  sonmisrion, 
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umflort,  Uber  die  verwaiste  Stadt  zu  klagen  scheinen,  die  später 
wieder  neben  ihnen  aufgebaut  wurde,  aber  ihren  Herrschersitz 


tonn  8CS  effets  scroicnt  consorvi'^s  i't  qti'on  n'fnli'vi'Kiit  quo  Ics  avmps.  On  CBtniiia 
une  iH''<(ociati(tii .  et  I  Kvötiiu;  so  rcudit  eu  pcr-soiiui;  sous  la  tcntc  du  Brainas.  II 
y  Tut  re^'u  avcc  (U'n  (iistinctions  quo  m  niodostic  n'ainbitionnoit  pas.  Le  Reueral 
fut  prodigue  en  promesaes ,  qni  ne  ftirent  appuyees  d'anciin  6cAt  H  ajoiitn  qae 
dUM  la  nidt  mdme  il  troit  mettre  le  fen  »n  qoarti^  des  Chr^tiem:  «insi  qu'il  len 
pr^venoit  qa*ll8  deroient  chercher  an  antre  asile.  II  assigna  poar  demeare  an 
Prälat  ime  pagode,  oft  on  Ini  donna  des  gardes  ponr  sa  sOretö.  H  foUnt  sotucrire 
h  toutes  ces  eon^ti<ni8,  paree  qn'on  Mt  dans  rimpuiasanee  d*en  obtmiir  de  meil- 
leores.  Ce  ftat  encore  an  bonheur  d«  les  avoir  accei»f('os.  Le  gcneral  oflfcctiia 
»ea  menaccs.  Tout  Ic  quartier  dos  Chretiens  fiit  inccndio.  LV'gliae  fat  rddnite 
on  rrn(1ir>.  I;0  soldat  ontra  dans  lo  semlnaire,  oü,  violant  la  foi  dos  promossos, 
il  pilia  tout  CO  qu'on  s'rtoit  on^rayo  de  rcspoctor.  lios  l'rotrcs  avoo  loiirs  disoiplos 
fiirout  tiaiiiÖH  au  canip  do  roniuini.  Ua  l'riiioc  de  raiioienno  fantillf  dos  Rois 
d'Ava,  oonmiaiidoit  tlans  le  lioii  do  Icur  dötoidiou,  et  il  poiirvut  goiK  n  usomont  ä 
leiir  sul)si.stancü.  Un  grand  nombre  de  Chr^ticnnes  s'^toient  rangecs  aiipre»  d'eux, 
ponr  se  sonstraire  anx  insoltes  dn  soldat.  On  proflta  de  l*61oignement  momenland 
de  lenrs  snrveillans  importnns  ponr  marier  les  ÜllesaTee  les  JennesChrMens.  On 
vonloit  sonstraire  ces  Tierges  k  la  biiitafitö  de  cette  soldatesqne  eiMn^t  qni, 
conime  Je  Tai  diMa  dit,  respectoit  rmii<m  eoiUiigale.  L*£v£qne  sonp^jonn^  d'avoir 
de  grands  tr&iors,  parce  qu'il  faisoit  abondamment  l*aumdne ,  fnt  envoyö  dans  la 
tonr  haute  öccupec  par  le  göneral,  on,  sous  pr^texte  de  lui  faire  honnenr,  on  se 
flattoit  de  deeonvrir  l'oudroit  oü  il  avoit  onftun  sos  ricliessos.  liOs  autros  Chrf- 
tiens  furent  tonnnontös  et  d«''poiiillrs  |tour  avoir  lour  arfiont ;  ot  oolui  a  qni  l'on 
en  trouvoit  lephis,  r-foit  soup\;onnö  d'on  av(»ir  lo.  plus  (•acliö.  ('rtto  i)anvrotö 
forcöe  rendit  leur  foi  plus  icrvonto;  ot  piiv»'s  dos  l»i<?ns  do  la  torro ,  ils  n'ouront 
pluä  d'e.spoir  quo  dauü  rh('rita{>;o  du  Ciel.  La  ville  piüto  du  toutber  au  puuvuir 
des  Bramas,  eftt  6t6  ensevelin  sous  ses  rnines,  sl  l'on  n*eM  en  recours  a  la  uego- 
datiön ,  ponr  fl^lr  les  assl  jgeans  d^a  arinäs  de  torehes  ponr  la  rMidre  en  een- 
dres.  Les  Bramas  flers  de  lenr  snpMorit^ ,  r^pimdirent  qnils  n'avoient  d'antres 
eonditions  &  preserire  qne  de  les  reoevoir  a  diserötion,  et  qu'ils  4toientddtonnin^ 
i  uaer  de  tons  les  droits  qne  lenr  donnoit  la  vietofare.  Des  loix  si  dnres  ftirent 
rejetoes,  et  il  fallut  roeommencer  les  Iiostilites.  Ce  fnt  lo  'JS  Aviil  1767  qne  la 
ville  Tut  priso  d'a^saut.  Los  richesses  du  palais  et  dm  patfodes  ne  fonnercnt  plus 
qii'nn  moneeau  de  condros  ot  do  d/'bris.  Lea  siniidaoros  d'or  des  fauxdioux  furent 
fondus,  ot  la  raj^ftMUsensoo  de  cos  barbaros  los  priva  dos  röcoiiiponsoö  qui  allu- 
nioient  lour  oupidito.  Lcur  propre  furonr  los  priva  do  lour  proio  ;  et  ee  fut  pour 
se  venger  de  cette  porte,  qu'ils  flrent  tombor  leur  rcssentinicnt  sur  les  habitans, 
i  qui  on  brAla  la  plante  des  pieds  pour  lcur  faire  r^veler  Tendroit  od  leurs  träsors 
dtolent  eaeh^.   On  violoit  devant  enz  lenrs  lllles  gMssantes.   Les  Talapdns 
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Slam. 


verlor.  Der  letzte  König  Ayuthia's  soll  allein  und  verlassen 
durch  das  Land  geirrt  und  in  den  öden  Wüsteneien,  wo  nnr 
rauchende  Schutthaufen  die  Leichenst&tten  seiner  Unterthanen 
zeigten,  dem  Elende  und  Hunger  erlegen  sein.  Die  Birmanen 
Hessen  eine  kleine  Besatzung  in  Ayuthia  zurück,  die  sie  genügend 
glaubten,  da  in  Siam  Niemand  übrig  gelassen  schien,  um  Wider- 
stand zu  leisten.  Aber  die  Regeneration  des  Landes  kam  rasch 
und  unerwartet  aus  dem  Süden,  wo  dieKlistendistricte  nur  wenig 
gelitten  und  vom  Durcli/uge  der  feindlichen  Heere  verschont 
gehlieben  waren.  Ein  in  Siam  geborener  Chinese ,  Phaya  Tak 
mit  Namen,  dessen  Vater  mehrfach  den  Posten  eines  Gouverneurs 
bekleidet  hatte  (besonders  in  Myang  Tak,  das  sehon  Loub<^re 
als  erbliches  FUrstenthum  kennt),  sammelte  rasch  in  der  Provinz 
Chantabun  eine  Flussflotille ,  mit  der  er  die  Canäle  hinauffuhr 
und  so  pl($tzlich  Uber  die  birmanische  Garnison  herfiel,  dass  die- 
selbe ihr  Heil  in  der  'Flnebt  snchte«  Da  das  zerstörte  Ayuthia 
unbewohnbar  geworden  war,  erbaute  er  zu  seiner  Residenz  weiter 


eonp^onii^  de  caeher  des  ricbemet,  iUAent  perete  4  ooqim  de  fl^eaetdeUwees, 
et  plnsieurs  ^toiont  assommi'ii  sous  1e  poids  des  mnssaes.  Lea  campagnes  ainsl 
qne  les  pagodes  etoicnt  jonch^es  de  morts  :  on  ne  voyoit  qae  des  cadavres  flotter 
8ur  los  rivierot ,  ot  l'odpnr  qu'ils  exhaloient  attiroit  dos  ossain*  do  moiiohes  .  qni 
fiiront  los  vengorosses  du  pays ,  par  los  ravagos  (juVIlos  oxorccvcnt  sur  I'armee 
pondant  sa  retraito.  Les  fjrands  offlciers  du  royauino,  et  Ich  proiniors  lavoris  du 
Monarque,  fureot  charget>  de  fer»,  et  condaniues  ä  ranior  sur  Ics  galei  es.  LeRoi, 
t^iuoin  du  malhear  de  ses  conrtisans  i  tenta  de  se  soustraire  k  Diorreur  de  lenr 
destinte ;  mals  II  tut  reconnu  et  maasaer^  k  la  porte  de  son  i»alais.  Le  Bei  Bonse 
arraeh^  da  sllence  de  aa  retraUe,  fkit  eminent  eapHf  avee  lea  Princea  et  les  Prin- 
eesaes  de  s«»  sang;  et  tons,  par  la  erainte  de  sonftir,  dddarerent  avoir  eaeh^ 
de«  trtsors.  Lorsqae  la  eopiditA  ne  tromra  plus  rien  ponr  s'assoiifir,  et  qne  le 

« 

pays  n'vffrit  plus  qif  nn  spectaele  de  morts  et  d'ezpirana  *  rannte  victoriease  ae 
mit  en  narchc  pour  Ic  Pegn.  Elle  tratnolt  k  sa  snite  le  Boi  de  Siam,  qui,  aa  Ueu 

de  courtisans  fortunos,  n'avoit  que  los  coinpa^ons  de  sa  captivite,  moinsmalhen- 
reux  qne  Ini,  paroe  qu'ils  n'avoiont  pnint  oto  procipitos  de  si  haut.  L'Eveque  de 
Tabraca  enveloppo  dans  la  disgrace  commune,  fut  transporte  sur  une  palore.  Le 
di^taclioment  qui  veilloit  ä  sa  garde ,  etoit  conimande  par  un  lionuiu' qui  n'avoit 
rien  de  barbare.  Sa  valeur  et  ses  services  lui  avoient  merite  le  gouvernemeut 
de  Tavidl,  poste  de  eonfianccqai  Jastifioit  le  discemement  du  mattredans  leehoiz 
d*ini  si^et. 
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abwärts,  am  Flusse,  eine  neue  Stadt,  dieTbonburi  (Tliorani  oder 
die  Erde)  oder  Tbanburi  (die  Stadt  der  ReiebtbUnier  oder  die 
Stadt  der  Schirme)  genannt  wurde ,  und  von  der  noch  jetzt 
einige  Reste  an  dem  Paläste  des  Prinzen  KromluaDg,  dem  könig- 
lichen Palast  in  dem  neuen  Bangkok  gegenüber,  zu  sehen  sind. 

Phaya  Tak  scheint  ein  grosses  Organisationstalent  gehabt  zu 
haben,  denn  in  kürzester  Zeit  gelang  es  ihm,  wieder  Ordnung  in 
das  zerrüttete  Land  zu  bringen.  Er  fand  Mittel,  Armeen  zu  re- 
crutiren  und  auszurüsten  und  stellte  den  ganzen  Umfang  der 
alten  Monarchie  wieder  her.  Vom  chinesischen  Kaiser  erhielt 
er  auf  sein  Ansuchen  Siegel  und  Bostäti^ning.  Nachdem  Korat, 
Ligor,  Phitsiinuh)k  und  Kanil)odia  (1707)  erobert  worden,  unter- 
warfer (1769 )  Xiengmai  und  setzte  einen  neuen  Krniigeiu.  Ein  sia- 
mesischer Prinz,  der  nach  Ceylon  verbannt  und  bei  der  Belagerung 
Ayuthia  s  mit  Hülfstruppen  zurückkehrte ,  aber  damals  vom  Hofe 
zurückgewiesen  war,  suchte  jetzt,  wiewohl  vergeblich,  seine  Hechte 
geltend  zu  machen  und  wurde  1 768  entiiauptet  Als  die  Birmanen 
zurückkehrten,  um  das  empörte  Land  zur  Ruhe  zu  verweisen, 
gelanges  ihm,  sie  durch  geschickte  Mftrsehe  zu  umzingeln  und  zur 
Ergebung  zu  zwingen  (1777).  Bei  der  Eroberung  Satanakhana- 
hut's  (Viengchan)  wurde  das  kostbare  lUuldbabild  Plira  Keoh*) 
(der  Kleinodien  -  Gott)  erheutet,  das  nocli  jetzt  im  Tempel  des 
königlichen  Palastes  zu  Bangkok  juanf^t  (1  777).  Nach  dem 
darüber  veröffentlichten  Bericht  des  jetzigen  Königs  wurde  diese 
Jasper-Statue  (1436  p.  d.)  in  einer  vom  Blitze  getroffenen  Pagode 
Cbiangrai's  im  Königreiche  Zemmi  gefunden.  Die  Bronzestatue 
eines  Ochsen,  auf  dem  Phra  Insuen  reitet,  in  dem  Thevasathan 
(dem  Brahmanentempel)  zu  Bangkok,  soll  der  viel  besprochene 
Phra  Eho  (Stiergott)  Kambodia's  sein. 


•)  Es  wird  von  den  Sianiesen  und  Karabodiern  mit  derselben  Verehrung 
betrachtet,  wie  in  Aracan  und  Birma  das  Biesenbild  des  Valiaminii,  das  dra 
Baf  besitst,  ein  naeb  dem  Leben  genommenes  Portrait  damstelten.  Fabian  er- 
zählt, daes  die  Statne  des  Haitreya  (nach  deren  Errichtung  snerst  buddbisüsche 
Priester  den  Indus  nach  Osten  an  überschritten  bitten)  nach  derCopie  eines  anm 
Tttsbita-IOmmel  aufj^estiegen^  KnnstlerB  (Madbjnntilca  bei  Hiuentfasang)  ge- 
fertigt sei. 

26* 
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Eine  so  imiiuterbrochene  Kette  jj:liickliclier  Erfol^^c  scheinen. 
PhayaTak  am  Aheiide  seines thatenreiclH  ii  Lebens  den  Eindruck 
gegeben  zuhaben,  als  ob  er  schon  zu  der  Höhe  eines  Huddha 
emporgestiegen  und  gleich  einem  solchen  zu  verehren  sei.  Daraus 
soll  Unzufriedenheit  und  Revolution  entstanden  sein  (1780)  und 
der  König  floh  in  ein  Kloster.  Der  Phaya  Chakkri,  der  gerade  gegen 
die  Cochinchinesen  im  Felde  lag,  kehrte,  als  er  von  diesen  Um- 
wälzungen hiirtc,  rasch  zurück,  und  nahm  mit  dem  Heere,  worauf 
er  sich  stützen  konnte,  eine  so  (Iroliende  Stellung  an,  dass  die 
Übrigen  Grossen  ihm  bald  den  Vorrang  Hessen.  Nach  der  ersten 
Wahl  derselben  war  freilich  schon  ein  Gesandter  nach  China  ge- 
schickt, Bestätigung  fürKwah-Chang  zu  bitten  (1781),  aber  Phaya 
Chakkri  Hess  sich  Heber  erst  krönen  (1782)  unter  dem  Titel  Phen- 
din-ton  oder  Phra  Phutbichao  luang  und  schickte  die  Gesandtschaft 
an  den  Kaiser  nachher  (1786).  Unter  dem  Yorwaade,  dass  der 
frühere  König  der  Sicherheit  des  Staates  gefährlich  wäre,  Hess  er 
ihn  tödten,  und  verlegte  dann  seine  Residenz  nach  dem  jenseitigen 
Ufer  des  Flusses  in  das  jetzige  Bangkok,  wo  schon  zu  Falco's 
Zeit  ein  kleines  Fort  erbaut  und  einige  Zeit  von  den  Franzosen 
unter  Desfargcs  besetzt  war.  Das  Ende  i^bava  Tak's  l)leibt  nach 
der  Darstcllungswcise  der  (»flicicllen  Gesebicdife  etwas  |U(d)lenuv- 
tisch,  da  der  Kieliter  dieses  Königs  der  V(n*fabre  des  jetzt  regie- 
renden ist,  und  die  Historiker  vielleicht  noch  nicht  die  Freiheit 
der  Unparteilichkeit  fuhlcn. 

Der  Gründer  Bangkok's,  gewöhnlieh  als  Phendin-ton  (der 
erste  Erdenbeherrscker)  bekannt,  warf  verschiedene  Angriffe  der 
Birmanen  von  den  Grenzen  zurtick,  verlor  aber  die  Stadt  Thalang, 
die  bei  Einbruch  der  Nacht  (in  der  Zeit,  wenn  die  Kinder 
schlafen,  sagt  die  Chronik)  tlbcrrumpelt  wurde  (1810).  Unter 
ilini  wurde  Hattabong  erobert.  Sein  >sa('ld'olger  (1811)  geht  beim 
Volke  unter  dem  Namen  Pliendin-klang  (der  mittlere  Erdenbe- 
herrscber),  seit  ihm  (1825)  der  Vorgänger  des  jetzigen  Königs 
unter  4eni  Titel  Boromma-Thanunikaraxatliirat-Pbracliao-lVasat- 
Thong  gefolgt  ist.  Unter  ihm  wurde  das  rebellische  Viengchan 
(Vienchac  oder  Banchan)  oder  Yiengxan  (1829)  erobert  und  mit  den 
Cochinchinesen  unter  Minjmong  (dessen  Vorgänger  einige  Zeit  als 
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Flüchtling  in  Bangkok  lebte)  Krieg  in  und  umKambodia  geführt 
(1834).  Er  war  im  Grunde  nur  ein  Usurpator,  vor  dem  sein 
legitimer  Halbbruder  es  gerathener  fand,  sich  in  das  Kloster 
zuriiekzuziehen,  bis  er  bei  seinem  Tode  (1851)  das  Mönchsge- 
wand abwarf,  um  sich  mit  dem  KQnigsomate  zu  schmttcken,  und 
jetzt  als  erster  König  Siam  beherrscht 

Kr  ist  ein  frnindliclicr  Kenner  des  Pali  und  der  buddliisti- 
sclieii  Helif^ioiissi  hriftiMi ,  I1.1l  aber  schon  seit  seiner  Jiigrend, 
ebenso  wie  sein  liruder,  der  zweite  KJWiij;,  ein  i^rosses  Interesse 
an  der  europäiselien  Wissenseliaft  i^enoninien  und  liest  nicht 
nur  englische ,  Boudern  aueli  lateinische  Hiicher.  In  Ueligions- 
sachen  zeiirte  er  die  grösste  Toleranz  und  hat  den  Missionären 
jede  Erleichterung  angeboten,  so  viele  seiner  Unteilhanen  zu 
bekehren  als  ihnen  beliebe,  den  zu  bildenden  Gemeinden  im 
Voraus  seinen  Schutz  versprechend.  Schon  aus  dem  Jahre  1834 
erzählt  Pallegoix,  dass,  als  die  katholischen  Missionsschttler  sia^ 
niesische  Pufcoden  in  der  Nähe  des  ihnen  von  der  Regrierung 
geselienkten  Landes  ileiii(dirten,  der  damals  re^'ierende  Könip^ 
seiiini  ri  iestei  ii,  die  ihn  um  Schutz  daj^e^on  baten,  anrietli,  lieber 
n.u  li/iip'lteii  und  ilire  lietliäuser  anderswoliin  zu  verleg-en.  In 
dem  als  passende  Einleitung  zum  Zeitalter  der  Encyclopädisteu 
nach  Frankreich  kommenden  Antvvortschrei])en  auf  die  Gesaudt- 
Bcbaft  Ludwig  XIV.  drUckt  der  beidinsche  Fürst  sein  Erstaunen 
Uber  den  Bekehrungseifer  seines  königlichen  Bruders  aus  und 
meint,  dass  die  Gott  allein  angehende  Sache  der  Religionsver- 
schiedenheiten  besser  auch  diesem  Überlassen  bliebe. 

Während  sein  Vorgänger  Jeder  Verbindung  mit  Europäern 
abgeneigt  war  und  sowohl  die  Gesandtschaft  des  General-Gou- 
verneurs von  Indien,  sowie  später  die  amerikanische  unverrich- 
teter  »Sache  ziiriickschickti^  schloss  der  jetzige  Kr»nig  durch 
Bowring  einen  Handelsvertrag  mit  Lngland,  und  bald  daranf 
glei(ddauteiide  mit  anderen  Staaten.  Der  Seehandel ,  au(  b  der 
der  Kingeborenen ,  wird  grüsstentheils  auf  europäisch  gebauten 
Schiffen  betrieben,  die  mehr  und  mehr  die  chinesischen  Dschonken 
zu  yerdrängen  beginnen.  Auch  Dampfschiffe  werden  schon  im 
Lande  selbst  gebaut  und  häutig  nur  von  Eingeborenen  bemannt 
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Zur  Förderung  dieser  und  anderer  Betriebszweige  trug  besonders 
der  zweite  König  bei,  der  eine  grosse  Vorliebe  fttr  die  ezacten 
Naturwissenschaften  besass  undverhältnissmässig  genaue  Karten 
von  solchen  Provinzen  anfertigte,  die  er  mit  dem  Sextant  in  der 
Hand  bereist  hatte. 

In  einer  Chronik  (Samut  chot  mai  oder  neuer  Bericht  u.s.  w.) 
wird  bei  Gelegenheit  der  Zerstin-ung  Ayuthia'8  bemerkt:  ^Von 
der  Gründung  Krung  Sri  Ayuthia's  in  dem  Pi  kan  tlio  sok  (dem 
Jalir  des  Tigers,  dem  zweiten  des  03  elus),  der  Chunlosakkharat 
dem  712.  Jahr,  bis  dass  es  durch  die  Phama  (Birmanen)  zerstört 
wurde,  verflossen  412  Jahre.  In  dieser  Zeit  herrschten  Könige 
aus  drei  Dynastieen :  die  Dynastie  des  Phrachao  Uthong,  die  Dy- 
nastie des  Phrachao  Songtham  und  die  Dynastie  des  Phrachao 
Pirasathong  oder  des  Ghaophaja  Kalahom  Surivong.  Khun  Vo- 
ravongsa*,  der  als  Phra-Phexarasa  oder  Phrachao  Xangphuek 
regierte ,  hatte  keine  Nachkommen  und  wird  deshalb  nicht  als 
Dynastie  gerechnet.  Die  Zahl  der  Könige  war  /U."  .Mit  Krek, 
als  dem  ersten  Könige  beginnend,  rechneten  die  Siamesen  (1824) 
60  Könige,  unter  denen  der  Gründer  Yuthia's  (1350)  der  27. 
gewesen. 

In  der  vom  Könige  selbst  redigirten  Königsliste  werden  vier 
Dynastieen  aufgezählt:  die  erste  desSomdetPhraRamaTibawdih 
(1351  p.  d.),  die  zweite,  mit  Phra  Ghow  Song  Tarn  (1603),  als 
erstem  König,  die  dritte  mit  Phra  Ohow  Pmsat  Thong  (1631)  be- 
ginnend, unter  dessen  Nachfolgern  der  Usurpator  (1683)  nicht 
mit  aufgezählt  ist,  und  die  letzte  Dynastie,  die  (1782)  yonSomdet 
Phra  Bawroma  Racha  Pra  Pooti  Ywat  Fa  gestiftet  w  urde. 


biyiiized  by  Google 


Kambodia. 


Digitized  by  Google 


Der  Sagenkreis  der  Sleinmoniiinente, 


In  Myanp;  Koiii  oder  Koniavisei,  nicht  weit  von  Takkbasinla, 
regierte  ein  mächtiger  und  weiser  König,  der,  sein  Volk  über 
die  Bcdrllekungcn  des  Uparat  klagen  hörend,  Befehl  gab  (damit 
Gereehtigkeit  walte  und  nicht  nach  seinem  Tode  Bchlimmeres  Un- 
heil einbreche),  dass  derselbe  gleich  einem  Verbrecher  in  die  Ver- 
bannung geschickt  wtlrde,  obwohl  er  sein  eigener  Sohn  war. 
Das  Haar  geschoren,  mit  einem  Querholz  im  Munde,  mit  einem 
Holzkrajren  um  den  Hals,  wurde  der  Prinz,  Plira  Tlionp:  p:enannt, 
mit  allen  seinen  An^H'liiM-ijrcn  und  Anliänjrern  auf  ein  Floss  ^c- 
setzt  und  dem  wop'udcn  Meere  i»reis^{'^''i'l)on.  Nacli  der  Knt- 
fernnnf^  vom  Lande  Ijefreiton  ihn  s(!ine  Frauen  von  den  Fesseln 
und  das  schwache  Fjdirzenp:  trieb  dann  leitungslos  umher,  ein  Sjiiel 
der  Winde  und  Wellen.  Nach  lani^er  Fahrt  warfen  es  die  Finthen 
an  eine  kleine  InselerhOhung,  die  so  eben  aus  der  Meeresober- 
fläche hervorgetreten  war,  an  der  Stelle,  wo  die  jetzige  Stadt 
Siemrab  liegt,  während  alles  andere  Land  von  den  tiefen  Meeres- 
wassern noch  bedeckt  war.  Die  Flüchtlinge  stiegen  auf  diese  Er- 
höhung, Khok  Talok  jj:enannt,  hinauf;  da  sie  indess  das  Land  so 
schmal  und  von  Allem  entl»l(»sst  fanden,  so  beschlossen  sie  lieber 
aufs  Neue  die  {^cräbrliche  See  zu  vcrsucluMi ,  lieber  auf  ihr  einen 
raschen  Tod  zu  Huden,  als  in  solcher  Einsamkeit  eleii<li,i;]ich  zu 
verderben.  Weil  jedoch,  als  sie  das  Floss  iiott  uiachen  wollten, 
dasselbe  in  keiner  Weise  zu  bewe^ci^en  war,  so  nahmen  sie  es 
fUr  ein  Zeichen ,  ihr  Bleiben  gebietend,  und  fügten  sich  in  das 
Unvermeidliche.    Für  weitere  Auskunft  umherwandemd ,  sah 
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PhraThon^'  die  Zweijye  eines  Baumes  Ul>ersich  niederhangen.  Er 
er^^rifi"  dieselben,  um  liinauf  zu  klimmen,  aber  plötzlieh  streckten 
sich  die  gebogenen  Aeste  von  selbst  kerzengerade  iu  die  Höhe 
nnd  hoben  ihn  mit  zum  Gipfel  des  Hamnes  hin.auf,  und  dieser 
fing  an  unter  ihm  empor  zu  wachsen  in  die  Höhe»  höher  und  immer 
höher.  Da  Phra  Thong  weder  herabspringen  noeh  sonst  densel- 
ben Weg  zurückgehen  konnte,  den  er  gekommen,  blieb  ihm 
Nichts  übrig,  als  von  seinem  gefährlichen  Sitze  längs  des  Stam- 
mes hinabzugleiten,  hoffend,  auf  die  Erde  zurttekzugelangen. 
Aber  naehdeni  erlange  daran  hinuiiter*;ekk'ttort,  fand  er  sich  zuletzt 
in  einer  grossen  Aushölihin^-  des  IJaumes,  wundersam  ^-estultet 
und  anzuschauen,  wie  eine  künstlich  verferti«4te  und  gesehmlickte 
Grotte.  Und  wohl  mochte  er  staunen.  Sie  führte  hinab  in  das 
unterirdische  Keich  des  Drachenkönigs,  und  zu  ihr  ptiegte  täglich 
NangNakh*)  (Fräulein  Naga),  die  jttngste  seiner  Töchter,  herauf- 
zukommen, um  in  dem  klaren  Wasser  des  Sees  ihren  jungfräu- 
lichen Leib  zu  baden.  Da  Phra  Thong,  als  galanter  Ritter,  ihr 
bei  der  Toilette  behttlflich  war,  geschah  es,  dass  Nang  Nakh 
Vorzeichen  der  Mutterschaft  ftthltc,  und  da  sie  sieh  fttrehtete  unter 
solchen  Umständen  ihrem  gestrengen  Herrn  \  ater  vor  die  Augen 
zu  treten,  verblieb  sie  bei  ihrem  Li(d)stcn  im  li<ihlen  Baume,  Der 
über  ihr  Ausbleil)en  bekümmerte  Kiinig  scliickte  einen  vertrauten 
Edelmann,  die  Erde  für  sie  zu  durchäuchen.  Er  wanderte  Uberall 

*)  In  dem  Kadjatarangiiii  werden  die  Töchter  der  Naga's  wegen  ihrer  Schön- 
heit gerühmt  and  das  ZuMuneaMTen  des  KSnigs  Ksra  mit  der  PrinssMla  rem 
Hofe  des  NagafiintenSafraTft  wird  (inTroyer'BUebersetsang)  in  folgender  Weise 
besdirieben : 

n  Yifc  älora  devsot  Ini ,  sortaat  (tm  berceau  de  fleurs ,  deox  Jeimes  Alles  ans 
yeax  ebarmants,  eoavertes  de  Teiles  blens.  Elles  s^nisafent  las  yenx  par  le« 
attrayants  oniemcnts  des  tiges  de  lotus,  des  rubis  et  des  boneles  d'oreilles ,  et 
par  me  ligne  delieate  de  collyre  tracec  dans  les  coins  hlancs  et  prracieux  de  leurs 
yoii.t .  ainsi  qiic  par  des  «Vharpcf?  de  soic  vorto  (\\ü ,  attnchöos  siir  leurs  «''paules, 
et  derangres  par  les  ondulalions  d'un  veutdoiix.  rrsseuihlaicnt  a  despoiiitesd'une 
belle  banni<»re.  Ayant  vu  les  deux  femnios  dont  le  visajre  efralait  la  lune  en 
beaute  s'approcliant  pcu  ä  peu  de  lui,  il  cessa  de  tnanger,  iniiuüi>i!e  d'uue  grande 
pudeur.  II  fixnit  de  temps  en  teraps ,  aveo  des  regards  quelquc  peu  attentifs, 
les  belies  aux  yeux  de  lotus ,  qui  plae6es  devant  lui  mangeaient  des  gnim  et  des 
tonlÜBs  d*lierbe  sor  le  rlvage* 
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umher»  und  erspähte  zuletzt  das  Pärchen  iu  der  Höhlung.  Die 
Prinzessin  bemerkte  ihn  gleichfalls  und  erschrack  gewaltig,  doch 
der  Höfling,  ihre  Angst  nicht  zu  yermehren ,  war  discret  genug, 
sich  zurückzuziehen  und  zu  schweigen.   Seine  Dienste  waren 

auch  nicht  weiter  von  Nöthen.  Einer  der  könifrlichen  Zeichen- 
deuter hatte  durch  seine  Berechnungen  erfalireii ,  dass  die  Prin- 
zessin einen  Kliegemiihl  gefunden,  der  ihrer  würdig  sei,  da  sie 
schon  in  einer  früheren  Existenz  mit  ihm  vermählt  gewesen,  und 
der  König,  auf  diese  freudige  Nachricht,  sandte  sogleich  für 
seinen  Schwiegersohn,  um  ihm  den  Thron  abzutreten.  Phra 
Thong  wurde  mit  grossen  Ehren  empfangen  und  gekrönt,  aber, 
obwohl  er  alle  Schätze  des  reichen  Naga-Reiches  zu  seinet  Ver- 
fügung hatte,  so  gefiel  ihm  doch  nicht  dieses  Leben  unter  der  Erde 
und  er  sehnte  sich  in  die  Oberwelt  zurück.  Phaya  Nakh  (der 
Drachenkönig),  seinem  Wunsche  zu  willfahren,  erbaute*)  für  ihn 
auf  dem  Khok  ralok  die  prachtvolle  Stadt  Nakhon  Tom,  die  damals 
Kamphuxa,  oder  die  aus  dem  Wassr-r  (icliorenc  genannt  wurde. 
Dort  herrsclite  Plira  Tliong  alsKöuig  und  erhob  Naug  Nakli  zu  seiner 
Königin,  der  die  schon  mitgebrachten  Frauen  als  Concubinen  unter- 
geordnet waren.  Ihr  zärtlicher  Vater  pflegte  sie  täglich  zu  besuchen, 
sich  ihres  Grlttckes  und  seiner  herrlichen  Schöpfung  freuend.  Aber 
er  war  doch  immer  nur  ein  Drache,  ein  Gast  des  unheimlichen 
Schattenreiches,  und  dieStadtbewohner  meinten,  dass  er  nicht  unter 
Menschenwohnungen  gehöre.  Selbst  die  eigene  Tochter,  sehend, 
dass  bei  ihres  Vaters  Besuchen  an  Markttagen  stets  viel  Leute  in 
Folge  seines  giftigen  Athems  starben,  dachte  auf  Mittel,  seine 
Besuche  zu  verliindern,  und  zuletzt  entschloss  sich  Phra  Thong, 
das  Bild  des  viergesi<ditigen  Hrahma  v<u-  dem  Stadtthore  aufzu- 
richten. Als  Phaya  Nakh  am  nächsten  Tage  sorgenlos  und  selbst- 
vergnUgt  einhergewandelt  kam,  froh  der  Aussicht,  seine  Lieben 
zu  umarmen,  sah  er  vor  sich  das  Bild  seines  furchtbaren  Feindes, 
und  hatte  kaum  Zeit,  jählings  zurttck  in  die  Unterwelt  zustttrzen. 
Dort  haust  er  jetzt  und  wagt  nicht  mehr  den  Kopf  hervorzu- 
stecken, um  alles  das  Schöne,  was  er  da  droben  verfertigt,  zu 


*)  Für  Konig  Titidschi  erbauten  die  vier  Nagaradscba  die  Pagode  doa 
Odsrang  (Kasjapa)  aus  edeleu  Stoffen  (s.  Schmidt). 
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betrachten;  al)cr  auf  seine  undankbaren  Kinder  schleuderte  er  den 
Fluch,  dass  von  ihren  Nachkonmicn  nur  solche,  die  mächtiges 
Verdienst  bcsässen,  (iilus;  sein  sollten,  in  dervon  ihm  ^cj^riindeteii 
Stadt  zu  herrschen,  und  deshalb istdieselbeauch  sovielfachen  Un- 
terbrechungen der  Dynastieen  ausgesetzt  gewesen.  Als  Gundieha, 
die  Gemahlin  des  Indra  Dyumna,  den  prachtvollen  Tempel  6un- 
dichaMundal  gebaut  hatte,  betete  sie  zuJugunnath:  Ob  divinity, 
let  none  of  my  offspriu^  survive,  lestbecomin^nuflatedwith  pride, 
they  shottld  lay  claim  to  the  nierit  of  having  built  thc  teiuple  and 
say:  thc  inins:c  is  ours  (s.  Stirlin^^), 

Als  Sanideit  Kandon^%  der  S(din  des  Phra  Thonir,  auf  dem 
Thron  folgte,  befahl  er,  damit  das  Ansehen  seines  Vaters  hoch- 
geachtet bliebe,  die  Zeichen  der  Schande,  mit  denen  er  in's  Land 
gekommen  war,  in  Ehrenzeichen  zu  verwandeln,  und  seitdem 
haben  die  Khamen  ihre  Haare  kurz ,  ihre  Ohren  durchbohrt  und 
tragen  im  Munde  ein  StQck  Holz  zum  Zahnstocher,  um  damit  als 
Bürste  ihre  geschwärzten  Zähne  zu  reiben.  Diese  Sage  wurde 
mir  von  einem  Manne  des  Volkes  mitgetheilt,  aber  ein  Mönch, 
mit  dem  ich  später  darüber  sprach,  wollte  die  Erwähnung?  des 
Landes  lioniavisei  in  dem  Mieniiliran  i^enannten  lUiche  p'fiinden 
haben,  das  Uber  die  von  Mara,  dem  (Jott  des  hik  listen  lliunncls, 
auf  Maluilhon  Upakot  ^^"emaebten,  aber  oliue  Erfoli^'  lileiln'uden 
Angritic  handele.  Eine  andere  l^rwähnung  findet  sicii  in  Pa- 
thommarSompat.  Nach  ßuddha's  Tode  stellte  Ajatusattru  Uber 
die  vergrabenen  lieliquien  ein  drehendes  Messerrad,  und  als 
Thammasokarat  später.die  Reliquien  herausnehmen  wollte,  konnte 
Niemand  nahe  kommen,  da  die  Messer  des  Schwungrades  nach 
allen  Seiten  hinschlugen.  Zuletzt  wurde  eine  Gesandtschaft  au 
Ohao  Myan^  Rom  geschickt,  der  einen  Künstler  ausBomavisei 
sandte,  und  dieser  drehte  die  Maschine  mit  einem  passenden 
Schlüssel  auf,  so  dass  sie  stillstand.  Auch  die  Schätze  Dliana 
Nanda's  oder  (nach  lliuenthsan^)  Nan  Ilm  s  wurden  später  auf- 
gegraben. Verschieden  von  diesem  ubermUthij^en  Köni^^  dem  es 
hei  den  Drachen  nicht  wohl  war,  erzählen  die  Malayeu  (nach  de 
Conto)  von  einem  der  ihri}<en,  dass  er,  nachdem  er  in  einem 
Glaskasten  den  Wasserkönig  besucht,  sich  dort  sO  heimisch  ge- 
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fÖTilt,  dass  er  seine  TodittM-  i^oheinithct,  inul  weder  diircli  die 
Klagen  seiuer  auf  der  Ohci  wclt  /iiriickgelasscncn  Wittwe,  iKu  h 
durch  die  Anstreugungeii  seiner  ISölme,  die  auf  Delphinen  reitend 
ihn  suchten,  zur  KUckkehr  bewogen  werden  konnte.  Narli  den 
Chinesen  war  Hoenhoei,  der  erste  König  Funani's,  der  die  cinhei- 
misehe  Königin  heirathete,  gieichfalls  zur  See  ins  Land  gekommen. 

Während  in  der  obigen  Erzählung  das  Gesehleeht  der  hoeh- 
näsigen  Menschen  den  armen  Drachen  nicht  unter  sieh  leiden  will« 
wird  ihnen  in  einer  andern  Mythe  mit  gleicher  Mttnze  vergolten. 

Als  noeh  die  weite  See  alles  das  Land  bedeckte,  was  jetzt 
Kambodin  ausniaclit ,  lioli  sich  allmählich  aus  dem  Wiisser  eine 
schmale  Eiböhung  hervor,  die  Insel  Klxtk  ralok  ])ildend.  Als 
l'hav a  Nukh  merkte,  dass  festes  Land  p;ew<M(len  sei ,  ptlegte  er 
an  schönen  Tagen  dorthin  zu  kommen"^),  um  seinen  feuchten 
Körper  in  der  Sonne  zu  trocknen.  Auch  Nang  Nakh,  seine 
Tochter,  zog  sich  in  einsamen  Stunden  dorthin  zurück  und  wurde 
einst  in  einer  solchen  von  Phra  Amarin  (Indra)  gefunden ,  der 
vom  Himmel  gekommen  war,  sich  die  neu  entstehende  Erde  zu 
besehen.  Die  Frucht  ihrer  Liebe  war  ein  reizender  Knabe»  Phra 
Ketuinalca  genannt,  und  Phra  In,  stolz  auf  seinen  Sprössling, 
nahm  ihn  mit  sich  in  seinen  himmlischen  Palast.  Der  J^eib  <les 
lieben  Juufj^en  duftete  wie  eine  Parfüm  -  Dose ,  versicherte  mir 
mein  Berichterstatter,  aber  dennoch  rochen  die  (lütter  heraus,  dass 
er  nui'  ein  Mensch  sei,  also  etwa,  wie  in  uusern  Märeheu  der 
Ogre  Menschenficisch  riecht.  A> Cnn  der  Scdin  im  Gemache  seines 
königlichen  Vaters  spielte  und  einer  der  bedienenden  üötter  beim 
Hineintreten  ihn  bemerkte,  so  war  er  sicher  seine  Nase  zu 
rümpfen  und  zu  sehnttfTeln,  als  ob  etwas  passirt  wäre,  und  Phra  In, 
dem  die  Sache  zuletzt  peinlich  wurde,  und  der  sieh  seiner  zwei- 
felhaften Geburt,  die  nicht,  wiein  Jamaica,  durch  Kaffeetrinken  **) 
*  entschuldigt  werden  konnte,   schämte,   schickte  l'hra  Ketu- 

*)  Nach  dorn  Sattaweeha  kommt  dor  Raja  Nagn  jeden  siebenten  Ta^  ans 
seinem  unterirdischen  Beiohe  hervor,  am  auf  einem  hohen  Berge  ananbeten. 

**)  Doch  kannte  mau  in  Ostindien  ähnliche  Ausflüchte,  wie  ans  Viswanatha 
Fanclianana's  Beispiel  ulMr  Sohlüsso  hervo^>ht,  wenn  a.  B.  die  8chwärse  von 
Mtttra*s  Sohn  ihrem  Essen  schlechter  Gh^niöse  xngeschriebeu  wilrdf. 
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malea  wieder  auf  die  Erde*)  hinab  mit  Bieben  Priestern,  sieben 
Edeln  und  sieben  Brabmanen  und  ausserdem  mit  Pbra  Pitsanu- 
kam  (YisYacarma),  um  fttr  ibn  dieStadtlnthapataburi  zu  erbauen, 
wie  in  Kasehmir  Visvacarma  und  Maja  als  Arehitecten  der  Stadt 
Pravarasena  genannt  werden.  Die  Biscbi  zerfallen  in  DeTar- 
shajas  (iGrötterseber),  Brabmasbajas (Brabmanenseber) undRagär- 
shajas  (Königsselier),  und  von  den  ersten  entsprangen  die  Pitris, 
die  als  l*atriaicljen  verclirt  werden,  bemerkt  lienfev. 

Unter  der  l^egierung  Patliuuiniasurivung's,  der  seinem  Va- 
ter auf  dem  Tliron  folgte,  begannen  die  in  dem  Gebirge  zerstreut 
lebenden  Stämme  sich  um  die  Stadt  zu  versammeln,  und  die  ver- 
schiedenen Tbeile  der  Erde,  wie  sie  nach  und  nach  mit  dem  Zu- 
rücktreten des  Meeres  trocken  wurden,  zu  besiedeln.  Dieses 
Trockenlegen**)  des  Landes  wird  gleichfalls  Phaya  Nakb  zuge- 
sehrieben, indem  derselbe,  nachdem  Pathummasurivong  (der 
Sonnenspross  des  Lotus)  die  Prinzessin  geheirathet,  das  Wasser 
aufgesogen,  damit  Phra  In  festen  Fuss  finde,  wo  Phitsanukan 
die  Stadt  nach  dem  bimmliseben  Modell  erbauen  könne.  Der 
chinesische  Gesandte  (bei  Remusat)  liörte  noeb  dieMvtlie,  qu'au- 
ciennement  il  yavaitdans  la  tour  du  palais  uue  fee  sous  la  forme 
d'un  serpent  a  neuf  tetes,  laquelle  ätaitla  protectriceduroyaume, 
die  sich  jede  Nacht  zeige,  oder,  wenn  sie  nicbt  erscheine  (die 
weisse  Frau  trayestirend),  den  bevorstehenden  To4  des  Königs 
anzeige.  Der  Zauberer  Wolkow  regierte  'als  König  in  dem  pi^h- 
tigen  Paläste  der  Stadt  Slawensk,  während  er  gleichzeitig  als 
gefrässiger  Groeodildracbe  im  Flusse  lebte. 

Pbra  Thong  wurde  in  einer  anderen  Erzählung  derSohn  des 
Königs  der  Khamen  döm  (alte  Khanien)  in  der  Stadt  Kboverat 
genannt,  der,  naebdeni  er  NangNakb  (Neak)  gebeiratbet,  im  Lande 
der  Xong  die  Stadt  Tom  gebaut,  wo  die  mit  ihm  sieli  niederlassen- 
den Khamen  durch  Mischuug  die  Khamen  Kong  gebildet.  Neak  * 
heisst  im  Kambodischen  auch  Otter,,  welches  die  Seen  Udong's 

*)  Nsich  der  LffTfiKle  in  Mandavi  (bei  Postans)  wirft  Iiidra  aus  Eifersucht 
seinen  Sohn  Vikram  in  dt  r  Cicstalt  eines  Esels  auf  die  Erde  hinab. 

**)  Als  Djyotirupa  Svayamblm  iji  dem  Lotus  des  Sees  Nagavasa  erschienen 
war ,  zerbieL»  Mandjusri  den  Uerg ,  um  den  Wassern  einen  Auaflusa  zu  geben. 
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fallende  Thier,  gleieh  dem  Biber,  bei  den  Indianern  dieselbe  Bedeu- 
tung des  Erdgeborenen  oder  Erstgeborenen  bat,  wie  die  Seblange 
sonst  in  Indien.  Naeb  nordiseber  Dichtersprache  beisst  das  Gold, 
womitdie  Asen  ihre  Blutschuld  abkauften,  das  Ottersgeld  undFafiier 

bewacht  es  in  Scblanpren^estelt.  Im  Mababharata  beirathete  Pa- 
rikscbit,  der  Küiiij^  Ayutliia's,  die  Siisohbana,  die  'J'ocliter  des 
FroHcbkihiiji:^  Ayu  im  See  seines  Palastes.  Naeb  der  Sage  der 
Oraou  stauunte  die  Nagavanra  -  Dynastie  in  Cbotia  von  einem 
durch  eine  »Schlange  (Käga)  bese blitzten  Knaben  ab,  den  ein 
Hrnbmane  am  Ufer  eines  Teiches  fand.  Als  in  Magadha  das  Volk 
die  Vatermörder  yerjagte  und  die  Residenz  Yon  Benares  nach 
Rayagriha  yerlegt  wurde,  trat  an  die  Stelle  Nagadasaka's  der  wie 
Erichthonius  bei  der  Geburt  von  einer  Schlange  beschützte  Kli- 
nig  (^Mguuaga,  Sohn  einer  Tänzerin  mit  dem  Fürsten  der  Likhavi 
in  Vai<jali.  Windiscbmann'setTit  Nahash ,  als  Schlange  des  Para- 
dieses, mit  Naboiisba  in  Beziehung,  In  älteren  (Tesehichts- 
bUchern  findet  sieb  Neak  oder  Nak  als  königlicher  Titel,  nnd 
nach  Hodgson  werden  die  Priester  derKiranti,  die  die  Manen 
(Samkha)  der  Vorfahren  mit  Opfergaben  versiihnen,  Nak-Chong 
genannt.  Der  Tanz  der  sechs  Naga's  (in  demSutra  der  42  Sätze) 
erinnert  Schiefner  an  die  Wassergeister  der  geimanischen  Mytho- 
logie und,  fttgt  er  hinzu:  ^ Selbst  der  Name  (Näk),  den  dieselben 
noch  jetzt  in  Schweden  fahren,  scheint  in  einer  Verwandtschaft  der 
indischen  und  germanischen  Mythologie  seinen  Grund  zuhaben." 

Nicht  nur  zur  See ,  sondern  auch  zu  Lande  soll  der  fremde 
Gründer  angelangt  sein. 

Der  Cbao  Pamah  (nach  den  Siamesen)  oder  der  Sadeik  Pii- 
meah  (nach  den  Kand)()diern),  d.  h.  der  König  von  Hirma,  zürnte 
seinem  Sohne,  der  Arae  trank,  Thiere  auf  der  Jagd  tödtete  und 
in  anderer  Weise  das  Gesetz  Buddha's  verletzte.  In  die  V^erbau- 
nung  geschickt,  zog  er  mit  seinen  Anhängern  durch  Siam  nach 
Kambodia  und  fand  das  Land  in  den  Händen  der  Dscham,  deren 
König  in  Barai  residirte,  eine  jetzt  von  Brahmanen  bewohnte 
Stadt  Die  Khamen,  die  mit  dem  Prinzen  yon  Birma  gekommen 
waren,  Überwältigten  die  Dscham  und  siedelten  sich  in  Nakhon 
Tom  an,  wo  bei  der  Geburt  Pathummasurivong'slndra  den  Tempel 
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Nakhon  Vat  baute.  Der  Name  des  mythischen  Krtnif^^s  Ketu- 
malea  wiederholt  in  kamhodischer  Aussprache  den  Mali-Fluss, 
yon  dem  die  zweite  oder,  nach  genaueren  AutoriüLten,  alleimge 
Dynastie  Tagoung's  ihren  Anfang  nahm.  Den  verbannten  Prin- 
zen, der  Ceylon  besiedelte,  kennt  auch  De  Couto  als  Vigia  Kaya, 
und  er  bringt  ihn  von  dem  Reyno  de  Ajota  (a  qiie  hoje  chamnmos 
Tana(;erini) ,  wo  sein  Vater  als  der  iiiäclitii^ste  König'  des  Orients 
hcrrselitc  (.')()()  ;i.  d.),  })()rtiiic  tinlni  dcl>ai.\()  do  seu  sceptro  iodo  o 
que  ja/  da  riheira  do  Gange  atc  Cochinehina  e  pelo  Sertaö  atc 
quasi  40  graüs  do  Norte. 

Als  Plira  In  bei  einer  seiner  Wanderungen  auf  Erden  ver- 
gessen hatte,  weibliche  Bedienung,  die  ihn  im  Himmel  stets 
umgab,  mitzunehmen,  und  sich  in  Folge  dessen  einsam  fUhlte, 
traf  er  mit  Nang  Nakh  (wie  Herkules  mit  Eehidna)  zusammen 
und  baute  ftti*  seinen  Sohn  Eetumalea,  der  im  Himmel  nicht  ge- 
duldet wurde,  eine  königliche  Besidenz.  Da  aber  Phra  Ketumalea 
in  Erinnerung  einer  biinniliscben  Schönheit,  die  seine  Liebe  nicbt 
erwiedcrte ,  in  Walmsinn  fiel,  sandte  IMira  In  zu  seiner  Heilung 
und  Zerstreuung  PhrjiAnon  und  Phra  Isuen  mit  vielen  Tlievudas. 
Naeh  seiner  Heilung  kam  auch  Maha  l'hrohni  vom  Himmel  und 
weihte  sieben  Schüler  als  rhrahniana.  Diese,  die  Vorfahren  der 
kambodischen  Brahmanen ,  lebten  /Aisammen  mit  den  (buddhisti- 
schen) Priestern,  die  aus  den  Schülern  Phra  Anon's  hervorgingen 
und  in  NakhonVat  wohnten.  Der  König  mit  seiner  Familie,  für 
welche  Phra  Isuen  die  Waffen  hütet,  bildete  die  dritte  Kaste. 
Nach  einer  siamesischen  Mythe  kamen  Suvanne  Male  undSuvanne 
Malai,  die  geÜiigelten  Töchter  des  auf  Khau  Krailat  (der  Berg 
der  drei  Gipfel  oder  Kailasii)  rcsidirendcn  (iötterkf'uiigs ,  nuf 
Erden  herab,  um  König  Sintliong  /u  raul»(Mi,  und  als  dieser  wieder 
aus  dem  Himmel  euttUdi,  seine  Ueinalilin,  deren  Sohn  später,  von 
den  Thevadas  begleitet,  auf  Erden  zurilckkam,  um  seineu  Vater  zu 
suchen,  und  alle  Widersacher  mit  seinem  mächtigen  liogen  schlug. 

Als  bei  der  Ankunft  Phra  Phutthakhosa's  mit  aller  Art  Alpha- 
beten König  KetumAlea  demselben  Kakhon  Vat  zum  Aufenthalt 
überlassen,  zog  er  nach  Osten  und  baute  die  Stadt  Bengmalea. 
Phra  Ketumalea's  Mutter,  Nang  Thevadi,  war  dem  Könige  Prom- 
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Thevonj]:,  der  in  Nakhon  Tom  herrschte,  vermählt,  aber  sein 
wirklicher  Vater  war  Phra  lu,  zu  g;alanten  Abenteuern  immer 
fertig,  wie  der  hellenische  Zeus.  Toutes  les  deux  constituent» 
mythiquement  parlant,  une  m^me  femme,  bemerkt  Eckhaus  von 
den  beiden  Schwestern  der  brajimanischen  Legende  (im  Ästika- 
parva)  als  Vinata  und  Eapishi  oder  Kadrou  (mdre  d'un  iKMijde 
de  Kadrax  ovas,  de  deux  »erpeuts,  d'lionimes  sorpciits).  I)ans  la 
st''i)arati()U  de  sos  doux  natures  iino  d'i'llc«^,  rci)r(''s('iitaiit  l'<n'i^niie 
CM'^lesto,  est  de  iiatiirc  liiiiiiiuMisc ,  Tautre  d'ori^nno  tcrrcstre  et  de 
nature  tcnebreuse,  la  Xaira  -  Kaiiya ,  est  la  rille  de  serpeut.  In 
dem  Svayamvaraparva  ( des  Mahabharata )  rinden  sich  Schlaugen 
im  Gefolge  der  Götter,  da  ausser  den  unterirdischen  andere  die 
Himmel  bewohnen.  Zu  den  33  Göttern  im  Devadttngsa  werden 
drei  Klassen  von  Göttern  gezählt,  als  8  Vasu,  11  Budra  und 
12  Aditja  mit  Pragapati  und  Indra  (nach  der  Vrlhadaranjaka- 
Upanishad).  Moore  fügt  an  ihrer  Stelle  die  beiden  Reiter  (A^'vi- 
nan)  ein.  Die  Monopolen  unterscheiden  die  8  Götter  der  Güter 
(erkill  nainiaiic  diiii  tcu.ii'ri),  die  11  friiclitbaren  (iötter  (arlian  iii^eii 
dokshin  teiiüri  ),  die  12  Srdine  der  Sonne  (arban  chojar  naranu 
köbejriiiO  und  die  zwei  jungen  Uütter  (chojar  salagho  teugri)  unter 
Chormuäda. 

Tn  weiter  Ferne,  nordöstlich  von  demThalesab,  dem  prrossen 
See  Kambodia's,  liegt  das  Keieh  Khonieratta  oder  das  Land  der 
Lotosblumen  (Khoma  oder  Dok  bua).  Die  Bewohner  desselben 
trugen  Gewänder,  die  aus  dem  Ausspi'eizen  der  breiten  Lotos- 
blätter  verfertigt  waren,  indem  sie  die  jetzt  verlorene  Kunst  ver- 
standen, aus  den  Fibern  der  Lotospflanze  Zeuge  zu  weben  (während 
die  feinen  Stoffe  Manilla's  aus  denen  der  Ananas  bereitet  werden). 
Kauibala  be/eielinet  iniSanserit  den  Namen  eines  aus  Pllaiizenwolle 
oderLotos  bereiteten Zeu^jes  und  ziijileicb  den  Manien  eines Na;?a. 
Wie  ^  irgil  sprielit  aneh  Plinius  von  den  feinen  (l('wel>en,  die  die 
Frauen  der  Serer  aus  den  Blättern  eines  Hainnes  verfertii^ten. 
Am  Indus  sah  Apollonins  Sandalen  aus  den  Fasern  des  Bvssus 
getragen  und  die  Vornehmen  waren  in  Hyssns  gekleidet,  der 
ihnen  auf  den  Bäu&en  wuchs.  Nach  Herodot  benutzten  die 
Indier  die  auf  wilden  Bäumen  wachsenden  Vliesse  zur  Tuch- 
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Verfertigung,  und  Dionysius  bcschrei])t  ein  Gewebe,  feiner  als 
das  der  Spinne,  das  von  den  Indiem  aus  Blumeu  zusammen- 
gekämmt  und  versponnen  wurde. 

EUn  Prinz«  dieses  Königreichs  Khomernt  oder  Khumerat» 
dessen  stolzer  und  hochfahrender  Sinn  sich  nicht  länger  dem 
Joche  Täterlichen  Gehorsams  fügen  konnte»  wanderte  mit  seinen 
Vasalien  aus  und  brachte  dieses  Volk  der  Khom  oder  Khamen 
nach  dem  Lande  Kamphuxa,  wo  sie  die  Samreh  der  Linchiberge 
als  Eingcborne  antrafen  und  diese  unter  dem  fremden  FUrsten- 
gescblechte  in  Nakhou  Toni  ansiedelten. 

Die  nördlichen  Khamen  von  Siemrab,  aus  ihrem  Lande  ver- 
trieben ,  Hessen  sich  unter  den  Dscham  im  südlichen  kambodia 
nieder. 

In  dem  nördlichen  Udannakero*) ,  an  den  Grenzen  rhina*s, 
lag  die  ursprüngliche  Ueimath,  aus  der  die  alten  Khamen  (Khamen 
döm  oder  Khamen  boran)  nach  dem  jetadgen  Kambodia  gekommen 
sind.  Dort  regierte,  als  weit  bertthmter  Kdnig,  Phrabat  Kavero» 
und  der  Sohn  desselben»  Phrabat  Songkaya,  zo^  mit  Tiden  Be- 
gleitern nach  dem  Süden.  Sie  fonden  die  Länder  Ton  den  Xong 
bewohnt  und,  indem  sie  sich  unter  ihnen  niederliessen ,  entstand 
die  Kaye  der  Khamen -Khom.  Sic  gründeten  die  Stadt  Kam 
oder  Inthapat,  die  bei  den  Kamliodiern  Nakhou  Tom  (die  grosse 
Stadt)  oder  bei  den  Siameseu  Nakhon  Luanj;  (die  königliche 
Stadt)  heisst,  und  von  ihr  wurde  das  Land  Kam-Phuxa  genannt, 
als  durch  das  edle  Geschlecht  (Pliuxa)  der  Kam  bevölkert.  Dort 
regierten  1700  Könige,  die  Nachfolger  des  Phrabat  Songkaya, 
bis  das  Geschlecht  ausstarb  mit  dem  letzten  derselben,  einem 


*)  Nach  Lassen  war  Harivarsha  mit  den  llttaia  Kurus  früher  ein  wirklich 
historischem  Land ,  d:us  er^t  später  unter  die  niytliischeu  Dwipas  gesteUt  wurde 
und  schon  von  Ptoleinäus  als  Ottorokorru  in  Kashgar  (als  Theil  von  Seriea)  er- 
wähnt wird.  Nach  dem  Vans^tvali  konnte  in  dem  von  Atih  deo  in  IJtra  J^bund 
gebraten  Tempel  des  Ullah  Nath  die  Mwlk  des  IrimmUseben  Clion  an  Bidm's 
Hofe  gehArt  werden.  Uie  Ostia  flaminis  Oetogorrae,  es  quo  Ocemos  Serieos  ap> 
pellatnr,  inden  wMi  bei  Paolns  Oroslns«  BSdlieh  von  Si^ia  bis  sam  Indne  und 
Ganges  seist  Ammlanas  MareelUnns  dieMontes  Anri?a  et  Nasavienm  et  Asmiia  et 
Emodon  et  Oimroeonra.  « 
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Aussätzigen,  der  durch  einen  in  den  nii\iri>^ehon  Operationen  be- 
gangenen Fehler  btarb,  als  er  in  der  Xub  (Intingere  im  Siamesi- 
schen) geuaunten  Ceremonie  geheilt  werden  sollte,  ein  ähnlicher 
Yerjüngnngsprocess,  wie  er  dem  Pelias  im  Hexenkessel  zugedacht 
war.  In  dieser  Königsreihe  wird  Ketumalea  als  Sohn  des  Devong- 
Otcba  aufgefahri^  was  ihn  wieder  zum  Sohne  des  den  Donnerkeil 
führenden  Indra  macht.  Ein  anderer  der  Etfnige,  Tasok-PaSm, 
wird  der  Vorfahre  des  Seitenzweiges  genannt,  der  jetzt  auf  dem 
Throne  des  untern  Knmbodia  sitzt.  Nach  dem  Erlöschen  des 
alten  Stammes  wurde  vom  Volke  der  verdienstvolle  IJaksoh 
Chamkrong  erwählt,  der  hei  dem  Tode  Takekih's,  des  Uparats 
oder  zweiten  Königs,  das  Denkmal  zu  Lalai  baute  und  dem  sein 
Solln  Chao  Ilatsarath  auf  dem  Throne  folgte.  Das  indische 
Indraprastha  (oder  Inthapat) ,  die  Hauptstadt  des  Yudbishthira, 
gehörte  zu  den  fünf  Pats  oder  Prasthas ,  die  von  Duryodha  ab- 
zutreten verlangt  wurden,  und  Gunningham  Ubersetzt  es  the  piain 
of  Indra.  Auf  die  Dynastie  der  Gautamas  folgte  die  der  Mayuras, 
bis  der  letzte  Kdnig  (Raja-päla)  durch  den  Kaja  Ton  Kumaon 
(Sakädilya  oder  Herr  der  Sakas)  getOdtet  wurde,  von  dessen 
Besiegung  Vikramaditya  den  l^tel  Sakari  erhielt. 

In  beliebter  Weise  auf  indij?cheu  Ursprung  zurückgehend, 
findet  sieh  gesagt,  dass  die  Khamen  urspriiiiglieb  in  Myang  In- 
thapat lebten,  einer  zu  den  Solot-Nakhon  geliörigen  Stadt,  von  wo 
der  König  einen  seiner  Söime  zur  Bcsiedelung  neuer  Länder 
aussandte»  und  dass  dieser,  nachdem  er  Nang  Nakh  gehcirathct, 
die  nach  seiner  Heimath  Inthapataburi  genannte  Stadt  für  sich 
gebaut  habe. 

Als  der  Ghao  Ebamen  (der  KOnig  der  Kambodier)  den 
Tempel  vonNakhonVat  restaurirt  hatte,  schickte  er  andenEilnig 
von  Baranasi  (Benares)  und  bat  um  Brahmanen ,  die  er  in  Banon 

ansiedelte,  wo  sie  über  dasAugurium  des  Landes  wachen  sollten. 
Die  unter  Pathummasurivong  zur  See  angelangten  Hrahmaneu  aus 
Myang  Hindu  hatten  den  Jlamakhien  (Kamayana)  mitgel)raeht 
und  ül)ersetzten  ilin  erst  in  das  Kamlxuliselie  und  dann  in  das 
Siamesische.  Zu  ihnen  gehörte  Phaya  Krek,  der  nach  dem  V^er- 
falle  Nakhon  Vat's  die  neue  Residenz  Patentaphrohm  oder  die 

26* 
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Festung  des  Ta-Pbrobm  (Grossvater  Pbrohm  oder  Brabma)  er- 
baute  und  der,  ebe  er  König  wurde,  Tit-Pbrobm  (Ditsa)  biess. 

Der  König  Cbao  Kirtten  oder  Sadeit  Komlon,  der  Sobn  des 
mftcbtigen  Königs  Song  Kaja,  der  dureb  seine  beben  Verdienste 
Cpbu  mi  bun  'oder  lub  meang  bon)  glanzvoll  in  Nakbon  Tom 
herrschte ,  wurde  vom  Aussatz  befallen ,  da  der  durch  das  Aus- 
bleiben des  Tributes  erbitterte  PhayaNakh*)  im  Kampfe  mit  ihm 


*)  Von  den  Ifahara^Jas  (Grosskfinigen)  anf  dem  Snmeni  beschfiüst  Vira- 
pakcba  (K9niK  der  Nagas)  den  Westen ,  Vaif  raraoa  (König  der  Takehas)  den- 
Norden,  Dlnitarachtia  (König  der  Gaudharvas)  den  Osten,  Virntaka  (Konig  der 
Hahoragas)  den  Süden  (nach  lamaisclipr  Mytliolotrio).  Als  die.  Buddhisten  in 
Kasclimir  aus  Hass  gegpn  die  Shastras  den  CiiUhh  der  Nila-purana  alischafften, 
wurde  das  I^and  von  den  erzürnten  Nagas  in  Sclun-e  l>egraben  .  erzählt  Kalhana. 
Nach  Al)iirazl  wurdni  ;in  sieben  Orten  in  Kasehniir  S('lihni<,'en  v<Tehrt,  und  im 
riudjataran;;ini  wiid  die  Anfrielitung  von  Karliotei^as  oder  Schlaugenherren  be- 
sprochen. Mit  den  andern  Göttern  wird  im  Kudiiiradyaya  (des  Kaliha-piirana) 
anch  Sarpa-Radja  (der  SehlangenkSnig)  angi>mfen ,  Indem  der  Priester  die  Man- 
traa  fiber  dem  Ifagen  des  Sehlaebtopfera  spricht.  Naeb  dem  Foe-kue-ki  gehören 
die  Ifahöragas  (Grossschlangen),  KInnaras,  Qarndas,  Asuras,  Gandbarvas,  Yak> 
Ohas,  Nagas  und  Devas  an  den  acht  Klassen  überirdischer  Weeen.  Hann  be- 
richtet, das<  di(;  Najras  von  den  Maharehi-i  (jjrossen  Heiligen  oder  Rislii)  und  den 
Pradjapatis  (Herren  der  Wesen)  «r'-i^ehatren  wurden«  xnsammt  mit  den  Yakcbaa, 
Kakcha-'as,  Pisätelins  (Vampiren),  (»andharvas,  Ap-jaras,  Asnras,  SSarpas 
(Schlangen),  Suparna-i  (Vö<.'el)  und  den  Pitris  (nd.  r  trottlichen  Ahnen).  Unter 
den  vielköpliireii  Schlaugenkindern  der  Sura-a  und  Kadru  (Töchter  des  Dakeha) 
nehmen  Seclia ,  Vasukri  und  Taeliaka  den  er.-ten  Hang  ein.  Als  <ler  Zauberer 
aus  üravida  die  Wa.*«ser  des  Sees  mit  magischen  Pfeilen  zertheilt,  sieht  (nach  dem 
BadJataraugini)  König  Djaynpida  auf  dem  Gmnde  den  von  seiner  Familie  um- 
gebenen Naga  in  Schlangenform  mit  menschlichem  Gesiebt.  Die  Ton  Jawel«n 
^tuenden  Götter  des  siebenten  Ifanvantara  sind  neben  den  Viswas,  Bndraa, 
Mamts,  Adityas,  A^vinis  die  Sadhyas ,  unter  denen  die  Nagas  genannt  werden. 
Um  die  Zahl  der  11  Kndras  zu  conipletiren ,  mnss  (nach  der  Linga-purana) 
der  NanieAhi  vradhna  iuAhi  (Schlange  oder  Sonne)  und  Vradhna  (Sonne)  zerlegt 
werden.  Als  Volk  bil<len  die  „nackten"  Naga  die  Rewohner  der  Hcrtre  (Naga), 
entsprossen  von  der  Schlange  (Najra),  die  das  Totem  der  Schlangenindianer 
bildet,  wie  sie  auch  anf  dem  I'.auner  eines  Aztekenstaunnes  getragen  wurde.  La 
montagne  est  Na  gah,  celli-  (iiii  ne  inarche  pas,  d'oü  Nägah  le  serpent,  Thabitaut 
de  la  montagne  (Kckhaus).  Aus  Furcht  vor  Tarkchja  flüchteten  die  Nugas  (die 
auch  im  alten  Aegypten  von  den  Vögeln  verfolgt  wurden)  nach  Kaachmir,  wo  sie 
unter  ihren  Hanptßngen  Bangka  und  Padma  lebten.   Von  Nirurobha,  König  der 
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seineD  giftigen  Speichel  auf  seinen  Körper  gespritzt  hatte,  und 
starb,  weil  er  die  vorgeschlagene  Ueilungsmetbode  eines  von 
Himawun  gekommenen  £remiten  (Rtisi)  nicht  annehmen  wollte, 
obwohl  derselbe  eine  ebenso  gute  Probe  mit  einem  Hunde  ge- 
macht hatte,  wie  Medea  mit  einem  Widder. 

Da  Nakbon  Vat  durch  Ketsamalea  an  Phutthakosa  über- 
^■flicn  und  die  Macht  PatliiiuiuiasuriN  on^'s  duicli  die  uk-iclizcitipre 
Geburt  i'lira  Kuaug's  in  »Siaui  puralysirt  war,  erbaute  der  Küuig, 


Aswa«,  wurde  Ibr  Feind  Gamd»  fefMigea.   Naeh  dem  Visebon-parana  verkörpert 

sich  Yisehnti  als  Piirukiits.i  (.Sohn  des  Manthadu) ,  um  die  Na};as  frcfjcn  die  Gaa» 
dharvas  zn  schützen.  Gandarioi  werden  von  Uerodot  (noben  den  Pardoi,  Choras* 
niioi.  Sttjrdoi  mi»!  I»adieai)  in  «Irr  Aniioc  des  Xerxes  erwähnt  und  Troycr  flndot 
BU-  in  (Inn  Naiiini  tliT  (»(M  vanili- ,  aus  (It  rcii  Lande  Dcriadi-s  (I )iiryoilliana  i  und 
Monht'iis  (.Malia-iailja)  IIfilf<tru|i])rn  tTr-^cn  ll.u-i'hus  zoj^'cn.  T^nfer  den  St;ininu'n 
der  Yadavas  weiden  »iie  N;tj^as  (Takelias  oder  Sclilanj^euj ,  die  Asva  (Haya  oder 
Pferde)  und  die  (^aya  (Hasen)  genannt.  Als  die  Nagas  sieh  bussferti*;  zeigen, 
wird  das  Opfer  des  Djaname^Jaya  vnterbroelien.  Naeh  Wilford  ezistiren  die  im 
Vribatkatha  an  der  Vitasta  genannten  Takcha^la  dort  noeb  unter  dem  Namen 
Syaliie  oder  Schlangen  (mit  Jehung  syal  ah  Uanptatadt).  Desirenx  de  son  bien- 
dtre  pour  se  rassnrer  contre  Garuda ,  le  foimidable  ennenii  des  «erpenti ,  Seeba 
qnitta  soo  ancien  bien-dtre,  en  fai?ant  de  snn  corps  un  lit  pour  ncrvir  jt  Viahnu, 
l'ennenii  des  Asiira<,  inais  hi  penible  täehe  de  sup.  orfer  le  fardeau  de  la  teri-e,  qai 
n'a  point  de>  lionies ,  hii  fut  inipos^e  par  ce  dien,  qui  coiinai«sait  en  lui  la  fo  oe 
de  sujiportt'r  la  fatijrne  (Troycr).  l^e  vrai  j^t'-nie  de  roeiif  du  nionde ,  h*  ;.aan(l 
serpent  solaire,  qui  rcnvtdniipt'  et  qui  a  Ini-nienir  hi  forme  d«-  rornf,  est  le  Dln  ita- 
ntshtra,  le^'raud  serpent,  roi  du  pay^  des  J'akshakas.  Issus  d'uiu'  fnsiou  desAryas 
gnerriers  avoc  la  raye  dca  Cepb^nes ,  le»  Tak^bakad  äont  deä  allie-i  den  Madras  et 
desKanram,  Aryaspnrs,  mais  qui  ado|>entles  dienz  shiraltea,  Amits  d'nn  m^ 
lange  de  doetrines.  De  14  vient  que  le«  Kanravas  placent  le  Dhrita-rasbtrab  an 
rang  de  lenrs  anefttree.  Mftrtt-AQda  oa  le  soleil  des  vivants ,  telos  dn  Mrit  indah 
on  de  l'oenf  mort,  eat  ainsi  lenr  primttif  Dbärtta-rftsbtrab,  Als  de  l'aveugle  Dbrita- 
raslitiah.  Die  heili^'o  s;(hlange  des  Protrimpos  galt  den  Preussen  fttr  unsterl>- 
lich,  da  sie  sich  mit  jeder  Häutung  verjüngte.  Joruuin<^ard,  die  i:inss(*  Midgai'd- 
Seblaufre,  wuehs  ,  von  den  Ascn  ins  Weltmeer  geschlendert ,  zu  di-r  (j1  rosse  der 
Auanda  ans.  iJleich  Aimlln,  dt  ni  l'ytlionbesieger,  zertrat  Krin-lnia  den  Koj)!*  der 
tauseuilköiit];rt'n  Kaliuak  und  liaechiis  Hehütt<!te  in  Libyen  einen  Hii^^el  auf  den 
Lindwurm  der  Campe,  wie  der  Buddha  fiaya's  über  dem  riesigen  Leib  des  Asuren 
steht.  Für  Quetzalcoatl ,  die  grüngeficderte  Schhinge ,  wurde  die  Pyramide 
Cholnla'fl  enriehtet  In  Schlange ngestalt  ffibrte  Ophion  das  Heer  der  ägyptiseben 
Gdtter. 
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der  bvi  den  Siamesen  Pbaya  Kiek  und  bei  den  Kainbodiern  Ta- 
Pbrohm  heisst,  die  neue  Residenz  Patentapbrohm  und  daneben 
den  Tempel  Pbra  Keob,  wo  das  grfine  Buddbablld  (der  Pbra 
Keoh)  verebrt  wurde.  Das  weisse  Bild  des  PbmKho,  das  bei 
der  Ankunft  Phuttbakosa's  mit  1000  Arahan  yerfertigt  war, 
stand  im  Tempel  Baii^^kong,  wurde  aber  von  den  »Siamesen 
geraubt  und  später  nach  Ani^va  (Ava)  wegp:efuhrt,  wo  man  es  in 
Stücken  brach ,  um  das  in  seinem  Leibe  ein^^esehlossene  Queck- 
silber zu  erhalten,  wodurch  dieser  Stiergott  hiufen  konnte. 

Als  der  Nakkharat  (der  Naga- König)  Phaya-Phuxong  die 
Stadt  NakhonTom  für  seine  Tochter  erbaut  hatte,  veimäbile  er  sie 
mit  einem  Gatten  aus  dem  Mensebengeseblecbt,  Photisat  genannt. 
Die  Stadt  wurde  yolkreicb  und  blttbend  und  litt  nur  unter  den 
tHglieben  Besucben  des  Gründers,  der  dureb  seine  giftige  Aus- 
dünstung stets  yiele  Menseben  tödtete.  Als  der  König  mit  seinen 
Ministern  Uber  ein  Mittel  zur  Ansbttlfe  berieth,  gab  ihnen  die 
Drachenprinzessin,  die  ilires  \'aters  Aversion  kannte,  den  Wink, 
das  Bildniss  eines  Kruth  (Oaruda)  aufzustellen,  und  als  der  Naga 
beim  ZurUckkouiiiien  denselben  erblickte,  fiel  er  nieder  und  starb. 
Nakkliarat  oder  Neakhereik  würde  .ausser  seiner  Pali-lJedeutung 
als  Drachenkönig  im  Kambodiscben  aucb  das  bezeichnen,  was 
die  Engländer  „tbe  little  foHis"  nennen,  etwa  König  der  Gnome 
oder  Elfen.  Die  dracbenfUssigen  Giganten  der  Griecben  waren' 
aus  den  Gäa  befrucbtenden  Blutstropfen  des  Uranos  entstanden. 
Die  Cocbinebinesen  geben  den  kambodiscben  Königen  den 
Titel  Neac  (Nakb),  was  ebenso  wie  das  aucb  im  alten  Siamesi- 
schen gebräuchliche  Ong  Pronom  und  Ehrenbezeichnung  ist 
Nak  markirt  im  Siamesischen  die  Auszeichnung  in  Etwas,  wie 
Nak  Sith  (ein  in  Vullkonnnenheit  Ausgezeichneter)  einen  Priester 
meint  und  Xak  Prath  einen  Gelehrten  oder  Doctor.  Dieses  Nak 
hängt  mit  Naya  zusammen,  wie  Nahk  mit  Naga.  Nay  meint  im 
lUrmiinischen  die  Sonne,  im  Siamesischen  einen  Herrn. 

Als  durch  die  Uebermacht  felDdlicher  Gewalten  Zerstörung 
über  die  königliche  Stadt  Intbapata  bereingebrdcben  war,  floh 
eine  Prinzessin,  die  einzig  Ueberlebende  ihres  Stammes,  von  der 
S^tte  hinweg,  wo  ihre  gekrönten  Eltern  als  Leichen  lagen. 
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Längs  des  Weges,  den  sie  wanderte,  streute  sie  duftenden  Keis 
aus  und  die  in  den  wttsten  W&ldern  hausenden  Dämone,  die  Phi- 
Phisat,  kamen,  angezogen  durch  den  sttssen  Crerueh,  herhei- 
gelaufen,  um  von  solch  lieblichem  Reis  zu  essen.  Die  Prinzessin 
aber  kntipfte  ihre  Erlaubniss  an  die  Bedinfs^iing,  dass  sie  erst 
eine  \viirdij;e  Kcsideii/  für  ihren  Aufeiitlialt  crbnutcMi,  und  nannte 
die  neu  jre^riindete  Stadt  Intliapatalmri.  ^V;illrend  sie  dort  als 
Könif^in  lieri  selite ,  wurde  sie  von  ilireni  iiltern  IJrnder  erhliekt, 
der,  unter  einem  Trümmerhaufen  verkrochen,  nachträglich  auch 
•  aus  der  Zerstörung  seiner  Vaterstadt  gerettet  war  und  nach  dem 
Abzug  der  Feinde  den  Thron  wieder  aufgerichtet  hatte.  Er  war 
jetzt  auf  der  Wanderung,  um  eine  seiner  würdige  Königin  zur 
Genossin  zu  finden,  und  wurde  geblendet  durch  die  Schdnheit 
seiner  Schwester,  die  er  nicht  erkannte.  Auch  sie  erwiederte 
aus  Wahlverwandtschaft  seine  Neigung,  aber  der  geschlossene 
Ehebund  blieb  kinderlos  und  bei  ihrem  Tode  wurde  ein  Grosser 
aus  edloui  (leschlccht  auf  den  Thron  erhoben,  von  dem  die 
folj::ende  Köni^sdynastie  sich  ableitete,  wahrscheinlich  um  die 
später  ji^etadelten  A'erwandtschaftöheirathen,  wie  sie  noch  in 
Birma  gelten,  verj^essen  zu  machen. 

Lange  nachdem  Phra-Nirat,  der  Fhotisat  oder  Bodhisatva, 
dessen  Geschichte  in  den  Beschreibungen  von  Buddha*8  früheren 
Existenzen  zu  finden  ist,  in  Kambodia  geherrscht  hatte,  wurde 
dieses  Land  durch  die  Khek  Cham  (der  ausländische  Stamm  der 
Dsiampa)  eingenommen.  Während  sie  dort  walteten,  als  ob  es 
ihr  Eigenthum  wäre,  langte  unter  ihnen  mit  1,1 00,000 Begleitern 
ein  aus  seinem  nördlichen  Reiche  durch  Un^lücksrälle  ver- 
triebener König  an,  der  Chao  Khamen,  der  ihre  Rechte  zu  dem 
J^esitz  bestritt.  Man  haderte  und  zankte,  aber  alles  Disputireu 
führte  zu  keinem  Resultat.  Da,  durch  einen  Traum  erleuchtet, 
berief  der  König  eines  Tages  eine  neue  Versammlung  beider 
Völker  und  erbot  sich,  unleugbare  Beweise  beizubringen dass 
der  Grund  und  Boden  seinen  Vorfahren  gehörig  gewesen.  „Das 
Insignium  unserer  KOnigswttrde,^  sagte  er,,  „ist  ein  goldener 
Schirm,  und  zwar  ein  solcher  Schirm,  der  sich  durch  einen 
geheimnissTollen  Hechanismns  (Offnen  und  schliessen  lässt 
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W  (  HU  ihr  U'ivv  an  «liescr  Stcllr  in  (kr  Knie  nacli^itiht,  werdet 
ihr  eincu  derartigen  >>chirn)  tiudcn.  iJas  muHS  entsciieideu, 
denn  wie  würde  ein  barbarisches  \'olk,  wie  ihr  Cham,  eine  so 
wunderbare  Kunst  erfunden  haben  Der  Herr  (Ohao)  Khamen 
hatte  es  wahrscheinlich  durch  seine  Nachbarschaft  zu  den  kunst- 
fertigten  Chinesen  gelernt,  und  die  entlegeneren  Völker  gebrauchen 
in  der  That  häufig  unbewegliche  Schirme,  wenn  sie  dieselben 
nicht  noch  einfacher  duixh  ein  am  Zweige  fest^^ewachsenes  Blatt 
ersetzen.  I^oehgenu^.  Die  Probe  wnrde  anj^^istellt,  das  Wunder- 
werk des  Schirmes  gefunden,  und  die  beti  übten  Cbaiu  zo^vn  wie 
begossene  Hunde  al).  Da  ein  S(dcher  St-liirni  (Xatr)  nun  ein 
i!)chirni  mit  Spit/en  (Kanii)ul  oder  Kampii)  im  kambodischen  liiesse, 
so  sei  daher  das  Wort  Kamphuxatr  oder  Kamiiliuxa  entnommen. 
OewOhulich  wird  es  erklart  als  geboren  (xa  oder  (i('S(.  lileeht)  aus 
dem  Wasser  (amphu  oder  ap)  oder  auch  ausKamma  (Handlung)  und 
phuxa  (adlige  Herkunft)  und  ausserdem  wird  noch  mannigfaltig 
andere  Auswahl  geboten.  Im  Annamitischen  heisst  Am-phu  die 
Unterwelt  (infernus),  quia  locus  ille  est  tenebrosus  (nach  Rhodes). 
Von  dort  kdmmen  die  abgeschiedenen  Beelen  zur  jubrlicheu 
Fütterung  zurück  und  werden  von  dem  N'olke  an  einem  andern 
Tage  fetirt,  als  Vdii  den  Mambuincn,  damit  nicht  die  \  erwaiidlen 
der  Letztern  den  Ihrigen  die  (Icscliciikc  zum  Tragen  geben 
uiücbtcü.  Unterirdisch  ist  auch  das  Patala  oder  Bandau,  als 
Scblangenreich.  "Wälirend  Alexander  M.  mit  den  sieh'  in  ihren 
Städten  verbrennenden  Brabnianen  und  den  Xatroi  kämpfte,  be- 
stätigte er  den  König  von  Patala  in  seinem  Lande. 

Nachdem  durch  Hülfe  dieses  Zeichens  der  Cbao  Khamen 
sich  auf  dem  Throne  niedergelassen  hatte,  folgte  ihm  eine  lange 
Reihe  von  Nachfolgern,  die  in  Nakhon  Tom  regierten..  Der 
Letzte  wurde  als  Gefangener  nach  Siani  fortgefidirt,  als  Phra 
Lanu'sucn,  der  Sobn  Cbakraphan's  (IJruder  des  Kaxathirat) ,  der 
in  Krung  (Ayuthia)  regierte,  die  Stadt  Nakhon  Tom  zerstörte. 
Der  Lrb[)rinz,  der  (hunals  als  Lparat  fungirte,  Hob  zu  den  Juen 
(Cochincbineseu)  und  befestigte  sieb  mit  ihrer  Hülfe  in  Boribun, 
wo  nöcb  sein  Sohn  und  Enkel  regierte.  Durch  innern  Zwist,  den 
weibliche  Ränke  veranlasst  hatten,  ging  die  Stadt  später  zu 
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Grunde ,  und  dann  erbaute  Phra  Cheychessada  die  Stadt  Lawek. 
In  der  Myllicii^TscIiiclite  des  s}Kitrni  Kamljndia  ist  dieser  auch 
den  sicdiern  ( 'liKtiiikcn  uiclit  l'rciiuU'  Naiiu'  iK'soiKlcrs  Ijt  iiilinit. 

Ilicrnatli  liat  das  ndt  der  Ausnaiideninj;-  der  iiWri^en  Tliay 
aus  Kbamti  gleichzeitig-  in  Kaiuhodia  etablirte  Kouig^geschlccht 
bis  zur  siamesischen  Erol  enni^;'  regiert,  während  es  von  seinen 
mythi gehen  Yorf^ngern  durch  eine  temporäre  Besetzung  des 
Landes  durch  die  Dsiampa  getrennt  scheint. 

Vier  Mak  oder  Verdienstvolle  (Khon  ml  bun)  sind  in  ier 
Welt  hei  Kamen  bekannt  Der  Erste  ist  Phra-Ketumalea  inKam- 
hodia ,  der  unter  dem  Titel  Tschumpon  die  yier  Paläste  baute. 
Der  Zweite  ist  Vhra  Knang"  von  Sri  Ayutbia,  der  auf  einem  fiinf- 
köi)tif;en  Fdephanten  an  den  Wällen  Naklum  Tonr's  entlang  eilte, 
eine  weilseliallendr  (»vu^x  s(dilagend.  Der  Diitte  ist  I*baya  Krek 
aus  Myang  (  liiu,  der  einen  die  Menselien  im  Gebiete  XakhonTom's 
fressenden  iiakshasa  tödtete.  Der  \'ierte  ist  m>eli  nielit  erschienen, 
aber  er  wird  aus  Myang  Farang  (Europa)  erwartet.  Dieser  ver- 
heissene  Vierte  wird  auch  Phaya  MUkkharat  genannt. 

Als  Phra  Ruang,  Sohn  des  Phra  Atbit  (der  Sonne),  der  in  Krung 
Ehao  regierte,  Worte  tiefer  Weisheit  in  Siam  sprach,  da  fiel  Kam- 
bodia*8  Gelehrsamkeit  und  die  Siam's  stieg  empor.  So  hiess  nach 
dem  Dabistan  die  EinkÖrperung  Parasu-KannVs  die  mudgba  oder 
duumie  Avatare ,  weil  mit  der  Erselieiniing  der  Kaniaeliandra- 
Avatar  seine  Kraft  verloren  ging.  IMira  Ruang  zieht  zun>  Lande 
Tscliin,  wie  (naeli  Eirdusi  i  Iskander  als  seiu  eigener  Gesandter 
vor  Eagfur  (dem  Kaiser  Chiua's)  erscheint. 

König  Pathummasurivung  herrschte  durch  die  Macht  seiner 
frommen  Verdienste  Uber  ein  weites  Reich  in  Kamphuxathihodi, 
aber  er  fühlte  plötzlich  seine  Kr^jift  geschwächt,  da,  als  eine 
Frucht  noch  höherer  Verdienste,  in  Siam  Phra  Ruang  geboren 
war,  eine  EinkÖrperung  des  Ong-Phra-Sian  (Arimathya).  Der 
Edelmann  Etscho-Damdin,  ein  mächtiger  Zauberer,  der  in  Kam- 
phong  Suay  hauste,  wurde  gegen  ihn  aufsgeschickt  und  brach 
sich  einen  unterirdischen  Gang  bis  in  die  Ilauplstadt  Tlira  Ruang's, 
wurde  aber  durch  das  Wort  dieses  in  Stein  verwandelt.  Pathum- 
masurivong  liess  dann  Phra  liuang  zu  sich  einladen,  fand  jedoch 
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in  der  UnterYialtung  desRen  üeberlegenheit  aus  und  rieth  bei 
8cincni  Tode  seinem  Sohne  Phia-l>ath-I)iohkeh  oder  'Vhiw  Jot- 
yakhien ,  die  von  Indra  verinaclite  Residenz  zu  verlassen.  Als 
neue  wurde  die  vStadt  l^atai  -  Sanian  ge])aiit  und  dort  lebte  der 
König,  von  Staatsgeschilften  zurückgezogen  uud  nur  froninieu 
Werken  ergeben.  Als  mit  der  Kraft  böser  Zauber  (Vixa)  König 
Thao  Vilgm,  der  iu  Myang  Balm  Prao  regierte  (und  aus  dem 
Li^slande  gekomnien  war),  die  Stadt  umringte,  Terschmähte 
es  der  König,  ihm  eine  Armee  entgegenzustellen  und  passirte 
ungesehen  durch  das  feindliche  Lager,  sich  mit  seiner  schwangeren 
Gattin  nach  den  Bergen  zurückziehend.  Dort  wurde  ein  Sohn 
geboren,  der,  weil  seine  Mutter  im  Kindbett  starb,  von  den  Kam- 
bodiern  den  Namen  Cbao  Heraivibol  und  von  den  öiamesen  den  Vo- 
rakbien  erhielt  und  der,  als  eine  der  Einkörperungen  der  Gottheit, 
gegen  alle  Arten  Watten  unverwundbar  war.  Da  auch  sein  Vater 
bald  seiner  Mutter  zum  Grabe  folgte,  wurde  er  verlassen  auf 
den  Bergen  von  einem  Jiiger  gefunden,  der  ihn  fUr  sieben  Jahre 
in  sicherem  Verstecke  hielt,  denn  Thao  Vilom,  durch  einen 
Astrologen  von  seiner  Erhaltung  unterrichtet,  Hess  ihn  ttberall 
suchen,  um  ihn  zu  tödten*  Nach  dem  Tode  seines  Feindes 
wurde  er  erkannt  und  durch  die  Grossen  mit  der  ttberlebenden 
Tochter  Thao  Vilom's  vermählt,  um  in  Patai-Saman  zu  herrschen. 

Als  die  Dynastie  der  kambodischen  Könige  sich  iliieiu  l^nde 
nahte,  wurde  ein  Verdienstvoller  geboren,  der  Enkel  des  Königs 
Takalic,  und  üakseit  Xamkrong  genannt,  weil  er  von  Geiern 
beschützt  worden  war,  als  der  Usurpator,  der  sich  damals  des 
Thrones  bemächtigt  hatte,  seine  schwangere  Mutter  tödten  wollte. 
Nachdem  -er  .(me  Mohammed)  durch  ein  vorgewebtes  Spinnen- 
netz in  der  zum  Versteck  dienenden  Höhle  gerettet  war,  wuchs 
er  in  der  Verborgenheit  des  Klosters  auf  und  bestieg  deb  Thron, 
als  er  beim  Tode  des  feindlichen  Tyrannen  durch  den  Sohicksals- 
spruch  des  Königswagens  erwählt  worden  (wie  Prschemischl 
durch  den  des  weissen  Rosses). 

Die  Ursache  der  Verkriippelung  des  Verdienstvollen  wird 
oft  durch  die  Verbrennungsversuche  der  Verfolger  erklärt.  Auch 
die  spätere  Geschichte  kennt  noch  solch  verstümmelte  Helden. 
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Die  siamesische  Uebersetzun^  der  kaniliodischcn  Aiinalen  erzählt 
aus  dem  Jalir  1()74  der  Mahasakkliarat  die  Kmpöruug  des  Gouver- 
neurs voll  rhratheii)et  ge^^eii  König  Phra-Sixairaxet.  In  derselben 
warSila«ueh,  ein  Häui>tling  der  Gebirgsstämme,  implicirt,  der 
einen  Menschen  ohne  Hände  und  Fttsse,  den  er  Ongkulirat  (das 
königliche  Fingerglied)  betitelte,  mit  sich  führte.  Er  Hess  ihn 
auf  einem  gesebmttckten  Palankin  unter  dem  Dache  eines  Bai-  • 
dachin  der  Armee  vorantragen  und  yermehrte  dadurch  die  Z^hl 
seiner  Anhänger.  II  parut,  il  y  a  quelques  annöes,  k  Siam  un 
jeune  gar(^on,  nö  muet  et  si  hebctö,  qu'il  ne  semblait  avoir  rien 
dlniuiuin,  (jiK^  la  ligure.  Neanmoins  le  bniit  se  rrpaiidit  pour 
tollt  le  royuiinie  (piMl  etait  de  la  race  des  premiers  hoiiimes  (|ui 
out  hal)ite  le  pays,  et  qu'il  devait  (juehjue  jour  deveiiir  dieu.  Le 
peuple  accourut  de  toutes  partes  pour  l'adorer  et  luy  faire  des 
pr(^sents,  erzählt  Loub^re  und  der  König  hatte  einzuschreiten,  um 
die  Aufregung  zu  hemmen.  Femer  nach  Tosi :  Les  Bonzes  de  la 
Cochinehine  ayant  6\ev^  parmy  euz  un  enfant  stupide,  lemontrö- 
rent  au  peuple  comme  un  dieu. 

Phaya  Krek,  der  Sohn  eines  Sethi  in  Bahn  Tschttntien  (in 
derNäheTonMyangTeseho),  sah  sieh  im  Traume  in  die  Himmels- 
lüfte emporgehoben,  wo  von  allen  Seiten  Dinge  der  verschieden- 
sten Art,  als  Kcistöpfe,  Fcuciliol/,  Werkzeuge  u.  s.  w.  auf  iliu 
zutlo^en ,  die  er  sämintlich  aufass.  Sein  Lehrer,  dem  er  diesen 
Traum  mittheilte,  prognosticirtc,  dass  er  schwere  Krankheit  vor- 
bedeute,  und  Phaya  Krek  fiel  bald  darauf  wirklich  in  ein  heftiges 
Fieber,  aus  dem  er  bei  der  Genesung  am  ganzen  Körper  ein 
krttppel  verblieb.  Zu  jener  Zeit  war  Sadeik  Kamlong,  der  König 
der  Khamen,  in  Nakhon  Tom  gestorben,  und  die  Jakhs  der  um- 
liegenden  Wälder,  die  von  ihm  zu  Tributzahlungen  gezwungen 
worden  waren,  kamen  jetzt  von  allen  Seiten  herbeigeranirt,  um 
ans  Bache  das  schutzlose  Land  zu  verheeren ,  die  Bewohner  der 
Städte  für  ihren  Frass  wegraubend.  Als  Detter  aus  dieser  Noth 
erschien  ein  aus  China  herbeigekommener  Held,  den  die  Kain- 
bodier 'l':inii)ong -  Kajuhn  und  die  Siamesen  Kotabong  nennen.  . 
Er  Uberkam  die  Yakshasa  oder  Rakshasa  und  trieb  sie  nach 
Yiengchan,  in  dem  von  ihnen  befreiten  Lande  die  Krone 
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erwerbend,  in  Naklion  Tom,  als  seiner  Residenz.  Im  Volke  lebte 
damals  eine  aas  alten  Zeiten  Überlieferte  Prophezei uu^%  dass  ein 
Verdienstvoller  ersclu'inoii  würde,  um  die  verfallende  Jieligion 
JJiiddlui's  aufs  >;eue  auf/uiicliteii,  und  alle  Leute  standen  in  tiig- 
lieher  Erwartuni::  <ler  verlieissencn  Erseheinunj?,  Aueli  Pliaya 
Krek  wurde  in  der  allgemeinen  Aufregung  mit  fortgezogen  und 
legte  sieh,  auf  der  Reise  nach  NakhonTom,  zum  Ausruhen  an 
dem  Ufer  des  Sees  Tap»ig-neak  nieder,  wo  später  Nakhon  Vat 
gebaut  wurde.  Dort  schaute  er  im  Traume  Phra  In  auf  prächtigem 
Bosse  heransprengen  und  als  er  erwachte,  sah  er  denselben  vor 
sich  stehen.  Auf  sein  Geheiss  badete  er  im  See,  mit  göttlichen 
Arzneien  gesalbt,  und  kam  als  ein  von  Schönheit  umstrahlter 
Jüngling  in  Fülle  der  Gesundheitskraft  aus  dem  Wasser  hervor. 
Sich  auf  das  feurige  Jioss  schwingend,  flog  er  im  königlichen 
Hfliniiicke  über  die  Stadt  Xaklnui  Tom  dahin,  und  als  die  ge- 
furehtett!  Keule  rauihougkajulnrs  sieben  Mal  ihr  Ziel  verfehlt 
hatte,  liess  er  sieh  aus  der  Hohe  hernieder  und  nahm  seinen  Sitz 
auf  dem  Thron  ein,  Tambongkajuhn  zu  seinem  Uparat  f  Neben- 
könige) ernennend.  Als  später  Tambongkajuhn  nach  dem  Laos- 
lande gezogen,  auf  das  Flehen  der  dortigen  Bewohner,  die  durch 
die  menschenfressenden  Yakshasa's  fast  ausgerottet  waren,  regierte 
Phaya  Krek  allein,  und  dann  fiel  fttr  siebra  Tage  ein  Regen  von 
Grold  und  Silber,  von  Kleinodien  und  Edelsteinen  in  Nakhon 
Tom,  wo  alle  Nationen  aus  den  verschiedenen  Theilen  der  Welt 
zusammentiafen,  um  Thaya  Krek  zu  huldigen.  Wenn  nun  später 
die  Leute  auf  Phaya  Krek  zu  zeigen  wagten,  ihn  als  denjenigen 
bc/eiehnend,  der  frlüier  ein  Krii]>j)el  war,  so  wurden  sie  in  dieser 
Stellung  mit  dem  ausgestreckten  Zeigetinger  in  Stein  verwandelt. 
Unter  den  Nachkommen  Phaya  Krek's  herrsehte  Phaya Ketumalea 
als  König  und  auf  ihn  folgte  Taphrohm.  .  . 

Während  dieser  Zeit  war  Tambongk^j  uhn  mit  den  Jakhs  fertig 
geworden  und  regierte,  nachdem  er  sie  sämintlich  erschlagen, 
als  König  in  Myang  Lao.  Da  kamen  an  ihn  Briefe  mit  Httlfs- 
gesuchen  aus  Myang  Chin,  denn  dort  hatte  sieh  der  schreckliche 
Vogel  Nok  Insi  gezeigt,  der  die  Leute  aus  den  Strassen  der  Städte 
aufgriü'  und  sie  in  sein  ^eist  fortschleppte,  um  sie  zu  verzehren. 
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Gern  erfüllte  TainbonirkM Juhn  das  Gesuch  seiner  ('oiiipatriotcn 
und  in  seine  Ileiniatli  zurückkehrend,  bestand  er  siefcreich  den 
Kampf  mit  dem  Vogel  Insi  und  wurde  von  dem  dankerfüllten 
Volke  zum  Könige  gewählt.  Dort  verblieb  er  bis  zum  Tode, 
denn  als  Gesandte  aus  Myang  Farang  bei  ihm  um  Unterstützung 
flehten  gegen  einen  riesigen  Jack,  der  in  ihrem  Lande  aus  dem 
Wasser  hervorgekommen  war  und  die  Menschen  scheffelweise 
frass,  so  fühlte  er  sich  zu  alt,  die  lange  Beise  zu  unternehmen 
und  schickte  seinen  Sohn  an  seiner  Statt.  Dieser  Prinz,  der 
seinen  furchtbaren  (icfjner  übermannte,  erranj?  dadurch  den 
König-stliron  in  Myan;ij:  Farang  und  von  ihm  ha)»cn  die  Farang 
(Euroi»iicr)  Weisheit  j;<'lernt,  so  dass  sie  jct/t  alle  möglichen 
Arten  von  Kunstwerken  zu  verfertigen  verstehen. 

Kotabong  war  ein  Mann  aus  dem  gemeinen  Volke  (Phrni); 
da  er  aber  einst,  um  seinen  iieis  zu  essen,  sich  aus  dem  Zauber^ 
holze  eines  schwarzen  Baumwollenbaumes  (Ngiu  dam)  einen 
Löffel  geschnitzt  hatte,  fühlte  er,  denselben  in  den  Mund  steckend, 
sich  von  Übermenschlicher  Kraft  durchdrungen,  und  als  die  Übrigen 
Arbeiter  ihn  nach  dem  Ende  der  Feierstunde  zurttckrufen  wollten, 
sahen  sie  ihn  beschäftigt,  die  Gipfel  der  höchsten  Rilume  zu- 
sammenzubiegen und  die  dicksten  Sräiiime  zu  entwurzeln.  Älit 
einer  gewaltij^eu  Keidc  auf  seinen  Sciiulti  iu  wanderte  er  nach 
J>anxang,  W(»  das  Land  durch  eine  .Million  (Lau )  herein.ücbroclo'ner 
Elephunten  (Xang)  auf  das  (iräulichste  verwüstet  und  zertreten 
wurde.  Kr  aber  legte  mit  seiner  Keule  so  wacker  um  eich,  dass  ])ald 
reine  Bahn  gemacht  wurde,  und  die  Belohnung  war  die  Hand  der 
Prinzessin.  Durch  perfide  Hinterlist  des  seine  Kraft  fürchtenden 
Königs  fortgesandt,  gründete  er  sich  ein  neues  Königreich  in 
Siemrab  neben  Nakhon  Yai  Als  ihm  dort  seine  Weissager  (Mo- 
du  oder  Mo-hon)  mittheilten ,  dass  der  vom  Volke  erwartete  Ver- 
dienstvolle schon  im  zehnten  Monate  der  Schwangerschaft  (nach 
siamesischer Bechnunirsweisc)  wachse,  liess  er  alle  dem  GeV»ären 
nahen  Frauen  verbrennen  ,  aber  der  i?ef;ihrliclie  Kmln  vn  entkam 
lebendig,  obwohl  dtirch  die  Hitze  des  Feuers  zu  einem  Krüppel 
zusammengeschrumpft.  Ein  über  die  Brandstätte  gehender  Mönch 
hörte  das  Wimmern  des  Kleinen  und  erzog  ihn  im  Kloster,  wo  ein 


üiyiiized  by  Google 


414  Kambodia. 

Wägelchen  för  ihn  g^emacht  war,  mit  dem  er  sich  umbeirollen 
konnte.  Als  die  Ankunft  des  verhcissencn  Messias  nahe  war, 
wurde  auch  er  durcli  das  zusamnienlaufcnde  Volk  herbei^^ezogen 
und  fand  sich  zuletzt  durch  die  göttliche  Medicin  des  llimmels- 
königä  selbst  iu  den  gesuchten  verwandelt.  Als  Kotabong,  ihn 
auf  dem  Pegasus  in  der  Luft  schweben  sehend,  seine  Keule  nach 
ihm  warf,  verfehlte  sie  dies  Mal  ihr  Ziel  und  flog  in  weite 
Ferne  fort  Kotabong,  um  seine  unsehätzbare  Waffe  wieder  zu 
erhalten,  lief  ihr  nach,  sah  sie  aber  bei  Battabong  versehwinden, 
und  als  er  nun  rasch  nach  der  Hauptstadt  zurückeilte,  fand  er 
auch  diese  verloren,  denn  Phaya  Krek  sass  schon  auf  dem  Thron. 
Der  Name  Kot-Uibong  wird  als  das  Geschlecht  der  Keule  erklärt 
und  die  Stadt  liat-tabong;,  die  die  Siauiesen  Phra-Tabon^  nennen, 
als  der  Ort,  wo  die  Keule  verschwand.  Kotamgbong  Kranium 
meint  den  Ko  mit  der  Keule  (Tamgbong)  des  Kranium  -  Baumes 
(Xiengxang). 

Die  Furcht  vor  dem  Verdienstvollen  liegt  in  dem  Geist  des 
Buddhismus  begründet,  da  Ansammlung  zu  hoher  Verdienste 
dieselbe  Macht  gewähren  wird,  mit  der  die  brahmanischenBttsser 
Erden-  und  HimmelskOnige  stürzten.  Allzu  grosse  Frömmigkeit 
ist  deshalb  gefährlich  und  Versülndige  sehen  sich  vor.  Bei 
Crawfurd's  Ankunft  in  Ava  hatte  ein  Kaufmann  einen  so  hOchst 
Ijrächtigen  Zayat  erbaut,  dass  er  nicht  wagte  das  ganze  Ver- 
dienst für  sich  zu  behalten,  sondern  den  König  durch  das  Geschenk 
desselben  zum  Partner  machte. 

Nach  dem  Pancha  Jatok  (zu  den  hasib  Xat  oder  fünfzig 
Existenzen  Buddha's  gehörig)  regierte  Photisat  oder  Bodhisattwa 
als  König  Prarot  oder  Prarathisen  in  Kamphuxa.  Später  wurde 
das  Land  durch  die  Cham  oder  KhekCham  in  Besitz  genommen, 
die  in  kleinen  Dörfern  zerstreut  lebten,  als  der  Chao  Khamen  mit 
seinem  Volke  aus  Nord -Osten  einwanderte.  Dieser  vergrub 
heimlich  in  dem  Erdhügel  Thalok  (Kok  Thalok) ,  an  der  Stelle, 
wo  später  Nakhon  Tom  ircbaut  wurde,  einen  mit  Mechanismus 
versehenen  Schirm  (Kampliuxatr)  unter  einem  Thalok -Baume, 
und  dann  begann  ein  Hader  mit  den  Cham  um  das  Hesitzrecht 
zu  dem  Grunde,  der  duich  die  Vorweisung  des  goldenen  Schirmes, 
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als  Zeichen  der  Könip^swiirde,  zu  seinen  Ounstcn  entscliieden 
wurde.  Der  letzte  seiner  Nachfolger,  die  nach  ihm  den  rhr<m 
bestiegen,  wurde  unerkannt  durch  seinen  Gärtner,  Tasok  poem  oder 
Tasong  preahm ,  getödtet,  als  er  in  Verkleidung  seine  Melonen- 
pflaazungen  hatte  besuchen  wollen.  Da  Niemand  königlicher- 
Herkunft  übrig  war,  riethen  d\ß  Brahmanen,  deigenigen  auf  den 
Thron  zu  setzen,  dureh  welchen  derselbe  erledigt  war,  und  Tasok 
poSm  wurde  zum  KOnige  gekrOnt  Sein  Sohn  gründete,  als  der 
Sadeik  Lawek,  die  Stadt  Lawek.  Als  sein  Geschlecht  erloschen 
war,  wurde  ein  früherer  Kuhhirte  aus  Huttabonguiitcr  dem  Namen 
Ta-Plirohm  zum  Herrscher  gewählt,  aber  dieser,  eine  Tcrson  von 
nur  geringen  Verdienstschiitzcn ,  wagte  nicht  in  dem  herrlichen 
Nakkon  Tom  seine  Residenz  aufzuschlagen,  sondern  baute  für 
seinen  Aufenthaltsort  die  Stadt  Paten-Taphrohm.  Als  sich  nach 
seinem  Tode  noch  ein  Spross  des  alten  Königsgeschlechts  auf- 
fand, bestieg  dieser  den  Thron,  und  seine  Nachfolger  kehrten 
nach  Nakhon  Tom  zurück.  Unter  ihnen  regierte  Tao  Athitvong 
(der  Monarch  des  Sonnengeschlechts),  dessen  Gemahlin,  von 
Phra  In  heimgesucht,  einen  Sohn  gebar,  denPathummake8on(der 
König  mit  dem  Lotushaupte).  Dieser  wurde  erst  zum  Himmel 
aufgehoben,  musste  aber  wieder  fortgescliidvt  werden ,  weil  die 
Thevadas  seine  Menschennatur  herausrochen,  und  erhielt  dann 
den  Prangka-Prasat  (Tenipelpalast)  Nakhon  Vat's  für  sicli  erbaut, 
der  später  als  Kloster  für  Phra-Phutthakosa  eingerichtet  wurde. 
Die  Mutter  Pathummakeson's  lebte  abwechselnd,  die  eine  Hälfte 
des  Jahres  mit  ihrem  göttlichen  Gemahl  im  Himmel  und  die 
andere  Hälfte  mit  ihrem  menschlichen  auf  Erden. 

Die  spätere  Ausarbeitung  der  Sage  sucht  alle  die  verschiedenen 
Städte  zusammenzuverknüpfen  in  mannigfaltigen  Combinationen, 
wie  z.B.  die  folgende:  Als  unter  derRegiemngTambongkajuhn's 
in  Nahkon  Tom,  Phaya  Krek  König  geworden,  baute  er  auf  den 
Rath  eines  alten  Ministers,  Ta-Phrohm  genannt,  die  Stadt  Patenta- 
phrohm.  Von  den  Nachfolgern  Phaya  Krek's  wurde  Ketunialea 
durch  Phra  In  mit  Nakhon  Vat  beschenkt,  und  nachdem  der 
König  diesen  Palast  für  Phutthakosa  in  ein  Kloster  verwandelt 
hatte,  verlegte  er  seine  Kesidenz  naqh  der  Stadt  Lawck. 
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In  einer  von  Tachnrd  bei  seinem  dniti^'-en  Aufenthalte  (1687 
p.  (1.)  gehörten  Leidende  wird  das  Auftreten  Soninionakodonrs 
als  Prinz  des  sianiesisehen  Sonnengeselilcehts  mit  dem  l  rsj)rung 
der  Keligion  aus  Kambodia  vermittelt.  II  y  a  ])lus  de  2231  ans 
disait  un  fameux  Sanera/  parlant  au  Roy  des  Mystöres  de  leur 
Religion,  qu'une  jeune  fille  s'^tant  retlr^e  dans  uneaffreuse  forest 
de  Slam  pour  y  vivre  plus  parfaitement  en  attendant  la  venue  de 
Dieu,  que  les  Peuplcs  attendaient  avecbeaucoupd'empressenient. 
Sie  wurde  schwanger  obne  ihre  JungfHluliehkeit  zn  yerlieren, 
indem  le  soleil  par  le  ministere  de  ses  rayons  forma  leeorpsd'un 
enfant  dans  sou  sein  pendant  la  ferveur  de  sa  priere,  Sie  zog 
sich  aus  Scham  noch  weiter  in  die  Wälder  zurück  und  arriva 
eutiu  aupres  d'un  grand  lae  entre  Siam  etCaudioje,  uii  elleaeeou- 
cba  Sans  peine  et  sans  travail  du  plus  hei  enfant  du  monde.  Da 
sie  keine  Milch  zur  Ernährung  hatte ,  wollte  sie  sich  in  dem  See 
ertränken,  mais  la  nature  pourveut  ä  la  suret^  de  cet  enfant,  qui 
ötait  nö  le  Dieu  si  attendu  de  TUnivers.  Car  sa  m^re  Tayant 
mis  Sur  le  bouton  d'une  fleur,  lafleur  s'^panouit  d'elle-mSme  pour 
le  reeevoir  et  ensuite  le  renferma  eomme  dans  un  berceau.  Das 
Miidclien  versehwand  darauf,  aher  ein  Kinsiedler  (dem  ein  Kngel 
prophezeit  hatte,  dass  er  vor  seinem  Hude  das  Kommen  des  Herrn 
Behauen  wurde)  nahm  das  Kind  aus  der  auf  dem  See  schwiunuen- 
(len  Blume  (Lotus)  heraus  und  erzog  es  mit  Milch  und  Honig. 
D'ahord  eertains  l\ois  jaloux  de  leur  autorite.  entendant  que  leurs 
peuples  disaient  entre  eux,  que  le  v^ritable  Roi  desRois  etait  n6, 
le  firentchercher  long  temps  pour  letuer,  quoyqu'inutilement,  car 
le  bon  Hermite  s'enfuit  avee  cet  enfant  dans  le  Royaume  de 
Camboje,  od  il  le  tiht  long  temps  eaeh«^  dans  un  d^sert.  II  y 
bfttit  ensuite  un  trös-beau  ehäteau ,  dont  on  voit  encore  les  masu- 
res.  II  y  demeiira  tandis  quMl  craignit  qu'on  voulut  faire  mourir 
Sommonocodom  qui  faisait  durant  tout  ee  tem|>s  lä  une  infinite 
de  prodiges,  par  oü  le  hon  vieillard  recounut  sa  diviuite.  A  Tage 
de  10  ou  12  ans  Sommonocodom  sortit  de  Camlioje  et  rcvint  a 
Siam  et  Ton  voit  encore  daus  uue  vaste  campagne  une  assez 
grande  maison  de  pierre,  que  les  Talapoinndisaicntpubliquement 
avoir  öt^  bätie  par  miracle  ä  la  seule  parole  de  leur  dieu. 
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Ein  in  den  Rlichorn  seines  eigenen  Landes  vvohlbowandorter 
Tonquinese,  der  dureli  den  Uuteriielit  französischer  Missionäre 
auch  der  europäisclieu  Literatur  nicht  fremd  war,  führte  mir  das 
Folgende  aus  den  Historien.aa:  Wie  in  Europa  die  Barbaren  das 
römische  Reich  zerstörten,  so  ttberschwemmte  einst  ein  grau* 
samer  König,  Tahmbao  genannt,  die  Länder  zwischen  Indien, 
China  und  Tonquin  mit  seinen  wilden  Horden.  Woher  er  ge- 
kommen, ist  nicht  bekannt  und  sein  Geschlecht  ist  spurlos  ver- 
schwunden ,  aber  während  seiner  Herrschaft  wählte  er  die  Resi- 
denz am  grossen  See  Kambodia's  in  der  Provinz  Tambong  zu 
seinem  Aufenthalte,  sie  mit  der  reielieii  lieute  seiner  Siege  und 
Triumplie  sehmiiekeud  und  sieli  selbst  mit  dem  Titel  Tieu-biliu, 
der  Nacldolger  des  Himmels.  Von  diesem  Könige  Tien-bihn 
rechnen  die  Kambodier  ihre  Aera. 

Die  Kambodier  selbst  dagegen  zHhlen  sie  von  I'liaya  Krck, 
und  auch  hieraus,  wie  aus  anderen  Grlinden,  scheint  hervorzu- 
gehen, dass  dieser  Name  nur  ein  Lttckenbttsser  ist,  der  noth- 
wendig  war,  um  ein  gerade  in  der  wichtigsten  Epoehe  der  Ge- 
schichte gerissenes  Loch  auszufüllen.  Dass  er  nicht  ganz  als  voll 
betrachtet  wird,  zeigt  sich  schon  darin,  dass  man  ihm  stets  nur 
den  Titel  Phaya  statt  Phra  beigelegt  findet.  Der  chinesische 
Erol)erer  der  liinterindiseheu  Länder  war  der  Solin  desjenigen 
Kaisers,  der  in  f'hina  die  braliiiianis(  he  Kasten  - Eiutlieilung 
eiuzufülireu  dachte  und  konnte  leicht  versucht  sein,  das  bei  dem 
zähen  Widerstände  seines  eigenen  N'olkes  fehlgeschlagene  l*ro- 
ject  an  einem  bildsameren  Material  zu  wiederholen.  Von  ihm 
wird  die  reiehe  Ausstattung  seiner  Residenz  Lojang  gepriesen 
und  er  soll  Gesandtschaften  von  dem  fernsten  Königreiche  des 
südlichen  Meeres,  der  Insel  Tschitu,  erhalten  haben.  Da  sich 
seine  Dynastie  besonders  auf  dieGoei  und  andere  Tartaren  stützte, 
so  ist  die  beabsichtigte  Vergleichung  mit  den  Hunnen  vers^d- 
lich,  und  obwohl  nach  Desguignes  das  gedoppelte  Kaiserthum 
der  Nan  -  pe  -  tschao  eii^entlieli  eben  mit  dieser  Dynastie  enden 
S(dlte,  so  mag  vielleicht  mein  lierichterstatter  erst  das  glänzende 
Keich  der  Tang  als  den  neuen  Anfang  des  wiederhergestellten 
China  betrachtet  haben,  und  so  das  verbasste  Geschlecht  des 
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^n^nnischen  Eroberers  spurlos  kommen  und  spurlos  gehen  lassen* 
Die  EinfÜbrnng  einer  Aera  kann  fttr  Hinterindien  von  keiner 

Seite  passender  anlangen,  als  von  China,  von  wo  noch  später 
immer  die  Könige  ihre  Almaiiache  baten  und  erhielten.  Statt 
Nakhon  Vat  mit  Sieges/eichen  zu  schniücken,  mag  es  ausgeplün- 
dert sein  zum  Besten  Lojang's  unter  Fortführung  der  Goldbilder. 
Während  der  Tang-Dynastie  findet  sich  sogleich  eine  huldigende 
Gesandtschaft  von  Kambodia  erwähnt,  wo  die  eingesetzten  Könige 
unter  sehwaehen  Kaisem  China's  mit  selbstherrsehenden  Titeln 
prahlten. 

Obwohl  die  Residenz  der  kambodischen  Könige  erst  später 
nach  Lawek  verlegt  wurde,  hat  doch  der  temporäre  Glanz  dieses 
nachmaligen  Reichs  gleichfalls  einen  Sagenkreis  um  sich  zu- 
sammengezogen. 

In  Lawek  stand  früher,  als  Ilüter  des  Reichs,  ein  colossales 
Buddhabild,  das,  als  viergestaltig,  der  Phra  Muk  Buen  (der  Herr 
mit  vier  Gesichtern)  genannt  wurde.  Die  von  ihm  ausströmende 
Macht  war  so  gewaltsam,  dass  Vögel,  die  darüber  hinwegfliegen 
wollten,  todt  zur  Erde  fielen.  Vor  demselben  waren  als  Wachen 
bestellt  der  Phra  Kho  (der  Stiergott)  und  der  Phra  Keoh  (der 
Juwelengott).  Die  Thay,  die  damals  Kambodia  tributpflichtig 
waren,  wussten,  dass  alle  ihre  Versuche,  Selbstständigkeit  zu  er- 
ringen ,  fehlschlagen  mttssten ,  so  lange  dieses  heilige  Bild  Ver- 
ehrung empfinge.  Sie  sandten  deshalb  zwei  verschlagene 
Zauberer,  Te  Banjo  und  So  Ban  jo,  die  sich  in  I^awek  einschlichen. 
Der  eine  derselben  rief  durch  seine  magischen  Künste  Krank- 
heiten hervor,  wodurch  eine  Menge  Menschen  hinweggerafft 
wurden.  Auch  des  Königs  Sohn  wurde  ergriffen,  und  als  der 
König  eine  Belohnung  ausschreiben  Hess  für  denjenigen,  der  ihn 
zu  heilen  wlisste,  meldete  sich  der  andere,  der  das  Fehlschlagen 
seiner  Heilyersuche  dem  feindliehen  Einflüsse  des  Buddha's, 
Phra-Thalengkeng»  zuschrieb,  der  auch  so  grausam  sei,  unschul- 
dige Vögel  zu  tOdten.  Der  König,  in  seinem  Zorne,  Hess  die 
Statue  verbrennen  und  die  Asche  in  den  Fluss  werfen,  auf  dem 
sie  nach  der  Stelle  des  jetzigen  üdong  schwamm.    2sur  die  zwei 
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EleinodlengQtter*),  Phra  Eeob  und  Phra  Eoh,  worden  zurttckge- 
lassen.  Die  Siamesen  konnten  dann  ohne  weitere  Schwierigkeit 
bis  zur  Hauptstadt  vorrücken ,  hatten  aber  noch  eine  lange  Bela- 
gerung; zu  uiiteiueliiiien ,  da  sie  auf  unangreifbare  Weise  durch 
eine  dreifache  Pallisndenreihe  staclilicliter  Tactus  vertheidigt 
wurde.  Zuletzt  fanden  sie  das  Auskunftsniittel,  silberne  Kugeln 
hineinzuschiessen,  die  üabgier  der  Einwohner  reizend,  die,  um 
dieselben  sich  anzueignen,  die  Dornen  selbst  umhieben.  Dann 
wurde  die  Stadt  erobert.  Die  Stelle,  wo  der  viergesicbtige  Buddha 
(Phra  Si  Na)  gestanden,  wurde  zerstört,  der  Phra  Keoh  und  Phra 
Eoh  aber  wurden  nach  Siam  mitgenommen,  und  von  da  kam  der 
letzte  nach  Birma.  So  erfüllte  sich  die  Prophezeiung,  dass  das 
Land,  das  den  Phra  Eoh  besitze,  die  Herrschaft  erhalten  würde, 
denn  das  Land,  das  die  Herrschaft  erhalten  hatte,  machte  sieh 
in  der  Beute  auch  jedesmal  zum  Besitzer  desselben.  Der  vier- 
gesicbtige Gott,  der  im  Kambodischen  Phra  muk  buen  und  im 
Siamesischen  Phra  Si  Na  heisst,  ist  nur  in  mythologischer  Weise  von  , 
Brahma  auf  Buddha  übertragen,  da  der  orthodoxe  Buddha  diesen 
Vügelmord  nicht  auf  sich  laden  würde.  Damit  die  Luftbewohner 
nicht  die  Bespectswidrigkeit  begehen,  sich  höher  zu  setzen,  als  der 
Gott  des  Tempels  oder  der  EOnig  des  Palastes,  so  setzt  man  in  Birma 
auf  den  Thurm  eine  dreieckige  Spitze,  Hnet-ma-na  (keine  Bast 
für  Vögel)  genannt.  Auch  findet  sich  die  Vorschrift,  dass  die 
Pagode  höher,  als  der  Vogel  fliegt,  zu  bauen  sei.  Dies  wird  auch 
als  Sühne  aufgelegt,  für  unsiihubare  \'erbrecben,  da  bei  der  Un- 
möglichkeit des  genauen  Masses  dem  Beichtvater  nachher  die 
Entschuldigung  bleibt,  duss  die  Busse  nicht  der  Vorschrift  ent- 
sprechend ausgeführt  sei. 

Phra  In  licss  für  seine  drei  Söhne  Paläste  erbauen,  Banou 
für  Phra-Maha-Anon,  Yat  Ek  für  Phra  Ek  und  Baset  für  Phra 
Yiset,  dieBuinenstiltten  welcher  drei  Plätze  in  der  Provinz  Batta- 
bong  liegen.   Von  Phra-Maha-Anon,  dem  ältesten  seiner  Brüder, 


•)  Im  Ra(Ij;itaran{jini  vcrt;nischte  König  Lalitaditya  die  von  Ma^adha  auf 
einem  Elcphanttn  lierbeigeführtc  Buddhafigur  gegen  die  zwei  Wuuder-Klcinudieu 
seines  Ministers  Tschankara. 
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waren  die  drei  Städte  abhängig  uud  ebenso  Nakhon  Vat  mit  noch 
500  anderD  Königreichen.  Als  Phra-Maha-Anonthanthathen  ing 
Kloster  gegangen  war,  obwohl  er  als  Priesterkönig  zu  herrschen 
fortfuhr,  kam  ihm  zu  huldigen  Phra  Gheyssada  nach  Banong,  da- 
mals der  Grundpfeiler  des  Landes  Kambodia,  dessen  Untergang 
mit  jenes  Fall  prophezeit  war.  Von  dem  Felsengebirge  Banon's 
aus  baute  sich  der  durch  Weisheit  ausgezeichnete  König  Phra 
Mahot,  der  letzte  seines  Stammes ,  einen  unterirdischen  Tunnel 
bis  nach  Chantaboon  (Cbantaburi),  um  sich  mit  Phra  Kamat 
Krung  in  Siain  zu  vereinigen. 

Plira  Clieys.sada,  der  Solm  l^hra  In's,  war  anfangs  Gouver- 
neur in  Kamphong  Suay  gewesen,  einer  unter  der  Uegieruug 
Sadeik  Kamlong's  durch  Phra-Tn-Kunian  gebauten  Stadt,  die 
später  eine  Zeit  lang  königliche  Residenz  war,  folgte  aber  nach 
dem  Tode  Phra  Ketumalea^s,  auf  dem  Thron  in  Nakhon  Vat  Ihm 
wird  auch  die  Erbauung  der  Stadt  Lawek  zugeschrieben,  während 
andere  Phra  Raxa  Ongkan  als  den  Gründer  nennen,  oder  es  auch 
gesagt  wird,  dass  Lawek  eine  uralte  Stadt  sei  und  schon  in  jenen 
Zeiten  bestanden,  wo  die  Köpfe  der  Menschen  noeb  so  dick  gewesen 
wie  die  Alniosentöpfe  der  Priester.  Kiner  der  Könige  Lawek's 
erl»autc  die  Stadt  Prarai,  gesebützt  durch  die  Zauberkraft  der  dort 
residirenden  ßrabnianen,  so  dass  weder  die Coebinebinesen  noeb 
die  Siamesen  in  ihren  Einfällen  ihr  etwas  zu  Leid  anthun  konnten. 
Die  s])iiteren  Könige  Lawek's  verlegten  ihre  Residenz  nach  dem 
nahen  Udong,  wo  Ong  Chan,  Ong  Eng,  Ong  Suen  regierten,  die 
Vorfahren  des  gegenwärtigen  Königs. 

Auch  Uber  die  Stadt  Fanompen,  die  in  der  neueren  Ge- 
schichte Kambodia's  verschiedene  Male  als  Hauptstadt  auftritt, 
besteht  die  Mythe,  dass  der  HUgel  derselben  zu  einer  Zeit,  wo 
alles  J^uud  noch  mit  dem  Oeean  bedeckt  gewesen,  aus  dem  Wasser 
emporgestiegen  und  innner  böber  geworden  sei,  so  dass  Men- 
schen sieb  dort  liiitten  niisiedeln  können.  Mit  llUlfe  des  Königs 
von  Lawek  wurde  dann  die  Pbracbedi  (die  Pagode)  iuPanomi)en 
(der  llligel  Pen's)  durch  Don-Pen  gebaut,  eine  reiche  Dame  aus 
der  Klasse  der  Setbi. 

In  der  Nähe  des  jetzigen  Udong  bestand  eine  alte  Stadt,  als 
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alles  iibri^^e  Land  n.ucli  mit  Wasser  bedeckt  war.  Auf  demselben 
sah  deriSolm  des  Kiini^s  eines 'la^^cs  etw  as  treiben  und  bemerkte, 
dass  es  ein  ilolzstaiuiu  war,  zu  dem  Nang  Nakh  hiuaufgcBt legen, 
um  sich  zu  sonnen  und  zu  spielen.  Dem  Prinz,  Prabat  Ka- 
vero  mit  Namen ,  schien  es  lustig  mitzuhalten  und  Nang  Nakh 
erzählte  bei  ihrer  Rückkehr  ihrem  Vater  von  der  geschlossenen 
Heirath  und  bat  um  eine  passende  Residenz  fUr  ihren  Gemahl. 
So  wurde  die  Stadt  Tom  gegründet.  Dies  geschah  vor  der  Zeit 
des  Kommens  Buddha*s.  Die  alten  Khamen  (Khamen  ddm),  die 
in  der  neuen  Stadt  sich  nicderliessen ,  waren  riesifje  Kerle,  die 
Felsblöeke  bewegen  konutcu  und  Kopie  ao  dick,  wie  die  Kcis- 
töpfe  der  Honzen  batten. 

Phral)at-Kommaret  Lanieatibbadeik,  dessen  Vater  in  Pateib- 
Pet  regierte,  erbaute  die  .Stadt  Lawek,  wurde  aber  bei  der  Erobe- 
rung Kambodia's  durch  Plira  Narai-Naret  nach  Slam  geführt,  und 
dann,  als  Siam  in  die  Hände  der  Birmanen  fiel,  naeh  Birma,  wo 
er  starb.  Phra  Ghak  Sassadeh,  der  Sohn  des  Phrabat-Rommaret, 
erbaute  die  Stadt  Udong  für  seine  Residenz.  In  dieser  Version 
ist  der  siamesische  Feldzug  aus  dem  Jahre  1532  p.  d.  mit  dem 
1583  p.  d.  Terwechselt.  Die  erste  Erbauung  Lawek's  wird  aber 
aucb  weiter  zurüekgeleitet.  Als  die  Sianiesen  die  Provinz  von 
JSiemral)  er<d)erten  und  mit  dem  PliraK«di  die  Bibliothek  fortführten, 
wurde  die  ganze  Hevölkerung  naeb  Ayiitliia  getrieben  und  der 
in  dem  verwüsteten  Laude  noeli  übrige  Kest  <les\\>lkes  wanderte 
aus,  um  Lawek  zu  gründen.  Als  in  spätem  Jahrliundcrten  auch 
dahin  der  siamesische  Zerstörer  gefolgt  war,  flohen  die  Bewohner 
in  die  Wälder  der  KUstendistricte ,  wo  die  Stadt  Bay  Incor  (die 
Stadt  des  Waldes)  an  der  Stelle  des  heutigen  Saigon  gegründet 
wurde.  Nachdem  diese  Stadt  an  die  Cocbinchinesen  verloren 
gegangen  war,  wurde  Udong  erbaut  durch  Luang  Phra  Ream 
(Phra  Ram).  Die  Könige  Udong's  leiten  sich  noeh  von  der 
alten  Dynastie ,  die  in  Nakhon  Vat  herrsehte ,  ab.  Zum  zweiten 
Male  wurde  Udong  dureh  l'aibulieli  gegründet,  den  König 
mit  abgeschnittenen  Ohren.  (Jewölinlieh  wird  die  Haupt- 
stadt Udong  Mi-Xai  (die  Siegreielie)  genannt,  aber  das  Volk 
leitet  den  Namen  ab  vom  Grosdvater  Dong  und  der  Gross- 
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mutter  Xeh,  die  auf  dem  Platze  des  spätem  Udong  mienXch  fwic 
üdong  iniXai  im  kambodischcnProvincial-Dialcct ausgesprochen 
wird)  ihr  Feld  bestellt  hätten.  Kambodia  zerfiel  früher  in  drei 
Abtheil  ungen,  als  Encor  (Ancor  oder  Nakhara)  tom  (das  grosse 
Liand)  oder  Nakbon  Yat,  Eneor  Riet  (das  königliche  Land)  oder 
Eorat  und  Bay-Encor  (das  Waldland)  oder  Saigon. 

Die  Kambodier  kennen ,  wie  Siamesen  und  Birmanen,  yiel- 
^Eusbe  Legenden,  um  Namen  von  Hügeln  undFIttssen  zu  erklären. 
So  wurde  mir  inTavisai  die  folgende  zur  dortigen  Landschaft  ge- 
hörige Gescbiclite  erzählt,  um  die  Namen  von  Localitäten  abzulei- 
ten: König  Hetcbkol  hatte  ausser  seiner  rechten  Königin  Saiisoh, 
die  in  Banon  lebte,  auch  eine  Concubine,  Meh  ka,  inMongkhon- 
buri.  DieErstere,  ärgerlich  über  die  vielen  Besuche  der  Letz- 
teren, sandte  in  Verfolgung  des  Bootes,  das  ihren  Gemahl  führte, 
einen  Alligator,  der  beim  Auftrocknen  der  Wasser  zum  Berge 
Taphau  bei  Battabong  wurde. 

Ausser  den  beiden  Ruinengruppen  in  den  Provinzen  Siem- 
rab  und  Battabong  finden  sich  noch  andere  Trttmmersültten  durch 
das  Land  zerstreut.  Zu  Kossatin  am  Mek«>ng  trifft  sieb  ein  mit 
Sculpturen  und  Inschriften  verzierter  Palast  mit  vierThürmen  um 
einen  mittleren,  und  grosse  Stoinblöcke  sind  umhergesäet,  die, 
wie  das  Volk  spricht,  von  den(TÖttcrn  dahin  geworfen.  In  Pnom- 
Paseh  steht  ein  Steinpalast  mit  Inschriften ,  und  auf  einem  Berge 
in  der  Nälio  Panompen's  die  Ruine  von  Baxeh-Beah.  Zwei 
Steintempel  existiren  in  ihren  Ueberbleibseln  zuKamphong  suay, 
eine  Ehet  Lawek  genannte  Mauer  in  der  Nähe  des  späteren  La- 
wek,  Stein-Inschriften  in  YatSulokhun  und  Schichten  vonT5pfer- 
scherben  zwischen  dem  ancreschwemmten  Alluvium  der  Fluss- 
bank  in  der  Nähe  Mot  Casa's  am  Mytho-Flusse.  Die  Steinwälle 
in  den  Wäldern  Zwischen  Nnkhon  Yat  und  Phra  Phix-ai  werden 
Phra  Nan  zugeschrieben.  Zu  Takeoh  finden  sich  die  Ueberreste 
eines  alten  Palastes.  Ein  reicher  Tempel  soll  früher  auf  der  In- 
sel Ko  Phra  Sasana  (die  Insel  der  heiligen  Religion)  auf  dem 
Flusse  bei  Panompen  gestanden,  aber  versunken  sein,  und  seit 
der  Zeit  datirt  das  Volk  den  beginnenden  Verfall  seines  Glaubens. 
Die  Sculpturen  der  Steinmonumente  sind  nachgeahmt  als  Schnitze- 
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reien  in  dem  Vat  Boribuu,  von  Phaya  Cheychessada  erbaut. 
Einen  besonders  grossartigen  Eindruck  machen  die  aus  mäch- 
tigen Quadern  aufgeführten  SteinbrUcken  auf  der  früheren  Heer- 
strasse yon  Lavo  nach  Inthapataburi,  für  welche  Bauart  (nach  Scott) 
die  Jynteah  in  Hinterindien  berühmt  sind.  Unter  den  Monumen- 
ten bei  Siemrab  ragt  besonders  der  Tempel  zu  Nakhon  Vat  her- 
vor, einst,  wie  Cerri  sehreibt,  die  Peterskirche  für  alle  Indier, 
und  noch  jetzt  mitunter  von  Pilgern  am  fernen  Ländern  als  Ziel 
ihrer  Wanderungen  betrachtet.  Wie  riiimai  (»dci  l'atai  Saman 
rUbmt  er  sich,  auf  dcs(  J(»tterkönigs(  Jelieiss  durrli  den  Meister  der 
Arehitecten  Visvacaruui  gebaut  m  sein.  Kr  sreht  auf  einer  liasis 
aus  eisenhaltigem  Oestein,  enthält  aber  in  den  oberen  Theilen 
Granitblöcke,  und  für  die  8culptnren  weicheren  Sandstein,  aus  de- 
nen andere  der  alten  Tempel  ganz  erbaut  sind.  Die  Quadern 
sind  so  genau  aufeinandergepasst  und  oft  durch  Rillen  in  ein- 
ander geschnitten,  dass  sie  keines  Kalkes  bedurften.  Die  Corri- 
dore  des  centralen  Doms  durchschneiden  sich  im  Kreuz,  und  auch 
hei  den  Kapellen  stehen  sich  die  vier  Eingänge  gegenüber. 
Nach  dem  \'inajavastu  (bei  Sehiefner)  bewohnen  die  Hrahmanen 
(deren  bedanken  nacli  Aussen  geri(ditet  waren)  viertliUrige 
Häuser,  um  Fremden  Gaben  auszutlieilen.  Auf  den  Ihiieken  und 
Gebäuden  heben  sich  drohende  Drachenköpfe  hervor,  al)er  die 
Zinnen  sind  Uberall  mit  der  Figur  des  die  Schiauge  zerdruckenden 
Garuda*)  gekrönt.   Die  Stätte  des  nahen  Nakhon  Tom  wird  ge- 


*)  Ktesias  enUlt  bei  Aelbin  von  den  Greifen,  mit  denen  die  goldsnehenden 
Arimaspen  in  der  Wfiste  kimpflen,  nnd  kambodisebe  Märeben  liennen  vielÜMb 

den  menschenfi-eäsenden  Rissen vogel  Arabiens,  stark  wie  Iran's  Simnrg.  Das  Rap^ 
Japutra-Gcsciilecht  der  ^ilähara  leitet  sich  ab  von  dem  Könifro  der  Vidjädhara 
genannten  Halbfiötter  (üinutavähaua  (dem  Trägir  der  Wolken),  dessen  Leben 
von  dem  p^öttlichen  \'oj,n'|  Viselinu's  ((Jariula)  bcscliützt  wurde.  Sritie  Xaclikoni- 
nien  führten  (ia>  ^olfl»Mif^  Hild  dieses  Vogels  im  lianner.  Dieses  Kriej^ergeselileeht 
wui  de  aus  s<>inen  im  nönllkhen  Kabulistan  (wo  ein  Stamm  der  Käflr  den  Namen 
Silar  führt)  gelegenen  Stammsitsen  durch  die  taraniscben  Völker  vertrieben ,  als 
die  Hmaefaaft  der  kleinen  Jneitchi  (500  p.  d.)  endete  nnd  erklmpfte  sieh  (naeh 
dem  südlichen  Indien  wandernd)  eine  neue  Herrschaft  (s.  Lassen).  DerKalnkJa- 
Monarch  Sa^a^  setite  den  QilAhAra-Fibrsten  Bahn  als  seinen  Vasallen  in  Kon- 
kapa  ein. 
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legeiitlicli  von  rriesteni  uns  Juen  Keoh  oder  MynngTschwea  be- 
sucht und  ist  nie  leer  von  temporären  Ansiedlern ,  die  dort  nach 
Gold  oder  Schätzen  graben.  Mit  seinen  fünf  Spit/ou  wird  der  in 
Nachahmung:  des  Elepbantenpalastes  im  Himmel  gebaute  Tempel 
Kakhon  Vat's  ein  Phraogka  Prasat  genannt,  da  er  grdsser  ist  als 
ein  Moradob,  wie  z.  B.  der  Tempel  Banon's  heisst.  Die  Brah- 
manen  behaupten,  dass  der  letztere  früher  ihnen  gehört  habe, 
und  der  chinesische  Gesandte  sagt ,  dass  die  Pa-sse  (qui  ne  par- 
tagent  le  repas  d'un  homme  Ätranger  ä  lenr  seete  et  ne  sonffrent 
pns,  (pi'on  les  voic  manger)  ihre  eigenen  Gebäude  und  riiiirme, 
Klöster  und  Tempel  besessen  hätt  n,  obwohl  weniger  prächtig 
als  die  Buddhisten.  Die  (icbäude  von  Vat  Ek  bilden  ein  Mon- 
den und  ihre  Errichtung  wird  einem  Setthi  (reichen  Mann), 
Mangmi  genannt,  aus  Hattabong,  beigelegt,  von  Andern  aber, 
ebenso  wie  Kakhon  Vat,  dem  grossen  Könige  ihrer  Mythen,  Phra 
Eetumalea  (dem  mit  Blumenguirlanden*)  umwundenen  Kö- 
nigshaupte) zugesehrieben,  der  auf  den  Sculpturen  eine  hohe 
Spitzenkrone  (un  boneto  de  brocado  de  dos  palmas  de  alto,  wie 
Martinez  de  la  Pncnte  von  dem  König  von  Narsinga  und  Bisnaga 
sagt)  trägt  und  stets  von  weiblichem  Gefolge  umgeben  ist,  was 
Louis  auch  von  den  spätem  Königen  Kambodia's,  wie  die  Chinesen 
von  den  altern  erwähnt.  Seine  Hegleiter  auf  den  Hildwerken 
sind  die  eine  dreigetliiinute  lilumenkrone  tragenden  Thephakanja 
oder  Chao  Savan,  die  Figuren  ätherischer  ilimmelsbevvohuer, 
deren  Bildnisse  Phra  Pbriitsakam  (Visvacarma)  für  die  irdischen 
Mensehen  malte,  damit  diese  durch  ihr  Anschauen  sich  mit  Freude 
und  Frömmigkeit  durchdrängen.  So  geschieht  es,  und  nennen 
sie  sie  dankbar  die  Ptging  thuen  kiri  jai  (Serai  krab  prak)  oder 
die  Damen  wohlwollenden  und  guten  Herzens.  ÜieThephakanja 
als  Chao  Savan  bewohnen  die  16  Welt-Etagen  über  der  Erde, 
wo  Indra  über  die  Theradas  herrscht,  und  von  ihnen  als  seinem 


*)  Tho  term  Ifaliah  or  Malo  (hill  tracts)  is  a  eorraptton  of  the  Sanscrit- 
word  mala  (garlaod)  aod  ia  applied  to  tfa«  efuntiDiioiis  Jnngies ,  wbidi  eover  the 
•orfiice  of  the  eastera  Ghaats  (s.  Fiye).  llallika  meint  im  Birmanischen  ein  be- 
sonden  kostbar  gesehmncktes  Gewand. 
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weiblielicn  Oefolge  umgeben  ist.  Mitunter  k«»nmicn  sie  hervor, 
um  zur  £rholuog  am  Firmamente  zu  wandeln  und  durehschwe- 
ben  dann  in  goldenen  Palästen  seine  Aether-Regionen.  Von 
alten  Zeiten  her  haben  die  Vorfahren  gewisse  Bilder  herabge- 
sandt und  ihre  Kinder  und  Kindeskinder  ermahnt,  auf  sie  zu 
schauen  und  sie  Thephakanja  zu  nennen.  Tu  der  Voraeit  aber 
hnbeii  die  Thephaksiiijii  die  vcrHchicdenen  (Jegenden  der  von 
Menschen  hcwidnitcn  Knie  mit  ihrer  Gegenwart  l)eglüekt  und 
von  ihnen  stammen  Künste  und  Wissensehaften.  Wer  ihre  auf 
den  Steinen  eingegrabenen  liilder  dureli  Herllhrung  mit  iirofaner 
Hand  entweihen  sollte,  wird  mit  Krankheit  und  Tod  gesehlagen 
werden,  denn  Uber  sie  stehen  Dämone  (Phi)  zur  Wache,  die  den 
Verbrecher  nicht  ungestraft  lassen.  Sie  heissen  auch  die  Krii 
blahk  oder  Vollkommenen,  da  sie  in  den  fünf  Erfordernissen  yoU- 
kommen  sind,  vollkommen  an  Haaren ,  Zähnen,  Haut,  Händen 
und  Statur.  Ihre  reiche,  mit  Blumen  und  Edelsteinen  geschmückte 
Kopftracht  wird  in  den  cbineRischen  Beriehten  vielfach  erwähnt, 
die  ausser  den  Wuu(l('rl)auten  des  Palastes,  auch  die  weite  Aus- 
dehnung (h'r  Hauptstadt  Ijesclireiben,  mit  dem  f  Jrabnjale  l^oupan's 
neben  dem  von  ihn»  in  einer  Nacht  erltauten  Thurm.  Eine  an- 
dere Kopftraeht  zeigt  zwei  gewundene  »Si)it/en,  und  Perceval  de 
Caussin  bemerkt:  La  raison  du  surnom  de  Doul-Cama'fn  pcut 
etre  Tusage,  de  porter  une  couronne  avec  des  pointes  semblables 
k  des  comes  ou  la  possession  des  deux  extremit^s  du  monde 
connu  k  l'orient  et  k  Toceident,  ou  l'habitude  d'avoir  descheveux 
bouelös  des  deux  cdtös  de  la  tete.  Der  Tempel  Nakhon  Vaf  s 
kann  der  von  Low'»  Informatoren  so  hoch  gepriesenen  Pilger- 
stätte Nang  Lung  (der  Drachenprinzessin)  entsprechen,  als  das 
Heiligthum  des  Sehlangenkönigs.  Seine  Architectur  wiederholt 
die  Anlage  eines  gigantischen  Stupa.  Die  weitere  lieschreibung 
der  von  mir  besuchten  Monumente  wird  in  dem  die  JLieibe  durch 
Kambodia  behandelnden  Baude  folgen. 

In  den  Sehnitzwerken  des  aus  HoTz  gebauten  Tempels  zu 
Boribuu,  am  südwestlichen  Ufer  des  Sees,  finden  sich  in  getreuer 
Nachahmung  die  meisten  der  Darstellungen  wiederholt,  die  in 
den  nördlichen  Monumenten  dnrch  Steinsculpturen  verewigt  sind. 
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Das  gefallene  KönigSisreschlecht  suchte  in  den  entlegenen  Provin- 
zen, wo  es  auf  der  Flucht  ein  Asyl  zu  finden  hoifte,  die  Erinne- 
rung seiner  grossen  Vergangenheit  zu  bewahren ,  und  Hess  aus 
leichtem  Facbwerk  errichten,  was  sie  nicht  mehr  fähig  waren 
aus  massivem  Material  darzustellen.  Die  Figur  des  grOssten 
Buddha  ist  aus  dem  Holze  eines  Zanherbootes  gemacht,  das 
solche  Schnelligkeit  besass,  um  jeden  Morgen*)  den  Priestern 
den  in  Nakhon  Yat  gekochten  Reis  noch  warm  fürs  Frtthstttck 
zu  bringen,  und  so  eine  grössere  Entfernung  zurücklegte,  als  die 
Schweizer  auf  dem  Rhein. 

Das  alte  Kambodia  besass  (nach  den  Chinesen)  viele  befestigte 
Städte.  Die  l)reiten  Mauern  waren  aus  grossen,  fest  zusammenge- 
fügten Quadersteinen  oder  Ziegeln  erbaut.  Im  Jahre  1295  hatte 
die  Hauptstadt  einen  Umfang  von  20 Li;  sie  war  durch  Wälle  und 
Gräben  stark  befestigt,  man  gelangte  in  sie  durch  fünf  Thore, 
auf  den  Brücken  standen  steinerne  Statuen  auf  jeder  Seite  in  Ge- 
stalten von  Riesen.  Die  Brücken  ruhten  auf  Bogen ,  welche  die 
Form  von  neunköpfigen  Schlangen  hatten.  Von  Figuren  in  den 
Händen  getragene  Schlangen  sollten  den  Zugang  hüten,  lieber 
den  Thoren  waren  grosse  Stein-Statuen  Buddha's  mit  fUnfGesich-  • 
tern  aufi^estellt ,  nach  Westen  gerichtet.  An  den  Innern  Seiten 
der  Thore  fanden  sicli  Figuren  v(m  Eleplianten.  Die  meisten 
Städte  waren  umwallt,  regelmiissig  gebaut  und  während  der 
Nacht  wurden  die  Thore  geschlossen.  Auf  einem  Berge  in  der 
Nähe  der  Besidenz  lagen  auf  heiliger  Stätte  vierundzwanzig 
steinerne  Topen,  nebst  einer,  die  mit  goldenen  Platten  belegt 
war,  und  Löwen  davor.  Die  vor  den  Wohnungen  der  Mönche  auf- 
gestellten Statuen  Buddha's  hatten  acht  Körper.  Der  Palast  des 
Königs  und  die  Wohnungen  der  yomehmsten  Beamten  befanden 
sich  in  einem  besondem  Quartier  in  dem  östlichen  Theile  der 
Hauptstadt.   Der  königliche  Palast  war  durch  eine  Brücke  mit 

*)  Baddh«  erhielt  tgglieh  dnrch  die  Luft  eein  Frubstack  durch  den  fliegen- 
deoKalandari  (der,  wie  alle  andern  Geaandten  des  Königs,  bei  ihm  geblieben  und 
Bahan  geworden),  anf  der  Reise  naeh  Eapilawnt,  wo  es  indess  mt  neoer  Wan- 
der bedorfte,  nm  die  stolsen  Verwandten  des  SaJEhyagesehleeht»  von  seiner  Pro- 
pheteii'Bernftuig  an  ftbeneogen« 
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der  Stadt  verbunden.  Der  zum  Palaste  gehörende  Park  liatte  einen 
weiten  Umfang.  Um  den  Palast  lief  eine  Säulenhalle,  deren 
Wände  mit  Bildern  geschmückt  waren,  Darstellungen  aus  dem 
Leben  Buddha's  zeigend.  Fttr  die  Sitzungen  der  Minister  war  . 
ein  grosser  Saal  bestimmt;  der  König  schlief  in  einem  Thurme 
am  Ende  des  Palastes.  Die  inncrn  Einiichtungen  sollten  sehr 
prachtvoll  sein,  aber  Fremden  wurde  der  Zutritt  erschwert. 
Nach  der  Inschrift  von  Mongir  dehnte  der  (in  Mudgagiri  oder 
Mongir  residirende)  KJhiig  Devapaladeva  seine  Eroberungen  in 
das  Vindhyagebirge  und  bis  Kambodia  aus.  Als  sein  besonderes 
Eigenthum  nennt  er  (nach  Lassen)  die  Provinz  Sri  Nagara 
(900  p.  d.).  In  der  Inschrift  zu  Benares  werden  mit  Mahipala 
zwei  Söhne  (Sthirapala  und  Vasantapala)  genannt,  die  (1027  p.  d.) 
buddhistische  Denkmäler  errichteten.  König  Devapala  soll  nach 
der  Inschrift  des  Narajanapala  die  Erde  von  der  Narmada  bis 
zum  Himalaja  und  vom  Berge  des  Sonnenaufgangs  im  Osten  bis 
zum  Berge  des  Sonnenuntergangs  Asta  im  Westen  sich  unter- 
worfen haben.  Unter  den  besiegten  Völkern  beiluden  sich  die 
Huna.  Der  Fluss  Lamkikala  bildete  die  (Ircnze.  We  find  no 
monumental  remains  of  Hindus  in  the  Dekhan  earlier,  than 
450  p.d.,  about  wbich  period  Jaya  Sinha  of  the  Hindu  race  ruled 
Guzerat.  There  have  been  discovered  by  Watben  and  Eliiot  se- 
veral  copper  plates  of  that  period,  bj  which  Jaya  Sinha  confers 
land  on  Brahmans  in  the  Dekhan  (s.  Briggs).  Die  ältesten  Mo- 
numente des  Dschainismus  gehen  bis  1ÖB2  p.  d.,  als  ein  Tempel 
des  Adhi-Nath  (oder  Parswanatha)  zu  Abu  angelegt  wurde,  wo 
früher  nur  Siva- Monumente  sieh  fanden  (s.  Benfey).  Naeh 
Friedrich  deuten  die  Inseliriften  der  javaniselitüi  ^lonumente  auf 
das  achte  und  neunte  Jahrhundert  nach  (^'aka,  als  ihre  BlUthe- 
zeit.  Der  kambodisclie  Kuineukreis  knüpft  an  den  javanischen 
an,  und  während  jetzt  der  puritanische  Buddhismus  derPalitexte 
in  den  indochinesischen  Ländern  sieh  auf  das  ceylonische  Mut- 
terland stützt,  scheint  in  früherer  Zeit  wenigstens  der  östliche 
Theil  der  Halbinsel  vielfach  von  Java  beeinflusst  zu  sein,  wo  die 
lamaistischen  (rötterfiguren  Tibefs,  Man^fusri  und  die  Dhyana- 
Buddha's  Nepaul's  wieder  erscheinen.  Der  Buddhismus  erstreckte 
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sich  einst  weit  durch  den  Archipel.  Die  Legenden  auf  Celebes 
erzählen  von  der  Ankunft  heiliger  Männer,  die  in  goldlcuchtende 
Gewänder  gekleidet  waren,  Ton  Schirmträgem  umgeben;  auf  der 
LordNorth's-Insel  will  man  Ton  einem  Gott  Pitagat  gehört  haben, 
und  auf  den  fernen  Osterinseln  stehen  jene  mysteriösen  Goloss- 
Bauten,  gleiehsam  die  Reste  eines  der  Brückenpfeiler,  tther 
die  Quetzalcoatl  nach  Mexico  gewandert  sei  und  Munco  Gapac 
zum  See  Titicaca.  Auch  nach  Formosa  und  Japan  fanden  Sa- 
khya-ÖchUler  dort  ihren  Weg. 
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(AuB  dem  SiamMiacheii.) 

Die  Städte  Phni  Nakhon  Vat  und  l*hra  Nakhon  Tom  wurden 
im  Jahre  1500  der  Pbutthanakkharat  in  Kambodia  erbaut 

Phra  Intharathirat  (der  königliche  Herr  Phra  In)  träumte» 
dass  ein  kostbares  Juwel  des  strahlendsten  Glanzes  in  seinem 
Munde  zerbrach  und  auf  die  Menschenwelt  hinab  in  einen 
lehmigen  Sumpf  fiel.  Phra  In  fohlte  tiefe  BekUmmemiss  Uber 
diesen  Verlust,  da  es  ihm  ganz  unmöglich  war,  sich  zu  ent- 
schliessen,  lierahzusteigcu ,  um  dieses  Kleinod  aufzunehmen  und 
damit  zurüekzukehren.  AIh  er  beim  Krwaelien  uiit  seinen 
(lötterau^en  umhersehaute,  erkannte  er,  dass  jeder  seiner  sieben 
Söhne,  die  Thevabutr*)  ((Mtttersölme),  bestimmt  wäre,  hinab- 
zugehen und  innerhalb  des  Kreislaufs  wechselnder  Existenzen 
auf  der  Menschen  weit  wiedergeboren  zu  werden,  und  dass  Einer 
wenigstens  von  ihnen  die  Religion  Buddha's  ( Phra-Phuttha-Sasana) 
beschützen  werde.  Da  berief  er  die  sieben  Thevabutr  um  sich, 
und  als  sie  in  seine  Gegenwart  gekommen,  erzählte  er  ihnen  die 
ganze  Sachlage,  Alles,  was  er  im  Traume  gesehen,  und  forschte 
sie  darüber  aus.  Darauf  richtete  er  das  Wort  an  sie  und  sprach : 
„Wer  von  eucli  sieben  Engeln  will  seine  Existenz  verwandeln 
und  auf  die  Meuschenweit  hinabsteigen,  um  unseres  Herrn 

*)  Thevabutr  oder  Göttersöhne  meint  im  SianealBChen  oinfach  die  Götter 
in  Beilehnng  an  Indra's  YstefsehafL  Mnir  bemerkt  Ober  die  Hymnen  des  Bigreda, 
dass  Himmel  and  Brde  als  Eltwn  nicht  nur  der  Ifensellen,  sondern  aneh  der 
QOtter  betrachtet  werden ,  as  appears  fhnn  the  varions  tezts  where  they  are 
designated  by  the  q[>lthet  Denpntre  «having  gods  for  tbeir  children.* 
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Bttddha'fl  Lehre  zu  besobtttzen?"  Sechs  dieser  Thevabutr  fühlten 
keine  Neigung,  in  die  Seelenwandernn^n  einzutreten,  aber  der 
Jttngste,  Eetu-Thevabutr  mit  Namen,  ergab  sich  darein  und 
sagte :  „Wenn  es  geziemend  ist,  unseres  Herrn  Buddha  Religion 

zu  schützen,  so  bete  ich  um  j^nädige  Hülfe  in  meinen  Wanderungen 
auf  der  Welt  der  Meui^chen."  Phra  In  war  im  Herzen  erfreut 
und  durch  seine  königliche  Gunst  wurde  es  vermittelt,  dass 
Ketu-Thevabutr  beim  Herabsteigen  sich  in  dem  Mutterleibe  der 
Dame  Thephavadi  einkörperte,  der  vornehmsten  Königin  des 
Königs  Khomerat,  der  im  fürstlichen  Staate  über  die  mächtigen 
Gebiete  von  Khomerat- thani  herrschte.  Durch  die  Gewalt  und 
majestätische  Hoheit  der  Verdienste  des  königlichen  Prinzen, 
der  im  Mutterleibe  ruhte,  geschah  es,  dass  alle  solche  der  hin- 
und  herfliegenden  Vögel,  die  sich  auf  der  Thurmzinne  des 
Königin-Gemachs  im  Palast  niederliessen ,  sogleich  todt  hinab- 
stürzten. Und  das  war  eine  höchst  sonderbare  Sache.  Und  die 
Gesammtheit  der  königlichen  Minister  und  der  Edelleute,  die 
grossen  sowohl  wie  die  kleinen,  als  sie  dies  sahen,  traten  in  der 
Audienz  vor  den  König  Khomerat  und  sprachen  folgendermassen : 
„Die  Leute,  die  diese  Stadt  bewohnen,  leben  in  der  Beobachtung 
des  fünffachen  und  des  achtfachen  Gebots  (Sin  oder  Sila).  Da- 
durch wird  Mitleid  und  Wohlwollen  gegen  alle  Geschöpfe  Yor- 
geschrieben.  Obwohl  die  Unglücksfälle,  die  aus  Sünden  noth- 
wendig  folgen,  durch  angemessene  Strafen  gemildei-t  werden 
könnten,  so  würde  doch  immer  das  Glück  des  Allgemeinwohls 
darunter  leiden  und  Verminderung  erfahren.  Es  ist  deshalb 
besser,  dass  der  Prinz  selbst  die  Verbrechen  sühne,  die  er  in 
dem  fortgesetzten  Vocelmorde  seit  dem  Tage  seiner  Empfängniss 
begangen  hat."  Der  König  folgte  den  Vorschlägen  seiner 
Staatsrilthe  und  machte  ihre  Ansicht  zu  der  seinigen,  sprechend : 
„Wahrlich,  der  Prinz,  der  in  der  Königin  Mutterleibe  wächst,  ist 
ein  Ausbund  böser  Laster. Dann  befahl  er,  die  schwangere 
Königin  auf  ein  Flosa  zu  setzen  und  dasselbe  flott  zu  machen, 
damit  es  forttreibe.  Es  fiand  sich  indess  Einer  unter  seinen 
Beamten,  ein  Parohit,  der  seine  Stimme  dagegen  erhob  und 
widersprach.    Des  Königs  Verzeihung  für  die  Erlaubniss  zum 
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Reden  bittend,  sagteer:  „  Die  Königin  jetzt,  wo  sie  noch  schwanger 
ist,  zu  bestrafen,  würde  niclit  angemessen  sein.  Wenn  sie  in 
späterer  Zeit  von  einem  Sohn  entbunden  sein  wird,  dann  möge 
sie  aus  der  Stadt  getrieben  und  fortgeschickt  werden."  In  Folge 
dieser  Vorstellung  veränderte  der  König  seine  Anordnung  und 
erst  nachdem  die  Königin  einen  Sohn  geboren  hatte ,  verbannte 
er  sie  aas  seinem  Beiche.  Die  Königin  nahm  den  Säugling,  mit 
ihm  in  die  Fremde  zu  wandern,  aber  es  war  ein  schwieriges  und 
schmerzvolles  Ding  fQr  sie,  da  sie  bisher  immer  nur  im  Schoosse 
des  Ueberflusses  gelebt  hatte  und  an  Beschwerden  nicht  gewohnt 
war.  Durch  die  Kraft  der  hohen  Majestät,  die  den  angesammelten 
Verdiensten  des  zur  Herrschaft  Ul)cr  die  weiten  Gebiete  der 
Khanien  (Kambodier)  bestimmten  Prinzen  inwolinte,  fühlte  Phra 
In  warm  und  die  Hitze  immer  hölier  in  sich  aufsteigen.  Als  er, 
mit  seinen  Götteraugen  umherschauend,  die  Ursache  erkannt 
hatte,  veränderte  er  sein  Aussehen  und  nahm  menschliche  Ge- 
stalt an.  In  weisse  Gewänder  gekleidet,  zog  er  die  Strasse 
entlang  und  leitete  als  Ftthrer  die  erhabene  Königin  mit  ihrem 
Söhnchen  den  nächsten  Weg,  so  dass  er  sie  in  sieben  Tagen  zu 
der  Bergwaldung  des  Phaya  Fai  (des  Feuergottes)  brachte. 
Dort  schuf  er  für  sie  die  magische  Erscheinung  eines  Zauber- 
palastes, in  welchem  sie  bleiben  und  ausrulien  konnte,  durch 
himmlische  Speisen  ernährt.  Dann  nahm  er  sie  auf  weiteren 
Wanderungen  mit  sich  nach  dem  Bezirke  des  Kliuk-thalok  (die 
geglättete  Kuppe)  an  der  Südseite  des  Gebirges.  Dort  richtete 
er  eine  Höhle  zum  Aufenthalt  ein ,  dass  die  edle  Frau  mit  ihrem 
Kinde  darin  weile,  an  einer  Stelle  nicht  weit  von  der  Stadt  Phra 
Bath  Xan-zum  entfernt 

Als  der  Knabe  ein  Alter  von  drei  Jahren  erreicht  hatte, 
entfaltete  sich  seine  Gestalt  in  Zierlichkeit  und  Schöne,  seine 
himmlische  Herkunft  von  demGiSschlechte  der  königlichen  Götter 
(Deva)  zur  Schau  tragend.  Niemand  menschlichen  Abkommens 
in  der  irdischen  Welt  hätte  irgendwie  an  Schönheit  mit  diesem 
Prinzen  verglichen  werden  können.  Phra  In  liebte  ihn  mit  der 
herzlichsten  Zuneigung,  und  er  begal)  sich  in  der  ^'erklei(lung 
eines  alten  Mannes  zu  der  Königin ,  um  sie  und  ihren  Sohn  zu 
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besuchen.  Als  die  Köni^nu  seiner  ansieliti^  wurde,  knlipfte  sie  eine 
Unterhaltung  an  und  fragte  ihn:  „Ihr  giugt  damals  auf  einmal 
fort  und  habt  Euch  nicht  wieder  gezeigt.  Es  ist  eiue  schon  lange, 
lange  Zeit,  seit  ich  Euch  zuletzt  sah."  Phra  In  erwiederte  und 
sagte:  „Wahr,  so  ist's.  leh  kehrte  nach  meiner  Heimath  Kurück. 
Es  ist  weit  yon  hier,  wo  ich  wohne,  aber  ich  erinnerte  mich  des 
jungen  Prinzen  und  ich  bin  deshalb  nun  gekommen,  um  ihn 
wiederzusehen ,  und  ich  möchte  Euch  bitten ,  dass  ich  ihn  mit 
mir  nehmen  könnte."  Die  Königin  gab  zur  Antwort:  „Ihr  wäret 
lange  abwesend ,  bein;ihe  zwei  oder  drei  Jahre.  Ich  kann  un- 
möglich zugestehen,  dass  Ihr  den  Prinzenknaben  mit  Euch  fort- 
fuhrt." Der  Greis  entgegnete:  „Wenn  Ihr  so  darüber  denkt,  so 
werdet  Ihr  mir  doch  wenigstens  wohl  erlauben,  ihn  einen  ein- 
zigen Tag  bei  mir  zu  behalten,  um  ihn  zu  liebkosen  und  mit  ihm 
zu  spielen.**  Dagegen  hatte  die  Fürstin  nichts  einzuwenden, 
und  der  alte  Mann  ging  hinein,  um  den  Knaben  zu  umarmen. 
Dann  aber,  einen  Augenblick  benutzend,  wo  die  Königin  ihr 
Gesicht  abgewendet  hatte,  nahm  er  ihn  mit  sich  fort,  ohne  dass 
sie  es  bemerkte  und,  in  die  Lttfte  aufsteigend,  ftthrte  er  ihn  in 
den  llinmicl  der  Dreiuniidreissig  oder  der  untergehenden  Sterne 
(l)aodüng-savan)  ein.  Als  der  Prinz  die  Praclit  der  königlielien 
Residenz  im  Himmel  erblickte,  wurde  er  ausnehmend  ent/.lukt. 
So  oft  jedoch  während  seines  Aufenthalts  in  der  Engelstadt  die 
Thephajuda  zur  k<»uiglichen  Audienz  eintraten,  fühlte  sich  Phra 
In  beschämt  und  im  Herzen  verwirrt.  Er  schlug  deshalb  dem 
Prinzen  vor,  wieder  auf  die  Erde  hinabzugehen,  aber  das  gefiel 
diesem  nicht  Er  schrie  und  weinte,  weil  er  in  der  schönen 
Engelstadt  des  Himmels  bleiben  wollte.  Phra  In  radete  ihm  zu 
und  sagte:  »0,  du  mein  liebes  Prinzchen,  gehe  hinab  und  kehre 
ins  Land  der  Menschen  zurück.  Ich  werde  dort  eine  Stadt  för 
dich  bauen,  ebenso  hübsch  und  präclitig,  als  diese  himmlische 
Residenz  hier."  Er  nahm  dann  den  Prinzen  mit  sich  und  brachte 
ihn  nach  dem  Aufenthaltsort  der  Königin,  seiner  Mutter.  Auf 
den  dortigen  Fels  tretend,  liess  Phra  In  den  Abdruck  seines 
göttlichen  Fasses  (Phrabat)  an  der  Obeiiläche  zurUck  und  er  ist 
dort  noch  bis  zum  heutigen  Tage  zu  sehen.   Daher  wurde  die 
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an  dem  Abhänge  gelegene  Stadt  Phrabat-Xanxinn  genannt. 
Piira  lu  spähte  dann  mit  seinen  Götterangen  umher  und  indem 
er  in  derNUhe  von  Khok-thalok  siegreiehen  und  günstigen  Boden 
erblickte,  bescbloss  er  dort,  als  auf  einem  angemessenen  Platze, 
eine  Königsstadt  zu  gründen ,  die  eine  würdige  Residenz  für  den 
prinzlichen  Fürsten  bilden  würde.  Er  gab  dann  Auftrag  an 
Pbra  Phitsanukam  und  schickte  ihn  doiihin »  um  die  Hauptstadt 
Khok-thalok  zu  bauen.  Nachdem  Phra  Phitsanukam  das  Werk 
vollendet  hatte,  maclitc  IMiia  In  die  neue  Stadt  dem  J'iinzon  mit 
seiner  Mutt<'r  zum  Oescliciik,  und  die  in  den  umliegenden  Wäldern 
wohnenden  Stiimm«'  siedelten  sich  mit  ihnen  dort  an.  Da  ihre 
Zahl  indess  nur  klein  war,  dachte  Thra  In  darüber  nach,  wie  er 
die  grosse  Volksmenge,  die  die  St^ult  Khomaratbani  bewcdine, 
dorthin  versetzen  könne.  Aus  den  Höhen  herabkommend,  nahm 
er  die  Gestalt  eines  weissen  £lephanten  riesiger  Grösse  an  und 
hielt  sich  in  der  Umgebung  der  Stadt  Khomarathani  auf.  Als  er 
beim  Grasen  von  einem  Jttger  bemerkt  wurde,  entfernte  er  sich 
nach  der  Richtung  der  Stadt  Khok-thalok  und  der  Jäger,  der  ihm 
folgte,  sah  ihn  dort  plötzlich  verschwinden.  Die  Spur  seiner 
Fusstritte  ist  noch  otVenkundig  und  sichtbar  bis  zum  heutigen 
Tage.  Als  der  JUgersujann  des  \\'aldes  die  prachtvolle  Stadt 
erschaute,  liegal)  er  sich  in  dieselbe  hinein.  Undierblickend  und 
Erkundigungen  einziehend,  erfuhr  er,  dass  dort  der  Sohn  der 
Königin  Khomerat*s  regiere,  und  war  ausnehmend  erfreut  Uber 
diese  Nachricht.  Mit  aller  Hast  eilte  der  Jäger  zurück ,  um  den 
Herrscher  Khomerafs  Uber  Alles,  was  er  erfahren  hatte,  zu  unter- 
richten. Der  König  sandte  einige  Edelleute  aus ,  in  Begleitung 
Yon  5000  Leuten  des  gemeinen  Volkes,  um  den  Prinzen  mit 
seiner  Mutter  zur  Rückkehr  nach  Khomerat  einzuladen.  Als 
diese  dazu  keine  Lust  verspürte,  blieben  die  Edeln  nebst  ihren 
50()()  Begleitern  alle  bei  ihnen  zurück.  Da  König  Khomerat  sie 
nicht  zurückkommen  sah,  sau<lte  er  neue  Kdelleute  mit  1(>,()()() 
Soldaten.  Aber  auch  diese  verblieben  bei  dem  Trinzen,  und  so 
eine  dritte  Sendung.  Der  König  von  Khomerat  hob  dann  eine 
zahlreiche  Armee  aus  und  zog  selbst  an  ihrer  Spitze  nach  der 
Stadt  Khok-thalok.  Als  er  seinen  Sohn  und  die  Königin  wieder- 
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sah,  wurde  sciu  Herz  erfreut  uud  er  drängte  sie,  dass  sie  mit  ihm 
zurückkehren  möchteu.  Weil  der  Priuz  indess  sich  abgeneigt 
zeigte,  so  liess  er  ihn  krönen  und  verlieh  ihm  die  Herrschaft 
ttber  Phra-Nakhon-Kbok-tbalok  anter  dem  Titel  PbraOhaoKetu- 
Mala-Mahakrasat  Als  Phra  In  davon  hörte,  verdoppelte  er  das 
himmlische  Reichsschwert  und  liess  das  Duplicat  auf  Erden 
niederfallen,  in  der  Mitte  einer  Volksversammlung  der  Edeln, 
der  Minister  und  der  frommen  Männer.  Am  Krönungstaj^e  Phra 
Cliao  Kctumala's  zeigten  sich  eine  .Menge  von  Wunderzeichen. 
Dies  Reichsschwert  hat  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten 
in  dem  <4el)iete  der  Stadt  Khok-thalok,  die  nun  den  Namen 
Inthapat-Maha-JS ak h o n  b ek am . 

Was  König  Khomcrat  betrifft,  den  erhabenen  Vater,  so  nahm 
er  die  Königin ,  die  Mutter  Ketumala's ,  mit  sich  in  sein  Keieh 
zurttck.  Künig  Ketumala  aber  fuhr  fort,  in  seinem  Lande  zu 
regieren,  wo  seine  Unterthanen  glücklich  und  zufrieden  lebten. 
Der  Ruf  dieser  wunderbaren  Ereignisse  durchdrang  alle  Volker 
und  aus  jedem  Lande  kamen  die  Ednige  herbei,  Gold-  und 
Silberblumen  zum  Tribut  darzubringen.  Das  Glück  der  Re- 
gierung war  nur  dadurch  getriil)t,  dass  der  König  weder 
Sohn  noch  Tncliter  hatte,  um  sein  Oeschlecht  fortzujitlanzen. 
Er  betleissigte  sich  deshalb  eifrigst  einer  strengen  IkM»l)nchtuug 
(lerA'orsehrifteu  (Sin),  in  Gebeten  und  Werken  der  Mildtliätigkeit 
dahinlebend.  Als  er  für  sieben  Tage  darin  verharrt  hatte,  drang 
die  Hitze  zuletzt  hinauf  bis  zu  dem  himmlischen  Ruhebette ,  das 
Phra  In  zum  Sitze  dient.  Nachdem  er  sich  durch  seinen  Götter- 
blick mit  der  Ursache  bekannt  gemacht  hatte,  kam  Phra  In  herab, 
sehend,  dass  Ketumala  diese  Bttssungen  und  Bettage  angestellt 
hatte,  weil  er  einen  Sohn  erwUnsehte,  sein  Geschlecht  fort- 
zuittianzcn.  Phra  In  sclilug  dann  einem  seiner  Göttersbhne  vor, 
in  den  Kreis  der  Seelen  Wanderungen  niederzugehen  und  in  einer 
Hlume  aus  der  Lotos-Gattung  wiedergeboren  zu  werden,  die  auf 
einem  nahegelegenen  See  blühte.  Dann  bewegte  er  den  Sinn 
Kctumala's,  mit  seinem  königliehen  Hofgesinde  im  Walde  zu 
spazierou ,  wo  er  den  Prinzen  in  der  Lotos-Knospe  ruhend  fand 
und  mit  sich  heimnahm,  ihn  zu  erziehen  und  als  seinen  Sohn  zu 
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adoptiren.  Das  Kind  wuchs  und  nahm  zu  unter  himmlischen 
Segnungen,  und  als  der  Knabe  zum  Jüngling  gereift  war,  ertheilte 
ihm  der  KOnig  Ketumala  den  Namen  Phra  ChaoPathummasurivong. 

Nun  geschah  es  eines  Tages,  dass  Pathummasurivong  (vom 
Sonnengeschlecht  des  Lotos)  sich  lustwandelnd  im  Walde  erging 
und  zu  einem  uralten  Thalok- Baume  kam,  auf  dessen  um- 
fcestlii/tein  Stumpfe  er  ia  einer  vuu  deu  Zweigeu  gebildeteu 
Laube  Jiiisrulite. 

Mit  diesem  Tlialok-Biiume  hatte  es  eine  eif^entbUnilichc  I5e- 
wandtniss  und  aus  den  ältesten  Tagen  der  Vorzeit  her  ist  die 
folgende  Sage  davon  Überliefert:  Einst  im  ^rrnucn  Altertliume, 
in  dem  Beginne  der  Kalpa,  wann  noch  alles  Land  der  Erde  von 
dem  grossen  Ocean  bedeckt  war,  ging  der  König  der  Naga- 
Schlangen  (PhayaNakh),  der  den  Namen  Thao-Xomphu-Papakat 
führte,  zu  Phra  Isuen  (Siva),  um  ihm  seine  HOlfsdienste  an- 
zubieten. Er  umschlanj?  mit  seinem  Schwänze  in  tausendfachen 
Windungen  den  IJerg  Mim-u,  um  sein  SiitwärtsU'bnen  zu  Ver- 
bindern. Da,  rbra  Pliai,  der  Engel  des  Windes,  der  ungcdnblig 
wurde  in  seiucn  üemUbungen,  den  Berg  Meru  umzuldasen,  zog 
sein  Schwert,  dem  Naga-Kr»nige  das  liaupt  abzuschlagen,  das  er 
dort  niederwarf.  Tnd  Phra  Isuen,  aus  der  grossen  Freundschaft 
und  dem  Wohlwollen,  das  er  für  ihn  hegte,  streute  Zauberkräuter 
auf  das  Haupt  und  verknüpfte  es  mit  einem  geheimnissvollen 
Omen,  den  Eidesschwur  darüber  sprechend,  dass,  an  welchem 
Platze  immer  das  Haupt  des  Thao-Xomphu-Papakat  niederfallen 
sollte,  dort  sieh  ein  Khok  Thalok  (ein  geglätteter  Grund  in 
zirkelrunder  Form)  erliebe  und  Bäume  auf  ihm  wachsen.  I  nd 
so,  weil  das  Ganze  in  einem  weiten  Thalok-Baum  begrill'en  war, 
nannten  sie  es  deshalb  ein  .,K]Hik  Tlialok."  Soweit  das  kandjo- 
disebe  Manuscript  (in  der  siamesischen  Uebersetzung).  Auf  die  Be- 
deutung dieser  Sage  des  auch  im  östlichen  Afrika  heiligen  Meru,  die 
sich  in  der  javanischen  Version  mit  dem  verrttckten  Schwerpunkt  *) 


•)  .Sollte  sich  «Icr  unter  liezwinffiin^j  der  Dänione  zum  Buddhathuine  Än- 
»trfbeude  auderüwobia  setzen,  aU  auf  düu  centralen  Diamant-Thron,  so  würde 
die  Erde  ihr  Gleicbgewicbt  vertieren,  bemerkt  Hiaentbsang.  So  bedarfte  es  auch 
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der  Eviic  verbindet  ,  sowie  auf  das  abf^esehlngene  und  von  den 
Händen  der  Jungfrauen  bewässerte  Haupt  BrahniaV,  das  in  dieser 
Legende,  wie  unter  dem  ewigen  Roma,  begraben  wurde,  werde 
ich  später  bei  der  Behandlung  der  buddliistisichen  Mythologie 
zurttckzukommen  haben. 

Was  nun  Phra  PathummaBurivong  betrifft,  so  fühlte  derselbe, 
den  geneigten  Baumstamm  erblickend,  Lust  zum  Ausruhen,  und 
er  sandte  einen  seiner  Pagen  nach  Teppichen  und  Kissen,  um 
solche  auf  demselben  auszubreiten.  Dann  legte  er  sich  dort 
nieder  und  liel  in  Schlaf.  Als  der  Abend  lierangekoninien  war, 
fing  der  Tbalok-I^auui  leise  und  langsam  an,  sieli  liölier  und  liöher 
zu  lieben,  aber  der  Prinz  war  im  Seblafe  uiebt  gestört.  Der 
Thalok-Haum  fubr  fort,  noch  höher  aufzusteigen  und  sehneilte 
empor,  als  ob  durch  Menschenhände  bewegt.  PhraChaoPathum- 
masurivong  fuhr  aus  dem  Schlafe  auf  und  sein  Herz  begann 
zu  zittern  und  zu  schaudern ,  als  er  sich  in  der  schwindelnden 
Höbe  in  den  Zweigen  hängen  sah ,  ohne  irgend  welche  StOtze. 
Er  hatte  ruhig  unter  dem  Laubdache  zu  verbleiben ,  bis  der  sieb 
weiter  und  weiter  von  der  Krde  entfernende  Baum  seine  Be- 
wegung nach  aufwärts  beendet  hatte.  Er  rief  nach  seinen  Pagen 
und  Begleitern,  aber  sie  konnten  seine  Stimme  nicht  mehr  ver- 
nehmen. Alle  seine  Vasallen  und  Edeln,  die  Wachen  und 
Sclaven  standen  wartend  da  und  verblieben  in  Furcht  und 
Schrecken  unter  dem  Thabtk-Baume.  Als  die  ersten  Strahlen 
der  aufgehenden  Sonne  den  Thalok-Baum  beschienen ,  fing  der- 
selbe an,  sich  tiefer  und  tiefer  zu  senken,  bis  er  wieder  sein 
früheres  Niveau  erreicht  hatte.  Pathummasurivong  stieg  herab 
und  kam  zu  seinen  Leuten  zurück,  die  ihn  mit  grossem  Jubel 
empfingen. 

Mit  der  ersten  Dämmerung  des"  frühen  IMnrgens  rief  Naug 
Nakh  (Fräulein  Xakh  oder  die  Drachenprinzessin)  ihre  Damen 
um  sieh  und  erhob  sich  von  ihrem  Lager,  um  in  dem  Wasser  des 
Sees  zu  spielen,  uachdem  sie  ihre  Form  verändert  hatten.  Sie 


des  Amschreltens  von  Arabien  nach  Ceylon  und  dann  nach  Siam ,  nm  dnroh  Aof- 
drfiekung  des  Foeetapfens  die  Ber^e  m  befestigen,  von  Feenkreisen  nnigrenni. 
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belustigten  sich  umher  zuschwimmen  und  dem  Strom  des  Wasser- 
armes folgend,  kamen  sie  nach  der  Stelle  des  Ufers,  wo  Phra 
Patbummasurivong  lustwandelte.  Dieser,  die  Sehaar  der  Baden- 
den bemerkend,  umstellte  sie  mit  dem  Heer  seiner  Begleiter, 

erhaschte  da»  Fräulein  und  nahm  es  mit  sich  nach  der  Höhlung 
des  'riinlok-liaimics,  wo  er  sich  mit  ihr  veriiiiUilte. 

Als  die  Klircnjiiii^friiiKMi  die  Prin/cssin  erpTriffi'n  und  uns 
ihrer  Mitte  f(»it^;t.'frdirt  snhcii ,  stoben  sie  jaiiiiiieriid  auseinander 
und  in  ihr  licieh  zurücktliichtcnd,  bericditeten  sie  dem  Drachen- 
königo,  was  geschehen  sei.  Dieser  sandte  den  Prinzen  aus,  seinen 
königlichen  Sohn,  den  jüngeren  Bruder  der  Fräulein  Nakh,  indem 
er  ihm  befahl,  eine  Armee  von  Drachentruppen  zu  yersammeln 
*  und  dem  Pathummasurivong  seine  Beute  zu  entreissen.  Er  zog 
gegen  diesen  und  griff  ihn  an,  wurde  aber  im  Kampfe  Überwunden. 
Phraehao  Pathummasurivong  war  im  Begriffe,  ihn  zu  tödten, 
schonte  jedocli  auf  der  Schwester  Bitten  seines  Leiwens  und  liess 
ilin  frei  nacli  Myan^^  Xakh  (dem  1  )nielienlaii(le )  /iiriiekkehren. 
Als  der  I*riuz  d«»rt  Alles,  was  sieh  ereij^net  liatte,  seinem  \'ater 
erzählte,  verfiel  der  Drachenkönig  in  Nachsinnen  und  nach  län- 
gerer Uehcrle^run'r  sagte  er:  „Unsere  Tochter gerieth  in  (Jefangen- 
schaft,  dach  ist  sie  wttrdig  behandelt  und  zur  Königin  erhoben. 
Als  unser  Sohn  ausgeschickt  wurde,  sie  zu  befreien,  unterlag  er 
und  war  preisgegeben.  Aber  obwohl  sie  es  in  ihrer  Macht  hatten, 
tOdteten  sie  ihn  nicht.  Im  Gegentheil,  sie  setzten  ihn  in  Freiheit. 
Gross  sind  die  Wohlthaten,  die  sie  gegen  uns  bewiesen  haben." 
So  liess  er  reiche  Oesehenke  vorbereiten  und  beauftragte  seine 
(Gesandten,  sie  an  die  Oberwelt  zu  fidiren  und  dem  Könige  Pa- 
tliiimmasurivong  darzubringen.  Kr  liess  denselhen  einladen,  mit 
seiner  königlichen  Tochter  in  das  Schhingcurcich  herabzukoninien. 
Der  König  erfüllte  seinen  Wunsch  und  begab  sich  mit  seiner 
Gemahlin  in  das  Iteieh  der  Schlangen,  wo  er  fUr  etwa  einen 
halben  Monat  verblieb.  Dann  richtete  Phaya  Nakh  das  Wort  an 
ihn,  sprechend:  „Ihr  seid  ein  Menschenkind  und  länger  in  dem 
Drachenlande  zu  bleiben,  würde  weder  passend  noch  angemessen 
sein.  Geht  denn  wieder  hinauf  in  dasl^nd  der  Menschen  (My an g 
Mannt),  die  Erde  zu  sehen  und  Eure  lleimath.    Es  ziemt  sich, 
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eine  Stadt  zu  grUnden,  und  so  oft  Ihr  meiner  l)C(llirft,  werde  ich 
erscheinon  und  beim  Baue  helfen."  Nachdem  Flirnehao  Fathum- 
masarivong  sich  von  Pbaya  Nakh  verabschiedet  hatte,  nahm  er 
seine  Gemahlin  mit  sich  und  stieg  an  die  Oberwelt,  beimThalok- 
Baum  hervorkommend.  Dann  brachte  er  die  Drachenprinzessin 
vor  die  Augen  des  Königs  Ketumala,  seines  Adoptiv-Vaters,  und 
er  erzählte  ihm  Alles,  was  sieh  ereignet  hatte,  mit  jeder  Einzel- 
heit. Und  König-  KetunialM  war  erfreut  in  seinem  Herzen.  Dann 
entfernte  sich  Patlmnimasurivong:,  um  mit  seinen  Edeln  und 
Grossen  umher  wandernd,  einen  geeigneten  Pliitz  zur  Anlngc 
einer  Stadt  auszuersehen.  Er  k«im  bald  zu  der  Einsicht,  dass 
der  Platz  um  den  Thalok-Baum  alle  Vortheile  böte,  um  dort  eine 
gi'OBse  Stadt  einzurichten.  Als  er  für  diese  Mittheilung  eine  Bot- 
schaft an  Phaya  Nakh  schickte,  kam  derselbe  aus  der  Unterwelt 
herauf  mit  allen  seinen  Heerschaaren.  Und  sie  bauten  dort  eine 
grosse  und  prächtige  Stadt,  das  Eigenthum  des  PhraehaoPathum- 
masurivong.  Sie  erhielt  den  Namen  Phra-Nakhon-Tom,  und 
Phracliao  Ketuninla  begab  sich  dorthin,  um  IMirachao  PathuniuKi- 
surivoni^  als  Kruiiu;  der  erhabenen  Residenz  Tom  zu  krönen. 

^suchdem  eine  hinge  Zeit  vergangen  war,  segnete  Thrachao 
Ketumala  das  Zeitliche  und  Phrachao  Pathummasurivong  weihete 
die  Stadt,  in  der  sein  Vater  Ketumala  geherrscht  hatte,  indem  er 
sie  als  Kloster  (Vat)  dem  Apostel  Phra  Phutthakhosa  (Fra 
P^ut'dhaghosa&iriya)  übergab,  zu  der  Zeit,  als  dieser  von  Lang- 
kathavib  zurückkehrte.  Und  aus  diesem  Grunde,  weil  Phra 
Pathummasurivong,  als  Yerdiensteswerk  ftlr  den  Dahingeschie- 
denen, die  Stadt  Khok-thalok,  als  Kloster  eingerichtet,  darbrachte, 
erliielt  dieselbe  den  Namen  Phra  -  Naklion  -  Vat  (die  köuigliclie 
Stadt  der  Klöster).  \on  der  Zeit  an  fiir  die  Znkunft  bestimmte 
Phrachao  Pathunmiasurivong,  das»  jährlieli  königliche  Gesclienkc 
an  seinen  Schwiegervater  gesandt  werden  sollten,  an  den  Drachen- 
könig, Phaya  Nakh. 

Damals  musste  jeder  Herrscher  aus  allen  den  verschiedenen 
Königreichen  sich  huldigend  nach  der  Residenz  Tom  begeben, 
der  grossen  und  mächtigen  Stadt  Durch  die  gewaltige  Kraft 
seiner  Verdienste  zwang  Phra  Pathummasurivong  die  Stadt 
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Sukotli.'iy  (Siikli(»fay),  einen  I'riluit  an  Wasser  zu  briniren ,  die 
Stadt  Tjüiinj«-  zur  Einlieferun^i;  von  Seidenzeugen  und  die  Stadt 
Lavo  von  f,'etro('kneten  l'isehen,  als  Alj^abe. 

Was  Phaya  Nakh  betrifft,  den  Scliwie^;ervater  des  rhracbao 
ratbummasurivong;,  so  scbied  er  aus  dem  Leben,  und  sein  Sohn, 
der  jüngere  Bruder  der  DrachenprinzesBin,  regierte  an  seiner 

Als  Phmchao  Pathummasurivong  noch  nicht  sehr  lange  re- 
giert hatte,  in  dem  Jahre  1501  der  Phutthasakkharat,  geschah 
•  es,  dass  Phra  Ruang  in  der  Stadt  Lavo  geboren  wurde.  Er  ge- 
hörte zu  den  iieaniten  (b's  Zcdlliauses,  um  die  Aiifsielit  üi)er  die 
^ya^4sersteuer  zu  fuhren,  und  er  füllte  das  Wasser*)  in  K(dirköri)e, 
als  er  zu  Pbra  Patbuniniasurivonjr  hinaufzog,  um  den  Tribut  zu 
überbringen.  Als  der  Könifr  sali ,  dass  der  mit  Wasser  gefüllte 
Korb  nieht  leckte,  so  erkundi^ite  er  sich,  wer  derjenige  wäre,  der 
auf  solche  Weise  den  Tribut  bringe  und  Wasser  in  Körbe  zu 
füllen  yermöchte,  ohne  dass  es  ausliefe.  Die  Thay-Leute  (Phuek 
Thay),  die  mit  diesem  Korb  voll  Wasser  hereingekommen  waren, 
gaben  demUthigst  Bescheid,  dass  Phra  Ruang,  ein  Aufseher  des 
Zollhauses  und  wohl  erfahren  in  allen  Arten  wunderbarer  Kräfte, 
das  Wasser  in  die  Körbe  gefüllt  habe,  um  es  als  Huldigung  dem 
Könige  darzubringen.  Da  rief  Tbraeliao  Patliunniiasinivong  aus : 
„Kin  Mann  nnielitigeu  \  erdienstes  ist  in  dem  Lande  Thay  (Mvaiig 
Thay)  aufgestanden/  und  damit  endete  die  Abhängigkeit  der 
MyangThay  vom  Lande  Kbamen  (MyangKhcmara).  rhraTathum- 
masurivong  wandte  sich  andieThay,  die  das  Wasser  als  huldigen- 
den Tribut  gebracht  hatten  und  sagte:  „Kommt  fernerhin  nicht 
länger  hierher,  Wasser  zu  bringen."  Das  Thay-Yolk  kehrte 
dann  zurttck  und  stattete  tlber  Alles,  wie  es  geschehen,  Bericht 
ab  an  Kai  Ruang. 

Um  diese  Zeit  nun  trat  Dexo-Damdin  (Dam-din  oder  der 
Taucher  unter  der  Erde),  ein  Grosser  des  Landes  Khoiu  (Mjang 


*)  Nach  den  Bbadrakalis  konnte  Hariatale  das  Wasser,  ohne  Oefibs,  fn 
eine  Kugel  ansammengebällt  ans  dem  Teiche  holen ,  bis  sie  durch  die  beim  Ab- 
blick  der  Gandiiarras  eneugten  Begierden  ihre  Tugenden  verlor. 
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Ehom),  Tor  das  Angesieht  des  k<$iuglichen  Herrsehers,  der,  ihn 
anredete  und  sagte:  „AUjetzo  ist  ein  Hann  gehören  milch ti gen 

Verdienstes;  er  ist  aufgestanden  im  Lande Tliay.  Körbe  füllte  er 
mit  Wasser  und  scliickto  sie  nacii  unserer  Stadt.  Nachdem  ich 
es  ii(^8ehen,  habe  ich  lictVliI  ^o^geben ,  dass  sie  fiirderhin  nicht 
länger  kommen  sollten.  Dann  brachte  Phaya Dexo-Damdin  eine 
unterthänige  Bitte  vor  und  lichte  zu  seiner  Majestät  sprechend : 
^Tch  werde  hinziehen  und  diesen  Nai  Ruang  ergreifen."  Der 
König  aber  verbot  es,  mit  den  Worten:  ,^Thue  es  nicht,  greif  ihn 
nicht, "  aber  Phaya  Dexo-Damdin  hdrte  nicht  auf  diese  Warnungen. 
Nachdem  er  Huldigung  bezeigt  und  seinen  Abschied  genommen, 
hob  er  eine  Armee  aus,  in  grosser  Eile  aufbrechend.  Phaya 
Dexo-Damdin  grub  sich  in  die  Erde  hinab.  Als  Phaya  Ruang 
davon  hörte,  dass  ein  llccr  im  Khameu-Laiidc  zu  seiner  Ergrei- 
fung ausgezogen  sei,  ergriffner  dieFluclit.  Bei  der  Stadt  Phichit<m 
anlangend,  schlug  er  sein  Lager  an  ilircu  Aussenlinien  auf  in 
einem  Klosterhofe  und  bat  die  I)orfl)cwohner  um  etwas  Reis  und 
Fisch  für  sich  zu  essen.  Man  brachte  ihm  mit  anderen  Speisen 
einen  Mo -Fisch.  Nachdem  er  alles  Fleisch  davon  abgegessen 
hatte,  so  dass  nur  die  Knochen  übrig  waren,  warf  er  dieselben 
in  das  Wasser.  Und  siehe,  die  Knochen  belebten  sich  wieder 
zu  einem  Fisch  und  kamen  an  die  Oberfläche,  im  Wasser  umher- 
schwimmend. 

JMuiya  Dexo-Damdin  begab  sich  nach  dem  Hause,  wo  Nai 
Ruang  zu  wohnen  pflegte.  Dort  hob  er  sich  cmi)()r  und  stieg 
heraus,  die  Insassen  des  Hauses  befragend.  Die  aber  sagten  ihm 
zur  Antwort,  dass  Nai  Ruang  geflohen  sei  und  in  einem  andern 
Dorfe  lebe.  Phaya  Dexo-Damdin  schlüpfte  dann  wieder  in  die 
£rde  hinunter,  ihn  weiter  zu  verfolgen. 

Als  es  an  Nai  Ruang  berichtet  wurde,  setzte  er  seine  Flucht 
'  fort  und  suchte  Schutz  in  einem  Kloster  der  IStadtSukothay.  Dort 
wurde  er  durch  den  Abt  zum  Mdnch  geweiht.  Eines  Tages,  als 
Phra  Ruang  herabgekommen  war  und  den  Klosterhof  fegte, 
schwoll  die  Erde  auf  und  Phaya  Dexo-Damdin  stiess  hervor, 
dicht  neben  der  Stelle,  wo  er  stand.  Er  erkannte  ilin  indess 
nicht,  und  ohne  zu.  wissen,  dass  er  selbst  Phra  Ruang  sei,  fragte 
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ihn:  »Wo  ist  PhraKiuing?"  ,Wnrt'  hior  ein  wenig,"  erwieclerte 
Phra  Ruang,  „ich  werde  gehen  und  ihn  rufen. So  durch  seine 
einwohnende  Kraft  Hess  er  Dexo-Damdin  verbleiben,  wie  er  war, 
halb  oben  und  halb  unten ,  zur  Hälfte  aus  der  Erde  hervor  und 
zur  Hälfte  in  derselben.  AUmälig  im  Laufe  der  Zeit  verlor  sich 
die  Körperfomi  Dexo-Damdin's  und  wurde  zufli  Stein  *).  Daher 
liilirt  Ji  nes  Sprüchwoit :  Khoui  tlaiii  diu  (,der  Kambodier  taucht 
unter  die  Krde). 

In  dein  ]M)2.  Jaliie  der  Phuttliasakkliarat  schied  der  Herr- 
scher »Sukotliay's  vom  Lehen  ab,  und  da  Niemand  aus  seinem 
königlichen  (ieschlecht  übrig  war,  so  berief  die  Kitterschaft 
(Senabodi)  Phra  Ruang,  die  Regierung  zu  ttbernebmen.  Phrachao 
Ruang  überlegte  dann  bei  sich  und  dachte :  Phrachao  Pathumnia- 
surivong  hatte  Befehl  gegeben ,  dass  Niemand  fernerhin  Wasser 
zum  Tribut  bringen  solle.  Dennoch  aber  kamPhayaDexo-Damdin 
herbei ,  mit  der  Absiebt  uns  zu  ergreifen.  Wir  werden  ein  Heer 
ausheben  und  iregen  l'hraehao  ralimiiinuisurivong  nuirsehiren. 
Kr  ertheiltc  dann  seine  IJefehle  und  Hess  eine  grosse  Menge 
Truppen  re(|uiriren ,  um  alle  Ki'gimenter  v«dlzählig  zu  niaclien. 
Von  der  Stadt  »Sukothay  aufbrechend,  rückte  er  auf  die  iStadt 
Siemrab  und  dann  weiter  nach  der  Stadt  Tom.  Als  man  an 
Phrachao  Pathummasurivong  die  Nachricht  davon  brachte,  er- 
wiederte  dieser:  „Lasst  Phra  Ruang  herbeikommen  und  öffnet 
dieThorefttr  ihn.** 

Phrachao  Ruang  aber  hob  sein  Lager  auf  und  versuchte  die 
Thore  der  Stadt  zu  öffnen,  doch  war  er  es  nicht  im  Stande.  Als 
Phrachao  Pathummasurivong  sah,  dassriiracinio  Kuaug  die  Thore 
niclit  zu  iittnen  vermoelite,  beschloss  er  es  seihst  zu  tliun,  damit 
Phracliao  Kuang  eintreten  und  vor  «Umu  künigliclien  Angesicht 
erscheinen  könne.  Kr  wiederholte  also  seine  Befehle,  sprechend: 
.„Oeffüct  die  Thore  weit,  dass  l'haya  Kuang  eintreten  mag  und 
vor  dem  königlichen  Angesicht  erscheine.''  Und  dann  mit  einem 


•)  Nach  der  iMytliologie  der  i^iiistiticja  (auf  Haiti  i  wiinic  der  die  Vorfahren 
de»  Menächengf  »chleehts  in  der  liühle  Kauta  bewachende  KiCüO  zu  Stein,  als  er 
sich  an  das  Sonnenlicht  hervorwa^^te. 
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Male  öffnoten  sich  sämintliche  Tliore.  Phrachao  Kuang  mit  allen 
seinen  Soldaten  des  Thay- Heeres  priesen  die  erhabene  Macht 
der  königlichen  Majestät  und  huldigten  in  demtttbigster  Ergebung 
den  heiligen  Tugenden  des  Phrachao  Fathummasnriyong,  von 
den  königlichen  Städten  Tom  und  Vat  bis  zur  Stadt  Siemrab 
Alles  erfüllend.  Und  aus  der  Zeit  rtthrt  der  Name  Siemrab  (die 
friedvolle  Ebene  der  Siamesen).  Nachdem  Phrachao  Ruang 
zur  Audienz  zugelassen  worden  und  nach  TTerzenslust  an^^'hetet 
und  vereint  hatte,  gab  Phraehao  Pathiininiasunvong  Hefelil,  ihn 
mit  allem  Nothweiidiiren  zu  versehen,  mit  Gold  und  Silber,  mit 
tSiK'isen  jeder  Art.  Oftieierc  und  Edle  und  auch  die  Gemeinen 
in  der  königlichen  Armee  schwelgten  in  grossem  l  'ebertluss.  Als 
Phaya  Ruang  sich  verabschiedet  und  zur  Rückkehr  vorbereitet 
hatte,  Hess  Phraehao  Pathummasurivong  seine  Schatzkammern 
öffnen,  Phrachao  Ruang  mit  Geschenken  Überhäufend.  Edle  so- 
wie OCficiere  und  auch  die  gemeinen  Soldaten  konnten  alle,  was 
und  so  viel  ihnen  beliebte,  aus  dem  königlichen  Schatze  nehmen 
und  derselbe  wurde  doeh  nicht  leer.  Denn  gross  waren  die  er- 
habenen Verdienste  des  Kiinigs  Patluuinnasurivoug. 

Von  einer  seiner  Nebenfrauen  war  dem  Phraehao  Pathum- 
masurivong ein  Sülm  geboren,  tier  Pljrachao  Krung  Phala  hiess. 

Nachdem  Pathummasurivong  einen  langen  Zeitraum  regiert 
hatte,  während  welches  alle  Mi^estäten  ihm  beständig  goldene 
und  silberne  Blumen  zu  senden  pflegten,  schied  er  vom  Leben 
ab,  in  dem  100.  Jahre  seines  Alters.  Mit  der  Zeit  hörte  das 
Reich  Thay  (Krung  Thay)  fernerhin  auf,  Tribut  zu  schicken, 
weder  an  Wasser,  noch  an  Fischen.  In  der  Königswttrde  des 
Sonnengeschlechts  (Surivong)  folgte  seiner  Majestät  Sohn  Phra- 
chao Krung  Phala.  Von  diesem  Könige  au  wurde  kein  weiterer 
Tribut  an  Phaya  Nahk  bezalilt.  Als  der  Drac  lieukönig  bemerkte, 
dass  eine  lange  Zeit  vorübergegangen  wäre,  ohne  dassdieBe-, 
wohner  des  Landes  Khamen  ihm  Tribut  gebracht  hätten,  so 
schickteer  einige  Edeileute  des  Drachen  volkes  aus,  um  denselben 
einzufordern.  Phrachao  Krung  Phala  aber  war  abgeneigt  zur 
Bezahlung  und  erwiederte:  „In  früherer  Zeit  war  der  Vater  des 
Phaya  Nakh  der  Schwiegervater  meines  königlichen  Vaters,  und 
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weil  gegenseitig  manche  Verpflichtungen  bestanden,  so  pflegte 
das  Reich  Khamen  (KrungKhamen)  einen  Tribut  in  das  Drachen- 
land  hinabzuscbicken.  Gegenwärtig  giebt  es  keine  solche  Ver- 
pflichtungen zwischen  uns.  Weshalb  sollten  wir  gehen ,  Euch 
Tribut  zu  bringen Als  die  Edelleute  bei  ihrer Rttckkehr  dieRC 
Worte  liericlitctt'ii ,  j^crietli  IMinya  Nakli  darob  in  <^riitimi^n'ii 
Zorn  tiiul  stellte  eine  Arinoe  anf  die  Heine  mit  der  Droliimg;, 
Intliapata  an/.iitrrcift'n.  I>r  licss  noch  eine  Hotscliaft  (liirdi  seinen 
Sohn  ah^^^i'hcn,  um  den  (irundderTrihutvcrwcij;erun«j:  zu  erfahren, 
erhielt  aber  nur  dieselbe  Antwort  wie  früher  und  gab  dasZeielien 
zum  Marseh.  i*hracbao  Krung  Phnla  aber  kam  zur  Schlacht 
heraus  und  Phaya  Nakh  unterlag  im  Kampfe.  Der  König  Krung 
Phala  machte  ihn  zum  Gefangenen  und  hieb  sein  Haupt  ab,  wurde 
aber  durch  einige  Tropfen  des  vorstrOmenden  Blutes  bespritzt. 
Die  ^beschlagenen  Bejcleiter  des  Drnch'enkönigs  flttchteten  in  ihr 
Land  ziiriiek.  Naeh  einifjer  Zeit  zeijirte  sieh  an  Kiuiif::  Krimu: 
Phala  eine  aussätziire  Krankheit,  die  Uber  seinen  ganzen  Körjier 
ausbraeh,  da  dei selbe  vom  Hl'ite  (b's  l)raebenköni,t:;s  betlei'kt 
worden.  Der  König  berief  seine  J^^ilKirztc  zu  sich,  aber  keines 
der  von  ihnen  verwendeten  Arzneimittel  war  von  dem  geringsten 
Nutzen. 

Nun  lebte  damals  ein  heiliger  Eremit  (Phra-Rllsi)*)  im 
Walde  Himaphanta,  der  zu  seinem  Bruder -Einsiedler,  seinen 
Schülern  und  Dienern  so  sprach:  „Ich  denke  eine  Erholungstour 
zu  machen  und  die  Stadt  Inthapat  zu  besuchen,  in  etwa  drei 

Monaten  werde  ieli  ziiriuk  sein."  Sobdie  Worte  j?esproelien 
liabend,  tlo^j:;  der  lieilifjc  l^reniit  in  die  Lüfte  liinauf  und  fand  sieh 
bald  darauf  in  der^iähe  der  Stadt  iuthapata,  der  küuigiicUeuliüäi- 


*)  Die  Pbr«*Baai  oiler  Rfisi  voliii«i  auf  der  Insseren  Weltmaner,  wo  sie  von  den 
dort  verzeichneten  Ilirroßl}  plien  die  Wissenseliaft  Ihrer Gebeininineableeen,  nnd 

obwohl  sie  durch  ihre  ^^'lln(l(>rl^onntn^8He  das  Leben  ewifj  verlängern  konnten, 
sich  (loch  alle  lOOO  Jahre  opfi-rn  ,  indem  sie  freiwillij?  den  Schoiterhiuifen  be- 
stellten, mit  Ausnalinie  eines  l'el)rigbleib<»nden  ,  der  aus  der  Asche  die  Heiligen 
zu  neuem  l>eben  erwcekt.  Die  ludier  versetzen  die  heiligen  Kischi  in  das  Sie- 
benf?e«tirn  de«  grossen  liären  ,  wo  (Itei  den  Finnen)  WäiDÜuiQineni  der  Sohn 
des  Kawe,  die  Seelen  der  Abgeöchicüeucu  empfängt. 
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denz.  Dort  sah  er  einen  weissgekleideten  Greis  und  ging  auf 
ihn  zu»  sich  stellend,  als  ob  er  von  Nichts  wfisste.  Er  fragte  ihn, 
wie  die  Stadt  dort  heisse.  Der  weissgekleidete  Alte  erwiederte: 
„  Diese  Stadt  ist  Intbapat  genannt,  die  Residenz  des  KOnigs.  '  „  Sie 
ist  prächtig  und  lieblicb  diese  Stadt,"  antwortete  der  Eremit,  „nur 
schade,  dass  der  König,  der  in  ihr  herrscht,  am  Aussatz*)  leidet. 
Diese  Kranklieit  wird  ilm  in  wenigen  Jahren  f<)rtraft'en.  Will  er 
sicli  aber  iiieincr  Heliandlung  anvertrauen ,  so  kann  er  der  Hei- 
lung versichert  sein  und  wird  ein  hohes  Alter  erreichen,  in  Glück 
und  Frieden  Uber  sein  Land  herrschend.  Der  Kinweichungspro- 
cessC^ub)  wird  ihn  kurireu."  Als  der  weisse  Greis  dieses  gehr>rt, 
trat  er  yor  die  königlicbeMajesföt,  und  wiederholte  in  demtttbig- 
ster Huldigung  dieMittbeilung,  sprechend:  »Ein  Eremit  ist  ange- 
kommen, der  sich  erbietet,  Eure  Hajestöt  einzuweichen  und  da- 
durch die  Krankheit  zu  heilen,  so  dass  sich  das  königliche  T^ben 
bis  in  ein  hohes  Alter  verlängern  wird."  Phrachao  Krungl'hala 
gab  Befehl,  den  i^ruiiten  in  den  Palast  zu  hrin.icen.  Dieser  liess 
einen  grossen  Kessel  lierheiholeu ,  schürte  ein  mächtiges  Feuer 
an,  setzte  dann  den  Kessel  mit  Wasser  gefüllt  hinauf,  und  als 
das  Wasser  im  vollen  Sieden  war,  lud  er  seine  Majestät  den 
grossen  König  ein,  hera))/ukoninien  und  in  den  Kessel  hinein  zu 
steigen.  König KrungPhala  erwiederte:  »Ich  verstehe  noch  nicht 
recht.  Lege  erst  eine  Probe  ab,  wie  es  gemacht  werden  muss." 
Einer  der  Edelleute  nahm  einen  Hund  und  steckte  ihn  in  den 
Kessel.  Nachdem  er  zu  Tode  gekocht  war,  streute  der  Eremit 
Arznei  auf  den  Hund  und  er  kam  wieder  lierausgesprungcn,  ein 
noch  liühseherer  Hund  als  zuvor.  Aber  der  Kr>nig  hatte  dennoch 
sein  Bedenken  und  sagte:  „Lass  einen  der  Edcllciitc  erst  in  den 
Kessel  steigen  und  es  versuchen. "  Mau  warf  einen  Edclmauu  in 


*)  Der  chinesisebe  Gesandte  henicrkt  von  Kambodla :  II  7  a  beaneoap  de 
l^preux  snr  les  {^rnndes  rontes  ot  (iiioique  les  bommes  salns  eon^ent  et  mangent 

avec  CHX,  \h  ne  contractont  pns  le  !nal.  II  y  a  en  nn  roi.  qiil  on  a  «^te  afflip«^,  »es 
KujctÄ  ne  8*en  sont  pas  offrayr.s  i  s  liöinusat).  In  liinua  dagej?en  übt  der  Leso- 
wun  strenges  Keginioht,  um  jtMii'u  AnfjcstccktiMi  ans  der  niensclilichen  Gesellschaft 
fort  in  die  AuHsatzdürfer  zu  veiuei^en.  Die  Cochincliinesen  nt'iinen  auch  im 
Feldzuge  17Ü7  p.  ü.  deu  biameaitichen  Küuig  einen  Au,säützigen  i^i'huug). 
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das  koclii'iitle  Wasser  hinein.  Diircli  die  aufgestreute  Medicin  kam 
er  munter  wieder  liervor,  ein  noch  schönerer  Edelmann  als  zuvor. 
»Seihst  j«;tzt  nahm  der  Kr>ni^'  weitern  Anstand.  Er  erliess  einen 
königlicbeu  Befehl,  spreehend:  „Möge  der  grosse  und  heilige  Ere- 
mit zuerst  er  seiher  in  den  Kessel  hineinsteigen,  dann  werde  ich 
glauben. "  Der  Eremit  legte  den  geweihten  Schmuck  der  Amulette, 
die  er  am  Körper  trug,  ab  und  gab  seine  Vorschriften :  „Nachdem 
ich  in  dem  Kessel  zusanimengekoeht  bin,  mttsst  ihr  diese  Medicin 
hineinwerfen."  Nachdem  er  solche  Medicin  den  Händen  des 
KönigR  Krung  Phala  flbergeben,  ging  er  in  den  Kessel  ein.  Als  • 
sein  Krirper  unter  dem  siedenden  Wasser  verseh wunden  war, 
nalnn  der  König  die  Arznei  und  warf  sie  hinein,  aher  nur  die 
Hälfte.  Eine  Hand  und  ein  Fuss,  in  Existenz  ^^erufen ,  kam  an 
der  Ohertiäehe  hervor.  Der  König  wollte  nicht  den  Rest  der , 
Wunderarznei  hinzufügen,  sondern  befahl  seinen  Edelleuten,  den 
Kessel  mit  Allem,  was  darin  war,  am  Fasse  des  Berges,  sttdlich 
Yon  der  Stadt  auszugiessen. 

Als  die  verabredeten  drei  Monate  vorüber  waren,  und 
der  grosse  Eremiten -Lehrer,  das  Haupt  der  Einsiedeleien ,  den 
zur  Einweichung  des  KOnigs  Krung  Phala  ausgezogenen  Ere- 
miten nieht  zurückkommen  sah ,  so  hefragte  er  alle  die  grossen 
und  heiligen  Eremiten,  deren  es  in  alten  Zeiten  .')()()  an  Zahl 
gab,  sprechend:  . Unser  würdiger  Herr  fehlt  in  unserer  Mitte." 
Die  heiligen  Erennten  dann  durchschauten  klar  das  Vergangene 
und  erkennend,  was  geschehen  war,  erwiederten:  „Unser 
Herr  ist  nach  der  Stadt  Inthapat  fortgezogen. "  Und  der  grosse 
Eremiten-Oberste  stieg  in  die  LUfte  auf  und  versetzte  sich  nach 
Inthapat,  wo  er  die  Bürger  fragte,  ob  sie  einen  Eremiten 
nach  der  Stadt  hätten  kommen  sehen.  Diese  erzählten  ihm,  wie 
es  dem  Eremiten  gegangen  und  dass  der  Kessel  am  südlichen 
Ende  der  Stadt  ausgegossen  sei.  Dort  die  Leiche  findend,  be- 
lebte er  sie  aufs  Neue,  und  als  er  den  \'errat]i  des  Königs,  gegen 
den  so  wohlwollende  (lesinnung  bewiesen  worden,  gehört  iiatte, 
sprachen  die  heiden  l^remiten  den  Flueh  aus,  dass  des  Königs 
Krankheit  unheilbar  zu  raschem  Tode  führen  und  dass  mit  seinen 
Nachfolgern  die  Pracht  und  Herrlichkeit  der  Stadt  verschwinden 
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solle,  bis  das  ganze  Land  in  eine  öde  Wald wildniss  verkehrt  sein 
würde.    Dann  zogen  sie  nach  dem  llini;ii)hau  zurück. 

Da  Pliraehao  Kriing  Phala  in  keiner  Weise  von  seinem  Aus- 
sätze genesen  konnte ,  brachte  man  ihn  mit  seinen  Concubinen 
und  seiner  Dienerschaft  nach  dem  Herge  der  acht  Ecken,  der  . 
noch  heutifren  Tages  Khao  Ku  Sen  oder  (im  Siamesischen)  Khao 
Sin  Chi  (der  Berg  des  gänzlich  Verbrannten)  heisst.  Der  KOnig 
litt  unter  seinem  Aussatz  bis  zu  seinem  Tode.  Die  Gestalt  Phra- 
chao  Krung  Phala's  und  die  seiner  Favoritin  wurden  versteinert» 
•  und  zeugen  bis  heutzutage  [in  dem  Euinenfelde  Nakhon  Tornas]. 

Seitdem  gab  es  nur  noch  für  eine  kurze  Zeit  innerhalb  der 
Grenzen  der  karabodischen  Gebiete  Könige,  die  in  l'hra  Nakhon 
Tom  residirten. 

Unter  den  Nachfolgern  Krung  Phala's  wird  ein  Kaufmann, 
Nai  rbrom,  genannt,  der  die  Residenz  nach  der  andern  Seite  des 
Flusses  verlegte,  westlich  von  Nakhon  Tom.  Er  baute  eine 
Stadtmauer  aus  weichen  Steinen  (sila  leng)  und  sie  ist  noch 
heutzutage  sichtbar.  Nachdem  er  20  Jahre  regiert,  schied  er 
vom  Leben  ab.  Ihm  folgte  sein  Sohn,  und  dann  regierte  ein 
Usurpator,  der  nicht  zu  dem  königlichen  Geschlecht  gehörte. 

In  Krankheit  fallend,  befragte  er  die  Hora,  die  ihm  prophe- 
zeiten: „Ein  Verdienstvoller  wird  geboren  werden,  aus  dem  Leibe 
einer  .Schwangeren ,  der  Frau  eines  Ar])eiters  in  dieser  Stadt." 
Der  König  befahl  dann  seinen  Edelleuten,  dass  sie  alle  armen 
Frauen  ergreifen  sollten ,  die  schwanger  wären,  sie  wegfuhren 
und  tödten.  Die  llora  legten  Fürbitte  ein  und  sagten:  „Schwangere 
Weiber  zu  tOdten  wäre  eine  Handlung,  deren  sltndenvolle  Folgen 
auf  lange  Zeit  fortwirken  würden.  Die  Zeichen  aber  besagen 
in  ihrer  Uindentung,  dass  der  Verdienstvolle  von  der  Frau  eines 
Arbeiters  geboren  werden  wird,  die  sich  jetzt  in  der  Schwanger- 
schaft befindet.  Sie  ist  ausgegangen,  Brennholz  zu  sammeln. 
Nachdem  sie  das  Reisig  aufeinander  gehäuft  hat,  wird  sie  es  in 
ein  Hümlel  zusammenl)inden  und  auf  den  Kopf  lieben,  um  es  fort- 
zutragen. Wenn  sie  auf  ihrem  Wege  ausruht,  wird  sie  das 
HolzbUndel  auf  die  Erde  legen,  es  mit  ihrem  Kopftueli  bedecken 
und  sieh  darauf  setzen.  Diese  Vorsicht  wird  gehraucht,  weil  der 
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Sohn  in  ihrem  Mutterleihe  hoher  Verdienste  voll  ist.  Sohatd 
mau  die^eDiuge  vor  sicli  ^ehen  sieht,  dann  möge  die  schwangere 
Arbeitersfraii  gotüdtct  und  fortgesehalVt  werden."  Als  der  Kr>nig 
die  Bittstelluug  der  Ilora  vernommeu,  befahl  er  Beinen  Ofticieren 
hinzugehen  und  umherzuapähen. 

Nun  geschah  es  zu  der  Zeit,  dass  eines  Arbeiters  Frau  mit 
sechs  andern  ihres  Standes  ausgegangen  war,  Feuerholz  zu  sam- 
meln. Sie  trugen  die  Bündel  auf- dem  Kopfe,  und  als  sie  an  dem 
Wege  zu  einem  Baume  kamen,  sassen  sie  unter  seinem  Schatten 
nieder,  um  auszuruhen.  Und  jenes  Weib  nahm  ihr  Kopftuch, 
breitete  es  Uber  das  Bündel  aus  und  bereitete  sieh  einen  weichen 
Sitz.  Als  dir  Kiicgsioute  es  sahen,  da  ergrifteu  sie  diesem 
Weih  und  nahmen  sie  liin.iuf  vor  das  Angesicht  ihres  königliclien 
Herrn.  Der  König  winkte  den  Henkersknechten,  sie  fortzuführen 
und  auf  einer  kleinen  Erhöhung  hinzurichten,  uiclit  weit  von  dem 
VatPhra-Maha-Songkrat  (das  Kloster  seiner  Eminenz  des  grossen 
Bischofs).  Heutigen  Tages  wird  sie  Pon-Phra-Sri  (der  UUgel 
des  glorreichen  Herrn)  genannt. 

Was  den  fürstlichen  Embryo  betrifft,  so  fand  sich,  als  er  an 
das  Tageslicht  hervorkam,  ein  Geier,  der  mit  den  Schwingen 
ausgebreitet,  ihn  bedeckte  und  schützte,  dass  er  weder  yon  der 
Hitze  der  Sonne  getroH'en  werden  möchte,  noch  von  dem  Winde. 
Nim  gal)  es  einen  alten  Mann,  Dehe  genannt,  der  die  Kühe  seiner 
Heiligkeit,  des  königlichen  l>is(diofs,  hütete.  Als  er  die  Kühe 
austrieb,  wurde  er  von  denselben  zu  der  Leiche  der  Mutter  ge- 
führt. Dort  sah  er  einen  grossen  Schwärm  von  Geiern  und 
Krähen  /usnmmen,  die  alle  emsig  miteinander  beschäftigt  waren, 
das  Kindlein  durch  ihre  ausgebreiteten  Flügel  zu  sichern.  Die 
Sache  war  über  jeden  Zweifel  erhaben.  Als  er  näher  hinzuging, 
den  Säugling  zu  besehen,  fand  er  ihn  so  vollendet  schön  in  seinem 
Aussehen ,  dass  er  ihn  in  seine  Arme  aufnahm  und  zu  dem  heili- 
gen Bischof  brachte,  der  alsbald  die  Sache  durchschaute  und  aus 
tiefer  Hinsicht  sagte:  „Dieses  Knäblein  wird  zu  einem  Maun 
hohen  Verdienstes  erwachsen.  ()l)w<dd  des  Königs  Majestät 
aussandte,  ihn  zu  tödten,  so  starb  er  nicht."  Er  iihergal)  ihn' 
dann  der  Hut  Ta-Dehe's ,  ihn  mit  sich  beim  zu  nehmen  und  auf- 
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zuziehen,  bis  er  das  Alter  yon  sechs  bis  sieben  Jfthren  erreicht  haben 

würde.  Als  diese  Zeit  gckomnieii  war,  kehrte  aufs  Neue  die 
Krankheit  des  Königs  zurück.  Dann  prophezeiten  die  Hora, 
wahrsagend:  „Der  Verdienstvolle  ist  noch  am  Lehen.  Die  Ter- 
sou,  die  ihn  auferzieht,  leht  nach  Osten  iu  der  Stadt  Phon-ma- 
phen."  So  heauftragte  der  König  seine  Beamten,  ihn  zu  er- 
greifen. Sobald  der  erhabene  Bischof  und  Ta-Debe  davon 
horten,  gab  der  Bischof  dem  Ta^Dehe  den  Rath,  den  Prinzen 
mit  sich  zu  nehmen  und  fort  zu  fltlchten<  Die  fflseher  aber  folg- 
ten ihm  auf  den  Fersen.  Als  Ta-Dehe  sah ,  dass  sie  ihn  bald 
einholen  wttrden,  so  verbarg  er  den  Prinzen  in  einem  aufge-  - 
trockneten  Morast  an  dem  Orte,  der  jetzt  Kokban-hanxan  heisst. 
Nachdem  er  ihn  dort  niedergelegt  hatte,  setzte  Ta-Dehe  seine 
Flucht  fort,  wobei  ihn  die  \  erl'olger  erblickten.  Als  diese  an 
dem  Sumpfe  anlangten,  schauten  sie  Uberall  umher,  konnten 
aber  nichts  entdecken.  Sie  Hessen  dann  eine  Heerde  Elephanten 
hinUbertreiben ,  um  alles  Kraut  und  Gras  zu  zerstampfen,  aber 
einer  der  weiblichen  Elephanten  näherte  sich  dem  Verstecke  und 
hob  den  Knaben  in  seinem  Rüssel  empor,  während  ringsumher 
Alles  durch  die  Fttsse  der  Elephanten  zusammengequetscht 
wurde.  Niemand  konnte  länger  zweifeln,  dass  das  Werk  richtig 
ausgeführt  sei ,  und  die  königlichen  Beamten  kehrten  nach  der 
Hauptstadt  zurück,  um  ihren  Bericht  abzustatten.  Als  Ta-Dehe 
sah,  dass  Alle  fortgcgaui^cn  waren,  kehrte  er  zurück  und  holte 
den  Prinzen  aus  dem  Moraste  hervor,  worauf  er  mit  ihm  in  einer 
Waldwilderniss,  Phrai-thab  genannt,  verweilte. 

Als  der  Künig  die  Hora  zur  Wahrsagung  aufforderte,  sprachen 
sie:  „Der  Verdienstvolle  lebt  jetzt  in  einer  Waldwildemiss  nach 
dem  Süden  zu. Der  E9nig  Hess  Befehle  ergehen  an  seine  Grossen, 
dass  sie  Truppen  ausheben  und  die  Verfolgung  antreiben  sollten; 
Ta-Dehe  aber,  der  es  in  Zeiten  bemerkte,  flttchtete  mit  dem  Prinzen 
nach  dem  Jungle  Puen.  Als  er  dort  keine  Sicherheit  mehr  fand, 
ging  er  sl'uhvestlich  nach  dem  Khao  (Berg)  Pra-Sith.  Als  er  da- 
selbst in  eine  Höhle  eingetreten  war  und  sich  mit  dem  Prinzen  in 
die  entfernteste  Ecke  derselben  zurückgezogen  hatte,  hing  eine 
Spinne  ihr  Netz  vor  die  Oefifnuug,  so  dass  Niemand  vermutben 


Digitized  by  Google 


IMe  Chroniken  Inthapatabari's. 


449 


konnte,  dass  Ta-l )(•])('  mit  -einem  S<'lintzlinjro  sieh  dort  tinde. 
Die  Grossen  kelirten  desliall»  mit  ihren  Trniipen  zurück,  dem 
Könige  zu  berieliten ,  und  die  i^mize  Saehe  fiel  in  Vergessenheit. 
Ta-l)elie  begab  sich  dann  mit  dem  Prinzen  nach  dem  Flussufer 
bei  Panoniphen  und  erstieg  eine  Erhöhung  an  der  Ostseite.  Der 
erhabene  Prinz  nahm  dart*ilen  Zweig  eines  Banyanenbaumes, 
den  er  abgebrochen  hatten  und  indem  er  ihn  pflanzte,  that  er  ein 
Gelübde,  sprechend:  „Wenn  es  mir  bestimmt  ist,  in  künftigen 
Zeiten  Verdienste  zu  erwerben ,  so  bete  ich ,  dass  dieser  Zweig 
aufwachsen  und  einst  zu  einem  grossen  imd  dicken  Baume  er- 
starken möge."  DieserRanyniienbaiim  ist  heutigen  Tages  noch  zu 
sehen.  Nachdem  er  diesen  Wunsch  gesprochen,  legte  sich  der 
Prinz  inTa-Dehe's  Sehooss,  ein  wenig  zu  schlummern.  Ta-Dehe 
sah  einen  Kcihervogel  herabkommen  und  Fische  fressen,  mit 
denen  der  Teich  voll  war.  £r  nahm  es  als  ein  Zeichen  und 
dachte  bei  sich^  IHe  Truppen  sind  aufgeboten,  sie  werden 
kommen  in'iieisser  Verfolgung  und  Ta-Del^e  ergreifen.  Er  riss 
deshalb  den  Prinzen  in  die  Hohe,  ihn  aufzuwecken,  und  sagte 
wsirnendi  „Die  Soldaten  sind  aufgeboten,  sie  nahen  zur  Ver- 
folgung." So  flohen  sie  eiligst  nach  einem  Mangobäume.  Ta- 
Dehe  stieg  hinauf,  um  uniherzuschauen,  aber  da  waren  keine 
Soldaten  noch  Verfolger  zu  sehen.  Kr  erldickte  nur  einen 
Schwarui  von  Keihcrn,  die  herbeiHogen,  um  die  Fische  im 
Teiche  zu  fangen.  Erleichterten  Herzens  sammelte  er  Früchte, 
und  nachdem  er  dieselben  dem  Prinzen  dargebracht,  sagte  er: 
„Da  sind  keine  Verfolger!  "  Der  Prinz  überlegte  bei  sich  und' 
dachte:  „Ta-Dehe  täuscht  ans  und  sucht  uns  zu  schrecken. 
Wenn  wir  Verdienst  besitzen  und  die  Königswilrde  erlangen 
sollten,  wird  es  nOthig  sein,  Zucht  und  Ordnung  zu  lehren."' 
Der  Prinz  ass"  dann  ron  den  Mango-Früchten,  und  Ta-Dehe, 
den  allerhöchsten  Ausspruch  vernehmend,  dass  diese  Früchte 
trefflich  und  schmackhaft  wären,  sammelte  die  Samen  der 
,  Mango,  um  sie  mitzunehmen.  Dann  gingen  sie  miteinander 
nach  einer  Stelle,  wo  ein  Dorf  lag.  Der  Prinz  fühlte  sich  hungrig 
und  ausnehmend  erschöpft.  Eine  weissgekleidete  Frau  sehend, 
die  vor  ihfem  Hause  stand,  sagte  derTrinz:   „Gehe,  die  weisse 
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Dame ,  die  dort  steht ,  um  etwas  Speise  zu  bitten ,  ein  ganz-  klein 
wenigReis  zum  wenigsten."  Ta-Dehe  ging  hin  und  bat  ein  wenig 
Reis  von  der  Frau,  die  ihn  frairte:  „Von  wo  kommt  mein  Gross- 
vatcr?"  Ta-Dehe  setzte  ihr  den  ganzen  Sachverhalt  auseinander. 
Alles,  was  sieh  ereignet  hatte  und  wie  es  mit  dem  Prinzen  stand. 
Die  Wcissgekleidete  empfing  den^PriiweD  und  führte  ihn  bei  sicli 
ein.  Sie  eilte,  Fleisehspeisen  zu  bereitQB  und  tischte  ihnen  auf. 
Dann  Hess  sie  den  Prinzen  nebst  Ta-Dehe  fttr  sieben  Tage  in 
dem  Dorfe  bei  sieh  verweilen. 

Was  nun  den  grossen  König  betrifft,  so  nahm  seine  Krank- 
heit zu  und  wurde  schlimmer  und  schlimmer,  bis  er  sieh  zuletzt 
auf  dem  Todtenbettc  fand.  Die  Aeltesten  der  Kdelleute  und  die 
gelehrten  Weisen  liielten  eine  Versannnlung  und  befragten  die 
Hora,  die  wahrsagend  antworteten:  «Der  \'erdien8tv(dle  ist 
noch  am  Leben.''  Sie  kamen  deshalb  zu  dem  Entscbluss,  die 
Stimme  des  Königswagens  als  Wahrzeichen  reden  zu  lassen.  Der 
Königswagen  ging  geradeswegs  nach  dem  Fluseufer  und  hielt 
dort  an.  Die  Hofbeamten  md  ^e  Professeren  folgten  den»  Wa- 
gen, und  naehdem  sie  ihn  mit  gegenseitiger  Httlfe  auf  die- andere 
Seite  hinttbergesetat  hatten,  sahen  sie  ihn  seinen  Weg  fortsetzen, 
bis  in  die  Nähe  des  Platzes,  wo  der  Prinz  sieh  aufhielt.  Als 
die  Edeln  und  Grossen  den  l*rinzen  erblickten,  sahen  sie  ihn  nut 
allen  den  Zeichen  begabt,  die  ihn  zu  der  Fiirstenwiirde  berechtig- 
ten, um  in  der  Regieriinc:  Uber  ein  Königreich  dem  \ Olke  Glück 
und  Wohlstand  zu  versi)rechen.  Öo  unter  dem  tönenden  Klang 
musikalischer  Instrumente  luden  sie  den  Prinzen  ein,  den  Thron* 
wagen  zu  besteigen  und  führten  ihn  im  greaiea  Pomp  naeh  der 
königlichen  Residenz  deir  vier  Seiten  (Ghatoramuk)  in  Panom- 

«  *       

phen,  wo  er  gekrönt  wurde  unter  dem  Titel  Phra  Chao  Paksi- 
ehamkrong,  weil  er  als  Säugling  durch  «die  aasgebreiteten 

Schwingen  der  Geier  besehtltzt  worden  war.  Der  König  Über- 
häufte Ta-Dehe  mit  Ehren  und  beförderte  ihn  zu  hohem  Rang, 
indem  er  ihn  als  Chao  Fa  Talaha  Ek  Unmatri  in  dem  Dorfe 
einsetzte,  wo  sie  mit  der  weissgekleideten  Frau  zusammenge- 
troffen waren.  Die  dort  erbaute  8tadt  wurde  Sisono  genannt. 
Die  V^erwaltung  der  Steuern  und  Einnahmen  ttbeigab  er  der 
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weissen.  D«ne,  die  ihn  bei  «eh  aufgenommen.   Auf  dem  Platze, 

wo  seine  Mutter  hingerichtet  worden,  üchb  er  ein  Kloster  (\at) 
bauen,  \'at  Don  Phrasiii  pMiannt,  nu<]  auf  der  Stelle,  wo  er  den 
Bauyanenbauui  ir('))Hanzt  hatte,  errichtete  er  einen  Tempelho£(Vi- 
han),  unter  dem  Namen  \'at  Fhra-\  ihaii  Savaiini. 

'I'a-Dehe,  nachdem  er  zum  Chao  Fa  Talaha  ernannt  war, 
pilanztedie  auf  der  Flucht  mit^cnoinnienenMango-Sanien  in  seinem 
Dorfe»  und  nachdem  sie  aufgewachsen  waren,  -brachte  er  nacb 
sielten  Jahren  die  gereiften  Früchte  dem  Fürsten ,  der  ihren  aus^ 
gezeiehneten  Geschmack  lobte..  Er  fragte  Chao  Fa  Talaha,  von 
wo  sie  kämen,  und  hörend,  dass  es  die  aof  der  Flucht  mitgenom- 
menen  seien,  sajrte  er:  ^Wir  waren  damals  sehr  zornifr,  weil 
der  alte  Kerl  uns  täuschte  und  ersehreckte.  Wir  konnten  damals 
nieht  strafen.  Mö^e  der  alte  Kerl  jetzt  seihst  Überleben,  in  wel- 
cher Weise  er  zu  strafen  ist."  Chao  Fa  Talaha  flehte  und  bat: 
„Mö^je  meine  Strafe  der  'J'od  sein.  Ich  hoS^  auf  die  königliche 
Gnade,  dass  ich  getödtet  werden  miige,  ein  warnendes  Beispiel, 
dass  Keiner  wieder  die  Etikette  breche."  Der  König  erwiederte: 
„Wenn  wir  Euch  mit  solcher  Strenge  bestraften,  würden  wir  die 
Vorschriften  der  GesetEO  ttbertreteii.  Wir  werden  Euch  nicht 
tödten."  Chao  Fa  Talaha  aber  bestand  darauf,  dass  sein  Ver- 
brechen des  Todes  würdig  sei,  und  quälte  und  di^ngte  mit 
wiederholten  Bitten,  dass  er  hinjjerichtet  werden  möchte,  be- 
merkend: ..Eure  Majestät  hat  keinen  IJe^^ritl"  von  (ierechtinkeit. 
Der  unw  ürdigste  Selave  wird  iiiitGutthaten  und  Ehren  überhäuft, 
und  sind  <loch  meine  N'ergehen  in  vollem  Masse  todeswürdig." 
rhra  Chao  Paksichamkrong  sa<:te  dann:  -Wenn Ihr  durchaus  so 
meint,  möge  es  geschehen  nach  Eurem  Willen. Er  beauftragte 
dann  seine  Officiere,  eine  Matte  zu  bringen  und  auszubreiten, 
dass  Chao  Fa  Talaha  darauf  niederliege.  Dann  Hess  er  ihn 
mit  Tüchern  bedecken  in  vielfachen  Windungen ,  weil  seine  Ab- 
sieht war,  sich  nur  einen  Spass  zu  machen ,  ohne  den  Hals  Chao 
Fa  Talaha's  zu  verletzen.  Nachdetn  er  ihn  dann  dick  Uber  und 
über  mit  Kleidern  und  Zcut;- hatte  zudecken  lassen ,  schwani<  er 
das  köni^Hiclie  Tiichtschwert  hoch  in  die  Luft  inul  legte  es  dann 
ganz  leibe  und  »auft  auf  den  backen  CUau  Fa  '1  alaha's.  Al^cr, 
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als  das  Schwert  die  Kleider  berührte,  setzten  diese  keinen  Wi- 
derstand entgegen,  und  als  man  sie  auseinander  wickelte,  siehe, 
da  lag  der  Kopf  abgeschnitten  auf  der  Erde  und  der  Delinquent 
war  gestorben*)  (vielleicht  aus  Angst,  wie  der  Hofnarr  des  Her- 
zogs vonModena  beimAnrUhren  mif  dem  nassen  Handtuch).  Das 
war  eine  höchst  sonderbare  und  wunderliche  Sache.  Weil  nun 
aber  der  König  ausnehmende  Freundschaft  gegen  Chao  Fa  Ta- 
laha  hegte,  so  Hess  er  prächtige  LeiehenfeierKchkeitfen  anstel- 
len» seiner  hohen  Stellung  im  Bange  der  Hofedeln  gemäss. 
Nachdem  die  Verbrennung  Statt 'gehabt  hatte,  wurden  die 
Knochen  in -dem  Doi-fe  Muhkainphun  begraben.  Wegen  seiner 
hohen  Verehrung,  die  er  für  Chao  Fa  Talaha  bewahrte,  Hess 
der  König  seine  Tochter  erziehen  und  erhob  sie  in  den  Adelstand. 

Nachdem  Paksichamkrong  die  ganze  Zeit  seines  Lebens 
regiert  hatte,  folgte  eine  Suceessioa  verschiedener  Könige, 
bis  ein  Abkömmling  aus  demselbem  Geschlechte  den  Thron  be- 
stiege, dessen  Name  nicht  bekannt  ist  Dieser  K^nig  aber  dachte 
übel  in  seinem  Herzen  und  er  handelte  nicht  in  Uebereinstimmung 
mit  den  Vorschriften  richtigen  Verständnisses,  yon  dem  (xesetz 
abweichend,  so  dass  die  £delleate  das  Volk  drückten  und  im 
Lande  umherstreifend »  die  Leute  ihres  Eigenthuras  beraubten« 

Zu  der  Zeit  lebte  im  Walde  in  der  Nähe  der  vStadt  ein  frommer 
Eremit,  streng  und  eifrig  die  ^^inla  (Kegeln)  ])eobachtend.  Er 
pflegte  täglich  sein  Wasser  in  einen  ausgehöhlten  Stein  zu  lassen, 
der  neben  seiner  Zelle  stand.   Nun  geschah  es,  dass  ein  Wald- 


*)  Ein  solch  „ztifällif^es"  Tödten  des  Wohltliüters  wiederholt  sioh  oft  in  der 
hintcrindibchen  (;('s(  ln(.'lit(' ,  und  auch  in  der  K.iscliinir's  nennt  der  Daniara,  der 
Tschavravaniia  auf  dm  Thron  zurückführt,  dies  die  königliche  Weise,  um  ein- 
gegangener Verpllichtnngen  ledig  zu  werden.  Als  der  Üüchtige  König  Martaban's 
in  Pega  ankömmt ,  beklagt  er  sich  über  seine  Elephautcnführer ,  dass  sie  sich  illi 
UnglQck  re8|»eetwidrig  gegoa  ihn  benommen  nnd  detfanlb  strafirfirdig  seien,  nnd 
die  siamesischen  Chroniken  spreeben  von  einem  Beamten,  der  eiatr  ibn- 
liehen  Gelegenheit  in  denselben  Fehler  gefülen,  nnd  nachher  solche  Beue  fühlte, 
dass  er  sich  gewaltjsam  aar  Hinrichtung  drängte  nnd  die  Schneide  des  GerichtB>* 
Schwertes  lief,  bis  ^  ihm  den  Kopf  abschnitt,  snm  grossen -»Bedauern*  des  sn- 
sehanenden  Königs ,  der  es  lüdit  bindern  konnte. 
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bewohner  (Xao  pa),  von  der  Ba9e  derKuai-Phan  (einBergstamm 
Ewischen  Kambodia  and  Siam),  eines  Tages  mit  seiner  Frau  und 
Tochter  im  Walde  Wurzeln  ausgrub  und  dass  die  letztere  unwohl 
wurde,  als  sie  sich  auf  dem  Heimwege  verirrt  hatten.  Die  El- 
tern suchten  fttr  Wasser,  uro  sie  zu  erfrischen  und  fanden  das  des 
Eremiten  im  hohlen  Stein,  das  Bie  in  ihrer  Unwissenheit  ihrer 
Tochter  zu  trinken  gaben,  die  sich  bahl  darauf  schwnuiLjer*)  fühlte. 
Die  Eltern  wiindci-ten  sich,  da  ihre  Tochter  nie  männliche  Oe- 
sellschaft  gekannt  hatte,  und  waren  völlig  von  ihrer  1  nschuld 
ttber^ißugt,  wie  auch  das- Mädchen  auf  alle  Fragen  hetheuerte, 
•  von  keinem  Manne  zu  wissen.  Nach- 10  Monaten  der  Schwanger- 
schaft wurde  ein  Sohn  geboren,  den,  als  mit  allen  Zeichen  der 
Schönheit  begabt,  die  Grosseltem  bei  sich  aufzogen.  Als  er, 
herangewachsen,  im  Alter  von  sieben  Jahren,  von  den  Kindern 
des  Dorfes  im  ^iele  der  vaterlose  Sohn  gescholten  wurde,  be- 
fragte er,  dartlber  erzürnt,  seine  Mutter,  die  ihm  gestand,  dass  sie 
keine  andere  I  r.sachc  ihrer  Sclnvaiigcrschaft  wUsste,  als  Wasser, 
das  sie  einst  aus  einem  Stein  im  Walde  getrunken,  und  das  etwas 
urinös  gerochen  habe,  l'm  nicht  im  Dorfe  verlacht  zu  werden, 
zog  der  Knabe,  trotz  seiner  Mutter  und  (irossleteni  Bitten,  in  die 
Fremde,  um  seinen  Vater  zu  suchen,  und  traf  im  Walde  den  Ere- 
miten, der  aus  der  Erzählung  seines  Ursprungs  den  Zusammen- 
hang ahnend,  ihm  anbot,  in  seiner  Einsiedelei  zu  bleiben,  um 
die  Sinlaprasat  (magische  Wissenschaften)  zu  erlernen. 

Als  der  Eremit  zum  Abscheiden  nach  dem  WaldeHimaphan  ent- 
schlossen war,  gab  er  seinem  Schüler  ein  wunderbares  StUck  Eisen, 
stiss  an  (Jeschmack,  das  seinen  Körper  gegen  alle  Wallen  uu\  er- 
wundi»ar  machen  und  (üftcu  ilirc  tiidlliche  Wirkung  nehmen  würde. 
Allein  im  Walde  zurUckblciltcnd,  richtete  der  Jüngling  einen 
Garten  ein,  wo  er  (Khao  Pot)  Mais  und  (Khao  Fang)  HUgelreis 


•)  Nach  fleni  zur  Secte  der  Ya/dnnier  (Göttlichen)  peliörondpii  Mobed 
Sarush  bcriclitoii  (im  DahiHtnn)  die  Lehrer  d«>s Behdin-Glaiibens,  dassZardu^c lit's 
Vater  von  der  Milch  einer  mit  tretrnckiieten  Blättern  ernährten  Kuh  {.'eno.ss  und 
ihren  üünäuss  seiner  Frau  Dugluluyah  nüttheileud,  dadurch  daa  Enipfäiigniss 
«eines  heiligen  Sohnes  bewirkte. 
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zog,  um  es  in  der  Sh\(lt  Tom  zu  verkaufen.  Eines  Tages,  als  er 
wHhrend  der  Arbeit  das  Eisen  auf  die  Erde  gelegt  hatte,  kam  eine 
Krähe,  die  in  fernen  Landen  Melonen  gegessen  und  sass  auf  dem 
Eisenstttek,  ihre  Exeremente  dort  zurtteklassend.  In  ihnen  fand  ^ 
der  Gärtner  einige  Melonensamen ,  die  er  pflanzte  und  daraus 
so  süsse  Frttehte  zog,  dass  er  überall  unter  dem  Namen  Burut 
tengvan  (der  Mann  der  süssen  Melonen)  bekannt  war.  Als 
eines  Tag:es  der  König  im  Walde  lustwandelte  und  seine  Heglei- 
ter für  ilm  Früchte  sammelten,  schmeckten  ihm  diese  Melonen 
so  wohl,  dass  er  dem  Gärtner  hefalil,  alle  Früchte  auf  die  kö- 
nigliche Tafel  zu  liefern  und  keine  zu  verkaufen.  Als  eiust  die  ' 
Kuh  eines  Nachbarn  in  die  Umzäunung  einbrach  und  von  den 
Melonen  firass,  konnte  sie  der  Gärtner  nicht  wegacheuehen  und 
nahm  zuletzt  ärgerlich  sein  Stück  Eisen,  um  es  nach  ihr  zu  wer- 
fen. Aber  das  Eisen  drang  direct  durch  denEOrper  hinduroh,  so 
dass  die  Ruh  todt  niederfiel.  Der  Hirte  verklagte  ihn ,  auf  seine 
Kuh  geschossen  zu  haben  ^  da  aber  der  Gärtner  darauf  bestand,  * 
nur  mit  einem  Eisenstück,  des  Königs  Eigenthum  zu  vertheidi-  ^ 
gen,  geworfen  zu  hahen,  so  hewunderten  die  Richter  die  Wun- 
-derkraft  dieses  Eisens,  und  der  König  Hess  daraus  eine  Lanzen- 
spitze  schmieden ,  die  dem  Gärtner  übergehen  wurde ,  um  damit 
den  Garten  zu  hüten.  Einst  wünschte  sich  der  König  persön- 
lich zu  überzeugen ,  ob  über  seine  Melonen  gute  Wacht  gehalten 
würde  und  kroch  yerkleidet' durch  die  Hecken  in  den  Garten 
hinein.  Der  Gärtner  aber,  der  ihn  für  einen  Dieb  hielt,  schlug 
ihn  mit  der  I^anze  auf  den  Bauch,  so  dass  er  starb. 

Als  die  Edelleuie  am  nächsten  Morgen  den  König  suchten,  fan- 
den sie  seine  Leiche  in  dem  Garten,  und  von  Burut  tengyan  den 
Zusammenhang  liörend,  versuchten  sie.  da  Niemand  von  könig- 
licher Abkunft  ül>rig  war,  das  Augurium  des  Thron -Wagens, 
der  auf  die  Wohnung  des  (lärtners  zufuhr,  der  dann  unter  dem 
Titel  Phm  Chao  Surijophon  gekrönt  wurde.  Eine  ganz  ähnliche 
Erzählung  von  einem  in  einem  Meloncngarten  getödteten  Kö- 
nige findet  sich  in  den  birmanischen  Gesetzen  Manu's  (von  Bi- 
chardson  übersetzt).  Die  Kachkommen  des  Königs  Surijophon 
regierten  in  luthapat  Kakhon  bis  zur  Zeit  des  Phra  Chao  Boromma- 
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nipbanthaboth ,  und  der  wunderbare  Speer  existirt  noch  heute. 

J)as  von  den  liralmianen  in  Udonf^  bewahrte  Schwert  des  Kö- 
nig« (IMira  Khan)  soll  aus  einem  Eisen  verfertigt  sein,  dessen 
Wunderkraft  in  derselben  Weise  durch  Tödten  einer  Kuh  ent- 
deckt wurde. 


Digitized  by  Google 


Zeugoisse  der  NebeiiläDder« 

Die  Kanibodier  und  mit  ihnen  ihre  siamesischen  Schüler 
sind  stolz  darauf,  dass  ihre  Naincii  schon  von  den  liciligen  Lip]>en 
Buddha's  aus^csj)n)('lR'u  wurden :  Vavaua-niunda  und  Kandjodja- 
nuinda  (kahlkö]>tif^e  Yavana  und  Kjinibodja)  in  gana  mayura- 
vyansika,  und  sie  würden  wahrscheinlich  auch  sämmtliche  Er- 
wähnungen dei*  KamixMljas  in  den  Epen  auf  sich  beziehen,  wie 
alle  die  indochinesischen  Nationen  keine  Abneigung  haben,  die 
vertriebenen  Kschatryas  Manu's  bei  sieh  aufzunehmen.  Als  zu 
Sudra's  degradirte  Kschatryas  werden  genannt  die  Paundrakas, 
Odras',  Dravidas,  Eambodjas,  Yavanas,  Saca^,  Paradas,  Pahlavas» 
TschinaSjKiratas,  Daratas  und  Khav'as.  Troycr  findet  die  letztern 
in  den  Casiri  (Ab  Attacoris  ^entes  Pliruri  et  Tochari  et  jani 
Iiidoruni  Casiri  )  und  Tesi  des  Pliuius,  und  Wilford  erklärt  den 
Kaukasus  als  Kliaea^^iri  oder  Gebirge  der  Klia(;as.  Im  Mudra- 
raksbasa  führt  Tschandraguptas  im  Hündniss  mit  dem  Berg- 
^könig  (Parvate^vara)  ein  Heer  von  Bergbewohnern,  Takas,  Ya- 
vanas« Kambojas  und  Persern  gegen  Pataliputra.  In  der  Inschrift 
von  Kapur-di-Giri  rechnet  der  König  die  (in  Kabul  localisirten) 
Kamboja  zu  seinen  Besitzungen,  undRaghu,  nachdem  er  den 
Sindh  passirt  hat,  erobert  das  Land  der  Kamboj.  Die  Eafirs 
werden  Kamoze  oder  Kamboja  genannt  (nach  Elphinstone).  Die 
Chinesen  kennen  seit  den  ersten  llan  das  Land  Kani-Kni,  süd- 
östlich von  dem  Königreiche  der  Zwerge,  wo  in  langen  Xiieliten 
Perlen  funkelten,  und  die  Provinz  Kliam  steht  bei  den  Tibctern 
in  besonderer  Achtung,  da  dort  ihre  heiligen  Bücher,  von  dem 
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Ohubilghan  des  TMfels  verfolgt,,  «iae  Zuflucht  fanden.  Die 
•iiomädisirenden  Scbafbirten  der  Kampas  oder  Khampa,  die  weit 
Uber  das  Östliche  Übet  verbreitet  sind,  geben  sich  zu  Oaukeleien 
und  Maskeraden  her,  aber  in  Sikkhim' ist  die  königliche  Familie 

vom  Stamme  der  Kampa.  In  der  chinesischen  Geschichte  der  Tanj^ 
wird  Kam  als  die  IJe/eichnunjjdcr  Kirpseii  am  Jciiisui  fürZauhcicr 
(vSchainane)  erwähnt.  Im  Dronaparva  werden  die  Narayanas, 
als  Kuliliirten,  zusammen  mit  den  Kambojus  von  Karna  besief^t. 
Wie  im  Mahawanso  wird  in  den  birmanischen  Chroniken  Kam- 
bau^amit  Ariniandana  (Arya-niandala*)oderAiyavarta)  zusammen 
genannt.  Ais.Xam-boza-tein  (argyra  chora)  sith  noch  nicht 
Uber  seine  Berge  ausgedehnt  hatte,  gehörte  dem  Lande  des  Ost- 

•)  Menü  nni5?i('lit  das  K'fich  der  Ehrwürdif^cn  in  Indien  als  Arynvartn. 
Nach  StraI>o  er.stri'cktc  sieh  Aiiatia  zwiscln-n  Mcdl^-n  und  IVrsieu  auf  dtT  fiinMi 
«lul  l»nkliai:i  auf  dtT  and<'rn  Srii**.  I)»-nys  d«*  Sauios,  (citt-  jiar  fltii-nnr  tit:  \iy- 
zanzc)  noiunie  les  Kasplrdi  aveo  U^s  ./fu/^  /  ( Arieuoi ) ,  qui  sunt  Ics  meuies  que 
les  Arii,  dont  \ea  üeuieuteti  äontplaccea  par  Fline  aux  üeniiem  liioitu«  ucciüen- 
teles  de  Tlade,  tfetermiiiöes  pur  Is  rfviöre  de  Kopbenes,  pwmi  les  qnatre  satr»- 
pies  Orientales  de  la  Perae  (s.  Troyer).  Naeh  Nonnns  werden  gegen  Bacobiu 
die  wilden  Stiinine  dm  Xonthl  nnd  die  seblachtfertigen  Arien!  bewaAiet,  sowie 
die  Zaori,  die  Jori  und  die  Knspirier.  Ptolem&wi  eetst  die  Stadt  Ariaica  in 
Margiana  (in  die  Nabe  des  Oxn«)  md  dto  LandMAafl  Arialce  in  Indien.  Tagara 
in  Ugtrtxi]  (zwisoiken  Godavery  und  Kistna)  war  Haupt-tndt  des  Siropolemlos 
(ßaai?.noy  ^tiuonoXtftiov).  Die  Landschaft  Aria  (Haroiu  bei  den  Persern) 
wiinh'  (nach  I'tnlemäns)  dureh  den  Fliiss  Areias  bewässert.  Nach  Hcrodot 
fiiliitt  n  die  Me(b'r  den  Nanu  n  Arii  r.  I'linius  kennt  einen  seythisehen  %'olka- 
fstamni  Ariakae.  Isidorus  rechnet  die  Landseiiaft  Anabon  als  zu  Aria  ge- 
hörig. Die  Stadt  Akt^uydittin  ti  ii»  'Afttois  wird  in  der  Anlage  dem 
Alexander  M.  zuge9chriel>ea.  Die  Provina  Aria  (im  westlicliMi  diorasan)  war 
(nach  Airian)  Tom  Flosse  Arins  iienannt.  Herodoi  lisst  die  Arier  (in  Aria)  mit 
Sogdiem,  Clwrasmleni  und  Partliem  eine  Satrairie  der  Perser  Irilden.  Hesy- 
ciüiia  nennt  die  Arier  ^n  perdselieB  V<^.  Mach  Dlodor  wurde  Zatliranptes 
durch  EingetHmgea  eines  gntea  Geiatea  der  religifie«  Gesetsgelier  der  Arianer 
(Arimasid).  Plinins  setzt  Ariana  in  die  Nälie  des  Indus.  Nach  Mela  grenzte 
Ariene  sfidUcb  an  Aria.  Wie  Wald  bemerkt ,  bezeiehnet  Eiiene  oder  Iran  die 
ebenen  Lander,  im  Gefrennjitz  zu  den  nönlliclien  Gebirji.sketten  von  Tnran  fTau- 
rus).  In  dt'r  Nähe  der  Arinii  (in  Cüicien)  fand  sieh  die  Laj^erstätte  des  'J'yiihon. 
Orpheus  nennt  im  Arjjonautenzui^^e  dan  \ DIk  der  Arimasthae  am  njäotisehen  See. 
Die  Ari.spae  wohnten  an  der  Contiiieuz  desAkesinas  und  llydaspes.  DieAriaapae 
vonDrangiana  (iu  Segcätan)  wurden  vonKyroa,  den  sie  auf  einem  Feldzuge  durch 
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lieben  Khom  der  Name  ^iaiupa  oder  DBchampa,  der,  immer 
weiter  verdränp^t,  zuletzt  nur  auf  einen  schmalen  Kttstenstreifen 
beschränkt  blieb,  aber  in  den  Niederongen  Bengalens  lange  als 
königliche  Besidenz  glänzte.  Von  Shamhala  (Champala)  oder 
Bdehbynng  (der  Heimath  des  Glttckes)  stammte  das  Beligioi»- 
system  der  Kala-Ghakra,  das,  im  10.  Jahrhundert  in  Gentrai- 
indien cingefllhrt ,  durch  den  gelehrten  Puton  mit  Padma  Oarpo 
zur  Geltung-  gel)ra('lit  \\  urd(;.  Njit  ii  Pallas  blicken  die  Mongolen 
nach  einem  von  Enetkäk  oder  Indien  verschiedenen  Lande  des 
Südens,  in  dessen  seliiren  Gefilden  sie  ihre  AViederjS^eburt  ersehnen. 

Bei  Erwähnung  der  Kambodier  und  Javanas  in  den 
Sutras  wird,  es  als  charakteristisches  Zeichen  der  Rage  an- 
geführt, dass  unter  ihnen  keine  Kasten  bestunden,  und  so  wird 
es  auch  im  Volke  von  den'  alten  Khamen  gesagt,  dass  eine 
Gleichheit  «in  Geschlecht  und  Ursprung  unter  ihnen  gewesen 
{Xat  sakuhn  samO  kan),  dass  sie  weder  Hohe  noch  Niedrige 
(mai  sung,  mal  tarn)  gekannt  hätten.    Sie  waren  unter  zwei 


LebMinnittd  untentfitit  hatten«  mit  einem  Ehrentitol  belohnt,  dra  dfeGfieehen 
EvsQyfrai  übersetzten.  Nach  Eratosthenes  war  Ariana  eine  allgremeine  Be- 
nennung für  den  Länderstrioh ,  der  südlich  vom  indisrixn  Meer,  östlich  vom 
Indus,  nordlich  vom  Faropamisus  und  den  zu  den  kaspischcii  Pforten  hinlaufenden 
Gebirpen ,  westlich  durch  die  Gebirffshohen ,  die,  von  den  ka^pi  cIh  ii  Pforten 
südlich  gehend,  Medien,  Parätakcne  und  Persis  uiul  Parthi(!n  und  Karuianien 
BCheidCD ,  begrenzt  wird ;  doch  setzt  Strabo  hinzu ,  da»»  der  Name  Ariana  auch 
anfPersien  und  Medien  nebst  Baktrien-Cdas  Apollpdoras  die  Zierde  Ariana's  nannte) 
nnd  Bosdinna  amgedehnt  werde.  Die  Arii  (Arachoti,  Ariaspae,  Arabies,  Aribw) 
bUdelen  eine  AMheilnng  der  Ariani  oder  Iranier.-  Aria  fan  weitem  Umfuge  (mit 
dem  Land  der  Gedrod,  Aradiotae-und  Paropamfandae  Mnnqcerecänet)  bfldete 
Ariana  (a.  KannegiesBer).  Alt  Onind  der  weiten  Ansdehnong  des  Namena  Ariana 
(nebt  Strabo  an,  dass  Medier,  Perser,  Baktriaoer  und  Sogdiaaer  mit  geringer  Ab- 
weichung dieselbe  Sprache  redeten.  Der  Sassanide  Artaxentes  nennt  Bich  den 
König  der  Arier  und  Anarier,  ein  Titel,  den  auch  die  annenische  Geschichte 
mehrfach  in  den  persischen  Proclamationen  erwälint.  Der  preistliche  Titel  der 
Vollkommenen ,  als  Arj  ah ,  wird  im  Tibetischen  durch  Feindebesieger  erklärt. 
Nach  Panini  war  die  einfachere  Form  ärja  eigentlich  der  Beiname  der  dritten 
Kaste  (Vaigas),  die  vriddhirte  (verstärkte)  Form  ärja  dagegen  Bezeichnung  der 
ersten  Kaste  (der  Brahmanen)  von  der  Wurxel  arh ,  a^  der  Vwlirungswördigeo 
(b.  Benfey).   Die  Ai^a  aiad  in  die  vier  Ifegga  eingetreten.  ' 
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Namen  bekannt,  die,  obwohl  in  gewisser  Beziehung  im  Gegen- 
satz ,  auf  dasselbe  hinauskommen ,  da  sie  auf  Alle  gleichmässig 
angewandt  wurden.   Theil»  bezeichnete  man  sie  als  dieKbamen 

edler  Abkunft  (Khauien  pliudi  iiu  Siaiuo.si sehen  oder  Khanien 
nak  seluali  im  Kainbodisclien),  tlieils  als  abhän^ijce  Khanien 
(KhaiiHMi  niynn^  klin  im  Siamesischen  oderKhamen  ehannok  sok 
im  Kanibodisehen).  Ahvis  eitirt  (aus  der  Majjhima  Nikaya)  Gau- 
tama's  Frage :  Assalayaoa,  wbat  tbinkest  tbou  of  this  ?  Hast  thou 
not  lieard,  that  in  Yona  and  Kamboja  and  in  other  foreign  coun- 
tries,  there  are  various  Ayyas  (snperiors)  and  Dasas  (inferiors), 
•that  Buperiora  become  inferiors  and  inferiors  snperiors?  Die  alte 
Ra^  der  Kbamen  wird  als  verschwunden  betrachtet,  doch  im 
Gegensatz  zu  den  Nak  nea  (kleinem  Volk)  der  Aussenpoeten, 
legen  sich  die  jetzipron  Kbamen  den  Titel  Kbamen  jai  oder  Kha^ 
men  ti)m  (prrosse  Kliauu  n)  l)ei.  Kam  bezeichnet  als  Dorf  die 
Ansässigen  den  Nomaden  gegenüber. 

Die  Angaben  des  chinesischen  (iesan<lten,  der  p.  d. 

Kambodia  besu<'bte,  »lud  noch  so  deutlich  in  den  üeberresten 
der  von  ihm  Iteschrii^benen  Monumente  zu  erkennen,  dass  auch 
seine  übrigen  Mittheilungen  allen  Glauben  yerdienen  werden. 
Ausser  mit  China  stand  Kambodia  auch  mit  Java  in  inniger 
Verbindung  und  auf  dieser  Insel  waren  den  in  Ardi  Kasuma's 
Gefolge  nach  Mendang  Kamulon  gekommenen  Steinhauem  und 
Erzgiessern  p.  d.)  neue  Colonieen  von  Künstlern  und  Hand- 
werkern <liiieh  Ami  Ijihur  (896  \).  d.)  liiuzugelugt.  Wie  die 
Kuinen  in  der  i'rovinz  IJattabttng  zeigen,  s<lieinen  die  Könige 
Kambodia's  l»is  in  ziemlich  späte  Zeit  fortgefahren  zu  haben,  in 
Stein  zu  bauen,  aber  die  mit  der  Schnitzperiode  iioribun's  gleich- 
zeitigen Sculpturen  tragen  nicht  den  Stemi)el  der'  Vollendung, 
der  in  den  älteren  Werken  an  die  aus  dem  Norden  gekommenen 
Architekten*)  Mahabalibura's  erinnert,  die  nach  der  Ausführung  - 

•)  Nach  StnibO  bat  Homer  seine  Cyklopen  von  flen  (dnreh  Aristeas  be- 
sungenen) Ariniaspen  entlehnt ,  die  Herodot  als  einäugig;  erltläit.  Ihrer  Kiinet- 
fertigkt'it  wu.'de  die  Krbaiiimtr  nrjjivincher  Mauern ,  wie  der  liiüfjniauer  von 
Mykeiie  ,  zuffesohrieljon ,  und  <  JrotoCi'nd  hält  m-.  für  indisehe  Verehrer  Sivu's, 
(le,s«ea  ächnitsbUd  noch  von  l^ausania»  auf  der  argivischen  Borg ,  als  Larissa, 
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der  begonnenen  Arbeit  yerschwanden  und  vlelldeht  aoB  Taxa- 
^ila*),  der  Stadt  der  Steinmetsen,  stammten.   Le  pays**)  Tak- 

sebasbila,  de  la  rocbe  da  serpent  ou  de  l'artiste,  ce  pays  qui  est 
le  Taxila  des  Grecs,  a»reQu  son  nom  d'un  serpent  Takschaka***) 
et  d'iinc  ra(,'cde  poiitifes  chthoniens,  qui  y  instituörent  le  sacrifice 
(Eckbaus).  Apollonius,  bei  seinem  Besuche  des  Philosophen- 
Köaig:»,  der  Weisheit  Uber  KönigswUrde  setzte,  sah  in  dem 
Tempel  Taxila's  die  Schlachten  zwischen  Poru8  und  Alexander 
dargestellt.  Namen  griechischer  Architekten,  wie  Xenagoras, 
sind  auf  denlnscbriften  der  dekkbaniscben  Felsentempel  gelesen. 
Aus  grieebisehem  Einfluss  auf  die  indiscbe  Baukunst  bestimmt 
Cunningham  die  ariscbe  Säulenstellung  der  kasehmiriseben 
Tempel.  Die  Peutinger'scben  Tafeln  zeigen  ein  templum  Augusti 
in  der  Nähe  von  Muziris  an  der  Malabarkttste.  Die  Femwirkung 
der  westlichen  Astronomie  wiederholt  sich  in  dem  Namen  Hora 
für  die  kihiiglicben  Astrologen.  Die  llorai  standen  den  vier 
Jahreszeiten  vor,  weshalb  sie  von  Homer  die  Thürwäcbter  des 
Himmels  genannt  werden  und  so  zur  Verfertigung  der  Kalender 
geschickt  waren. 

£ine  religiöse  Legende  schreibt  die  kambodiseben  Monu- 
mente dem  Dbarmaghosa  zu,  der  auf  seiner  Reise  von  Malabar 
an  der  Kttste  gelandet,  und  Ceylon  kennt  Kaiinga t)  als  das 
lieiligeLand,  von  wo  es  die  geweihte  Reliquie  desZabns  empfing. 


geschon  sei.  Nach  Ovid  wurden  die  C}  klopon  oder  Kekropeu  auf  der  Insel 
Pittekiiaa  in  geschwänzte  Affon  verwandelt. 

")  Bactrian  writing  or  Yavanani-lipi  must  have  been  freely  current  at Taxila 
(8.  Thomas).  Die  für  Pali  gehaltenen  Inschriften  in  Kavhkar  werden  Ynoani 
genanot  and  dmi  Griemen  Eiq^eschiiebeD. 

**)  Lea  colonies  commerdides  de  oette  region  de  TUrfla  ftirent  de  tonte 
aotiqiiitä  en  lapport  ayee  les  citte  de  rOnttarapKouni  oo  de  la  S4rique,  oli  nom 
leDdontrons  im  saeerdoee  de  mdme  natnre. 

***)  En  6i6pH  de  see  fonctions  primitivement  sacr^es,  leTak8lia(TTashtar  on 
Tasefitar)  on  Takshaka  appartient  a  la  religion  originelle  dn  dragon ;  les  volcans 
lai  constifnent  nne  forge,  il  est  le  servitenr  de  ce  triple  eeipent,  qni  enTahit  le 
del  et  la  terre  et  enveloppe  r.ntinosphere. 

t)  In  den  buddhistischen  Büchern  spielen  die  spätem  Könige  Kalinga's  als 
abtrünnige  Fürsten  i  die  für  ihren  Yerratb  des  wahren  Glaubens  bestraft  werden. 
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Der  Einfluss,  den  Java  auf  das  Festland  ausgeübt  hat,  ist  ver- 
schieden von  dem  relifj:iösen  C'oylon's,  mehr  politiseher  Natur, 
und  hat  besonders  die  pnifaiie  Literatur  l)ereielu*rt  dureh  die 
L'ehersetzun^^  des  Kjxis  Inno  und  verseiiiedener  Dramen.  In  der 
Hiamesisehen  ilofsprachc  heinst  eine  Classe  Worte  Kham  Xava 
(javanisclie  Worte)  und  zei^t  deutlich  ihren  Ursprung,  wie  auch 
das  vernaculare  Alphabet  derSiamesen  sich  näher  an  das  Sanscrit 
derKayÜD-Form,  als  andasPali  ansehliesst  InKambodia  tragen 
die  Vornehmen,  als  Zeichen  ihres  a4ligen  Ranges,  hohe  Strohhüte, 
die,  von  Kaiapa  eingeführt,  in  Siam  nur  bei  Volksbelustigungen 
benutzt  werden,  die  ich  aber  in  Java  häufig  unter  den  Eingebomen 
hemerkte.  lo  den  Bildern  des  Palastes  zu  Java  glaubte  Mande- 
ville  die  Abenteuer  des  dänischen  Kitters  Ogier  zu  sehen ,  und 
die  von  Kibadeneyra  gehörte  Sage  nennt  als  Krbaiun-  der  kam- 
bodischen  Tempel  denselben  Alexander  den  (irossen,  dessen 
NachkJimmling ,  von  den  Malayeu  am  Flusse  Maladjou  in  Me- 
nangkabo  zum  Könige  erwählt,  unter  dem  Titel  Fri  Bawanall60 
p.  d.  Singapura  grttndete.  Die  Malayen  sind  ebenso  adelsstolz, 
wie  die  tahitischen  Häuptlinge,  deren  Ausdauer  und  Erbitterung, 
wenn  sie  Uber  den  Vorrang  ihres  Geschlechts  disputiren,  vor  dem 
nordischen  Wettstreit  zwischen  Ottar  und  Agantyr  nicht  zurttck- 
Bteht. 

Von  Khmr  verkürzt  sich  Kli  nncn  /u  Klion»  ( Kam  oder  (Jama). 
In  der  Van^a  brahmana  desSamaveda  ein  vediseher  Kiseiii  (Kam- 
boja  Aupamanyava)  ist  genannt  naeii  dem  V(»lke  der  Kamboja, 
dem  auch  der  persische  Kambyses  (Kabujiya)  seinen  üamen  ver- 
dankt (8.  Weber).  Gleichfalls  in  Kashkar  (wohin  das  ursprlhi^rliche 
Eriene  verlegt  wird)  wohnten  die  Ketumalas,  die  (nach  WUford) 
sieh  durch  die  Schönheit  ihrer  Frauen  auszeichneten.   Aus  der 


Weil  Kfinig  Daadaki  aiif  den  EindecOer  Kisawaelw  mmdct  hatte,  warde  das 
Land  KallDga.dnrch  einen  Besen  BChneideader  Waffen  aentOrt,  und  unter  König 
Mallkera',  der  die  Iba  xor  Bnaee  ermahaenden  Brahmanen  aus  Spott  mit  Koth- 

gerichtcu  tractirte ,  begrub  du  tiefer  Sandregen  das  ganze  l4Uid  Kaiinga.  Im 
Dordsche  tächudpa  spricht  Tschomdande  von  seinem  Hir^jrerthum  unter  einem 
Kfoige  von  KaUagka, 
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B6meikung  Yaska'B  (in  der  Nimkta)  folgert  Roth,  das»  unter -deii, 

den  Arya  ^egentibergestellten  Kanibojas  die  Sanscritgramnuitik 
studirt  wiinle,  was  den  Dialekt  des  ViiVi  hezoiclinen  mag,  in  dem 
noch  jetzt  in  Hinterindien  die  NoiigsU  Kliom  (die  kand)odiK('lieH 
Blk'hei)  verfusst  sind.  Die  Sianiesen  bedienen  sieh  des  Pull,  « 
welches  die  Peguauer  in  ihrem  Khom  (oder  Sprache  der  Khomchts) 
Maccatapasa  nennen  ,  sn^^t  Kaeni])fer.  Im  Mahabharata  erobert 
Pakasasani  die  Daradas  mit  den  Kambojas  und  den  Dasyns,  die 
in  den  nordöstlichen  Gegendea  wohnen,  sowie  auch  die  Be- 
wohner der  Wälder  mit  den  Lobas,  den  Paramakambojas  und 
den  nördlichen  Rishikas.  Femer  heisst  es  dort  (nach  Muir): 
Salneya  (Krishna's  eharioteer)  made  the  beautiful  earth  a  mass 
of  mnd  with  the  flesh  and  blood  of  thonsand  Kambojas,  Sakas, 
Savaras,  Kiratas,  N'arvaras.  The  earth  was  (*o\ered  witli  tlie 
helmets  and  shaven  or  hearded  heads  of  the  Dasvas  an  with 
birdö  bereft.  of  tbeir  wings.  In  der  Inschrift  von  Girnar  heisst 
AntiocbuF;  ein  YonaBaja,  wie  Milinda  in  der  Milindapprasna, 
und  der  Mahawanso  spricht  von  Alasadda  oder  Alassnda  (mit 
Alessandria  identificirt)  als  .der  Hauptstadt  des  Jona -Landes.  ^ 
Die  indischen  Astronomen  erkennen  die  Verdienste  der 
Griechen  (Javanäs)  an.  Javana  oder  JantQvara,  Jdna,  Jayana- 
.  charja  ist  eine  ihrer  Hauptautoritäten ,  und  Whish  erkennt  wohl 
mit  Recht  in  dem  Sonnendiener,  der  als  Uöniaka  bezeichnet  und 
Maja  genannt  wird,  einen  Magier  (s.  Bcufey).  Die  von  ijhatta 
lJl)ala  (der  mit  Indien  das  T^and  der  Bhadraswas,  der  Knrus  und 
Ketumala  zusammeuäteilt)  erwähnte  Yavana  -  pura  (neben  dem 
Lande  Romaka)  \vird  von  Kern  für  Alexandria  gehalten.  Auf 
der  an  Jaran  geknüpften  Völkertafel  findet  sich  Tharshish  oder 
Tartessos,  auf  dessen  Schiffen  tropische  Producteverffthrt  wurden. 
Der  König,  in  dessen  Lande  derHttgel  der  von  ApoUonius  hesuchten 
Sophoi  lagy  war  vondenEgyptern  gegen  die  Griechen  eingenom- 
men, aber  der  Einfluss  der  letztem  sseigte  sieh  neben  dem  (naeh 
Damascenus)  griechisch  geschriebenen  Brief  des  Königs  Poms  < 
(20  a.  d.)  in  der  von  Aelian  erwähnten  Uchcrsetzung  derfJedichtc 
llonier's.  Der  Köni;::stitcl  lMira<utes  bei  rartlicrn  und  indischen 
iScy tbcu  treuut  deu  egyptiöcbeu  Pharao  vom  brahmauischeu  Phra, 
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und  der  semitische  Abu -Kam,  der  Erfinder  der  Sternkunde 
nacli KupolenioSjUiit  Braliina's  Kiierj^ie Sarasvjiti  oder  Sanii  (Sarah) 
vermählt,  ist  sowohl  nnt  dem  Kama  des  Survav:in<  a ,  wie  mit 
dem  hiero^lyphisehen  Sonnengott  zusammen«^estellt  worden. 

Nach  K^musat  ist  Tonquin,  nach  Stanisias  Julien  ist' Siaro 
und  nach  Louis  ist  Kambodia  mit  dem  Namen  Funan  (Phu^nam) 
gemeint  In  älterer  Zeit  war  Kambodia  von  Funan  abhängig, 
bemerkt  Römusat»  und  bei  der  Revolution,  die  Coehinohina  und 
die  benachbarten  Staaten  yon  China  trennte,  wurden  dort  indische 
Sitten  und  die  Schrift  der  Brahmanen  eingeführt.  Als  in  Funan, 
einer  westlich  von  Sii^jin  gelegenen  Insel,  die  mit  Tientso  im  Wtr- 
kehr  steht,  die  Königin  Ve - lieu  herrsclite,  huigte  dort /ur  See 
ein  Ausländer,  Hoen-lloei  genannt,  an,  der,  nachdem  er  das  Land 
erohert  hatte,  Gesandte  nach  China  schickte  (227  p.  d.).  Unter 
seineu  Nachfolgern  liess  Fantschen  seinen  Verwandten  Sou-we 
eine  Reise  nach  dem  Flusse  von  Thients(^hou  (Indien)  unter- 
nehmen (243)  und  die  Erwiederung  des  Königs  Heou  -  lun  traf 
mit  chinesischen  Beamten  zusammen.  Gesandte  wurden  durch 
Telipomo  geschickt  (434),  sowie  durch  Kia  tschin  jtt  tu  ye  pomo 
(503).  In  den  Dichtungen  dringen  unter  Augustus  die  rOmisohen 
Legionen  his  zur  Besiegung  der  Gangariden  an  die  Meeresküste 
vor,  und  Virgil  besingt,  noch  weiter  greifend,  die  Weltherrschaft 
des  ewigen  Korn. 

Nach  Wade,  der  für  liowring's  Werk  die  chinesischen  Auto- 
ritäten C(msultirt  hat,  findet  sich  Siam  zuerst  in  den  Chroniken 
d^r  östlioheuTsinrDynastie  erwähnt  (303—416),  als  ein  Fu-nam 
oder  Funan  genanntes  Land.  Nach  den  Chroniken  der  Lin 
(584—622)  heisst  es  auch  (Thiktu  (Chihtu  oder  Chikdu)  oder 
Rothe  Erde,  und  nach  dem  Tien-Hia  Kuin  Kwoh  Liping  Shuh 
fahrt  es  zugleich  den  Namen  Polosha.  Der  unter  den  Tang 
(620 — ^900)  als  Chikdu  genannte  Staat  wurde  in  Lo-fo  und  Sien 
(Tsim)  getheilt,  his  der  letztere  hinlängliche  Macht  gewann,  um 
den  andern  zu  ahsorl)iren,  und  das  vereinigte  Reich  liiess  dann 
Sienlofo.  The  ciironicles  of  theMing  speak  of  the  country  by  its 
present  Chinese  name  Sien  Lo  or  Tsien  Lo  (Tsim  lo).  Les 
Kambodjiens  sont  nomm^s  par  les  Ghinois  au  Xlll.  simple  Khan 
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phou  tsehe  et  par  les  Ohinois  actaels  TuDg  pu  Tsohai ,  par  les 
Annamites  Kaomen  et  par  eux  mdmes  Kammer  (s.  Janeigny). 
Im  5.  Jahrhundert  war  Camboze  (Cbon  lap  oder.Chiem  lap> 

in  zwei  rheilc  gcthcilt,  indem  die  Orang  Laut  von  Cham  lap 
oderOia  dinh  an  der  Küste  wohnten,  die  Oranir  rTimung  inCliieni 
lap  nach  Norden  im  Innern.  Marini  erzählt  die  Mythe  von  San 
Tinh  in  den  Bergen,  und  Tai  Tinh  am  Meere ,  die  über  die  letzte 
Prinzessin  (My  Ciu)  aus  dem  Geschlecht  Hi  Vuong  in  Streit  ge- 
riethen,  von  Tonciuin,  wo  Au  Co,  die  Schwiegertochter  Kinh 
douon^s  (Neffen  des  Kaisers  Tbaa-nou),  die  eigeborenen  SOhne 
zur  W^t  brachte.  Seit  606  p.  d.  warden  beide  'Hieile  unter 
dem  allgemeinen  Namen  Camboze  oder  Cblemlap  vereinigt 
On  trouve  en  reeherchant  l'^tymologie  du  mot  Ba-ria,  que  ce 
pays ,  qui  s'est  appele  Co  -  lue  et  Chan  -  lap ,  a  pu  faire  partie, 
conime  le  })retend  le  livre  '{'aii-diiong',  du  rovaumc  de  Ha-loi,  qui 
s'^tendait  au  sudest  dei)uis  le  port  de  Giao-ehi  jusqu'  a  Xich- 
tho  (Terre-Rouge).  Ce  royaunie  6tait  considerahle:  il  comprenait 
une  grande  tle  sur  laquelle  il  y  avait  beaucoup  de  chevaux,  et 
qu'  'k  cause  de  cela  on  appelait  Ma-le.  La  coutume  du  peuple 
qui  rhabitait  ötait  pereer  les  oreilles  et  porter  des  chaines  en  or 
autour  du  cou  ou  des  seins  et  de  se  draper  une  öpaule  au  Heu  de 
porter  un  habit.  Dans  le  sud  est  le  royaume-  de  Tu-nai,  qui 
apr^s  la  mort  de  Fempereur  de  Chine  Vinh-hui  fiit  r^uni  au  Chan 
lap.  Un  autre  livre,  le  Chan -van,  change  le  caractere  loi 
en  ria,  ce  qui  tendrait  a  prouver,  que  ce  Baloi  n'est  autre  chose, 
que  Ba-ria,  lieisst  es  (hei  Aul)aret)  im  'Prauir-hoi-duc's  Oim  dinh 
thung  chi  (pays  de  (iia  dinh  ou  la  hasse  Cochinchine).  Die  saus- 
critischen  Kamboja  sind  für  ihre  Pferde  berühmt. 

In  dem  Briefe  eines  eingeborenen  Rambodiers,  der  aus  dem 
Courrier  de  Saigon  in  derBevue  maritime  et  coloniale  abgedruckt 
ist,  wird  gesagt:  Nous  nous  appelons  Km^r  comme  notre  pays. 
LesSiamois  nous  cPonnaissent  sous  le  nom  de  Kämmen,  les  Anna- 
mites  sous  celui  de  Kaomen ,  les  Chinois  nous  d^signent  par  le 
nom  de  Tang-po-cha,  enfin  les  Malais  par  ceUii  de  Cambodia; 
c'est  ce  dernier  nom  (jui  a  provalu  en  Europa,  puisque  vous  uuus 
appelez  (Jambogieus  uu  Cambodgiens. 


Digitized  by  Google 


Zeugnisse  der  NebenUUider.  4^5 

Nach  den  Chinesen  wurde  die  erste  rrcsandtsohaft  Kambo- 
dia%  das,  früher  zu  der*  Provinz  Honan  (Foanan)  gehörig,  sich 
bei  dem  Falle  der  Han  unabhängig  gemacht  hatte,  durch  indischen 
EinfluBS  veranlasst  (616—617  p.  d.)  unter  dem  mit  dem  Reiche 
llisampan  im  Nordwest  und  Kuking  verbttndeten  Könige  Jishona- 
sinn-;ii,  Sohn  dos  Ki  to  slie  na  (  Kittiscnn  oder  Kitrascna),  des  Er- 
oberers Siain's,  der  mit  I.in  je  und  'riiojonani  Kriej^e  fiiln  te.  dap'«ron 
mit  Tlisampan  und  'rehiikian^j:  (im  Weste  n  von  Telilie  -  kiu) 
freundseliaftliehc  Heziehungcn  unterliielt.  Zur  Zeit  der  Thnng 
wurde  mit  Piao  und  Thsainpan  gehandelt,  daj^egen  mitlloan  und 
Kan-tho-youan  Kriege  geführt  Als  die  Siamesen  G27  einen 
BlmpOrungsversuch  machten,  wurden  sie  durch  König  Shalijikima 
von  Kambodia  aufs  Neue  unterworfen.  Nach  der  Theilung  des 
Reiches  707  in  ein  nördliches  Küstenland  und  ein  Binnenland 
im  Bilden,  bot  der  Vicekönig  des  ersteren,  Pho-mi  mit  Namen,* 
freiwillig:  dem  des  letzteren,  Titsunp^  f2:enannt ,  'rril)ut  an  (779), 
und  wurde  das  ganze  Keicli  wieder  vereinigt  780,  unter  Krtlieilung 
des  Titels  als  PalaHtherr(r])arat).  Naelidein  112S  ein  eliinesiselier 
Resident  (Kiji)  am  kaml)odischen  Hofe  eingesetzt  war,  sehiekte 
1220  ein  einheimischer  Herrscher,  der  dcnTliron  bestiegen  hatte, 
Gesandte  nach  China.  Der  Name  Kimiei,  den  Tchinla  zuweilen 
unter  den  Thang  fuhrt,  wird  mit  den  Kemoi  zusammenhftngen.  Ho- 
eltsong,  König  von  Kambodia,  schickte  (1116)  Gesandte  nach  China. 

Tchinla  est  situö  au  sud-est  de.  Lin-ye.  A  Touest  de  Tehhe- 
kiu  est  le  pays  deTschukiangde  fleuve  rouge),  le  nom  de  femille 
du  roi  est  Tchha-li  *),  son  nom  propre  est  Tchi-to-sse-ua.  Des 

.*)  hm  Tols  de  rinde  sont  de  la  flundle  des  Ki*ll4Gln,  qii'on  appetle  atimi 
Tm-Il  (Kchatryas),  sagt  (bei  Jnlien)  MatonanllB.  Chell  ist  Klang  Hung  (Zodlna- 
gar«).  In  der  Spnushe  der  Loktal  ist  Tebeli  der  Name  von  Moang  (Myung)  LpIi 
(einer  Jener  LaosstftdCe,  aas  denen  tte  ErobereifcSnlge  naeli  Silden  kamen)  in 
Papetatian ,  wo  (nach  Morrison)  die  be»chwftnat<?B  Paphalyao  oder  Taedsehnnff 
für  ein  malayisches  Volk  gehalten  werden ,  während  nach  Matonanlin  die  ihnen 
identischen  Tanghiang  eich  von  den  Afftu)  (deren  tapferer  Ilanuinan  die  Krieger 
schützt)  herleiten.  Dio  Indier  geben  viclfacli  ihren  Königen ,  wie  die  Griechen 
den  Heroen  einen  himmlischen  Vater,  und  indem  die  Sohne  derfJötter  die  Töchter 
der  Menschen  beschliefen,  wurden  Kiesen  geboren,  die  als  Anak  über  die  andern 
Erdenbe wohner  herrschten. 
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le  temps  de  son  aieul,  le  pays  ötait  devenu  puissant»  et  Tchi-to- 
88e-na  soumit  tout  le  Fou-nan  &  son  autorit6.  A  sa  mort,  son  fils 
Yi-ehe-na-sian-tai  succ^da.  II  demeure  dans  une  ville  nomm^ 
Yi-che-na.  Tous  les  troiB  jours  le  roi  se  rend  k  la  salle  d*audi- 
enee  et  s'assied  sur  un  lit  om6  de  cinq  espdces  d^aromatea  et  de 
sept  sortes  de  pierres  prt'cieuses.  Le  pavillon  ressenible  ä  un 
petit  pjilnis  suspciKlu,  tout  ('clutaiit  d'or.  ('ha(|uc  fois  quo  le  roi 
se  iiioiitre  eii  iuil)lie,  il  se  coiivre  les  reins  d  une  sorte  tle  cein- 
turc  de  toilc  de  cotoii,  qui  touibe  ;ui  dessous  des  reins  jus(iu'aux 
jambes  et  il  porte  sur  sa  tcte  une  tiare  cnrichie  de  i)erles  et  de 
pierres  prdcicuses.  11  a  ä.  ses  oreilles  des  pendans  d'or.  11  est 
toiyoars  habill^  de  .blanc.  Sa  ehausBure  est  orn^e  divoire. 
Quand  les  officiers  paratssent  devant  le  roi,  ils  touchent  trois  fois 
la  terre  du  front  aa  bas  des  marebes  de  son  trdne.  Devant  la 
porte  de  la  salle  oü  est  le  tröne ,  il  y  a  mille  gardes  rev^us  de 
cuirasscs,  et  armes  de  lauees.  I5ei  Leichenijej^än^uisseu  wurde 
lan«re  j^etrauert  und  set/>teu  die  Kinder  für  siel)cn  Fcstta^^e 
die  Tüdtenkla^e  fort.  La  pareute  s'assenilde  avee  les  jiretres 
de  Fü,  les  pretresses  et  les  religieux  de  Tao  et  reconduisent 
le  mort  cn  chantant  et  en  jouant  des  instrumenta  de  luusique. 
On  brfile  le  corps  sur  un  bfieher  fait  de  toutes  sortes  des  bois 
aromatiques,  et  on  eonserve  les  cendres  dans  une  ume  d'or  et 
d'argent.  Quand  Turne  est  remplie,  on  la  porte  au  milieu  d'une 
grande  riviöre.  Bei  Armen  waren  die  Urnen  aus  Ziegelerde. 
Kn  npprochant  de  la  eapitale,  on  trouve  une  niontÄgue  nomm^ 
Liii*^-kio-po-plio  (Linehi).  11  y  a  sur  le  soniniet  un  teuij)le,  (pii 
est  toujours  pirde  par  r)()()()  honimes  de  tr(mj)es.  A  Pest  de  la 
ville  est  un  autre  temple  <le  Tesiirit  nomine  Tho-to-li,  aucpiel 
on  SAcritice  des  hommes.  Obaque  nuuüc  le  roi  va  dans  ee  temple 
faire  lui-nieme  un  snerifice  lunnain,  pcndant  la  nuit.  1^  trei- 
2i6nie  annöe  Ta'i-niei  (617),  les  gens  de  ce  pays,  envoy^rent  un- 
tribnt  et  des  ambassadeurs.  Wie  dureh  die  hier  und  anderswo  er- 
wähnten Menschenopfer  für  die  BtRdte  suchte  man  sich  auch  gerne 
für  die  Wohnungen  schutzende  Protectoren  zu  verschaffen,  und  von 
einigen  Gegenden  wird  erzählt,  das«  man  selbst  als  Giistc  auf- 
genommene Fremde  für  solclien  Zweck  tmltete.  Docb  blieb  auch 
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die  Ciefalir,  dass  die  zur  Vertbeidigung  Geopferten  sich  in  feind* 
lieben  Spuk  verwandelten,  wie  das  im  Fundament  von  Detinez 
(der  Kindesstadt)  eingemauerte  Kind  die  Gegend  durch  seine 
Plagen  verheerte,  bis  naeh  Kji's  Untergange  der  neue  Garten 
(Nowgorod)  erbaut  wurde. 

Das  bei  den  Chinesen  Tehinla  genannte  Kambodia  führte 
den  Namen  Kan  pou  tclii,  unter  welchem  es  aucli  in  den  lioili^^en 
HUehcrn  Tibers  orwäbnt  wird.  Die  'reliaiiau  p'lieissene  Provinz 
leitete  (13.  Jalirinnulert)  zu  der  Stadt  Kaii-pau-tsiii.  Kambodia 
hiess  auch  Nukbon  oder  mit  verstellten  liucbätubcu  Augcor,  da» 
Königreirb  /»n'  t'^oxi^y,  und  von  seinen  vierl^-ovinzen  warKorat 
(JNakorrieh)  die  königliche.  Als  die  kambodisehen  Könige  sich  in 
die  waldigen  Küstengegenden  zurückzogen  und  auf  der  Stelle  des 
durch  Ueberreste  noch  angedeuteten  Thinae,  das  (wie  Sera  von 
Ptolenitto8)vonArrian  als  Hauptstadt  Sinac's*)  genannt  wird,  ihre 
KeRidenz  Saigon  gründeten ,  wurde  ihr  Königreich  Tschan  lap 
(  walne  Majestät)  genannt  und  als  sie(naeb  vieb^ii  Kricp'u  iiiitcb  u 
Siamesen)  dureb  die  Ul)er  die  Sieni  siegreieluMi  Annaniiten  aus- 
getrieben wurden,  cmi)lin^en  sie  den  Namen  Kbaonien  (Khoni). 
Nach  ihrer  Hesitznabnie  Saigons  tauden  d'w,  Coeliiucbinesen 
beim  Aufgraben  des  Fundamentes  der  sieben  i^agoden,  die  einst 
Bu  Caimai  standen,  einen  goldenen  Buddha  von  alterthttmlicher 
Arbeit,  auf  einem  Elephanten  sitasend.  Auf  diesem  künstlichen 
TeocallihUgel  war  an  dem  Platz  des  königlichen  Palastes  der 
heilige  Baum  gepflanzt.  In  der  Geschichte  Ayuthia's  findet  sich 
Bicnlo  alM  der  chinesiHche  Name  Sianfs  und  Chonlap  als  Kam* 
bodia  s  (  rwälint  (1  t.  .labrbundert).  Ks  ist  Kriiiusat's  Verdienst, 
zuerst  dir  cliinesiseben  Naebricbten  über  Kanil)o(lia  bervorgc- 
»  zogen  zu  haben.  Naeb  Mareo  Polo  wurde  das  wible  Königreich 
von  Loeinie  nur  wenig  bcsucbt  und  bei  (iaspar  de  Cruz  heisst 
K.amliodia  (Levek)  Locch.  In;  Mittelalter  bezeielmet  die  siame- 
sische Geschichte  den  König  von  Kambodia  als  Phaya  Lavek. 
Der  Name  Loi  für  die  in  den  Bergen  an  der  Mündung  des 

*)  An  die  H<'s('hr(  il)im<;  der  IcncliteiKh'ii  \V:iltlcr  Sciica's  wiirih-  ich  oft  er- 
innert lici  nnclitlichci-  llootr.iln  t  in  Si.iin ,  wcun  die  F(  ucrliiegen  im  rhythiniKchnt 
Tocto  ihre  Lichtconcei'te  HjiicittMi. 
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Mekhong  wohnenden  WiMoii,  wird  wie  Hoi,  von  den  Cocbio* 
ehinesen  auch  verächtlich  auf  die  Dschara  übertragen. 

l^aoh  dem  Tung  van  ki  (Bericht  von  dem  östlichen  Ocean) 
bildeten  in  alten  Zeiten  Tsim  undLo  zwei  Königreiche,  die  spSter 
unter  dem  Namen  Tsim  -lo  (Siam)  vereinigt  wurden.  Fuh  ist 
vorwiegend  der  Gegenstand  der  Verehrung.  Die  Gewänder  des 
Königes  waren  mit  d«n  Bildern  Fuh's  bemalt,  and  ass  derselbe  nur 
aus  goldenen  Getässen  vergiddete  Speisen,  hatte  also  einen  l)es- 
seren  Magen,  als  Midas,  der  zu  verhungern  fürchtete.  Kauihodia 
heisst  'l'uiig  pochai  hei  den  Chinesen. 

Entrc  713 — 741  le  pnys  de  Tchin-la  fut  partage  en  deux 
ötats,  le  Tchin-la  d'eau  et  celui  de  terre.  Le  roi  de  Tchin-la  de 
terre  ötant  mort,  son  parent  vint  ä  la  eour.  Nach  Anderen  fand 
die  Theilung  im  Jahre  707  statt  Der  König  des  sttdlichen 
Küstenlandes,  das  mit  Seen  und  Sümpfen  gefüllt  war,  residirte 
in  der  Stadt  Pholo-ti-pa  (Phra-Theva-mahanakhon).  Das  nörd- 
liche Gebirgsland  hiess  auch  Wen -tan  (Viengchan)  oder  Pho- 
leou.  Le  roi  a  le  titre  de  tsiei  -khiu.  Während  der  llegierung 
Soutsüung's  kam  Phomi,  der  Vicekönig  des  Hinnenlandes,  an  den 
Hof  (779).  On  accorda  a  ce  Pho-mi  le  grade  de  second  prösi- 
dent,  iuspecteur  du  palais,  et  on  lui  donna  de  plus  le  surnom  de 
Pin  -  han ,  böte  de  l'empire.  Entre  806  et  820  les  habitans  du 
Tcbin-la  d'eau  envoyörent  payer  le  tribut  (unter  Hiantsoung). 
Unter  Hoeitsoung  (1116)  wurde  durch  die  Bewohner  Tchinla's 
Tribut  geschickt  I^e  pays  de  Tchin-la  est  aussi  nommöTchan-la. 
II  y  a  une  tour  de  cnivre  avec  24tourelle8  pareillemenl  en  euivre 
et 8  figures  d*el6phant  de  mememötal,  plac^s  comme  pour  garder 
les  tours.  Andere  'i  l  ilnitscnulungen  kamen  1120,  1128  und  1200. 

Dans  les  annes  Khing-youan  des  Soung  le  roi  de  Tchin-la 
Bubjugua  la  Cochinchine  et  la  reunit  ä  ses  (3tiits,  et  a  cause  de 
cet  eveneiuent  le  nom  du  pays  fut  change  cn  Tchan-la  (Tcban- 
tching  ou  Cochinchine).  Bous  les  Youan,  TaDcien  nom  de 
Tohin-la  (Qiem  oder  Dsiampa)  fut  r6tabli.  Ritter  bemerkt^  dass 
der  Gebrauch,  Hinterindien  mit  dem  Namen  Tschin  oder  China 
(im  Gegensatz  zu  Mahachin  oder  Grosschina)  zu  belegen,  bis  auf 
Ptolemäus  zurückgeht,  der  die  Halbinsel  und  den  Golf  Tonquin's 
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mit  den  Sinae  bevölkert  Zu  Folo'g  und  Conti'»  Zeit  hiess 
Birma  Ma^in. 

Unter  den  Ming  schickte  (1871)  Hou-eul-na,  der  König  von 
Tchin-la,  eine  Gtesandtschaft,  nacbdem  schon  im  vorigen  Jahre 
eine  solche  gekommen  war. '  L'annöe  suivante,  le  premier  jour 
de  Tan,  on  fit  präsent  au  roi  du  calendrier  iin[)örial  et  de  piöces 

trütorte  de  dirtV'reiitcs  (Mnilenrs.  Siii\;iiit  Djistoire  <lii  hkhuIc,  ic8 
habit^ius ,  honniics  et  fciinucs,  iiouent  Iciirs  olieveiix  et  jxtrteiit 
des  nendans  iroreilles.  I.e  'rniile  sur  les  harhaies  des  lies  dit, 
que  dans  le  Tcliiu-la  il  y  a  unc  villc  de  70  Ii  de  tour.  Le  palais 
contient  trente  appartenien»,  la  pliipart  de  magnifieence.  Le  roi 
et  les  grands  portent  sur  la  tete  des  omemens  d'or  enrichis  de 
pierreries  et  souvent  de  fleurs.  11  y  a  un  proverbe,  qui  dit: 
„Riehe  comme  le  Tcbin-la."  Die  Figuren  auf  den  Sculpturen 
zeigen  Ueberladung  an  jeder  Art  Sehmuck ,  besonders  bei  den 
schon  erwUhnten  Frauengestalten  der  vom  Himmel  gestiegenen 
Thephakaiija.  Eini^re  derselben  erselieineii  in  tanzciidei  Stellung. 
Die  Bajaderen,  bemerkt  l'errin,  nehmen  den  stolzen  Titel  Deva- 
dassi  und  Devalliales  (J)ienerinnen  der  Gottheit  oder  göttlieheu 
Persouen)  au.  Bei  einigen  Höfen  haben  die  Priester,  Kourou, 
und  die  Devadassi  allein  das  Recht,  sich  dem  Fürsten  zu  nahen 
und  neben  ihm  zu  setzen.  Weitere  Sendungen,  die  als  Tribut  aus 
Kambodia  geschickt  wurden,  erwähnen  die  Chinesen  aus  den  Jah- 
ren 1373,  1379,  1380,  1383,  1386,  1387  (durch  den  König  Thsaa 
lieT  phao  pi  sie  kan  phou  tehe),  1388,  1389,  1390,  1403, 1404 
(durch  denKönigThsan  liei  pho  ]dii  ya),  1406,  1407,  1419, 142(>, 
1432,  1452.  11  y  a  dans  le  r(»vaunie  nne  tour  et  un  pont  d'or. 
Chaque  annee  le  roi  ticnt  une  asseniblee  generale.  On  rtHmit 
des  singes,  des  paons,  des  eleplians  blanes,  des  rhinoecros,  dans 
une  maisou  de  complaisanee,  nommee  File  des  cent  Tours.  II  y 
a  des  hommes  habiles  dans  Tastronomie.  On  nomme  un  lettrd 
Pan-ki,  un  prdtre  de  Fo  Thou-Kou  (Chau-Ka),  un  Tao-sse  Passe. 
Leshabitans  de  ce  pays  le  nomment  Kan-phou-tchi  (ou  Kan-pho* 
tche).  On  l'a  encpre  nommö  (1573—1619)  Pou-se  oriental.  Die 
Gelehrten  oder  Pank!  trugen  auf  der  Stirn  weisse  Bänder.  Die- 
jenigen, die  sich  dem  weltlichen  Leben  widmeten,  umwanden  den 
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Hals  mit  weissen  Schnüren,  die  sie  niemals  ablep:tcn.  Die  Anlilfnger 
6atttama*8  rasirten  ihre  Köpfe ,  trugen  gelbe  Kleider  und  bis  snr 
Sehulter  den  rechten  Arm  nackt;  die  von  niedrigen  Graden 
gingen  harfuss.  In  ihren  Tempeln  fand  sich  nur  eine  aus  Lehm 
verfertigte  Statue  Buddha's,  den  siePhukai  nannten;  Die  Figuren 
Buddha's  in  den  Topen  waren  aus  Kupfer  gegossen,  wie  sich 
solche  auch  jetzt  noch  tindeu,  neben  steinernen,  hölzernen  oder 
aus  Ziegeln  aufjLctiliuuten.  Der  centrale  Dom  ist  ein  Octoacuial, 
welche  Form  auch  in  vielen  der  Kajicllen  wiederkehrt.  Kach 
den  Buddhisten  entstellt  alle  Gestalt  in  der  Form  des  Achtfachen, 
als  der  vier  Elemente  (Erde ,  Wasser,  Feuer,  Wind)  und  ihrer 
vier  Qualitäten  (Geftthl,  Geruch,  Geschmack,  Gesicht).  Der 
Sivait  bemerkt  Jn  seiner  Controverse  (s.  Graul) ,  als  Ansicht  der 
Buddhisteni^ie  innerhalb  des  arzneilichen  Oeles  die  arznei- 
üche  KrafCnaust,  so  verborgener  Weise  die  Acht  als  feines  Ele- 
ment innerhalb  desOrohen.  Die  huddliistischen  Lehrer  \vur<ltMi  in 
Sänften  ^etra^-en  und  ^ehraucliteii  Sonnenschirme  vo)i  Palmliliit- 
tern.  Sie  wiirden  von  dem  KTtniire  .geehrt  und  \ ou  ihn»  hei  wichtiiren 
Augelej^enheiten  um  Rath  befragt.  Die  dritte  lieligion  oder 
Secte  war  die  der  Passe ,  die  sich  wie  das  Volk  kleideten,  nur 
dass  sie  rotho  oder  weisse  Kopf  bänder  trugen.  Die  Passe  wollten 
mit  Ausländern  zusammen  keine  Mahlzeiten  halten :  auch  Hessen 
sie  sich  nicht  von  Einheimischen  dabei  beobachten.  Sie  ent- 
hielten sich  des  Genusses  von  berauschenden  Getränken.  Ihre 
Kinder  sandten  sie  in  die  Schulen  der  Buddhisten.  Ausser 
den  Buddhisten  und  den  I'asse  f.inden  sich  in  Kaml)odia  im  An- 
fange des  siebenten  Jahrhunderts  auch  Anhänger  der  Lelire  des 
Laotseu  (Taosse).  Mitunter  wurden  die  Leiclien  nicht  verbrannt, 
sondern  nuch  den  (jSebirgcu  getragen ,  um  dort  von  den  wilden 
Thieren  gefressen  zu  werden.  Im  Mittelalter  herrschte  (nach 
Purchas)  die  Wittwenverbrennung  in  Kamboiya  (wie  in  Bali  noch 
jetzt)  und  bemerkt  er  zugleich :  When  the  King  dieth,  his  women 
are  burned  and  his  nobles  doe  voluntarily  sacrifice  themselves 
in  the  same  fire. 

Der  chinesische  Gesandte  erzählt  weiter  von  den  Kafnbo- 
dicrii,  dass  sie,  um  die  Unheil  briugeudeu  Pestwinde  abzuwehren. 
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in  den  heissen  Sommermonaten  vor  den  westlichen  Thoren  der 

Städtet)i*ljsL'ii  lind  w  cissr  Läiinncr  {geopfert.  \u  Hiniia  spricht  man 
von  einem  pestilenzialisclieii  Winde,  Svekkhx npadüleh  genannt, 
der  Lähmungen  verursaehen  soll.  Das  kamlxxlisehe  Heer  bestand 
besonders  aus  Reiterei ,  nnt  Lan/en  und  iSchilden  bewaÜ'net» 
neben  den  Kriegselephunten.  Die  vornehmsten  Heaniten  lie- 
Bassen  das  Vorrecht,  Tragsessel  zu  benutzen  und  Uber  sich  vier 
Sonnenschirme  halten  zu  lassen.  Diese  Sonnenschirme  waren 
aus  rothemTaffet  verfertigt  und  mit  zur  £rde  herabfallenden  Bän- 
dern versehen,  durch  goldene  Griffe  verziert.  Den  Beamten 
zweiten  Ranges  gebührten  nur  drei,  denen  des  dritten  Ranges  nur 
zwei  und  denen  des  vierten  Hanges  nur  ein  Sonnenseiiirm.  An 
den  Sonnenschirmen  der  15eamteji  fünften  b'aniics  durfte  derOrit!' 
nicht  mit (iold  gesclimiii  kt  sein.  l)ieS(  laven  in  Kambodia  kanu  n 
um  einem  wilden  Stamme,  der  in  deu  Gebirgen  (wie  noch  jetzt  die 
Kha)  sich  aufhielt.  Die  entlaufenen  und  wieder  eingefangenen 
Selaven  wurden  mit  einem  blauen  Zeichen  im  Gksicbt  gebrand- 
markt oder  ihnen  ein  King  um  den  Hals  oder  um  den  Arm  befestigt. 
Sie  wurden  aus  Verachtung  Thung  oder  Hunde  genannt.  Die 
untersten  Klassen  im  Sanserit  heissen  zum  Schimpf  Hfinds- 
koehende  (rva])aka),  widx-i  Den fey  an  die  bei  llerodot  erwähnten 
llmulsköjde  ( Kalystrioi )  des  Ktesias  erinnert,  nnd  in  (b-n  osseti- 
seiien  Sagen  heissen  die  dvn  ßasti<i(tn  fW<dga)  iiiierselireitenden 
Nomaden  Kuit^echchcu  oderHuudämäuler,  weil  »ie  rolies  Fleisch 
fressen. 

Wade  hat  die  geographischen  Werlte  der  Chinesen  für  fol- 
gende Zusammenstellung  ausgezogen :  Die  Chronik  der  östlichen 
Tsin- Dynastie  (a.  d.  30B — 416)  ist  es,  in  welcher  zuerst  auf 
Slam  hingewiesen  wird ,  als  auf  ein  Land  Namens  Funan  oder 
Fnn«m,  welches  in  einer  grossen  Bucht  lag,  ungefähr  tausend 
Meib'n  festlich  von  Lin,  d.h.  der  Stadt  eines  Distriets,  «br  unter 
den  llan  Siang  Lin  „  Kb'phanten  -  \\  abl " ,  wrb  iier  im  jet/.igen 
Anam  gewe>en  sein  muss,  iiiess  (dann  aber  im  danmligen 
^iandja).  Kaeii  der  Chronik  des  ijang(536 — 552)  liegt  es  ebenso 
weit  südwestlich  von  Liu,  und  doppelt  so  weit  sUdlieh  von  der 
Provinz  Jihnan  oder  Yatnam  (Anam).    In  der  Chronik  der  Lin 
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(584—622)  wird  angegeben,  dem  Funam  auch  Ghih  tu  (Cbik-^ 
oderOhikdu),  Rothe  Erde,  heisse  und  das»  man  dessen  Hauptstadt 
in  hundert  Tagen  zu  SehiiFe  erreiche.   Die  „zerstreuten  Beiner- 

kun|;;:en"  ii.  s.  \v.  fuhren  an,  dass  es  auch  P<>h)sh;i  hiess  und  das« 
unter  der  Kej^^ierunj^Tanie's  (OOcS  — ()21 )  aus  der  Sui-Dyiiastie,  ein 
lieamter  des  Ministeriums  eine  Fahrt  nach  Siam  machte.  Es  wird 
nicht»  weiter  darüber  in  der  Chronik  erwähnt  bis  zu  den  Zeiten 
derYuen,  der  mongolischen  Dynastie  (1281  —  1366).  Unter  dem 
zweiten  Herrscher  aus  dieser  Dynastie  wurde  dem  Kaiser  von 
China  Tribut  geschickt,  und  war  das  begleitende  Document  mit 
goldenen  Buchstaben  (wahrscheinlich  auf  Seide)  geschrieben. 
Die  Siamesen  hatten  lange  mit  den  Malayen  oder  Maliurh  Krieg 
geführt,  aber  beide  Nationen  lehrten  ihren  Streit  bei  und  unter- 
warfen sich  Ciiina.  Die  ('hroiiikcn  der  Ming  sprechen  Uber  das 
Land  unter  seinem  jetzigen  cliinesisclieu  Namen,  8ien  Lo,  oder 
Tsicn  liO,  oder  auf  Cantonisch ,  Tsim  Lo.  Der  Name  Siam  ist 
ohne  Zweifel  in  der  ersten  Sylbe  wiederzuerkennen ;  das  Vor- 
handensein des  zweiten  erklärt  sich  gleichfalls.  Es  liegt,  nach 
derselben  Autoriült,  südwestlich  von  der  (Oochinehina-)  Kette  und 
kann  bei  günstigem  Winde  in  zehn  Tagen  von  China  aus  erreicht 
werden.  Das  den  Tang  (620—900)  bekannte  Land,  und  Sin, 
wie  Chikdu,  wühle  später  in  Lofo  und  Sien  (oder  Tsim)  einge- 
theilt,  und  nachdem  das  letztere  mächtig  genug  geworden  war, 
um  das  frühere  in  sich  aufzunehmen,  wurde  der  verschmolzene 
Staat  Sien  Lofo  genannt.  Sien  (sagen  die  „Bemerkungen")  war 
weniger  fruchtbar  als  Lofo,  und  bezog  seine  Vorräthe  iProducte) 
aus  diesem. 

Seit  der  cochinchinesischen  Eroberung  und  der  Vernichtung 
der  einheimischen  Literatur  ist  die  geographische  Komenclatur 
für  geschichtliche  Forschungen  etwas  verwirrt  worden,  zumal 
schon  früher  die  dortigen  Siem  häufig  mit  den  Siamesen  ^erThay 
verwechselt  wurden. 
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Das  Köni^rt'icli  Dsiaiiipa,  das  jetzt  die  l'roviiizen  I)inli  tlioii- 
ai)^^  (friedliclie  llebereiiikaiift)  und  Binh  diiili  (friedliehc  Anord- 
uuug)  bildet,  hiess  bei  den  CoebiucbincBen  Niioc  tiiuan  thieiig 
(virtute  diabolip»  insignis  loeu»),  oder  das  Königreicb  des  himm- 
lischen Vertrages.  De  definiendo  terrae  Qam{  situ  miror  omnesi 
qui  hueusque  de  ea  re  soripserunt,  quaatum  seio,  desperasse. 
Est  Camba  regni  Anamici  provincia  au8trali8(Gildemej8ter).  Der 
Staat  der  Dsiampa  oder  Dscham  ging  zu  Grunde,  weil  der  König 
seine  eigene  Toehter  beiraHiete.  Nach  Mareo  Polo  musste  jedes 
Mädcben  des  Landes  erst  dem  Könige  vorgestellt  werden. 

Naosavan*)  (der  bimnilisebe  Ina(»  oder  JUnglinji:) ,  der  erste 
Konig  der  Dscham,  erfand  die  Hucbstaben,  die  während  des  Budd- 
hismus allgemein )  und  noch  jetzt  in  den  profanen  Bttchern  ge- 
hraueht  werden.  Die  von  mir  in  Kambodia  getroffenen  Colo- 
nisten  erzählten,  sie  hätten  ihre  religiösen  Bttcher  von  Langka 
erhalten  (niobt  von  China,  wie  die  Tonquinesen),  wurden  aber 
sfriUer  zum  Islam  bekehrt  durch  Patenta^Ali  (den  Schwieger- 
sohn Hohammed's  und  Vater  von  Hussein,  oder  Hossain) ,  der 
bei  seinem  Tode  verschwand.  Von  den  vier  Schülern  Moham- 
med's  (Bukur,  Busmargb,  Asaman  und  Patenta-Ali)  empfingen 
die  Tsebwea  (kek)  ihren  Unterricht  durch  Bukur  (Abu  Bekr). 
Naosavan  war,  wie  alle  übrigen  Könige  der  Erde,  bei  der  Geburt 
des  Nabi  Mahamed  nach  Mekka  gegangen  (wie  Perumall u,  K^ja 


*)  Im , Siamesischen  findet  sich  eine  anf  oricntulinc-he  F:i».->ung  deutende  Er- 
aUüungaaaiDmliiuR ,  die  aof  «wdlf  (sibsong)  Ecken  (lien)  vom  Sarkophage  dnes 
Naosavan  genaomten  Königs  geAmden  und  de«lialb  Sibsoagllen  gouamtt  «rM. 
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von  CV'vl<ni  imcli  BotlilelieiiO,  um  ihn  zu  verehren,  und  wurde 
von  demselben  in  seiner  Kesideuz  Buirocli-Ilalai,  der  Hauittstadt 
Peripananj!:'s,  eingesetzt.  Nack  Turpln  residiiie  der  König  von 
Ohampa  in  Feneri.  Wie  Dapres  erzählt,  war  es  in  Chianipa 
Niemanden  erlaubt,  Schuhe  zu  tragen,  ausgenommen  dem  Ki^ 
nige,  an  dessen  Hofe  inJPeneri  coehinehinesische  Mandarinen 
zur  Aufsicht  placirt  wären.  Unter  der  Regierung  des  Kö- 
nigs Pinsak  -  Pinso  wurde  das  Land  von  den  Juen  erobert  und 
die  Dschain  Hohen  nach  Kamhodia.  Nacii  den  Kauihodiern  war 
der  rhra-IMiutta  (Propliet  oder  (UAt)  der  Dsehani  der  Enkel 
Buddha's,  und  kam  von  Myanj;  Koni  *),  von  \v<>  sieli  noeh  jetzt  Mo- 
haniedaner  arabisclier  oder  türkineher  Abkunft  herzukoninjen 
rühmen.  Gleich  den  Khek,  selineiden  die  Dschani  ilir  Haar, 
meistens  nach  der  siamesischen  Mode  (wie  eine  Kathom-Blume), 
die  Frauen  aber  binden  es  in  einen  Knoten  zusammen. 

Die  von  Malakka  kommenden  Fremden  gelten  den  Juen  als  Dan- 
Xava  oder  Stamm  Java*s,  aber  dasHauptkOnigreich  derXava  and 
Malayen**)  ist  naeh  den  Oochinchinesen  Sumatra  (Haa-phat-to). 
Die  Dschani  nennen  ihre  lleiniath,  östlicli  von  Kaniliodia  j^olej^en, 
l*eri|)anon^%  die  bei  den  Juen  die  Friedensstadt  lieisst.  Naeli 
alten  Traditionen  sollen  die  Dschani  einst  Ul)er  ganz  Kanibodia 
geherrscht  liaben,  wogeiren  die  Khek  ihren  heterodoxen  IJriidern 
vorwerfen,  dass  sie  iu  ihrem  früheren  Eifer  für  den  buddhisti- 
Bcben  Götzendienst  bei  der  Einftthrung  des  Islam  in  Java  davor 
geflohen  seien.  Nach  Bissachdre  opfern  die  Dscham  k  un  esprit, 
quils  appellent  Khang  et  <]uMls  regardent  comme  Tauteur  de  tont 
ee  qui  leur  arrive.    Die  im  alten  Dsiampa  noch  vielfiEieh  vor- 


*)  Dan»  linde  le  mot  Roinaka  B*e»t  conserv^  cbes  las  astronomes  et  les 
astiolog^ies  ixntr  ilr-i^'uer  ccliii  <les  qnatro  points  cartlininix  (ini  rrpoiMl  a  roc{;itlent. 
Ausser  dem  Iiciligcn  Koraowe,  dem  Sitz  der  »ich  iiu  FcucrfiMio  ojift  iiKk'n  Griwp, 
flnden  sicli  in  Litthaiuni  noch  viele  Städtenamen,  die  mit  Horn  oder  ßomaa  (Uuhe 
oder  Stille)  lic^jimiiMi. 

**)  In  ilirpii  cijj'cnnn  Schriften  nennen  sich  die  Malayen  Oran^r  <li  Itavva  An- 
ghin (Leute  niiter  ileni  Win-le),  im  C;e}rensatz  zn  Oran«?  tiiattas  Anghin  (Lento 
über  dem  Winde).  .Müller  erklärt  den  Namen  Mahiven  al»  Weggelaufene,  doch 
kennt  Ptolenio^  das  Mainion  Köhlen  akroa  nait  Edriai  die  GewarS'Iasel  lialai. 
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liandencn  Steinruinen  werflcn  von  den  rocliinchinesen  als  kam- 
bodische  Monumente  bezeichnet  Die  Hauptstadt  Dsiampa's 
wurde  in  ihren  Ruinen  in  den  Wftldem  Binhdinh's  gefunden,  und 
an  den  Grenzen  stehen  die  Thurmsäulen  Zaph  Kaomen  oder 
Thttrme  der  Kambodier.  In  Tonqnin  heissen  die  alten  Stefn- 
bauten  Monumente  der  Lieao  (Lac).  Anch  unter  den  Moi  Davech 
tinden  sich  Kuiiien,  und  in  den  nördlichen  lierj^en  viereckigje 
Stciiibaiitcii  mit  flachem  Dacli.  Hissachere  sjiricht  von  einer 
Tian-niah  genannten  Stadt,  besonders  von  Fremden  (Chinois, 
Tunkinois,  Cocliinchiuois)  bewohnt.  In everv  part  ot  this  j)r()vince 
(Quiphu  or  Binhdinh)  are  to  be  seen  those  half  ruined  brick  to- 
wers  whieh  prove  that  the  country  once  belonged  to  the  ancient 
and  powerful  kingdom  of  Ciampa.  Die  eingeborenen  Dsiampa, 
als  Loi ,  werden  den  in  der  tatarisehen  Eroberung  aus  China  ge- 
kommenen Oochinchincsen  p:pfrenttbergo»tellt.  Knt^s  sur  le«  in- 
siilaires  de  la  Sonden  (|ui  en  ont  foroK'  la  soiiche,  sur  les  Chinois 
(jiii  les  ont  cojnitiis  et  sur  les  Kambodjiens  (|ii'ils  ont  depossedes 
a  leur  totir,  les  Ainiamites  |)ar  cette  triple  infiision  du  san;^:  ma- 
Inis,  mongol  et  hiudou  out  herite  de  (|uel(iues-uns  des  traits 
propres  h  ehacun  de  res  peuples  (do  Grammont).  Manche  der 
in  der  Niiho  derXiUte  des  alten  Dsianipn  gefundenen  Rninenreste 
sind  nach  der  Beschreibung  mohamedanischen  Ursprungs,  als 
Mausoleen  und  Sarkophage.  Einige  der  spätem  Verzierungen 
auf  den  kambodisehen  Monumenten  zeigen  deutlich  sarazenischen 
Oesehmack.  Im  Birmanischen  findet  sich  das  Wort  Beit-hman 
für  (iotteshaus. 

Vor  der  Dynastie  der  Makha ,  die  unter  den  Krieiren  mit 
den  t<»n(iuinesisclieu  Mark*;rafeii  in  den  (Jren/.provinzen  Cochin- 
china'»  vernichtet  wurde,  bestand  iu  Dsiampa  ein  Zweikönig- 
reieh,  indem  ein  Küuig  des  Wassers  und  ein  Köni^^  des  Feuers 
gemeinsam  herrsehten,  yicUcicht  abwechselnd,  wie  Eteoeles  und 
Polynikes  in  Theben,  oder  doch  nicht  gleichberechtigt,  Avie  in 
Sparta,  sondern  mehr,  indem  der  Uparat  in  der  Stellung  des 
C^toar  zum  Augustns ,  des  Königs  zum  Kaiser  staqd.  Die  spätem^ 
Ptti*8ten  F)siani])a*s  waren  vielfach  mit  ihren  Glaubensgenossen 
in  Java,  Sinyapore  oder  Malakka  verseil wäjjert,  slandeu  aber 
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meistens  auch  mit  den  Köiiig:cn  Sianfs  in  freimdschaftlicbeu  Ver- 
hältnissen, an  deren  Hofe  z.  B.  noch  ein  Prinz  von  Dsiampa  bei 
der  mohamcdanischen  Verschwörung  gegen  Falco  erwähnt  wird, 
nie  Seyaru  Malayu  erzählen  die  Geschichte  eines  malayischen 
Kaufmanns»  der  nach  der  Küste  Dsiampä's  auswandernd,. dort 
später  zum  Fttrsten  erwählt  ward  und  fir  seine  YerwAidten 
schickte.  Nach  der  eochinchinesischen  Eroberung  wurden  die 
letzten  Reste  der  Dsiampa  durch  König  Minjmaig  in  die  Berge 
getrieben.  Viele  der  Dsiampa  fiftchteten,  bei  der  Auflösung 
ihres  Reiches,  nach  Kanibodia,  wo  sie  wegen  späterer  Unruhen 
als  Kriegsgefangene  behandelt  wurdt'ii.  Eine  auf  der  Insel  Kom- 
tin  (in  der  Nähe  Sonilmk's)  angesiedelte  Colonic  wurde  durch 
Abenteurer,  die  sich  für  Abkömmlinge  der  königlichen  Fatnilie 
ausgaben,  zur  Empörung  angestachelt  Als  die  kambodische 
Begierung  den  Aufstand  unterdrückt  hatte,  fluchteten  die  Prinzen 
nach  Coehinehina,  das  gemeine  Volk  aber  wurde  weggeführt  und 
erhielt  Lttndereien  längs  der  Flnssufer  zwischen  Udong  und  Pa- 
nompen  angewiesen. 

Nach  Koffler  hatten  die  Cochinchinesen  anfangs  in  ihren 
Kriegen  mit  Tonquin  Hülfe  von  den  Dscham  erbeten  (copias 
auxiliares  aNigris,  regni  Csiampa's  incolis,  expetunt)  und  hatten 
diese  später  in  ihren  Streitigkeiten  mit  Kambodia  unterstützt, 
bis  nach  dem  Tode  des  Königs  sein  Nachfolger  das  BUndniss 
mit  den  Cochinchinesen  abbrach.  Qui  interim  adquiescentes, 
elapso  induciarum  tempore,  soll  bellum  adversus  Gambodianoa 
felicibus  adeo  armis  sunt  prosecuti ,  ut  hi ,  relictis  adsitis  mari 
provinciis,  propinquos  per  montes  ad  Regem  meditullium  se 
eontulerint,  atque  baec  ipsa  montium  juga  pro  regni  Coehinchi- 
nensis  limitibus  adsignarint.  Iiis  ita  comparatis,  ad  castigan- 
dani  Kegis  Csiampae  infidelitatem  se  conveitunt,  bellum  foedi- 
frago  indieentes,  qui  subito  inimicorum  adventu  comraotus  ne 
idem  cum  Cambodianis  fatum  experiii  cogatur,  amica  uüimque 
facta  compositione ,  terras  mari  eonterminas  Cochinchinensibus 
cedit,  eontiguos  sibi  reservat  montes,  sedem  suam  principem 
jttxta  eos  collocat,  angustis  modo  cireumsoriptus  termiais,  ae 
miser  Begis  Cochinchinae  tributarius.  Nach  Bissachöre  Wlt  dio 
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Eroberang  Dsiampa's  und  des  nOrdliehen  Kambödia  besonders 
in  die  Regiernngszeit  des  Königs  Hien-Nquien-Vuong.  Als  dem 
Könige  yon  Coohinchina  sinspflichtig  werden  aufgeführt:  der 
Pttrst  der  Thiem ,  der  einen  Tribut  an  Elepbanten ,  Waebs ,  Ka- 

lambac  und  Elfenbein  entrichtet,  der  von  Kambodia  undD^iampa, 
Scliutzgrld  l)ezahlend,  und  die  Kanioj  genannten  Wilden,  die 
Wachs,  lietel  u.  s.  w.  einliefern.  In  Kanibodia  finden  sich  die 
Colonieen  der  f:;eti lichteten  Dsininpa  l)es()iidcrs  in  Hattabong  und 
bei  Lawek.  Der  von  den  l'ortugiesen  aus  Indien  bezogene  Name 
Coehincbina's  (gewiihnlich  Knanj^-nan  genannt)  soll  aus  Kue- 
tsehen.lsebing  (das  Königreieh  Xseben - tsobtng  oder  Dsiampa) 
entstellt  sein. 


( 


Die  Hauptstädte  der  Niedeinigeu  uaddie  ueiere  Gescbiebte. 

Für  die  spfttere  (beschichte  Kambodia's  stehen  mir  zwei 
Quellen  zu  Gebote.  Die  eine  ist  ein  kurzes  KOni^verzeiehniss 
.  aus  den  Archiven,  das  ich  im  Schlosse  Udong*s  anfertigte,  die 
andere  eine  siamesisebe  Uebersetznni^  der  kambodischen  Ge- 
schichte von  dem  am  Hofe  zu  Haugkok  angestellten  Dolmetscher, 
die  icii  dort  his  und  cxccrpirtc. 

Die  letztere  hesrinut  folgendermasseu  : 

Als  der  Jicherrncher  der  Erde(PeiulinÖomdet),  der  Fiirsten- 
herr  und  König  (Somdet  Phrachao)  Horomniphantbaboth ,  der  in 
der  küniglicben  Residenz  im  Jahre  1268  der  Mähasakkharat  oder 
708  der  Chunlosakkharat  herrschte,  im  Oyclus  des  Hundes,  -Nak- 
satbasami^^em  lunarenTage  des  blumigen  Monats,  am  Mittwoch, 
Sara-sab,  nach  den  astronomischen  Bereebnuugeu,  aus  dem  Leben 
verschieden  war  im  Jahre  1272  der J.,ju8akkbarat,  im  Oyelus  des 
Tibers,  dem  fünften  der  Periode,  foln;te  ihm  sein  jüngerer  iiruder 
Phia  -  Si -'rhan  ,  der,  nachdem  er  meines  N'orpnuj^crs  Leiclien- 
bef;änj,^uiss  <;efcicrt,  unter  dem  Titel  l^hra  Uieni  für  drei  Mcmate 
regierte  und  dann  starb.  Nachdem  die  Festlichkeiten  des 
Leichenbegängnisses  abgehalten  waren ,  bestieg  sein  S^ohn  Phra 
Boromlamphongraxa  den  Thron.  Unter  ihm  machte  der  König 
von  Slam,  Phrachao  Bamathibodi ,  einen  Einfall  und  belagerte 
(1274)  die  Residenz,  nach  deren  Eroberung  er  an  der  Stelle  des 
gestorbenen  Königs  Lamphongraxa  seinen  Sohn  unter  dem  Titel 
Phrachao  Basat  einsetzte. 
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Die  in  Udong  durchgesehene  Gesebichte  Kambodia's  beginnt 
mit  der  UerrseliaftPhra^BorainiiiaiiipfaaDbot's,  der  von  1264  bis 
1273  der  Mahagakkhmrat  in  Nakhon  Vat  regierte,  nennt  seinen 
Naebfolger  Plira  Siihaen ,  den  nliebsten  Borommalompongraxea 
und  enSkli  dann  in  derselben  Weise  die  Eroberung  Kamatiii- 
bodi't*. 

Hei  (Icni  'Tode  des  Künigs  llasat  (1277  M.S.)  UA^iv  sein  jiinin:oi'er 
linuler  KliUnson^rrMt  (oder  lisios  nacli  der  kainliodisdicn  Aiix- 
g{ibe)  uud  dann  (12711)  ^ein  Soliu  Kadongbongpiiisi  (Clino  Kam- 
bongpliisi)  noch  im  zarten  Kindesalter.  Einen  M<>n:it  siiäter 
kehrte  König  KamathilM>di  au8  Siam  zurtlck  und  trieb  alle  die 
Einwohner  Kambodia's  mit  sieh  fort,  90,^K)0  der  Gefangenen  in 
Ajnthia  ansiedelnd. 

Nachdem  Ramatfaibedi  das  Land  verlassen  hatte,  wurde  Ph» 
Sri  Surijavongraxfth ,  ein  Kambodier  von  Abkunft,  in  Nakbon 
Tom  oder  Naklion  Liiaii^^  auf  den  Thron  gelioln  n,  und  ihm  folgte 
(12}SS)sein  Neft't*  Thra  B«»rminnarama,  der  in  Naklion  \'at  regierte. 
Auf  ilni  folgte  1290  (naeh  dt'ui  KanibodisclKMi )  ^nU']•  12112  fnaeh  dem 
SiamcHischen)  nein  jüngerer  liruder  Phra  'iMiannuasokkbarat  in 
Nakh(»nTom,  welche  Stadt  (1294)  dureb  l^hraeiiao  litn-omniaraxa, 
den  König  von  Slam,  belagert  und  nach  sieben  Monaten  (1295) 
erobert  wurde»  An  der  Stelle  des  gefallenen  Thammasokkharat 
setzte  der  Sieger  seinen  Sohn  Pbaya  Phrek  unter  dem  Titel  Phra  In- 
tharaxaein.  Er  wurde  ermordet  dureh  ausgesandte  EmissUre  Pbaya 
Jabfs,  der  «ich  dann  des  Thrones  in  der  Kesidonzstndt  Nakbon 
Tom  bemäclitigte.  Nachdem  er  12(11)  .Jahre  regiert  hatte,  Hess 
er  seine  Krliuung  mit  dem  feierlichen  Ceremonial  des  alten  ller- 
k(mimeus  hegeben.  ^Ihm  wurden  Huldigungen  geleistet,  ihm 
wurde  Wjisser  gesprengt.  Sie  wuschen  sein  Haupt,  sie  gaben 
ihm  dasBildPhruNarai's  nnd  das  Königsscbwert  in  seine  Münde, 
sie  übertrugen  auf  den  göttUoh  befussten  Fürsten  den  könig- 
liehen Namen  Phra  Borommaraxathirat-Ramathibodi-Sisurijopbgn«- 
Thanmitraxa  im  Jahre  ISOC  Fünf  Jshre  später  verlegte  er 
seine  Residenz  nach  der  Stadt  Panompben ,  die  erneuert  und 
verschönert  wurde  (1310  — 1311).  Nach  der  kambodiscben 
Ausgabe  hatte  er  vorher  fUr  einige  Zeit  in  Üasan  regiert,  die 
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siamesische  aber  schweigt  darüber.  Vielleicht  wurde  dieser 
.Wechsel  durch  die  beuurubigenden  Einfälle  der  Juen  yeranlasst. 
Die  chinesischen  Berichte  (bei  Römusat)  erwähnen  einer  chine- 
sischen Gesandtschaft,  um  den  König  Thsan-liei-tschao-phing-ya, 
Sohn  des  Königs  Tbaaft-liei-^orbi-y*,  nach  dem  Tode  seines 
Vaters  zu  krönen  (1405).  Oass  sich  damals  viele  Chinesen  im 
Lande  aufhielten,  beweist  der  Besuch  eines  ehidesischen  Oom- 
mistörs  (1883),  um  die  Legitimationspapiere  der  dort  an- 
gesiedelten Chinesen  zu  examiniren,  und  solche,  deren  l'iisse 
falsch  erfunden  wurden,  nach  China  zurückzuschicken,  öie 
waren  als  die  Leute  der  Blumen  (als  Tschoung-Noa  oder  die 
Blumen  des  Mittelreiches)  bekannt.  Aus  dem  17.  Jahrhundert 
heisst  es  im  Gia  dinh  thung  chi  (bei  Auharet)  yon  Banlan  (Bien- 
lioa):  Ce  point  devint  dös  lom  trös'^eommer^ant,  et  Ton  y  vit  - 
yenir  des  Ohinois,  des  .finrc^i^ns»  des  Japonats^)  et  des  Ilalais, 
ebaeun.sur  leurs  navires..  Les  eontnmes  et  habitttdes  du  giand 
empire  de  Cbine  s'emplanterent  ainsl.dans  le  pays. 

Nachdem  der  König  45  Jahre  in  Panomphen  regiert  hatte,  über- 
gab er  das  öcepter  seinem  Sohne  Phra  Ongkan-Narai-Kamathi- 
bodi ,  der  aber  schon  im  nächsten  Jahre  starb  (1356)  und  Phra- 
chao  Siraxa  zum  Nachfolger  hatte.  Dieser  führte  Kriege  mit  dem 
Königreiche  Phra-Surijothairaxa,  nach  der  siamesischen  Dar- 
stellung» von  der  die  kambodische  abweicht.  Die  letztere  sagt» 
dass  Phaya  Jaht  (ldö5)  au  Gunsten  seines  Sohnes  Phra  Ongkan- 
Narai-fiamathihodi  abgedankt  habe,  dass  aber  spftter^  nachdem 
der  Vater,  gestorben,  im  Jahre  185i^  audi  die  übrigen  80hne  naeli 
der  Krone  begehrt  hä^en  and  daraus  innere  Kriege  entstanden 
seien,  die  das  Land  zerrissen.  Derjenige  der  iSöhne  Phaya 
Jaht's,  der  später  unter  dem  Titel  Thammaraxa  den  Thron  be- 
stiegen, war  von  mütterlicher  Seite  durch  die  Prinzessin  Nang 
Phasirai  mit  Phaya  Dexo,  dem  Könige  Ayuthia's,  verwandt.  Er 
regjfBrte  (1390)  in  Panompen  und  legte  Reliquien  auf  dem  Berge 
Santhuk  (in  der  Nähe  ?on  Kampong  Suay)  nieder,  eiiani^  aueh 


*)  La  vllle  de  Camboye  (Cambodit*)  aar  le  Mtfm  est  lialritto  par  dee  Japo- 
aaia,  dea  Fertugals,  4m  OoehiacMiiöle,  dea  MaWa  (a.  Kaftfnttro).  '  •  • 
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einen  weissen  Eleplianten.  Beim  Tode  (1428)  folgte  der  mit 
der  Könifrin  Sonidet  Phakkhavadi  vermählte  Sohn  unter  dem 
Titel  Phaya  Khamkhataraxa.  Nachdem  derselbe  gestorben  ( 1430), 
nsurpirte  ein  Edelmann,  Chao  Khon  genannt,  den  Thron  und 
regierte  in  Basan,  wurde  aber  in  Sthttngsen  durch  gegen  ihn 
verschworene  Edelleute  (1434)  ermordet,  die  PhajaChan,  den 
Sohn  Thammaraxa's  mit  der  zweiten  Königin,  auf  den  Thron 
erhoben.  Er  war  nach  seines  Vaters  Tode  vor  den  Verfolgungen 
des  Usurpators  nach  Ayuthia  gefluchtet  und  kehrte  von  dort  mit 
Erlaubniss  und  I  nterstUtzung  des  siamesischen  Königs  zurück, 
um  ein  befestigtes  Lager  (Mi-Xai)  zu  errichten,  woraus 
später  die  jetzige  Stadt  IMiotisat  entstand.  Nachdem  er  eine 
gegen  ihn  ausgebrochene  EmpOrung  unterdrückt  und  ihren  An- 
stifter (Ghao  Kan)  getödtet  hatte,  schickte  er  seinen  Sohn  Bo- 
rommaraxa,  um  siell  in  der  Stadt  Lawek  zu  befestigen  und  die- 
selbe mit  Steinwftllen  zu  umgeben.  Dort  wurde  in  dem  Kloster 
Tamlengkong  eine  gigantische  Figur  aus  YierBuddha's  zusammen- 
gesetzt, die  nach  den  vier  t'ardinalpunkten  blickten.  Die 
Postamente  der  Küsse  waren  von  Stein ,  <ler  übrige  Theil  des 
Körpers  von  H(dz.  Der  Tempel  war  im  Viereck  abgemessen. 
Als  im  Jahre  1442  der  König  von  Slam  die  Stadt  angriff",  wurde 
er  von  dem  Könige  Lawek's  zurückgeschlagen,  der  dann  den 
Titel  Somdet  Phrachao  Ongkan  Baxathirat  annahm. 

Um  diese  Scharte  auszuwetzen,  schickte  Phra  Biem,  der  da- 
malige KOnig  Siam's,  seinen  jttngeren  Bruder  Ohao  Ong  (Fhaya 
Ongraxa)  mit  neuen  Yerstiürkungen  des  Heeres,  aber  der  König  La- 
wek's (PhraBorommaraxathibodi)  trat  den  Siamesen  bei  Photisat 
entgegen,  wo  ein  verdorrter  ripul-Baum  aufs  neue  ausschlug,  als 
günstiges  \  orzeichen  des  Sieges,  der  von  denKambodiern  erfochten 
ward.  In  den  zum  Denkmal  erl)auten  Vihan  wurden  zwei  Gold- 
statuen Buddha's  gestellt,die  eine  aus  dem  goldnen  Becher  des  kam- 
bodischen,  die  andere  aus  dem  des  siamesischen  Königs  verfertigt. 
Als  der  König  von  Lawek  starb  (1448),  folgte  sein  Sohn  Somdet 
Borommaraxa,  der  während  seiner  Kriege  mit  dem  Ghao  Myang 
Lao  seine  Residenz  nach  Kampong  Kasan  (dem  Landungsplatze 
von  Kampong  Suay)  verlegte.  Nachdem  er  dann  die  Stadt  Lawek 
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wieder  neu  hergestellt,  nach  einer  andern  Localität  verlegt  und 
so  versclirmcrt  hatte,  dass  er  auch  als  der  Gründer  betrachtet 
wird  (1485),  folgte  ihm  dort  (1488)  sein  Sohn  Phra  Boromma- 
raxathirat,  der  Kampong  Krasang  für  seinen  Aufenthalt  vorzog. 
Der  Sohn  und  Nachfolger  desselben  (I4B6),  Pbra  Satha  benannt, 
kehrte  indessen  nach  Lawek  zurttck  (1508  H.  S.)*  lieber  das  de- 
mUthigende  Ereigniss,  dass  das  Blut  ihres  KOnigs  dem  siame- 
sischen zum  Fusswasser  diente ,  gleitet  die  Geschichte  der  Kam- 
bodier  hinweg.  Phra  Satha  assocürte  sich  seinen  ältesten  Sohn 
Pbra  Ciie\ iisseda,  der  das  Kloster  in  Myang  Boribun  erbaute,  als 
Mitkönig  und  fügte  dann  ancli  den  zweiten,  Cbao  Pba^-a  Suthong 
hinzu,  indem  alle  drei  ^euieiusani  regierten.  Als  die  Stadt 
Lawek  (1515  M.  Ö.)  von  den  KSianiesen  angegriften  wurde,  flohen 
die  drei  Könige  nach  der  Stadt  Sisanthon.  Der  dritte  begab  sich 
weiter  ins  Innere ,  um  die  Hülfe  der  den  oberen  Mekhong  be- 
wohnenden Laos  oder  Lai  nachzusuchen,  wurde  aber  in  Zwistig- 
keiten,  die  während  der  Verhandlungen  ausbrachen,  von  diesem 
wilden  Volke  erschlagen,  und  dasselbe  überschwemmte  dann  in 
einer  grossen  Barbarenfluth  Kambodia,  wo  sich  nur  die  Tapfer- 
keit Jacopo  \'closo's  ilir  entgcirenstemmte.  Der  junge  König, 
dem  durch  ihn  allein  der  Thron  bewahrt  blieb,  schickte  eine 
Gesandtschaft  nach  Malakka  ,  um  jesuitische  Missionen  zu  er- 
halten. Zur  Hülfe  gegen  die  Siamesen  wurden  llülfstruppen 
gesandt,  die  aber  den  König  schon  nicht  mehr  in  Kambodia 
trafen  und ,  mit  dem  auf  den  Thron  gesetzten  Edelmann  in  Streit 
gerathend,  denselben  ersehlugen.  Die  Flotte  segelte  dann  nach 
Gochinchina,  wo  zwei  spanische  Ritter  Uber  Land  das  Lager 
des  Königs  erreichten  und  dem  Sohn  wieder  zu  dem  Throne 
Kamhodia's  Tcrhalfen. 

Die  spanischen  Berichte  erwähnen  diese  Verhältnisse  im  Zu- 
sammenhang. Im  Jahre  1592  p.  d.  schickte  Laudara  oder  Langara 
(  den  Argensola  einen  Moliamedaner  nennt),  der  König  von  Kam- 
bodia, Gesandte  an  GomezPerez,  den  Gouverneur  der  Philippinen 
(uDi  Hülfe  gegen  die  siamesischen  Kinfiille),  und  als  dieser  auf 
der  Expedition  gegen  Tenuate  in  der  Meuterei  der  Chinesen  ge- 
tOdtet  war,  an  seinen  Sohn  Ludovico  das  Marinas,  der  1594  drei 
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Schiffe  uuter  dem  Oberbefehl  des  Galliiiato  aussandte.  Durch 
Sturm  verschbiorcn »  kamen  nur  zwei  (unter  Veloso  und  Ruys)  an 
den  KambodiafluM,  wo  sie  hürlen,  dass  nach  dem  Siege  der 
Siamesen  der  König  sich  nach  den  Laos  zurückgezogen  hätte 
und  von  dem  EOnige  Siam's  Pra  Ne&r  auf  den  Thron  gesetzt  sei. 
Als  sie,  in  den  Hafen  einfahrend,  den  letzteren  besuchten,  kamen 
sie  beabBichtigter  Verrätherei  durch  Ermordung  des  Königs 
zuvor  und  begaben  sich  dann  über  Cocliinchina  nacli  Laos,  von 
wo  sie  den  Solin  des  dort  ^est(u  })enen  Königs  mit  HUlfstruppen 
der  Laos  nach  Kamlxxlia  zurückführten  (wo  man  dem  inzwischen 
angekommenen  Gallinato  die  Krone  angeboten)  und  ihn  wieder 
auf  dem  Thron  seines  Reichs  installirten.  Bei  fortdauernden 
Einfällen  der  Siamesen  schickte  der  König  eine  zweite  Gesandt- 
schaft an  Marinas,  der,  ohwohl  nicht  mehr  Gouyerneur,  eine 
Priyatezpedition  ausrüstete,  aber  an  der  chinesischen  Kttste 
scheiterte,  und  die  tther  Hinneigung  zum  Christenthum  erbitterten 
Kambodicr  erschlugen  die  köniorliehen  Rathgeber  Ruys  und 
Veloso,  während  sicli  der  Rest  der  Spanier  nach  Slam  rettete 
und  von  dort  nach  ^fanilla  zurückkehrte.  Im  Jahre  1()()0  tiel 
Kanibodia  wieder  unter  Siam ,  empiirtc  sich  aber  (mit  Lanchang) 
1610  und  ward  (nach  llagenaar)  1G87  in  neue  Kriege  verwickelt. 

Die  Holländer  hatten  schon  früher  von  Batavia  aus  Factoreien 
in  Kambodia  errichtet  und  suchten  ihren  Handel  weiter  in  das 
Inland  auszudehnen ,  doch  gaben  sie  sp&ter  wegen  wiederholter 
Verluste  ihre  Niederlassung  auf,  wie  ihre  Unternehmungen  dort 
Tiel&ch  gefahnroll  waren.  So  erzählt  Purchas :  The  Camboyans 
dealt  treaeberously  with  the  Hollanders  anno  1602,  whom  they 
invited  to  the  shore  witl»  promises  of  certain  butfles  and  then 
cruellv  slew  them.  Thev  detained  the  Admiral  on  shore,  to  be 
redeemed  with  somc  of  their  ordinances. 

Nach  dem  Rückzüge  der  Laos  erbaute  Chao  Sisuplion  die 
Stadt  IJdong-Mixai ,  wo  die  Siamesen  einen  hohen  Beamten 
(Maha  Montri  oder  Mantari)  oder  Mandarinen  einsetzten,  um  das 
'  Land  zu  verwalten.   Ein  Edelmann,  PhraRam  genannt,  hob 
Truppen  aus,  und  Hong-Phrai  yertrieb  den  Mahamontri  yon 

Udong-Mixai,  ihn  nach  Siam  zurückjagend.    Nach  seinem 

»I» 
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Kambodia. 


Siege  begab  sich  Phra  liam  naeh  der  Stadt  Sisantbon ,  wo  der 
TonLaoB  zurückgekehrte  PbraBorommaraxaihirat  regierte  (1519). 
Dieser  König  adoptirte  einen  Farang,  Laweswilo  (Ludovico)  ge- 
nannt, als  Sohn.  Auf  dem  Throne  folgte  sein  Onkel  GhaoPhaya 
Ong  nnd  dann«  nach  seiner  Ermordung  dnrch  PhraKeohFa,  sein 
jüngerer  Bruder  (1527).  Da  dieser  sich  nur  Schwelgereien 
ergab  und  die  Töchter  des  Landes  missbrauchte ,  schrieb  seine 
Grossmutter,  im  Einverstänflniss  mit  dem  zweiten  K()nig,  an  den 
siamesischen  Hof,  um  einen  der  fortp:efiihrten  Prinzen  zurück- 
zuerhalten. In  Kambodia  bracli  die  grösste  Verwirrung  aus  und 
alle  Bande  der  Ordnung  und  des  Gehorsams  waren  aufgelöst 
anter  den  wilden  Kriegen ,  die  das  Land  zerrissen ,  bis  zuletzt 
(1541)  PhraCheyasseda  auf  dem  Thron  befestigt  würde,  Er  hielt 
sich  meistens  in  Üdong-Mixai  auf  und  starb  dort  (1557).  Seine 
drei  Söhne,  Ghao  Tna,  Ohao  Phaya  Nu  und  Ghao  Phaya  Xan, 
wurden  am  die  Erbfolge  betrogen  und  yerdrilngt  durch  ihren 
Onkel  Phra  TJthay,  den  jüngeren  Bruder  des  Königs,  der  unter 
dem  Titel  Phra  Boroniniaraxa  regierte.  Bei  dem  Tode  desselben 
succedirte Ohao Tua  unter  deniTitel  Phra  Si Thammaraxa(156()). 
In  Udong  scliuf  sich  Phaya  Nu  unter  dem  Titel  Somdet  Phra 
Utbong  ein  unabhängiges  Flirstenthum ,  wo  ihm  (Jhao  Non  (der 
Vater  des  Phra  Sri  Oheyasseda)  folgte  unter  dem  Titel  CbaoSomdet 
Pathummaraxathirat  Nachdem  Phaya  Chan  sieh  unter  dem 
Titel  PhraRamathibodi  des  Thrones  vonUdong  bemächtigt  hatte, 
war  er  während  der  ganzen  Zeit  seiner  Herrschaft  in  Kriege  mit 
Ong  Em  (dem  Sohne  Phaya  Johm's)  yerwickelt.  Phaya  Johm 
(Enkel  Borommaraxathirat's),  der  in  der  Stadt  Sisantbon  unter 
dem  Titel  Ohao  Keoh  Fa  regiert  hatte ,  ward  durch  Chao  Sisu- 
phon  ausgetrieben,  als  derselbe  mit  siamesischer  Hülfe  sich  auf 
der  Insel  Solaket  festgesetzt  hatte  und  dann  nebst  seinem  älteren 
Bruder  in  der  Stadt  Lawahem  unter  dem  Titel  Phra  Boromma- 
raxatbirat  regierte. 

In  Udong  folgte  bei  Ramathibodi's  Tode  (1581)  Phra  Uthay 
oder  Phrachao  Keoh  Fa,  der  die  Juen  zurttckschlug,  auf  dem 
Thron  und  dann  (1588)dessen  Sohn  Phaya  Son  oder  Phra  Boromma- 
raxa-Rama,  der  seineu  j  Ungeren  Bruder  Phaya  Uthay  ids  zweiten 


Digitized  by  Google 


Die  Huptstldte  der  Niedefiingeo  a.  die  nenere  Geeeiiieiite.  435 


EOnig  (Vangiia)  inveBtirte  unter  dem  Titel  Somdet  Phra  Rsiui^ 
thibodi.    Im  Jahre  1593  wurde  Kambodia  durch  einen  Einfall 

der  Juen  (Coehiiu'hinesen)  verwüstet  und  die  küuigliche Residenz 
verbrannt.  Nach  dem  >in-'l1uiug-Clii  regierte  (1594)  Neac- 
thu  als  eröter  Köni^^  in  Vuon^-luon  (Tdong),  und  Neac-non  als 
zweiter  Künig  in  Saigon,  Die  Juen  halten  den  König  Neac-chi 
getödtet. 

Nach  ihrem  Abzu^^e  bestieg  Chao  Xih  den  Thron  in  Udonf? 
und  zerstörte  die  von  dem  zweiten  Könij^e  bef(dili^^te  Flussflotille 
der  Laos.  Dieser  Krieg  war  veranlasst  durch  einen  Zweikampf 
zwischen  zwei  Klephanten.  Der  aus  dem  Laoslande  geschickte 
Elephant  war,  obwohl  der  grössere,  durch  den  kambodischen 
besiegt  worden,  und  da  der  König  Kambodia's  nun  die  mit  ihrem 
Elephaoten  von  Laos  gekommenen  Diener  als  Greisseln  zurliek- 
hielt,  machte  der  König  von  Laos  einen  Einfall  zu  ihrer  Be- 
freiung. Die  Mitglieder  der  portugiesischen  Factorei  verhalfen 
nach  dem  Tode  des  Königs  dem  jungen  Prinzen  zum  Throne. 
Ihm  fol<;tc  (1597)  sein  S(din  Phaya  Jong,  unter  dem  die  Juen 
(l')9S)  aufs  Neue  cin])rachcn,  Pontaipret  (Pountenang)  zer- 
störend. Als  (nach  dem  Tode  des  K(>nigs  Nak-Shan)  Phra 
Cheyasseda  (1601  M.S.  oder  l  öÖOp.d.)  sich  anNarai,  König  von 
Siam,  um  Hülfe  wandte,  floh  ein  anderer  Usurpator  (Phaya  Mohn) 
naeh  Gochinchina  und  erlangte  dort  Httlfstruppen,  um  ihn  naeh 
Udong  zurttckzuftthren ,  wo  er  (1600)  ins  Kloster  ging.  Phra 
Cheyasseda,  der  frtther  das  Priestergewand  genommen,  ver- 
tauschte dann  wieder  die  Klosterzelle  für  den  Thron.  Während 
dieser  Zeit  regierte  ChaoKeoh  Faunabhängig  in  Photisat.  Damals 
wurde  Hantri  liantrang,  (his  Land  der  Dschani,  von  den  Juen  Keoh 
erobert,  und  die  Dscham  unter  ihrem  Könige  Tuenpo  flolicn  nach 
Kambodia  (1607).  Phra  Sithammaraxa  hörte  in  Photisat  von  Auf- 
wiegelungen unter  den  Karieng  bei  der  Stadt  Kula  und  unter- 
drückte dieselben  (1624),  ehe  er  nach  Udong- Mixai  (Udong- 
Btlxai)  zurückkehrte. 

Die  von  Phra  Sitiiummaraxa,  der  1 629  in  Udong-HUxai  (Mixai) 
gekrönt  war,  auf  der  Insel  Kam  augesiedelten  Laos  von  Bathi, 
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flüchteten  zum  grOssten  Theil  zurttck  unter  dem  bei  Ihnen  be- 
liebten Phra  Keoh  Fa,  und  Phra  Sisukhonthabat ,  der  Verwandte 
dess^elben ,  der  Strafe  fürchtete,  weil  er  sich  ihrem  Abzüge  nicht 
entgegengesetzt  hatte,  nahm  seine  Zuflucht  unter  den  Bergstämnjen 
(Xao  pa).  Als  König  Phra  Sithammaraxa  mit  seinem  jüngeren  Bru- 
der Phra  Ongthong  eine  Armee  ausgehoben,  umringte  Phra  Keoh 
Fa  das  Lager  der  königlichen  Brüder  mit  seinen  Laos  und  Httlfs* 
trappen  aus  Oochinchina,  zu  denen  noch  Phra  SiBukbonthabat 
mit  den  wilden  Horden  der  Berge  stiess.  Die  Könige  retteten 
sich  durcb  die  Flucht  nach  Sri- Ayuthia,  undEeobFa  bestieg  den 
Thron  in  Udong  und  schlug  die  siamesischen  Offieiere  zurttck, 
die  die  exilirten  Fürsten  zurückführen  sollten.  Der  König  von 
Siam  rüstete  dann  ein  stärkeres  Truppcucorps  aus,  das  unter  dem 
Befehle  Phra  Ongthong's  die  kambodischen  .Städte  blokirtc  (1  (»,30). 
Ponteamas  oder  Poütaimat  wurde  1717  p.  d.  von  den  Siamesen  unter 
chinesischer  Führung  erobert.  Nachdem  Fa  Keoh  jedoch  durch 
cochinehinesische  Truppen  verstärkt  worden  war,  beunruhigte 
er  die  Siamesen  so  vielfach,  dass  der  verwundete  Ongthong, 
durch  wiederholte  Verluste  geschwächt,  sich  zu  den  Bergv()lkern 
zurückziehen  musste,  um  jdort  in  dem  Dorfe  Rasttxan  weitere 
Truppensendungen  zu  erwarten.  Als  diese  ankamen,  waren  die 
mitgebrachten  Böte  so  leck,  dass  sie  nach  Ayuthia  zui Uckge- 
schickt werden  niussten,  aber  mit  den  LaiKlsukhiten  marschierte 
Ongthong  unter  Uerbeiziehun*?  aller  umliegeuden  Gebirgsstämme 
aufBobo  oderBoribun,  das  er  einnahm.  Als  er  indess  vor  Udong- 
Mixai  ankam,  fand  er  Phra  Keoh  Fa  so  wohl  verschanzt  und  vor- 
bereitet, dass  er,  als  dieser  sich  zur  Huldigung  willig  zeigte, 
vorzog,  einen  Vergleich  abzuschliessen,  wonach  für  Darbringung 
von  goldenen  und  silbernen  Blumen  der  factische  Eigenthttmer 
auf  dem  Throne  belassen  wurde.  Das  entthronte  Ktoigspaar 
musste  so,  nach  vereitelten  Hoffnungen,  mit  dem  damesischen 
General  nach  Avuthia  zurückkehren. 

Als  Chao  8atha  in  Udong  regierte,  nahm  er  den  Titel  Phra 
Cheyassedathirat  an  (1647).  Zur  Zeit  des  Königs  Phra  Tham- 
maraxa  in  Panomphen  fiel  das  Land  in  Abhängigkeit  von  öiam. 
DieCochinchinesen  eroberten  Cl65d)BariaCMoi  xui)  und  machten 
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den  König  zum  Gefangenen.  Auf  Fh»  Pathommaraxa,  der 
1660  bis  1670  in  Udong  auf  dem  Throne  sasB,  folgte  Somdet- 

Phra-Sisiirij'^ophan,  während  des  Vordringeu.s  der  (  (»cliincliinesen 
die  (1750  p.  d.)  der  Provinzen  Doncrnai  und  anderer  Distriete 
Saigon'^  sieh  beiiiii<'liti^^ten.  Köiiiii:  Plira  Kamathibodi  regierte  - 
1671  1675,  und  dann,  während  die  Coehinehinesen  die  Kegie- 
rung  der  drei  Könige*)  veränderten,  naeh  der  Zwischenregierung 
des  1677  sterbenden  Pbra  Uthayaraxa  (oder  SomdetPhraSuriyo- 
Tong),  der  König  Ong  Eng  oder  Uthayraxa,  der  Grossvater  des 
gegenwärtigen  KOnigs,  für  den  während  seiner  Minderjährigkeit 
Pbaya  Apaitebet  regierte.  Im  Feldzuge  1756  p.  d.  sagt  der 
Gia^Din  Thung  Chi ;  les  Oambodgiens  attaqu^nt  les  Moi  qui  se 
sentant  les  plus  faibles,  se  firent  ä  Faide  de  leurs  nonibreux  eha- 
riots,  des  sortes  de  fortifieations  passag^res,  bis  die  Juen  zu 
Hülfe  kamen  (s.  Aubaret). 

Als  unter  den  Kriegen  mit  Pbaya  Tak  von  Siam  die  Juen 
den  Palast  des  kand)<>dischen  Königs  in  Hnntliaiphet  verbrann- 
ten, plünderten  sie  die  Mönchs/eilen  und  warfen  ihre  Bücher,  die 
Texte  des  Pbra-Patimok  und  Trai-Pidok  in  sehmutziges  Wasser, 
wo  sie  in  Fetzen  fielen  (1 701 M.  S.).  Als  Pbaya  Chan  in  Panompben 
(wohin  er  von  Battabong  gezogen  war)  starb,  folgte  seine  Toch- 
ter Papak  Kallajeah  auf  dem  Thron,  die  nnverheirathet  blieb  und 
bei  ihrem  Tode  die  Krone  auf  den  Vater  des  Jetzi*?en  Königs» von 
Kambodia  Ubertrug,  der  wieder  in  Udung  residirte.  Kr  hinter- 
liess  bei  seinem  Tode  von  verschiedenen  Müttern  drei  Söhne, 
deren  ältester,  der  am  siamesischen  Hole  als  Geissel  erzogen 
war,  naehher  gekrönt  wurde  und  mit  Hülfe  der  Siameseu  seine 
aufrührerischen  HrUder  zur  Kuhe  brachte. 

Die  eigentiiohe  Abhängigkeit  datirt  yon  dem  Tode  Ong- 
thong^B  (1786  p.  d.),  dessen  Schwiegersohn  den  unmündigen 
*  Thronerben  unter  den  Schutz  des  siamesischen  Kdnigs  stellte, 

*)  Das  Ti-tnu-tsoun»-yao  spricht  \on  drei  Königen  auf  den  Loiitschou-In- 
sein,  von  den  Ufrischern  welches  Reiches  das  Tschu-fan-tsohi  henieikt  (bei  de 
Kosny) :  Le  uoni  de  fainilN-  du  loi  e-t  Houansse.  Les  indigeaes  l'appelleut  Ko- 
lao.    Sa  reüidence     uonmie  Po-lo-tao. 
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aber  na<6h  dem  Gia-Diu-Thimg  Chi  Echickte  der  König  vonKam- 
bodia  (1808  p.  d.)  nach  Hue  fttr  seine  Investitur.  Ueber  die  neueste 
Gesebicbte  Eambodia's  hat  der  erste  KOnig  Siam'g  (Hongkut) 
in  Bangkok  eine  kleine  Broschttre  in  englischer  Sprache  drucken 

lassen,  um  die  Ansprüche  seines  Königshauses  auf  die  Oberherr- 
lichkeit  Kauibodia's  zu  begründen,  seit  ihm  die  Uebergriffe  der 
Franzosen  von  Saigon  aus  Besorgnisse  zu  erregen  beginnen.  In 
the  year  1222  of  theSiamese  civil  era  or  1860  p.d.  IlisHighness 
Somdetch  Phrallarirak  died.  Oiig  Wat  took  leave  of  bis  Majesty 
the  King  of  Siam  to  pay  respect  to  the  remains  of  his  father»  the 
Yiceroy  of  Cambodia. 

Die  kambodische  Geschichte  nimmt  verschiedene  Male 
Kttcksicht  auf  Beziehung  zu  Farang  genannten  Ausländern, 
aber  nur  selten  unter  hinlftnglieh  deutlichen  Ausdrucken,  um 
zu  entscheiden,  wann  die  Holländer  oder  wann  die  Portu- 
giesen zu  verstehen  sind.  Mit  Hülfe  der  letzteren  wurden 
im  16.  Jahrhundert  die  invadirenden  Laos  zurückgetrieben.  Die 
Factoristcn  der  ersteren  explorirten  das  Laos-Land.  Während 
der  Bedrängniss  durch  Siam  gingen  verschiedene  Gesandt- 
schaften, um  Hülfe  und  geschickte  Schiffbauer  zu  erhalten,  von 
Kambodia  nach  ManUla(1590 — 1629),  aber  von  diesem  Platz 
kamen  auch  die  Spanier,  die  den  König  in  seiner  eigeneuHauptstadt 
ermordeten  und  den  Palast  verbrannten.  Vom  König  Kakphra- 
ramxönphrai,  dem  König  von  Sisoxo,  der  Udong-Rttxai  besetzte, 
wird  bemerkt  (in  der  siamesischen  Uebersetzung),  dass  er  einen 
Farang,  Lavitvclo  genannt,  bei  sich  hatte,  der  eines  Tages,  als  der 
König  mit  ihm  scherzte,  ärgerlich  wurde  und  ihn  tödtete  (1518). 

Die  Gesandtschaften  von  und  nach  China  sind  gelegentlich 
erwähnt,  doch  nicht  in  der  chinesischen  Regelmässigkeit  und 
Ausführlichkeit.  Tribut  wurde  durch  Kambodia  bezahlt  von  1116 
bis  1432,  in  welch'  letztem  Jahre  der  Gesandte  die  von  dem  König 
angestellten  Kämpfe  wilder  Thiere  erwähnt  Auch  nach  1432  wird 
eine  chinesische  Gesandtschaft  nach  Kambodia  angeführt,  und  der 
EinfluBS  dieses  Landes  war  mehrfach  zu  bemerken.  Gegen  Ende 
der  Regierung  des  wegen  seiner  Siege  über  die  Siamesen  gefei- 
erten Königs  Borommaraxa  oder  Phrabath  Omchat  wird  gesagt. 
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dass  die  in  Schleppgewänder  gekleideten  üofleute  angefangen 
hätten,  auf  Stühlen  zu  sitzen. 

Als  ich  in  Udong:  nach  den  Annaleu  der  alten  (Tcschichte 
fragte,  sagte  der  Bibliothekar,  dass  sie  in  dem  lirande  eines  frü- 
heren Palastes  von  Udong  verloren  gegangen,  und  in  der  von 
mir  gelesenen  Uebersetzung  war  gleichfalls  aus  dem  Jahre  1730 
(1809)  bemerkt,  dass  durch  die  Unvorsichtigkeit  einiger  Soldaten 
in  dem  siamesischen  Palast  eine  Feuersbrunst  ausgebrochen  und 
dadurch  die  ganze  Bttchersammlung  (Phra  Hotrai's)  zu  Grunde 
gegangen  sei. 

In  dem  erwähnten  Pamphlet,  das  der  König  von  Siam  ver- 
fasste,  um  bei  der  Einmischung::  der  Franzosen  seine  Kechte  zu 
wahren,  beginnt  die  Darstellung  der  \  erwiekelungen  mit  dem  Jahre 
1100  (Ch.  ö.  oder  1750  p.d.),  als  während  der  Regierung  Somdet 
Phra  Baramakot's  in  Siam,  in  dem  damals  tributpflichtigen  Kam- 
bodia  bei  seines  Vaters  TodeNakOng  Ton  (unter  dem  Titel  Phra 
Utei  Racha)  folgte,  und  derselbe  im  Kriege  mit  seinem  auf  sia- 
mesische Httlfe  hoffenden  Verwandten  sich  unter  den  Schutz  der 
Oochinchinesen  stellte,  aber  später  die  von  Siam  geschickte  In- 
Htallation  in  der  Würde  eines  Vice-Königs  (als  Phra  Narai  Rama 
Thibodi)  annahm.  Nachdem  unter  König  Chaufa  Ekathat  die 
Stadt  Ayuthia  von  den  Rirmanen  zerstört  worden  war  (1769), 
stellte  l'lmya  Tak,  der  den  kambodischeu  Prinz  Nak  Phra  Sotat 
aus  Korat  zurückgeschlagen  hatte,  das  Königreich  Siam  wieder 
her.  Da  Kambodia  den  gebräuchlichen  Tribut  verweigerte,  /<>tr 
er  mit  Heeresmacht  dahin,  und  setzte  den  in  Siam  lebenden  Mak 
Ong  Non  zum  Gouyerneur  von  Kampot  ein,  während  Nak  Ong 
Ton  nach  Cochtnchina  floh.  Da  er  indess  dort,  wegen  des  mit 
Tonquin  ausgebrochenen  Krieges»  keine  Httlfe  erwarten  durfte, 
erklärte  er  durch  eine  Gesandtschaft  dem  Könige  von  Siam  seine 
UnterwUrhgkeit  und  wurde  mit  der  Statthalterschaft  Kambodia's 
bekleidet,  jedocli  von  geringerem  Rang,  als  Nfik  Ong  Non,  der 
nach  jenes  Tode  das  ^anze  Land*  wieder  unter  sich  vereinigte. 
Er  versagte  dem  Gouverneur  Saigon's  seine  Hülfe  in  dem  cochin- 
chinesischen  Kriege  und  zog  sich  deshalb  die  Bache  der  Cochin- 
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Chinesen  zu,  die  das  ohnehin  darch  vielfache  Bedrttckangen 

erbitterte  Volk  zur  Empörung  aufstachelten  und  den  König  er- 
schlugen. Nak  Phra  Ong  Eng  (der  Sohn  des  Nak  Phra  Ton) 
wurde  auf  den  Thron  erhoben,  aber  gegen  den  Willen  des  siame- 
sischen Königs,  der  Chau  Pya  MahaKrasat  Suk  mit  einem  Heere 
nach  Kambodia schickte,  aber  selbst  von  diesem  (nachPhayaSan's 
Aufstand)  entthront  wurde  (1782).  Als  die  neue  Dynastie  inSiam 
begründet  war,  schickte  der  lumibodische  Fürst  den  gewöhnlichen 
Tribut  nach  Siam,  aber  der  ihm  als  Resident  beigegebene  Phaya  To- 
merat reizte  durch  seine  harten  Massregeln  das  Volk  zur  Rebellion, 
und  als  sich  Überall,  mitcoehinchinesischerHOlfe,die  inKamhodia 
angesiedelten  Malayen  erhoben,  flüchtete  Nak  Phra  Ong  Eng  mit 
seiner  Fannlie  nach  Siam.  Als  die  Cochinchinesen  in  Saigon 
das  Land  ohne  König  wussten,  rückten  sie  ein  und  zwangen  auch 
die  Malayen  ihre  Oberhoheit  anzuerkennen,  während  die  mit 
Birma  in  Krieg  begriffenen  Siamesen  auf  Kambodia  keine  Rück- 
sicht nehmen  konnten.  Als  bald  darauf  Hue,  die  Hauptstadt 
Oochinchina's,  Ton  den  Tonquinesen  erobert  wurde,  flttehtete 
Ghien-Su,  der  Sohn  des  oochinchinesischen  Königs,  nach  Siam 
und  lebte  am  dortigen  Hofe.  Nachdem  sich  die  'Cochinchinesen 
wieder  aus  Kambodia  zurückgezogen  hatten,  schickten  die  Be- 
wohner dieses  Landes  nach  Siam,  ihren  Pürsten  zurückerbittend, 
aber  der  siamesische  König  betraute  Phaya  Yomaratcha  Ben  mit 
der  Verwaltung  und  behielt  den  noch  jungen  Kak  Phra  Ong  Eng 
bei  sich,  bis  er  das  Alter  von  22  Jahren  erreicht  hatte,  worauf  er 
ihn  krönen  liess  unter  dem  Titel  Sonidet  Phra  Narai  liama  Thi- 
bodi  Chow  Krung  Kampucha.  Als  Resident  wurde  ihm  der 
Minister  ChowFaTalaha  beigegeben,  und  damitder  so  überflüssig 
gewordene  Phaya  Yomaratcha  Ben  nicht  leer  ausginge,  wurden  die 
Provinzen  Phratabong's  (Battabong)  mit  ihren  Nebenländem,  so- 
wie die  Provinz  Siamrap  von  Kambodia  abgetrennt  und  direct  an 
das  eigentliche  Siam  annectirtimJahrell56(1794p.d.).  BeimTodc 
des  Yicekönigs  Souidet  Phra  Narai  (1796  p.  d.)  verwaltete  Chow 
FaTalaha  das  Land  für  dessen  unmündige  Kinder,  bis  (1806  p.  d.) 
der  älteste  Sohn  (Nak  Ong  Chan)  vom  Könige  Siam's  zum  Vice- 
könig  bestellt  wurde  unter  dem  Titel  von  Phra  Utei  Kacha  Tirat. 
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Während  dieser  Zeit  hatte  der  aus  Siain  iiaeli  Saigon  (1778 
p.  d.)  zuriickprekehrte  Chien  Sn  grosse  Erfolge  über  Kai  Sune 
erfochten  und  in  Kangkaw  beim  Tode  des  von  Siam  eingesetzten 
Gouverneurs  einen  cochinehineBisehen  ernannt, indem  er  den  König 
von  Siam  durch  eine  Gesandtschaft  bitten  Hess,  es  ihm  nicht  ttbel 
zu'dettten»  wenn  er  diese  ProTins  fttr  sich  nehme.  Spftter,  als 
das  Königreich  in  Eue  wiederhergestellt  war,  wurde  Kambodia 
,  yielfiich  von  den  Cochinchinesen  belästigt,  bis  sich  zuletzt  der 
VicekOnig  bereit  fand,  dem  Könige  von  Cochinchina  gleichfalls 
zu  huldigen  und  alle  drei  Jahre  Tribut  zu  schicken.  Er  erhielt 
jetzt  zwei  Siegel,  das  eine,  mit  chinesischen  Buchstaben,  aus 
( 'ochiiichina,  das  andere,  mit  einer  gethiirniten  Pagode,  ausSiam. 
Bei  dem  bald  darauf  erfolgenden  Thronwechsel  in  Öiam  (180i>  p.  d.) 
wünschte  der  Vicekönig  auch  seinen  jährlichen  Tribut  an  dieses 
Land  in  einen  dreijährigen  verwandelt  zu  sehen  und  liess  die 
anders  gesinnten  Rathgeber  tttdten.  Ais  al>er  sein  zur  siame- 
sischen Partei  gehöriger  Bruder  Maha  UfiaTarat  nach  Bangkok 
eilte,  fluchtete  der  Vicekönig  nach  Saigon,  da  ein  siamesisches 
Heer  unter  Obau  Phaya  Yomarat  gegen  ihn  heranzog.  Durch 
Verhandlungen  mit  den  Cochinchinesen  liessen  sich  dieSiamesen 
indessen  bereden,  ihren  Prätendenten  (Maha  Upayarat)  fallen  zu 
lassen  und  die  Rückkehr  des  NakOng  Chan  zu  erlauben,  der  die 
Residenz  von  Ban  Tei  Bet  nach  Panomphen  verlegte.  Nach  dem 
siamesischen  Thronwechsel  (11^24)  kamen  einige  kambodiscbe 
Prinzen  nach  Bangkok,  um  am  Hofe  erzogen  zu  werden.  Der 
Tribut  wurde,  wie  früher,  jährlich  geschickt.  Als  Nak  Ong 
Chan  (1834  p.d.)  starb,  hatte  er  keine  Söhne,  sondern  nur  Töch- 
ter, von  denen  die  ftlteste  (Nak  Ong  Ban)  von  dem  cochinchine- 
sischen  Beamten  (Ong  Tiengkhun),  der  in  ihrem  Namen  das 
Land  verwaltete ,  getödtet  wurde ,  weil  er  eine  geheime  Corre- 
spondeuz  mit  ihren  Verwandten  (Nak  Ong  Im  und  Nak  Ong 
Duang)  in  Battabong  entdeckte.  An  ihre  Stelle  trat  ihre  Halb- 
schwester Nak  Ong  Mi  und  der  siamesische  Tribut  wurde  ver- 
weigert. Die  kambodischen  Edeln  luden  Nak  Ong  Im  zur  liück- 
■kehr  ein;  als  dieser  indess  der  Aufforderung  folgte,  wurde  er  von 
den  Cochinchinesen  ergriffen  und  nach  Hue  gesandt   £r  starb 
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in  derOefangenscIiaft.  Da  die  eochinehinesischen  Beamten  mehr 

und  mehr  versuchten  ihre  Gebräuche  und  Sitten  im  Lande  einzu- 
führen, wandten  sich  die  Kambodier  um  Hülfe  an  den  König  von 
Siam,  der  Nak  Ong  Duang  (den  jüngeren  Bruder  des  Nak  Ong 
Chan)  durch  den  General  Chau  Phaya  Bodin  zurückführen  Hess. 
Nach  den  Niederlagen  derCochinchinesenbelBodhisattCPhotisat) 
und  Takapongluang  wurde  derViceköniginPanompen  alsSomdet 
Plira  Harirak  Maha  Jtaara  Tliibodi  gekrOnt  Nach  dem  Abzage 
derSiamesen  rttekten  die  CoehinchineselL  aufPanomphen  und  der 
Fürst  floh  nachUdong,  das  durch  den  auf  seinen  Httlferufzurflck- 
kehrenden  Chau  Phaja  Bodin  befestigt  wurde.  Um  weitere  Ein- 
fälle der  Cocbinchinesen  zu  verhüten,  erbot  sich  Phra  Harirak 
zur  Zahlung  des  dreijährigen  Tributes,  wie  es  früher  Statt  gehabt. 
Als  im  Jahre  1851  p.  d.  beim  Tode  Seiner  Majestilt  Phra  Bad 
Somdetch  Phra  Naug  Klau  Chau  Yu  Hua  Seine  Majestät  Phra 
Bad  Somdetch  Chom  Klau  Chau  Yu  Hua  den  Thron  Siam's  be- 
stieg, liess  der  kambodische  Yicekönig  durch  seine  Söhne  hul- 
digen, die  beim  Tode  ihres  Vaters  (1860)  mit  einander  in  Krieg  ge- 
riethen.  Als  Ong  WataTor  Phra Narodom  nach  Siemrab(Siamrap) 
gefluchtet  war,  schickte  der  Ktfnig  von  Siam  Truppen  naohEam- 
bodia  unter  dem  Commando  des  Phaya  Muk  Montri  zur  Pacifi- 
cation  des  Landes.  Bei  meiner  Durchreise  in  Kambodia  (1864) 
erwartete  der  Vicekönig  die  siamesischen  Bevollmächtigten,  um 
ihm  die  Erlaubniss  zur  Krönung  zu  überbringen.  Im  Hafen 
IJdong's  lagen  aber  einige  französische  Kriegsschifte ,  die  durch 
die  Canäle  von  Saigon  heraufgekommen  waren,  da  mit  der 
Abtretung  dieser  Provinz  auch  auf  die  cochinch inesischen  Rechte 
ttber  Kambodia  Anspruch  gemacht  war.  In  Bangkok  wurde  gesagt, 
dass  der  König  beabsichtige,  den  König  von  Belgien  um  einen 
Schiedsrichterspruch  anzugehen.  Seinem  scheint  indess  das 
französische  Protectorat  ttber  Kambodia  zur  Ausführung  gekom- 
men zu  sein. 
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Die  Blidlicb  an  China  grenzenden  Länder  des  jetzigen  Ton- 

quin  hiessen  in  alter  Zeit  Kiao-tchi,  von  den  dort  wohnenden 
Eingebornen ,  deren  Zehen  einwärts  gedreht  wnren,  eine  Kigen- 
thUniliehkeit ,  die  aueli  bei  den  Dayaks  in  Horneo  beoliaclitet  ist,  . 
wie  die  nördliebe  Küste  dieser  Insel  iiberhau])t  in  gcograi»biseher 
sowolil  als  iu  ethnologischer  Hinsicht  vielfache  Verwundtschaft 
mit  Cochinehina  zeigt.  Nach  Earle  dient  das  Wort  Dayak  den 
Malayen  zur  Bezeichnung  der  den  £ingebornen  eigenthttmlichen 
Hautkrankheit  In  den  Willdem  Tonquin's  sollen  noch  Reste  der 
Sa  zu  finden  sein,  die  auf  den  Bäumen  lehen.  DieKha  bauen  ihre 
Häuser  auf  flaehem  Grunde ,  aber  die  Hot  in  Baria  setzen  ihre 
Hänser  hoc)i,  um  gegen  Tiger  sicher  zu  sein.  Staunton  war 
Überrascht  von  der  (reschicklichkeit,  mit  der  die  Cochinchiuesen 
ihre  Zehen  beim  \Vel)en  und  anderen  Arbeiten  gebrauchen.  Oaubil 
orwiihnt  ausführlich  einer  zahlreidienColonievon  Ackerijauern  und 
Künstlern,  die  der  Gründer  der  Tsin-Dynastie  zur  Besiedelung 
der  noch  im  Urzustände  brach  liegenden  Gebiete  aussandte,  die 
auch  unter  der  Bezeichnung  Jue- tschang  begriffen  wurden. 
Schon  im  Chouking  findet  sich  Nan-Kiao  als  Name  Tonquin's 
oder  Cochinchina's.  So  hiess  es  unter  Kaiser  Tao  (2357  a.  d.) 
und  Kaiser  Ohun  (2285),  wurde  jedoch  zur  Zeit  der  Tseheoa 
(unter  der  Dynastie  Thuk)  Youehchangchi  genannt  (1134  256 
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a.  d.)  und  dann  (249  a.  d.)  ni**<t  den  Peh  Youeh*)  vereinigt.  Nach 
Marini  bildete  das  alte  'I'oiiquin  eine  Republik,  schickte  aber, 
als  es  im  Jahre  195  nach  der  SUndfiuth  an  Dürre  und  anderen 
Plagen  zu  leiden  hatte,  an  den  Kaiser  Ghina*8,  damit  er,  als  Sohn 
des  Himmels,  Regen  sende.  Die  (Gesandtschaft  wurde  jedoch 
abschlägig  beschieden. 

Der  Gründer  der  Dynastie  Hong-Mang  ist  nach  der  tonqui- 
nesischen  Geschichte  Kinh-duang-vouang,  der  Enkel  des  chine- 
sischen Kaisers  'Chinnoung  (3000  a.  d.).  Ihm  folgte  sein  Sohn 
Lak-loiig-koiian  und  dann  die  Reihe  der  Houng-vouang,  Hao- 
vouang  genannten  Fürsten  für  die  Dauer  von  2G22  Jahren. 
Nachdem  (2:)2)  Anduveng-vouang,  um  die  Auslieferung  des  durch 
die  Vertheidigung  des  Landes  Lamdao  gegen  die  feindlichen 
Houngno  bertthmten  Helden  Vatrem  oder  Liou-trao  angegangen, 
die  Knochen  desselben  geschickt,  dehnte  Tsinchi-Hoangti,  der 
Stifter  der  Dynastie  Tsin,  seine  Herrschaft  Ghina's  Uber  die  süd- 
lichen Länder  aus.  Eine  Oolonie  wurde  (214  a.  d.)  nach  Linyih, 
der  Hauptstadt  Annam's,  geschickt.  Als  sieh  der  Gourerneur 
Kanton's  zum  unabhängigen  'König  von  Xainviet  oder  Anuam 
erklärte,  wurde  er  durcli  Kaotsu  unterworfen  (206 — 104).  Vom 
Beginn  der  Dynastie  Trioeu  wird  Vaudeh  durch  den  fStifter  der 
Dynastie  Han  zum  König  von  Nara-viet  (Nam-kok)  eingesetzt 
(202  a.  d.).  Der  Usurpator  Dinj  (200  a.  d.)  bemächtigte  sich 
des  Thrones  von  Tonquin  und  kriegte  mit  China.  Auf  Nan- 
vouang(]31)  folgte  MiigouTeng  (119),  dann  Ai-youveng  (107), 
dann  Thuatdu?eng(106j.  Die  durch  die  Fürstinnen**)  Tscbintse 
und  Tschind  geleitete  EmpOrung  Tonquin's  (25  p.  d.)  wurde 


*)  Sudlich  von  den  Oasan  lag  das  Königreich  Tonentou ,  von  dem  Stamme 
der  Sai.  Die  Jouaii-Jooaii  lebten  früher  in  den  von  den  Tboukioaei  eingenom- 
menen Ländern. 

••)  Auch  die  nacli  tleu  chinesischen  Uiiglücksf-lllen  gegen  die  Papesifu 
folgende  Empörung  der  südwestlichen  Harbaren  wiird*;  durch  eine  Heldin  Scho- 
tsiei  geleitet  (1302  p.  d.)-  l>ie  (irenzvölker  gegen  Mien  heissen  Pape  bei  deu 
Mongolen.  In  der  Schlacht  am  Nayeug- Flusse  (1825)  wurden  die  Leichen  sweier 
PrinscMinnen,  FnuendeaTBoboavonLegya,  dieind«iBeihen  Ihrer  MifgelM»tenen 
Landaleate  mitgefoehten,  von  den  Bngttndem  auf  dem  Sehlaohtfelde  gefonden. 
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unterdrückt  durch  den  General  Buabacbma(Mayien)oder  Miguen 
(50  p.  d.),  der  seine  kupfernen  SiegessUuIen  an  den  Grenzen  auf* 
stellte  und  sich  (als  Besieger  der  Rebellen  Trung)  Trung-bttong 
nannte.  Tonquin  wurde  (llOp.d.)  durch  ehinesische  Statthalter 
regiert,  fiel  aber  (222  p.  d.)  in  die  Glewalt  des  Königs  von  Yunan 
oderNantchao,  der  Uber  ganz  Birma  bis  nach  Bengalen  geherrscht 
haben  soll  (261).  In  diese  Periode  wird  die  Zerstörung  der 
Tempel  Naklioii  Vat's  gesetzt,  vielleiclit  aus  N'erwechslung:  uiit 
den  Bat-tat-taug:  (weissen  Steintlilirnien)  in  der  Provinz  Bindinh, 
die  vou  Vua-Ho,  dem  Konica*  der  Wo  oder  Lulo,  erbaut  und  dureh 
den  König  von  Nant^diao  zerstört  wurden.  Bald  nach  dem  Tode 
Knng  Ming*s,  noch  che  der  Prinz  von  Tsin  sein  Vaterland  wieder 
von  den  Horden  der  Wei  befreit  hatte»  war  es  einem  in  Unter- 
drückung der  Gelbmtttzen  ausgezeichneten  Genende  gelungen, 
sich  im  Sttden  ein  unabhängiges  Reich  zu  stiften.  Nach  dem  - 
Untergange  der  Han  errichtete  unter  den  Bürgerkriegen  in  den  drei 
Reichen  Kulien  in  Annam  und  Dainam  ( 203  p.  d.)  eine  unabhängige 
Dynastie,  worin  die  Thronfolge  sicli  in  der  weiblichen  Liuie  fort- 
ptianzte.  Zuletzt  war  nur  einl'rinz  Übrig,  welcher  durch  den  von 
der  Familie  Fan  adoptirten  Sclaven  auf  die  Seite  ^rescliatlt  wurde. 
Während  eines  Krieges  zwischen  Tonquin  und  Cochinchina 
besteigt  sein  Sohn  Fanfou  den  Thron.  Der  Nachfolger  der 
Dynastie  Fan  kämpfte  blutige  Schlachten  mit  dem  vom  Kaiser 
Yangti  gesandten  General.  Nach  Ermordung  des  Statthalters 
bemächtigte  sich  der  chinesische  (General  Tien-li-nam*deh  des 
Thrones  von  Tonquin  (542),  wurde  aber  (549)  durch  seinen 
General  Trieou-viet-oweng  gestürzt.  Sein  Sohn  Hanli-namdah 
folgte  indess  (571)  auf  dem  Thron.  Im  Jahre  60i^  wird  T(»nquin 
aufs  Neue  zu  einer  Provinz  China  s  reducirt  und  dort  die  Stadt 
La  Tanh  auf  der  Stelle  dos  späteren  Kecho  gegründet.  Der 
Gründer  der  Dynastie  Dinh  verlegte  seine  Residenz  nach  Hoalu, 
aber  der  erste  König  der  Dynastie  Ly  (1010)  stellte  die  alte 
Hauptstadt  wieder  her  unter  dem  Namen  Tanh-long-thanh  (die 
Stadt  des  gelben  Drachen). 

Beim  Falle  der  Tang-Dynastie  Überzog  Fong  yeu,  der  in 
Talifu  residirende  König  Nantehao's  (das  1076  den  Namen  Talih 
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erhielt),  die  Provinzen  Tonquin's  mit  Krieg  (858),  und  Yeu-long 
oderKim-tschoam-hoamti  eroberte  nicht  nur  die  Hauptstadt  dieses 
Landes  (863),  sondern  plünderte  auch  die  Hauptstadt  Ssetchuen's 
oder  Tchingtu's  (874  p.  d.)»  doch  wurde  Fa  oder  Schingmin- 
yen-Tu-hoam-ti  dareh  den  General  Eaopien  oder  Itsoung  zum 
FriedensabBchlufia  mit  China  bewogen  (885).  Während  dieses 
Reich  aber  unter  den  Zersplitterungen  der  fünf  Dynastieen  (Wu- 
tai)  gelähmt  lag,  wurde  Tonquin  durch  Tin,  einen  ein^bomen 
Usurpator,  regiert,  der  dem  neuen  Hofe  huldigte  und  den  Titel 
Kuin-vvang  (Prinz-Kegent)  erhielt  (9()7  p.  d.).  Unter  den  Nach- 
folgern seines  bohnes  Ting-licn  wurden  die  Provinzen  Kouang- 
toung  und  Kouangsi  vielfach  durch  Einfälle  beunruhigt,  bis 
Likitso  mit  China  in  Frieden  yerblieb. 

General  Duveng-ehinj-kong  regierte  Uber  Tonquin  im  Namen 
des  Kaisers  von  China  (932),  wird  aber  (939)  von  Kong-tien 
ermordet  Sein  Schwiegersohn  Tien-ngo-vuTeng  rächt  seinen 
Tod  und  erklärt  sich  zum  unabhängigen  König  Tonquin's,  die 
Dynastie  Ngo  (chinesischer  Abkunft)  gründend  (940  p.  d.). 
Düveng-tam-kha,  der  Erzieher  seines  Sohnes  (Tien-ugo-vuveug), 
bemächtigt  sich  seihst  des  Thrones  (940),  muss  aber  die  Re- 
gierung an  seinen  Enkel  Han-ngo-vuveng  (952)  abtreten. 
Während  innerer  Kriege  wird  Tonquin  (967)  unter  zwölf  Gou- 
verneure (Ngo-su-kouan)  getheilt  Die  eingebome  Dynastie 
Dinh  wird  (968)  durch  Tien-hoang  oder  Bio-linj  gegründet, 
der,  frtther  Hirte,  sich  zum  General  aulschwang  und  dann 
den  Thron  Kiaotschi's  einnimmt./  König  Phedeh  wird  (980) 


durch  Dai-hanj  gestiftet.  Bei  seinem  Tode  streiten  seine 
Söhne  in  inneru  Kriegen  um  den  Thron  (1005)  und  Truntong, 
der  sieh  desselben  bemächtigt,  wird  durch  seinen  Bruder 
getödtet  (1006).  Mit  Ngoa-trieou  verliert  die  Dynastie  die 
Herrschaft.  Touang  -  Uoung  -  yu ,  die  Tochter  des  Noung- 
tschi-kao,  der  sich  während  der  chinesischen  Kriege  mit 
Sifiin  empörte,  bekämpft  (1020  p.  d.)  den  chinesischen  General 
Tieh-tsing  oder  Teitting  des  Kaisers  Dinh-tsoung  oder  Sehin- 
tsoung  mit  Zauberei  und  bezaubert  (1050)  seinen  Sohn  mit  liebe. 


durch  seinen  General 
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Sie  schuf  Ameen  durch  das  Schlagen  ihrer  Schamaneu-TroiDmel 
und  bestand  manchen  braven  Strause  mit  den  drei  Tigerhelden, 
bis  endlich,  trotz  den  zu  Httlfe  kommenden  Hexen,  ihr  magischer 
Bing  yerloren  ging  und  sie  selbst  ihre  Heimath  yerrieth. 

WShrend  die  Kaiser  der  Dynastie  Soung  in  China  mit  den 
Kämpfen  gcji^en  die  nördlichen  Tarüiren  beschäftig!:!  sind,  fällt 
der  Köni^  von  C<K  l)iiRhina  in  die  Provinz  Koiiangsi  ein  und 
verwüstet  das  chinesische  (Jehiet,  bis  ein  General  zu  seiner 
Vertreibung  ausgeschickt  und  nach  Herstellung  des  Friedens 
Likietso  als  Könij^  Annam's  (des  befriedeten  Südens)  eingesetzt 
wird.  Die  durch  Kublai  Khan  gegen  Tonquin  geschickte  Armee 
wird  durch  die  Truppen  des  Tsehing-i-hiouen  geschlagen  (1279). 
Schon  frtther  (1257)  wird  die  Eroberung  Eiaotschi's,  der  Haupt- 
stadt Tonquin's,  durch  Ouriang  cadai  gesetzt,  der  die  Peman, 
Ouman  und  andere  Stftmme  Yunan's  bezwungen ,  *  worauf  die 
Kihiigreiclie  der  Lolos,  Ava's  und  Alan  die  Oberherrlichkeit  der 
Mongolen  anerkennen  (1254).  Die  Dynastie  Leh  wird  erneuert 
(1300)  durch  Tunvouangdeli,  und  als  Kaiser  Taitson  die  Mongolen 
vertrieben  hatte,  Hess  er  an  Itatuha,  König  von  Annam,  die  Er- 
bebung der  Ming-Dynastie  in  China  mittheilen.  Itataha  warf 
das  Joch  Kambodia's  ab  und  vernichtete  die  Piraten  (1368). 
Gegen  einen  Usurpator  zu  Httlfe  gerufen  (1403),  besiegt  ihn  der 
chinesische  Tsching-tsau-wen-ti,  erkUlrt  aber  dann  Tonquin  fUr 
eine  chinesische  Provinz,  da  kein  Sprosse  des  KOnigsgeschleohts 
ttbrig  sei.  Der  Parteiführer  U  indessen  erkämpfte  die  Un- 
abhängigkeit des  Landes  zurllck  (1424).  Die  Chinesen  datiren 
die  Oonstituirung  des  Königreiches  von  seiner  Thronbesteigung 
(1428),  indem  sie  sonst  Laos,  Tonquin  und  Cochinchina  als  zu 
der  Provinz  Kouangsi  oder  Yunan  gehörig  ])etrachteten.  Sein 
SohnLihaos  oderLinhao,  der  ihm  auf  dem  Thron  folgte,  bemäch- 
tigte sich  der  Stadt  Lao-Un.  £s  gelingt  ihm  später  mit  Httlfe 
einer  mala^sehen  Flotte  aus  Malakka  die  Chinesen  ganz  zu  vet~ 
treiben.  Er  fährt  Kriege  mit  den  Königen  von  Laos  und  dem 
Lande  der  Papeh,  das  (von  der  chinesischen  Provinz  Yunan  ab- 
hängig) im  Südwesten  von  Tscheli,  im  Norden  von  Slam  und  im 
Osten  von  Birma  liegt.   Die  Portugiesen  kamen  1517  zuerst  in 
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Tonquin  an  und  später  ctablircn  die  Holländer  eine  Factorei  in 
der  Nähe  der  Hauptstadt.  Die  Chinesen  unter  Kaiser  Chi-tBoang- 
Sou-ti  suchen  sich  in  die  bürgerlichen  Kriege  Tonquin's  zu 
mischen«  werden  aber  zurückgetrieben  (1550).  Der  mit  dem 
Titel  Ohona  belehnte  Of&cier  beginnt  allmälig  fast  die  ganze 
Macht  des  Voua  sich  anzueignen.  Durch  die  Könige  der  Li- 
Dynastie  wurde  die  Kesideuz  von  Taiij-Ouclili  (der Musclieistudt) 
micli  dem  neu  erbauten  Keeho  (Keime)  verlegt.  Naeh  liaioii 
will  dt'  der  (iibraueli  der  ehincsisclieii  Sehrift  in  Tonquin  vor  der 
Üegieruug  des  Ding  eingeführt,  der  sieh  mit  Hülfe  von  Nomadeu- 
schaaren des  Königreiches  bemächtigte,  aber  in  einer  Bevolution 
das  Leben  verlor,  worauf  der  Landesfürst  Ledayhang  auf  den 
Thron  gehoben  wurde  und  sein  Nachfolger  Libalvie  die  an- 
greifenden Chinesen  zurückschlug.  Als  die  letzte  Prinzessin 
dieses  Geschlechts  mit  einem  Grossen  aus  dem  Hause  Tran  ver- 
mählt und  dann  Ton  dem  Usurpator  Ho  getodtet  war,  bemächtigten 
sieh  die  Cliiuesen  des  Landes  und  setzten  Stiitthalter  ein,  bis  Li 
die  Unalihängigkeit  zurilekerwarb.  Naciitlein  er  die  Empörung 
des  Fischers  Älack  unterdrückt  hatte,  erklärt  sich  Tring  zum 
Choua  des  Erben  der  Li. 

Die  mit  den  eroberten  ProTinzen  der  südlichen  Grenze  be* 
lehnten  Choua  von  Cochinchina  machten  sich  von  dem  Choua 
Tonquin*»  unabhängig,  obwohl  sie  die  Autoritilt  der  Voua  von 
Tonquin  fortfuhren,  anzuerkennen.  Von  den  Voua  der  FamiUe 
Leb  in  Tonquin  folgte  Trung-tong  (1549  p.  d.)  auf  Thintrong, 
den  Sohn  des  Chieou-tong  (1533  p.  d.).  Die  Dynastie  der 
Ngouyen  in  Cochinchina  wurde  (1570)  durch  Tien-ngouyeu- 
vouang  gestiftet  (aus  der  Provinz  Tanjhoa  stammend).  Das 
cochineliinesisehe  Reich  wurde  auf  den  Trümmern  des  der 
Dsiampa  gegründet,  die  früher  als  seefahrende  Nation  im  ganzen 
Archipelagus  berühmt  waren.  Die  Provinzen  Quinhone,  Nhatrang, 
Pharan  und  Phuyen,  die  den  Chinesen  unter  der  allgemeinen 
Benennung  Ohampa  bekannt  waren,  worden  von  dem  Stamme 
der  Loi  bewohnt,  die  der  indischen  Beligion  folgten,  sagt  Gibson, 
aber  zur  Zeit  der  Kriege  mit  den  Juen  war  der  Islam  schon  ein- 
geführt   Ueberbleibsel  von  Ifinarets  nnd  moliamedani8elie& 
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Sarkophagen  werden  noch  niehrfuch  im  alten  Dsianipa  ^efiiiiden, 
im  Juhre  1 737  brach  iuCoehiuchiua  (unter  Vo-vuveng)  die  itevo- 
lution  der  ^yak  aus.  Die  Touquiucscu  führten  verscliiedene 
Kriege  mit  China  und  gewannen  meistens  die  Oberhand.  Die 
Voua  in  Tonquin  nahmen  die  Zügel  der  Kegierung  wieder  aus 
den  Händen  der  Choua,  um  sie  selbst  zu  leiten  (1748  p.  d.). 
Durch  die  auf  verschiedenen  Punkten  ausbrechenden  Aufstände 
wurde  Ktfnig  Ghialoun^  (I77iJ)  zur  Flucht  nachSiam  gezwungen 
(1787),  «gewann  aber  später  den  'l'hron  zuriick  und  eroberte  aueh 
Toncpiin  (wo  Chieou  tonu'  durch  die  Taysoen  (178(1)  entthront 
worden  war).  Sein  Solm  Minj-nianji-  ( l.Si^O)  beendete  die  Erobe- 
rung Dsiaiupa's.    Auf  Tliicou-tri  (löil)  folj^tc  ( 1847)  Tu-duc. 

Zum  Unterschiede  von  Ton<iuin  (das  östliche  Land)  oder 
Nuoc  Dan«^  ngoai  (das  Königreich  des  äusseren  Landes  oder  am 
Wegesende)  heisst  Cochinehina  Dang  Trong  (das  innere  Land)» 
sonst  auch  Nam-dai  (der  grosse  Säden)  oder  DaiViet  (das  grosse 
Land).  Von  China  ist  der  Name  Nuoc  dai  minh  (das  Königreich 
des  grossen  Glanzes)  gebräuchlich.  Pegu  heisst  Nuoc  tiem  mon 
oder  0-tau  (der  königliche  Schwarze),  BataviaO-lon  (der  schwarze 
Freund),  Bengalen  Mien  dnoi  (das  untere  Land).  Tlljet  heisst 
0-tou-tanp:  in  Tonquin,  wo  zuweilen  Handelsleute  von  dort  kom- 
men, um  Kupfer  tiir  Salz  aus/utausehen.  Der  Njune  Keoh  für 
die  Tonquinesen  wird  gewöhnlich  von  ihrer  Hauptstadt  Kecho 
abj^eleitct,  aber  eine  religiöse  Legende  weiss  es  besser.  Das 
Land  der  Juen  oder  Javan  (Tonquin  und  Cochinehina)  hiessfirtther 
MyangPancha  oder  (im  Pali)Panchara*Nakhon  und  dort  herrschte 
der  KOnig  Thao  Chulani.  Er  führte  Krieg  mit  Phra-Viteiat,  dem 
KDnig  der  Lao,  wurde  aber  durch  die  Weisheit  Photisafs  oder 
Bodhisattwa's,  der  damals  in  dem  Lande  der  Laos  alsMahosot  ge- 
boren war,  Uberkonunen,  indem  derselbe  durch  den  Brahmaneu 
Keoli-\  atta-l'hram  einen  unterirdischen  (Jant;  in  ilie  Hauptstadt 
bauen  liess,  und  von  ihm  wurden  die  Juen  iveoii  ^^enannt. 

Bissachere  führt  von  den  Dyuastieeu,  die  über  Touquiu  ge- 
herrscht haben,  als  die  liauptsächlichsten  an  die  der  'Prien  (für 
Jahre),  der  westlichen  Han  (fUr       Jahre),  der  östlichen  Han 
(fUr  144  Jahre) ,  der  Ngoole  und  Luong  (für  314  Jahre).  Les 
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Cliinois  y  avaient  retabli  leur  eiupire  depuis  300  ans,  lorsque 
Dinh,  simple  berger,  qui  parait  avoir  et6  un  tatare  retirö  dans 
les  montagnes  duTiuikin,  avec  quelques-uns  de  ses  compatriotes, 
excita  une  r^volte,  se  mit  ä  la  tete  dos  Tunkinois,  vainquit  les 
Ohinois  et  se  fit  reeonnaitre  roi.  Mais  une  nouvelle  rövolte  sur- 
Tint,8oitqa'elle  fftt  fondöe  Bur  Tabus  de  lapuissanoe  de  ce  berger- 
roi  ,  seit  que  les  Ghinois  eussent  fomentö  des  möcontentemens, 
Trinb  fnt  assassin^.  Der  neue  Usurpator  Leh-day-hong  fiel  in  der 
Schlacht  gesell  die  Chinesen,  aber  diese  wurden  von  dessen 
Nachfolger  vertrieben.  Ce  fut  lui  qui  constiuisit  le  niaguiti(}ue 
palais  des  rois  du  Piinquin,  dont  il  ue  reste  aujourd'hui  <iue  des 
ruines.  Sa  postcritc  lui  succeda  et  porta  pendaut  21 G  ans  la 
couronne.  Une  fille  de  cette  maison,  heretidre  de  la  couroune 
faute  de  descendans  malcB ,  la  fit  passer  par  son  manage  dans  la 
maison  des  Uan,  qui  T^vaient  poss^d^e  aneiennement  et  qui  y 
r^gnörent  eneore  188  ans.  W&hrend  innerer  Kriege  unter  dieser 
Dynastie  Tran  stellte  der  chinesische  Kaiser  seine  Obergewalt 
wieder  her,  bis  Leh-loi  (Prinz  aus  einer  alten  Königsfiunilie)  die 
Unabhüngigkeit  Tonquin's  zurHckerwarb  und  die  Chinesen  zur 
Anerkennung  seines  Königreiches  zwang,  gegen  Einsendung 
eines  Tributes  au  kleinen  Goldfiguren.  Unter  dem  10.  Könige 
der  Dynastie  Leb  beiuäcbtigte  sicli  der  Usurpator  Mac  (Mack)  des 
Thrones,  der  G7  Jahre  im  Besitz  der  neuen  Familie  blieb,  bis  der 
tonquinesische  Edelmann  Ncpiien  Phuoc  die  Mac  vertrieb  und  die 
Dynastie  Leh  wieder  einsetzte.  £n  röcompense  de  ce  seryice  il 
obtint  pour  lui  et  pour  ses  descendans  la  dignitä  de  Chua-  Yua 
qui  conföre  le  gouvemement  de  TEtat  sous  les  ordres  du  Dova. 
Einer  derChua»  ayant  pris  en  affection  un  de  ses^cuyera,  nomm^ 
Trinh,  lui  donna  sa  fille  en  mariage.  Diesem  gelang  es,  seinem 
Schwiegervater  in  der  Würde  des  Chua  nachzufolgen  und  sein 
enterbter  Schwager  Doan-jong  stellte  sich  anfangs,  für  seine 
Sicherheit  besorgt,  wahnsinnig  und  ging  dann,  da  diese  Rolle 
nicht  weiter  zu  führen  war,  nach  Oochinchina,  um  die  dorthin 
geflohenen  Mac  zu  bekämpfen.  Nachdem  er  sie  aus  Cochinehina 
vertrieben,  bemächtigte  er  sich  des  Landes,  das  er  im  Namen  und 
unter  der  AutoritlU;  der  Leh  regierte.  Aus  Rivalität  commenga  entre 
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lesTrinh  k  la  tete  deTunkiu  et  lesNciuicn  ä  la  töte  de  laCochin- 
chine  nne  gaem,  qui  Buspendue  de  temps  en  temps  par  des 
traitös,  puis  lepriBe  avec  fureur,  a  dur6  prös  de  deuxBiöeles.  Auf 
der  Ebene  zwischen  Tonquin  undCochinchina  wurde  eine  Schei- 
dungsmauer  aufgeführt.  G'est  aussi  dans  un  intenralle  de  ces 
guerres  en  1553 ,  que  les  droits  des  Nquien  sur  la  Coehinchine 
furent  reconnus  et  que  cet  Ktut  fut  th*ig(?  en  iiionarchie.  Der 
Tribut  wurde  nur  in  Krie^i:szeitcn ,  wo  er  den  Trinh  zu  Truppen- 
besoidungeu  hätte  dienen  können,  nicht  bezahlt. 


Die  erste  Besiedlung  Cocbincbina*s  wird  auf  den  jüngsten 
Sohn  des  Kaisers  Houindeh  (2687)  zurttckgeftthrt,  der  mit  seinen 
Brüdern  in  verschiedene  Theile  der  Welt  gesandt,  von  langem 
Wandern  ermttdet,  sich  unter  einem  Baum  schlafen  legte,  als  er 

im  Traume  seine  Schwester  vor  sich  sah,  die  gekommen,  ihm 
GcHcilscliaft  zu  leisten,  un<l  sie  beim  iM  Wiielien  wirklich  au  seiner 
Seite  fand.  Da  der  Weg  zu  weit  war,  zurückzukehren,  blieben 
sie  im  Lamle ,  das  sich  mit  den  Nachkcnnmen  dieses  Prinzen- 
paares, den  Eltern  von  12  Knaben  und  12  Mädchen,  bevölkerte. 
Die  gesuchte  Pflanze  Ko,  die  ^fenschen  waelisam  und  tugendhaft 
mache,  muss  also  auf  andern  Wegen  nach  China  gekommen  sein, 
wo  sie  sich  in  der  Theepflanze  incorporirte,  seit  der  fromme  Pa- 
triarch Bodhidharma  seine  ausgerissenen  Augenlider  pflanzte. 
Solche  naturwissenschaMiche  Expeditionen  waren  den  Chinesen 
nicht  fremd.  Der  Kaiser  der  Tain  schickte  nach  der  Quelle  der 
Jugend  ein  Schill"  mit  jugendlicher  Bemannung,  die  am  jüngsten 
Continent  abgesetzt  sein  soll,  und  fUr  zauberkräftige  Kräuter 
durchstreiften  die  Emissäre  des  Magiers  Nalomiposomei  die  Länder 
der  Pülonien  (Brahmanen). 

Auf  den  ersten  König  Kinh-Douang  wird  die  Erbauung  der 
ältesten  Stadt  zurückgeführt,  deren  ßuinen  noch  in  der  Nähe 
Kecho's  zu  sehen  sein  sollen.  Ein  in  der  französischen  Mission 
erzogener  Tonquinese,  der  zum  (xelehrtenstande  seines  Landes 
gehörte  und  den  ich  in  Saigon  traf,  beschrieb  sie  als  in  spiraliger  ' 
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Scbneckeiiform  gebaut,  wie  sich  ciiio  solche  auch  bei  vielen  der 
Erdwerke  im  Mississippi -Thalc  findet,  die  durch  die  Dracontia 
bekannt  genug  geworden  sind.  Die  Thore  an  den  sieben  Win- 
dungen waren,  wie  er  sagte,  im  Zickzack  gestellt,  so  dass  nie 
das  eine  dem  andern  gegenttber  stehe.  Die  Lava's  in  Pachiin 
bauen  noch  jetzt  ihre  DOrfer  im  Kreis  um  einen  freien  Platz  in 
der  Mitte  des  Cirkels,  und  die  runde  Form  ist  auch  das  Charak- 
teristische der  alten  Hauten  auf  dem  Grenzgebiete  zwischen  Hiniia 
und  Sinni,  während  die  Ruinen  der  späteren  Städte,  wie  die 
jetzigen,  im  Viereck  iicbaut  sind,  und  num  besonders  bei  den 
Residenzen  von  dieser  seitdem  als  heilig  vererbten  Form  nie  ab- 
weichen wttrde.  Die  siamesisch-kambodiscbe  Geschichte  sagt,  dass 
König  Kotama-Theva-Rat  in  der  brahmanischen  Ansiedlung  von 
Kotaigakham  eine  Stadt  in  sieben  Cirkeln  erbaut  habe,  und  eine 
der  früheren  Hauptstädte  Tonquin's  wird  Ouch  -  janh  (Muschel- 
stadt)  genannt. 

Unter  dem  grossen  Kaiser  Hiao  Wuti  (der  Han- Dynastie) 
wurde  Ton([uin  (Nynnnaiii).  als  eine  chinesische  Provinz,  in  drei 
Districte  getluMit,  in  den  nördliclien  Kiaoki  ((liaotschi)  mit  Kecbo 
oder  (nach  Marco  Polo)  Kantscheu  als  IIauj)tstadt ,  in  den  mitt- 
leren oder  Kieuking  mit  der  südlichen  Grenzmark  Genau  oder 
Jih-nan  (der  Mittag  des  Südens),  wo  die  Stadt  Kuangnanfu  erbaut 
wurde.  Oochinchina  (Sianglin),  damals  nach  dem  bedeutendsten 
Orte  Linye  genannt,  wurde  als  von  Jih-nan  (Mittag  der  Sonne) 
abhängig  betrachtet,  aber  erst  der  chinesische  Feldherr  Miguen 
Hess,  nachdem  er  die  Empörung  der  Tonquinesen  unterdrückt 
hatte,  Strassen  durch  die  Waldwildnisse  von  seinen  Soldaten  an- 
legen, so  dass  diese  Länder  zugänglich  wurden  (12  p.  d.).  Von 
der  römischen  Gesaudtscliuft  (lantun's  (des  Kaisers  Antonius)  wird 
erwähnt,  dass  si(>  über  ,lili-nau  gekommen  (IOC»  p.d.),  und  ebenso 
nahmen  diesen  Weg  indische Tributbringer  für  Ilouanti  (158p.  d.j/^ 
Die  westlichen  Völker  der  Tathsin  und  Aai  (Parther)  kamen  oft, 
berichtet  Matuanlin,  um  mitFunanundKiaotschi  zu  handeln,  sich 
fttr  Zahlungen  der  Cowrie-Muscheln  (tchi-pei)  als  G^ld  bedienend. 
Der  grösste  Beweis  der  Achtung  besteht  darin,  die  Fttsse  zu 
küssen  und  die  Hacken  zu  berühren.   Der  König  trägt  auf  dem 
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Bcheitel  des  Kopfes  eine  kleine  Haarlocke  in  spiralig  g^ewundener 
Form.  Sie  Bchrciben  auf  Blätter  und  sind  sehr  der  Magie  er- 
geben.   AlexandroB  wählte  zu  Ptolemäos  Zeit  den  Seeweg,  um 

nnvh  Kattigara  zu  roiscn.  Narli  rionis  erliiolt  Au^ustus  eine 
chinesisiclie  Gesandtscliaft.  Dminjz:  tlie  reigns  of  Severus,  Iiis 
son  Couiiiiüdiis  and  tlie  rseudo-Antoiiincs ,  lionian  intoreourse 
with  India  (by  Alexandria  and  ralmyra)  was  at  its  height 
(s.  Priaulx). 

Während  die  Krieprc  der  San-kue  (der  drei  Keiche)  China 
zerrissen  (222—265  p.  d.)  und  die  Dynastie  der  späteren  Hau  (Qeu- 
Han)  ihrem  Ende  entgegeneilte,  warf  sieh  Lien  (Ku-lien)  oder 
An*yang,  der  Sohn  eines  Offieiers,  Namens  Tsao,  zum  Könige 
der  Länder  sädlich  von  Tonquin  auf,  wo  der  EinfltiBs  der  chine- 
sisclicn  lieanitcn  inmicr  nur  schwaeli  gewesen  war,  und  nannte 
sein  Heicli,  in  der  Hauptstadt  Vweh - vang- tscliing  residirend, 
Linye  (2113  p.  d.).  l'ei  den  Cliinesen  aber  fidirt  es  aucli  den 
Namen  biam-kUn  oder  Land  der  Eleidianten  (Hiam ).  llaupt- 
provinzen  dieses  neuen  Staates  bildeten  später  das  FUrtttenthum 
der  Dsiaropa,  die  bei  den  Tonquinesen  Sicni  heissen,  ebenso  wie 
die  Siamesen  oder  Sian-la  (inSiam-lokoderSiemlo-kok),  ohwohl 
zur  Abtrennung  in  der  Sehreibart  yersehiedene  Charaktere  flir 
die  beiden  Namen  verwandt  werden.  Von  Fan-ken,  dem  KOnige 
Funam's  oder  Siam's,  berichten  die  Chinesen  unter  der  Dynastie 
Ou,  über  eine  ( iesandtsehaft  naeli  dem  Indus  (222 — 227)  in 
Thientebou  (Mond)  oder  Chintou.  IJei  den  Coebinebinesen  beissen 
die  Siamesen  Nuok  'l'jini  (bei  den  Kamen  oder  Kaml)odiern 
Sbicm),  wogegen  sie  die  Dsebam  als  Kol  (Loi  oder  Loye)  be- 
zeichnen, deren  Oberhaupt  in  Pbanrye  lebte.  Die  Tonquinesen 
sind  in  Hinterindien  unter  der  Bezeichnung  Kcoh  bekannt,  von 
ihrer  Hauptstadt  Kecho  (Marktplatz),  und  die  Cochinchinesen 
heissen  Juen,  ein  Name,  unter  dem  in  der  alten  Geschichte  CMna's 
viele  der  südwestlichen  Gebiete  zusammengefasst  wurden,  wohin 
die  Kaiser  Staatsverbrecher,  als  ihren  Strafort,  zu  verbannen 
pflegten.  Die  V(3lker  sUdlieli  von  China  werden  (249)  als  Peh 
Youeb  (oder  die  100  Joueb)  bezeiebnet  und  die  scbwarzleibifren 
Laos  heissen  auch  Jueh  peh,  was  mir  die  Siamesen  naeli  ihrer 
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Weise  aas  der  Eroberung  Xiengmai's  entstanden  erklärten,  weil 
dann  dieLao  genannten  Jueb  (Oocbinebinesen)  ibreUnabbilngig- 

keit  verloren  (peh)  hätten. 

Unter  den  Nachfol^^crn  Kuliens  (t270)  in  Linye,  führt  Konig 
Fan-y,  der  lange  in  China  gereist  war,  die  Sitten  und  Gebräuche 
dieses  Landes  ein.  Er  fiel  später  durch  den  Verrath  eines  ver- 
trauten Sdaven,  Fanwen,  der  von  der  königlichen  Familie  adop- 
tirt  wurde,  und  so  die  Fan  -  Dynastie  fortführte  (336  p.  d.)*  Bei 
einem  Einfall,  den  er  in  Jib-nan,  der  sttdlicben  GrenzproYinz 
Tonquin's,  macbte,  wurde  er  von  dem  cbinesiscben  Gouverneur 
dieses  Landes  zurttckgescblagen  (847  p.  d.)»  und  Ton  seinen 
Nacbfolgemmusste  sichFanhiong  (382  p.  d.)  zuTributzablungen 
an  die  Kaiser  der  Tsin,  die  damals  auf  dem  Throne  China's 
sassen,  verstehen.  König  Fanhuta  erneuerte  zwar  den  Krieg  mit 
Tonquin  oder  Kiaotschi  (417),  aber  von  den  Königen  Fan-tam- 
kentün  (491),  Fan-tschiinung  (502)  und  Fan-ventsani  (510)  wird 
berichtet,  dass  sie  huldigende  Gesandte  an  den  chinesischen  Uof 
schickten.  Die  beiden  letztgenannten  folgten  in  der  Procession 
anderer  Fürsten  Indiens,  die  die  Audienzen  Kaiser  Wuti's,  des 
Grttnders  der  Leang,  yerberrliebten,  und  der  cbinesiscbe  Handel 
naeb  den  sttdlicben  Ländern,  bis  nacb  Ceylon  und  den  Häfen 
des  Oontinentes  gewann  damals  sebr  an  Ausdehnung  und  Be- 
deutung. Java  (Thienfuang  oder  Chideio)  schickte  Tribut  und 
wie  Lin  in  seiner  Hai  Kw^a  tuchi  schreibt,  auch  Borneo  (5.  und 
6.  Jahrhundert).  Als  aber  in  den  letzten  Jahren  seiner  Regierung 
der  Kaiser  in  der  Lässigkeit  des  Klosterlebens  die  Energie  seiner 
Jugend  verlor,  benutzte  König  Kaoschi  liu  sehelopoma,  der  da- 
mals in  Linye  regierte,  die  Gelegenheit,  sich  in  Tonquin  fest- 
zusetzen. Sobald  jedoch  die  energische  Sui-Dynastie  das  Staats- 
rüder  ergriffen,  näherte  sieh  eine  cbinesiscbe  Armee,  die  Ein- 
dringlinge aus  Tonquin  hinauszuwerfen  und  drang,  Uber  den 
Tulikiang-Fluss  setzend,  in  das  feindliche  Gebiet  ein,  wo  (unter 
König  Fanki)  Ling,  die  Hauptstadt  von  Linye  selbst,  durch  den 
chinesischen  General  Liufang  erobert  wurde  (<j05  p.  d.).  Bei 
dem  Falle  der  Sui  erlangte  zwar  das  unterworfene  Land  seine 
Unabhängigkeit  zurück,  aber  König  Tbchin  long  fand  es  doch 
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gerathen,  dem  allgemeinen  Heispielu  Bciner  NachbarfUrnten  za 
folgen,  und  die  Kaiser  der  Tang  durch  eine  Oesaiultscliaft  zu 
begrttssen  (630).  Dorthin  kamen  Ctesandte  Potoli%  de»  Königs  von 
Fulin  oder  Tatsin  (643),  des  Königs  von  Eiaehemilo  oder  Kasch- 
mir (713),  der  filnf  Indien  (667)  und  si^r  Bittsteller  (742X 
Httlfe  gegen  die  Tachi  (Araber)  und  Toufiin  suchend,  obwohl 
nach  der  Revolte  (668)  der  Ho  -  long  die  Verbindung  für  einige 
Zeit  abgeschnitten  gewesen.  Auch  Sinulo,  Sohn  des  MUm-sche 
long,  der  als  König  Nantchao ,  einer  der  vier  (icisseln  China's, 
beherrschte,  schickte  Gesandte  an  den  Kaiser  Kaotsoug  und 
Yenko  oder  Lotsching  an  den  Kaiser  Yubeu.  Der  Enkel  des 
letztem,  Piloko  genannt,  erhielt  dann  von  den  Tang  seinen  Titel 
als  KOnig  von  Yunan  (738)  bestätigt.  Kiem  war  die  Hauptstadt 
von  Namchiao  in  Yunan  oder  Venam  und  im  westlichen  Yunan 
fimd  sichYongtehang  oderUnciam,  als  die  Hauptstadt  der  Eintchi 
oder  Zerdendan. 

13ie  Beziehungen  zwischen  China  und  Indien  hatten  in  der 
Periode  220  419  p.  d.  eine  Unterbrechung  erlitten,  aber  weit 
früher  hatten  sie  bestanden,  selbst  damals  schon,  als  Thientchou 
unter  den  Hau  noch  von  den  alten  Königen  beherrscht  wurde, 
ehe  die  Indoskythen  dieselben  durch  ihre  Generale  ersetzten. 
Dem  von  Wuti  (140—  85)  nach  Chintou  geschickten  Gesandten 
wurde  indessen  von  denKouen-nung  der  Weg  verlegt  (wie  sjMUer 
die  Indier  vom  Stamm  Kilitschi  oder  TSali  dem  von  Sifim  zu  den 
Siyu  geschickten  Gesandten  Yangti*s  nicht  zu  passiren  erlaubten), 
aber  die  Gesandten  Hingti's  brachten  (76  p.  d.)  yon  Thientchan 
die  Bilder  Fo's  heim.  Unter  Hoti  (98—105)  schickte  India  Tribut 
und  fuhr  damit  fort  bis  zu  dem  Aufstande  derSi-yu.  Kaiser 
Wenti  (428  p.  d.)  enipting  eine  Gesandtschaft  von  Youei-ai  oder 
Tschandrapuja,  der  in  Kapiii  herrschte.  Aus  dem  Reiche  Kioto 
oder  Gupta  (am  Flosse  Sindh)  wurden  Geschenke  geschickt 
(502  p.  d.)  und  Pferde  von  einem  andern  Könige  Indiens  (504  p.  d.). 
Von  buddhistischen  Königen  schickte  Saumoli  (441),  Hintholi 
(455)  und  Fall  (473)  Tribut,  fifit  den  Buddhisten,  die  953,  966, 
969,  983,  984  nach  China  gelangten,  kamen  (988)  in  Begleitung 
aBrahman  priest,  uamedYungche  (etemal  age)  andaPersian 
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iiifidcl  (gae-taou),  named  0-le-yan.  Sein  König  fiilirtc  den  Titel 
Hih-Yih  (black  dress)  nach  dem  Yuen-keen-luy-han. 

Als  König  Tschinloug  iuLinyc  durch  seinen  Minister  Moho- 
niontokiato  ermordet  worden,  erwählte  das  Volk  seinen  Eidam, 
der  Polomtten  oder  Brahmane  genannt  wird,  zum  König  und 
krönte  ihn  unter  allgemeiner  Beistimmung.  Am  Ende  der  Fan- 
Dynastie  setzten  die  Grossen  die  Tochter  desTeuli  auf  den  Thron 
und  gaben  ihr  aus  ihrer  Mitte  den  Edeln  Tsehukoti  zum  Gemahl 
(756  \).  d.).  Im  Chinesischen  wird  Brahma  mit  den  von  ihm 
stamnipndcii  Braliniancn  Fan  genannt  und  die  Unterscheidung 
der  Pidonicn  cntsjuicht  dem  Gegensatz,  woria  auch  io  Ava  die 
Byamma  später  zu  den  Pona  gesetzt  wurden. 

Als  König  von  Hoan,  machte  der  Herrscher  in  Linye,  der 
seine  Hauptstadt  nach  der  Küstenstadt  Ken  verlegt  hatte,  mehr- 
fache Einfälle  in  Tonquin  (806  -808),  aher  die  Empörung  wurde 
gedämpft  durch  Tschangtan ,  den  Gouverneur  Annam's,  der  bis 
Tschen-ting  vordrang  und  dort  seine  Residenz  (die  später  naeh 
Hue  verlegt  wurde)  aufschlug  (820).  Die  arabischen  Beisenden 
fanden  in  dem  städtereichen  Mabcd  (bei  ^[asndi)  oder Mayed (bei 
Edrisi)  chinesisclie  Sitten  und  uu unterbrochenen  Verkehr  mit 
China.  Sie  erzälilen  xon  dem  Maharadselia  von  Zabedsch,  dem 
Eroberer  Comars,  eine  Sitte,  die  später  auch  in  Hue  gefunden 
sein  soll,  dass  nämlich  der  König  täglich  eine  Goldbnrre  in  einen 
'  See  versenke  und  so  denselben  mit  Schätzen  fülle.  Von  Kam- 
bodia  bedrängt,  schickte  König  Hoel  tsung  eine  Gesandtschaft 
nach  China,  aber  die  schon  zugesagte  Hälfe  wurde  durch 
die  reichen  Geschenke,  die  die  Gesandten  Kambodia's  brachten, 
vereitelt  (1116)  und  bald  darauf  begannen  unter  König  Tseou 
yana  (1166  —  1170)  die  Kriege  mit  Kambodia,  die  y.ur  Unterwer- 
fung Coebinehina'j4  leiteten.  Unter  den  unglückliehen  Kriegen, 
die  Kambodia  mit  Siam  führte,  wird  Coehinchina  wenig  zu  fürch- 
ten gehabt  haben,  aber  die  Eroberung,  die  die  Annalen  der  Hing 
aus  dem  Jahre  1371  erwähnen  und  die  den  Tribut  des  Königs 
von  Hu>eul-na  zur  Folge  hatte,  wird  durch  den  siamesischen 
König  Borommaraxa  gemacht  sein,  der  gerade  damals  die  dortigen 
lünder  mit  seinem  siegreichen  Heere  durchzog.  Da  dieser  Kö- 
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mg  in  dem  öHtliclien  Lopiilniri  residirte  und  einen  andern  König 
in  Ayuthia  fUr  das  eigentliche  Siam  eingesetzt  hatte,  so  wird  er 
zum  Unterschiede  von  dem  letztem  als  kambodiseher  König  be- 
zeichnet sein ,  was  er  factisch  auch  war.  Die  Empörung  Kam- 
bodia*s  und  die  neue  Unterwerfung  durch  Ramesuen  1385  ent- 
spricht den  Anf^ben  der  siamesischen  Geschichte. 

Kublai  Khan  (12<)0— 121)4)  schickte  Sof^atii  zur  Unterwer- 
fung rianiha's  oder  (.'ianipa's ,  das  de  Barros  ('anii)a  (au  den 
Grenzen  von  Caui  liv-China  oder  Cacho)  nennt,  und  Marco  Polo 
spricht  (l»ei  Ancia)  von 'iVihutzahlnn^'-cn  (127?^).  Auch  Kambo- 
dia  zahlte  (12G8)  Tribut.  Nachdem  Tschen  -  tschinfr  (Tochin- 
eliina)  sich  an  Kublai  Khan  unterworfen  (1280),  brach  der 
Krieg  mit  Payeu  pulatscheu  aus  (1882).  Damals  wurde  auch 
Kiaotschi  (1 253)  erobert  und  die  Hauptstadt  Yunan*s  durch  die 
Chinesen  geplündert  (1257).  Nach  Raschid  besiegte  Kublai  Khan 
den  Maharadscba ,  den  KJinig  von  Cara  djank  (Kandahar)  oder 
Tailion.  Hei  Ankunft  der  cliinesisclien  Flotte  wurde  Kouaoua 
oder  'roujia  (das  Land  der  (Jeistor),  dessen  IJclierrselier  sieh 
nicht  unter  Kiil»lai  Khan's  Schutz  liattc  stellen  wollcji,  durch  den 
König  von  Kalang  erobert  (1291),  und  noch  1860  machten  die 
Chinesen  Anspruch  auf  Hatavia.  Schon  frUlier  hatten  die  Chi- 
nesen auf  Jaya  festen  Fuss  gefasst ,  denn  die  Häuptlinge  von 
Bäfyamus,  I4rung  TSnga  und  Tegal  klagten  Uber  ihre  Be- 
drückungen (XII.  Jahrhundert)  und  baten  Maisa  Lalean ,  König 
von  Gangala,  um  Hülfe,  die  ihnen  auch  gewährt  wurde.  Bereits 
im  IX.  Jahrhundert  sollen  chinesische  Einwanderer  nach  Java 
gekommen  sein. 

Die  chinesische  Flotte  eroberte  (1281)  die  Hafenstadt 
Tschen-tschen^'-  an  der  Scliildkrötenküste,  in  der  Nähe  llainan's. 
Der  König  von  THchen-tscheuj;  (die  Hauptstadt  von  Ngaauan), 
zahlte  Tribut  (1288).  Sein  Reich  bildete  damals  noch  Dsiampa, 
ehe  es  die  Cochinchinesen  in  das  ihrige  verwandelt.  Zu 
Lande  hatte  der  mongolische  General  Hutonghota  die  Hauptstadt 
Tonquin's  (Kiauki)  verwüstet  (1272),  und  Kinghiven,  der  K»nig 
Tonquin*s,  musste  die  Unterwerfung  zugestehen  (1273),  erhob 
sieb  aber  wieder,  als  die  Tributforderungen  zu  hoch  gestellt 
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wurden.  Unter  seinem  Sohne  Kingsiven  erlitten  die  Mongolen 
(1280—1285)  sowohl  durch  das  Schwert  als  durch  Kliioafieber 
grosse  Verluste  und  mussten  sich,  obwohl  bis  Eambodia  vorge- 
drangen,  zurückziehen.  Doch  wurde  ein  Vergleich  abgeschlos- 
sen und  der  König  sandte  seine  Huldigung.  Itataha,  Ednig  von 
Cochinchinä,  gritt  nach  der  Besiegung  der  Piratenflotte  (1378 
p.  d.)  Tonquin  an,  aber  die  lauge  fortgesetzten  Kriege  endeten 
(147t)  p.  d.)  mit  der  Eroberung  Cocbinchina's  durch  den  tonqui- 
nesischeu  König  Lyliao. 

General  Mak-dang-daong ,  von  cochinchinesischer  Abkunft,, 
vertreibt  die  Familie  Leb  aus  Tonquin  (1528)  und  tritt  die  Krone 
an  seinen  Sohn  Mak-dan-duan  ab  (1531).  Der  General  Ngou- 
yen,  aus  einheimischem  Stamme,  erobert  einen  Theil  seines 
Vaterlandes  fUrTrantrong,  einen  Sprossen  derFamilieLehzurttck 
und  wird  zum  Regenten  (Chona)  ernannt  (1534),  um  im  Namen 
der  Voua,  die  in  der  Funiilie  Leb  folgen,  das  Reich  zu  verwalten. 
Da  bei  seinem  Tode  der  älteste  Sobn  nucb  minorenn  war,  fiel 
der  Titel  (Jhoua  auf  seineu  8c'li\viegersobn  (1540)  und  wurde  in 
dessen  Familie  erblich.  Nachdem  sie  aufgewachsen  waren, 
suchten  die  Söhne  Ngau-yen-do's  vergeblich  ilure  Rechte  geltend 
zu  machen,  und  £iner  derselben  (Ngau-yen-hoang  oder  Tien- 
vouang),  der  als  €k>uveraeur  nach  Cochinchinä  geschickt  war 
(1569),  machte  sich  nach  glücklichen  Kriegen  mit  Dsiampa 
(Loi  oder  Thuan)  oder  Thieng  dort  unabhängig  von  den  Ghoua's 
in  Tonquin ,  obwohl  er  fortfuhr  die  Oberhoheit  der  Voua's  aus 
der  Familie  Leb  anzuerkennen  (11614).  Von  seinen  Nachfolgern, 
die  durch  Einverleibung  r)siami)a's  und  frclegentliche  Erobe- 
rungen in  Kambodia  ihre  Macht  vermehrten,  wurde  (Ihialoung 
durch  die  Revolution  der  Taysoen  vertrieben  (1779),  kehrte  aber 
später  zurtick,  um  nicht  nur  sein  Land  zurückzuerobern,  sondern 
noch  Tonquin  hinzuzufügen.  Die  Cochinchinesen  unterscheiden 
sich  als  die  Juen  Kok  des  Sttdens  von  den  Juen  Keoh  oder  Ton- 
quinesen  im  Norden.  Im  Jahre  1715  p.  d.  war  der  Chinese  Hak- 
kun,  der  sich  vor  den  Tsing  aus  Kanton  geflttehtet,  zum  General- 
gouverneur von  Hatien  ernannt,  wo  er  sich  unter  Annamiten, 
Chinesen ,  Kambodiern  und  Malayen  eine  Herrschaft  gegründet. 
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Ghialoung'g  Nachfolger  MinjmaDg  vollendete  die  Unterwerfung 
der  DBcham  and  in  den  Kriegen  mit  Siam  wurde  Uber  Kambodia 
daa  Abkommen  getrolFen,  das»  das  Land  beiden  Beiehen  Tribut 
zahlen  solle,  einen  jtthrliehen  anSiam  und  einen  drevifthrigen  an 
Oochinchina.  For  a  long  period  the  king  of  Gamboze  was  tri* 
butary  to  the  kiiigs  of  Slam  and  Oochinehina,  who  were  alwavB 
feasting  hini  witli  the  titlcB  of  powerful  and  noble  majesty.  The 
kinf^  of  Cochinchina  alwn y  ;  })lace(l  near  bis  Majesty  Kcveral 
Mandannes  to  j>rotect  and  direct  his  politics,  sagt  Louis,  aber 
neuerdings  wurden  diese  väterliehen  Uathgeber  vom  Könige  von 
Slam  gesandt.  Auf  Minjmang  folgte  (1841)Thieou  Tri  und  dann 
(1847)  Tu-due. 

Seit  dem  grossen  Einfluss,  den  der  Bisehof  Adrian  über  den 
KOnig  Ghialoung  gewonnen  und  (obwohl  die  franzOsisehe  Httlfe 
ausblieb) aueh  bewahrt^  fimden  sieh  stets franzOsisehe  Ingenieurs 
und  Ofliciere  am  Hofd  des  eoohinehfnesisehen  Königs ,  dem  sie 
Festungen  bauten  und  die  Küsten  aufnahmen.  Dennoch  brachen 
zu  verschiedenen  Malen  Vcrfol^amgen  gegen  die  ausgedehnten 
Missionen  aus  und  die  so  dnvvU  wiederholte  Gefangensetzung 
französischer  lintertlianen  mehr  und  mehr  herbeigeführten  Ver- 
wicklungen führten  schliesslich  zudem  auch  die  Spanier  ausMa- 
nilla  herbeiziehenden  Kriege,  in  dem  Saigon  besetzt  wurde. 

Als  Könige  Coehinehina's  werden  bei  Bissaehöre  aufgezXhlt: 
Doan-Jong,  der  49  Jahre  regierte,  Sai  Nquien-Yuong  (23  Jahre), 
Luong-Nquien-Yuong  (20  Jahre),  Hien-Kquien-Vuong  (40  Jahre), 
Ngai-Nquien-Vttong  (5  Jahre),  Mineh-Nquien-Vuong  (42  Jahre), 
Mincli-Nquien-Vuong  IT.,  Vo  Nquien-Vuong  (28  Jahre).  Dieser, 
der  1732  den  Thron  bestiegen,  l)estellte,  mit  Ausschluss  seiner 
rechtmässigen  Söhne,  den  Sohn  einer  Concubine  zum  Nachfolger, 
fUr  den  (Anh-Vuong)  während  seiner  Minderjährigkeit  ein  Mi- 
nister die  Kegierung  führte.  Unzufriedene  Mandarinen  wandten 
sieb  an  den  tonquinesisohen  Lehnsherrn,  vor  dessen  Heer  der 
KOnig  (1774)  naeh  dem  untern  Goehinehina  fittehtete.  Eine  na- 
tionale Eriiebung,  yon  dem  Kaufmann  Nhac  und  seinen  Brttdem 
(deren  Familie  den  Beinamen  Taj-son  führte)  geleitet,  yertrieb 
die  Tonquinesen  und  handelte  angeblich  im  Namen  des  Königs, 
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obwolil  derselbe  durch  einen  vSprossen  der  alten  Künigsfuniilie 
ersetzt  und  erst  nach  desseu  Einiorduu^  wieder  restituirt  wurde. 
Nlmc  Termählte  seine  Tochter  mit  dem  Könige,  schaffte  denselben 
aber  nachher  auf  die  Seite  und  bemächtigte  sich  auch  seines 
Sohnes,  dessen  Gemahlin  indessen  mit  ihrem  Sohne  Ong-Nguy- 
Chung  (der  später  den  Thron  bestieg)  entfloh.  Die  Prinzessin 
lebte  eine  Zeitlnug  in  den  Wäldern,  meistens  in  den  Zweigen 
dicht  belaubter  Bäume  verborf^en,  bis  Bischof  Adrian  davon 
Kunde  erhielt  und  seinen  ICinfluss  verwandte,  ihnen  wieder  eiue 
Partei  zu  sehalleu.  Der  juu^^e  Küni^  wurde  zuerst  in  der  Pro- 
vinz Dou^-uai  anerkannt  und  erfocht  eini<!:e  A'ortlieile  (1781) 
Uber  die  Flotte  der  licbellcü,  musste  sich  aber,  uach  einer  Nie- 
derlage zu  Lande ,  erst  nach  Kambodia  zuriickziclicn  und  dann 
nach  der  Insel  Puiiovay,  von  wo  er  später  nach  Siam  flüchtete. 
Er  zeigte  sieh  dem  Könige  in  seinen  Feldzttgen  nützlich  und 
wurde  mit  siamesischen  Httlfetruppen  zur  Wiedereroberung  seines 
Liandes  versehen,  konnte  aber  nichts  damit  ausrichten.  Die  Re- 
bellion der  Taysong  hatte  sieh  inzwischen  bis  Tonquin  ausge- 
dehnt, wo  ]jong-nhu-ong ,  der  jüngste  der  drei  Brüder,  sich  für 
den  getiüchteten  Krmig  ausgab,  das  Haupt  der  Trinli  zum  Selbst- 
morde zwang (1776)  und  eine  Prinzessin  aus  dem  Hause  der  Leb 
heirathete.  Als  sein  Betrug  entdeckt  wurde,  musste  er  Tonquin 
verlassen  und  erhielt  bei  der  Theilung  (unter  der  Oberherrschaft 
des  die  mittleren  Provinzen  regierenden  Nhac)  die  oberen  (wie 
der  Priester  die  unteren)  und  eroberte  von  dort  aufs  Neue  Ton- 
quin, den  KOnig  Leh  nach  China  jagend,  wo  derselbe  als  Vasall 
huldigte.  Die  chinesischen  Trui)i)en  wurden  von  Long-nhu- 
ong  geschlagen,  der  in  China  eindrang,  und  s'avan^a  jusqu'ä 
quelques  Heues  de  Canton.  Da  der  Kaiser,  um  ihn  anzuer- 
kennen, die  Reise  nach  Peking  forderte,  sandte  er  unter 
seinem  Namen  einen  Officier,  der  bei  der  Kückkebr  umgebracht 
wurde,  und  nahm  dann  den  Titel  Quan-trung  an.  Während  er 
mit  seinem  Bruder  Nhac  in  Zwistigkeiten  geratben  war,  hatte 
der  König  Nguy-en-Ohung,  der  vor  dem  seine  Schwester  zur 
Goncubine  fordernden  Könige  Siam's  nach  der  Insel  PuUovay 
gefluchtet  war,  durch  Hülfe  eines  Mandarinen  in  Cancao  festen 
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Fuss  auf  dem  Laude  gefasst.  Als  LoDg-uliii-ong  bei  der  Bttek- 
kehr  von  seinem  siegreiehen  Feldzuge  nach  Laos  gestorben  war, 
folgte  sein  Sohn  Canh-thin,  der  sich  der  lünder  seines  Onkels. 
Nhae  bemächtigte,  aber  von  dem  Kdnig  (trotz  der  heldenmiithi- 
gen  Gegenwehr  seiner  Gemahlin)  Überwunden  wurde.  Der  sieg- 
reiche Nguy-en-Chung  betrat  dannTonquin,  wo  er  den  durch 
die  'raysocn  vertriebenen  Könip:  Leli  wiiMkr  einsetzen  zu  vv<>llen 
vorpili.  Da  tlieser  über  ver>torben  und  keine  Verwandten  liaben 
sollte,  so  erklärte  er  sieh  selbst  zum  rechtmässigen  Naehfolger 
und  erliicit  vum  Kaiser  von  China  die  Investitur  als  Küuig  von 
Tonquin.  In  dem  von  Adrian  a])geschlo88enen  Vertrage  cedirte 
der  eochinehinesiscbe  König  dem  Ki^nig  von  Frankreich  en  toute 
propri^tö  le  port  et  le  territoire  de  Uau-son  et  les  lies  acyacentes, 
dopuis  Fay-fo,  dans  le  Sud,  jusqu'&  Hai-vueyn  vers  le  nord, 
aber  aus  den  in  Pondiehery  gegen  den  Bischof  gesponnenen  In- 
triguen  kamen  die  Bedingungen  während  der  Revulutious wirreu 
der  ivepublik  uicüt  zur  Ausl'Uhruug. 
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In  Birma  sowohl,  wie  in  Siam  sind  besonders  zwei  Arten 
der  Zeitreehnung  in  Gebrauch,  die  heilige  und  die  profane,  von 
denen  die  ersiere  nach  dem  Todesjahr  Buddha's,  die  zweite  in 
der  Tulg^en  Aera  gerechnet  wird.  Die  Geschichte  erwähnt 
indess  noch  Tersehiedene  andere  Tersuehe  bimnaniseher,  siame- 
sischer und  kambodischer  Könige,  die  Aera  zu  verändern,  und 
wie  durch  Vergrabuug  von  Reliquien  eine  neue  Periode  von 
5000  Jahren  /u  etabliren.  Ausser  der  Veränderung  der  Resi- 
denzen, diente  auch  dieses  Mittel,  um  bOse  Oineu  abzuwehren, 
wie  Sangermano  sagt:  Oostumarono  di  pol  i  £e  ßarmani  di  far 
uso  di  somigliante  correzione,  quando  secundo  il  preguidizzi 
della  loro  Astrologia  qui  diziaria  si  credea  quell*  anno  essere  di 
funesto  augurio.  A  die  ipso,  quo  regnum  suscepit  Bua,  numerari 
anni  solent,  schreibt  Rhedes  von  denTonquinesen.  Sin  contigerit 
eommuni  a1i(iuo  malo  vexari  regnum,  mutatur  sequenti  anno  ipsi 
Buae  nomen ,  ut  eo  mutato  cesset  etiam  infortunium.  Die  Sia- 
mesen  sagen,  dass  die  Ohunlosakkharat  eingerichtet  wurde,  weil 
es  Krankheiten  und  Ungewitter  erzeugen  würde,  die  Jahre  nach 
der  abgeschafften  Aera  zu  rechnen.  Die  heilige  Aera  wird  in 
Siam  und  Birma  von  dem  Verschwinden  Buddba's  gerechnet,  im 
Jahre  543  a.  d,  als  durch  König  Ajatasatru  eingesetzt.  Die 
Aracänesen  dagegen  setzen  nachNgami  das  Lehensende  Buddha's 
um  1000  Jahre  hdher  an»  und  auch  in  andern  buddhistischen 
Reichen  findet  sich  Aehnliches.  Nach  Schmidt  besitzen  die 
l^beter  Tierzehn  Ausgangspunkte  fbr  ihre  buddhistische  Aera» 
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die  810  dein  (JOjäliriireii  (Vclus  anj2;epa.sst  haben.  Die  Kinliilii  niijc 
der  viilgürcn  Acra  wird  von  den  Aracunesen  dem  Könige  IVaiidra 
Turija  zn^eschrieben,  von  den  Binnanen  dem  Könige  rui)i)achun 
Rahun  oder  Toukpasau,  der  G13  deu  l  iiion  bestieg,  vou  deo 
.  Siamc^en  dem  Phra  Kuang  (König  von  Sangkab>k),  von  den 
Kambodiem  dem  Phaya  Krek  und  einstimmig  in  das  Jahr 
638  —  639  p.  d.  gesetzt,  so  dass  es  im  Grande  nur  eine  und 
dieselbe  sein  wird,  die  ein  Land  von  dem  andern  empfangen 
hat,  zu  der  Zeit,  wo  die  Gesandtschaft  der  hinterindischen 
Fürsten  ihre  Almanache  von  den  Tbang  in  China  holten,  nnd 
die  ihre  letzte  WniVAd  im  südlichen  Imlien  haben  ma^^  wo 
unter  den  Chola-Köni^cn  die  jistrononiisclK-ii  und  astrulo^isehen 
Wissenschaften  viell'aehe  Ttlc^e  auf  den  für  ihr  Studium  errieh- 
teten  Academieeu  fanden,  im  Inlauile  sowohl,  als  an  der  Küste 
Koromandel  oder  (nach  Iliuentsang)  Cho-li-ye.  Die  später  Srihi 
genannte  Aera  der  Chola  (Shozha)  wurde  unter  fiama  Chandra 
(1289)  eingerichtet.  Die  Kollam-Aera  (Parasurama  Saeam)  oder 
die  Aera  Parasurama's  genannt,  datirt  von  825  p.  d.  oder  (nach 
Taylor)  764  p.  d.  Die  chinesischen  Chroniken  erwähnen  aus 
dem  Jahre  638  p.  d.  der  Ankunft  persischer  Gesandter  des  ftttch- 
tigen  Jezdcf^crd,  dessen  Aera  später  als  die  des  Islam  (G22 
p.  <!.)»  wahrscheinlich  G32  p.  d.  m"t  seinen  Kepiiernn^sjaliren 
iK'^innt,  docli  will  sie  Scalig^er  von  seinem  Tode  datiren.  Die 
nach  deu  Jaiuas  reducirte  Aera  des  ßuddha  Godama  fällt  in  die 
Zeit  des  armcnisclien  Statthalters  Codomanua,  der  als  letzter 
Darius  den  Platz  des  Arscs  (Sohn  des  Oehus)  einnahm.  Die 
Priester  Tatsin's  kamen  nach  dem  Denkmal  Olopuen's  635  p.  d. 
in  Siganfu  an.  Die  Rumi-Monate  der  Araber  sind  mit  denen 
der  Syrier  identisch,  die,  wie  die  Griechen,  die  Aera  des 
Seleucufl  Nicator  (31 1  a.  d.)  adoptirten.  Die  sich  an  die  Thron- 
besteigiiui;  des  Tschandragupta  anschliessende  Aera  (312  a.  d. 
bcf^innend)  heisst  die  des  Tschanakja,  als  in  der  Stibue  seines 
Zornes  ihren  Urspriin.i^  nehmend. 

Lassen  bemerkt:  „Der  (iebraueh  des  sechzi^ähriiren ('yclus 
des  Jupiters  lässt  sich  bis  auf  die  Zeit  des  Vahära-Mihira ,  d.  h. 
bis  zum  Sohlusse  des  fünften  Jahrhunderts  nach  Christi  Geburt 
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zurttckföhren.  Es  ist  daher  die  Angabe  der  tibetischen  Schrift- 
steller, dass  er  um  IMJö  nach  Christi  Geburt  in  Indien  eingeführt 
worden,  zu  verwerfen.  Es  gab  al)er  einen  älteren,  einen  Cvclus 
von  sechzig  Mondjahren ,  welcher  in  dem  dem  Tarasara  zu- 
geschriebenen Oesetzbuehe  von  dem  fünfjährigeö  Juga  abgeleitet 
wird  und  zwidf  solche  enthält.  Bei  den  Chinesen  lässt  sich  der 
Gebrauch  des  öojährigeo  Cyclus  nor  bis  auf  die  Zeit  der  llad,  • 
d.  h.  140  Jahre  vor  Cbr.  Geb.,  mit  Sicherheit  zurlickftthreii.  In 
schon  früher  Zeit  bestand  bei  den  Chinesen  ein  12jährigerCjcliis_ 
mit  Thiemamen  für  die  einzelnen  Jahre  im  Gebrauche»  aus  wel- 
chem der  6(>jährigc  gebildet  worden  ist.  Auch  bei  den  Chaldäem 
findet  sich  jedoch  sowohl  ein  12jähriger  Cyclus,  wie  der60Jährige 
So<s«»s."  Der  iremoinsame  Ursprung  der  indischen  Naksliatra 
und  chinesisclien  Sietui  wird  nach  Habylon  verlegt,  wo  sie  mit 
deu  arabischen  Manäzil  zusammeutretVen.  Die  Ueduction  der  26 
auf  27  geschah  (nach  Whitney)  in  Indien,  rfolemäus  legte  die 
von  den  Alexandrinern  wie  (nach  Mohamed  ben  Musa)  von  den 
Indem  benutzte  Sexagesimaltheilung  bei  seinen  astronomischen 
"Rechnungen  zu  Grunde. 

Die  Siamesen  kennen  ausser  der  Phutthasakkharat  und 
Chunlosakkharat  (der  religiösen  und  profanen  Aera)  noch  die 
Mahasakkharat ,  im  Gegensatz  zu  welcher  die  Chunlosakkharat 
für  klein*)  gilt.  Sie  wird  gewithnlich  in  das  Jahr  77 — 71»  p.  d. 
gesetzt  und  entspricht  so,  wie  die  angeblich  von  einem  Könige 
Prome's  veränderte  Zeitrechnung,  der  Aera  des  Saiivahana. 
Mitunter  wird  auch  eine  andere  Aera,  die  im  Siamesischen  neben 
der  Tulg&ren  herläuft»  aus  den  Jahren  540—544  p.  d.  stammend, 
alslfahasakkharat  bezeichnet,  doch  scheint  ihr  eigentlicher  Name 
Lusakkharat  (Sapphasakkharat)  zu  sein.  Eine  andere  Haha- 
sakkharat  wird  von  der  Schöpfung,  d.  h.  vom  Beginn  der  Kalpa, 
gerechnet  Auch  dient  die  Regierung  Hahasamada's  zum  Ansatz- 
punkt, wie  in  Indien  Kaja  Judishter.  liei  den  Aracanesen  heisst 
die  vuliriire  Aera  die  Mug-Aera  und  wird  mit  der  Einführung  des  ' 
Buddhismus  in  Verbindung  gesetzt   Nach  den  Siamesen  liess 

*)  Die  VinTm-anterBeheidet  in  ihren  Biieheni  die  Chiil»>Wagga  nnd  Mnl»- 
W«sga,  ab  kleine  nnd  groMe  Qn  Knna). 
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Pbra  Kiiang  die  Cliunlosakklijirat  (xler  Ch<>l(>sakk]iarnt*)  von  allen 
Nachbarfilrsteii  aimehineii  imd  zo^  nach  China,  als  dem  einzigen 
Lande,  das  sich  geweigert  hatte.  Die  Birmaueu  benutzen  zuweilen 
eine  grosse  Aera,  die  durch  Anjana,  Gautama's  Grossvat^r,  einge- 
.  richtet  wurde  (691  a.  d.).  The  (matemal)  grandfather  of  the  Phra» 
named  king  Inzana,  corrected  the  Calendar  in  the  year  8645  and 
ita  67  (of  the  new  era),  Üie  Phraloung  entered  the  womb  of  Thiri 
mahayana  and  after  10  months  was  bom  66  in  the  füll  moon  of 
Katshon. 

Die  siamesische  Aera  zählt  die  Buddha-Sakkharat,  wie  die 
Autorität  Ceylon's,  von  543  a.  d.,  wiilnend  die  iu  tibetischen 
Büchern  gcf^ebeuen  Daten  (nach  W  ilson)  zwischen  2120  a.  d. 
und  453  a.  d.  schwanken.  Stanislas  Julien  zählt  aus  dem  Ta- 
tbang-si-yu-ki  vier  Variationen  Hiouen-tsang's  au^  als  552  a.  d., 
652  a.  d.,  852  a.  d.  und  252—352  a.  d. 

Die  Mahasakkharat  wurde  durch  König  Arittapalawaso  oder 
ArattatMitasso  begründet  Auch  wird  aus  Wortspielerei  gesagt, 
dass  KOnig  Maha-Sak  die  Mahasakkharat  und  König  Chunlo-Sak 
die  Chunloaakkharat  eingeführt  habe.  Andere  wollen  in  Phra 
Kuanj^  den  Stifter  der  Mahasakkharat,  in  l'haya  Krek  den  der 
Sapphasakkharat  und  in  Phra  l'hiitthakhosa  den  der  Chunlo- 
sakkbarat  sehen,  und  da  sie  diesen  letztern  oft  den  zweiten  oder 
spätem  Buddha,  im  Gegensatz  zu  dem  älteren  oder  Bommouakho- 
dorn  nennen,  so  wUrde  sich  daraus  erklären,  wie  Buddha  zur 
Gründung  der  Mug-Aera  nach  Aracan  gekommen.  Auf  den  In- 
schriften Pagsn's  findet  sich  die  Makha-Aera,  Die  Kambodier 
sprechen  neben  dem  ausPhama  oderThatung  gesandten  Phutlha- 
khosa  und  (nach  der  Inschrift  Bamree's)  200  J^hre  frtther 
zurückgekehrten»  noch  von  einem  andern,  der  in  ihrem  Lande 
verblieben  und  den  Ehrentitel  jenes  Ersten  angenommen  habe. 
In  den  siamesischen  (Jeschichtsl)Uchern  wird  meistens  nach  der 
Chunlosakkharat  gerechnet,  in  denen  Kambodia's  alier,  wo  die 
Cbunlosakkharat  erst  mit  Gründung  Lawek's  eingeführt  sein 
soll,  fand  ich  häufig  die  Mahasakkharat  (mit  79  p.  d.  beginnend) 

*)  Cholo  meint  Momit  oder  Mond  in  der  Sprache  der  Vnyn. 
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fortgeführt.  Dieser,  als  der  Aeni  Salivalianii's,  f<>lgen  auch  die 
Könige  TipperalTs  auf  ihren  Goldmünzen.  In  Orissa  wird 
gleichfalls  in  allen  Keclinungen  dieAera  Salivabaua's  beobachtet. 
Die  in  Bahar  gebrauchte  Aera  heisst  Sambat  und  wird  von  den 
Pandits  als  die  Aera  Vikrama's  angesehen  (57  a.  d.)*  Baghava- 
deva  führte  680  p.  d.  die  Tamlat- Aera  ein.  Vicramaditya  Tri- 
bhuvanamalla  (der  Kalukja)  ersetzte  vorübergehend  dieAera  des 
Salivahana  durch  die  des  Vieramaditya  (1076  1127  p.  d.).  Die 
bei  dem  Astronomen  Varahamibira  (5.  Jahfhundert)  gefundene 
Aera  Vicraniaditya's  s(dl,  wie  die  bei  Hialiniagupta  (7.  Jahr- 
hundert), die  Aera  des  SalivAhana  sein.  Huchanan  bemerkt: 
The  era  of  Vikrama  commeuccs- 441  p.  d.,  but  if  cailed  Sumwat, 
it  commences  50  a.  d. 

Die  Namen  Vieramaditya  und  Salivahana  gehören  bekannt- 
lich einer  sehr  verwirrten  Periode  der  indischen  Geschichte  an 
und  in  den  Schlachten,  wo  sie  zusammen  angeführt  werden,  soll 
bald  der  Töpfer  Salivahana  (der  berüchtigte  Kreuzträger)  den 
König  Yicramadilya,  bald  dieser  jenen  überwunden  haben.  Nach 
dem  Vansavali  wird  Nri  Nikas  Salivahana  Saca  Hara  durch  die 
Yavanas  gegen  den  Kaja  von  Delhi  unterstützt.  Die  Sakkharat 
ist  diejenige  Periode,  in  der  ein  Mächtiger  oder  Saka,  gleich 
dem  Könige  der  Saka,  regiert  und  für  deren  Dauer  er  seine 
Zeitrechnung  tixirt.  Als  deshalb  Salivahana  dem  sterbenden 
Vieramaditya  die  Bitte  gewährt,  dessen  Aera  nicht  abschatfen 
zu  wollen,  verwandelt  er  aber  doch  den  Namen  von  Sakkharat 
in  Somvat  (Oydus),  da  jetzt  seine  eigene  Epoche  eine  Sakkharat 
wurde  (s.  Wilford).  Unter  den  Buddhisten  Hinterindiens  hat 
das  Wort  auch  seine  entsprechende  Bedeutung  bewahrt,  aber  die 
die  Niederlage  Vicramaditya's  verkleidenden  Brahmanen  stellen 
die  Einfuhrung  der  Sakkharat  als  ein  Freudenfest  dar,  wie  es 
die  Perser  Uber  die  Vertreibung*)  der  tyrannischen  Sacae**) 

♦)  Nach  Justin  feierten  die  Parther  ücn  von  Arsaccs  über  Scleucos  er-  . 
fochtencn  Sieg  als  den  Tag  ihrer  Freiheit. 

**)  Naeh  AI!m»iS«i  (bei  BriMoninB)  berichtete  BeroasiM ,  an  aecbssebiiteii 
Tage  des  Monats  Leos  sei  in  Batqrlon  das  Fest  der  Sakeen  gefeiert,  welebes  fünf 
Tage  dauerte ,  an  denen  die  Herren  neb  von  Ibrm  Untergebenen  beberrsehcn 
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feierten,  und  verkehren  den  Ehrennamen  in  einen  schimpflichen. 
Noch  andere  Acren  hahen  dies  Schicksal  gehabt  Qoant  au 
Goupta-Kala  (V^re  des  Gouptas)  on  entend  par  le  mot  Goupta 
des  gens  qui  ont  ötö  m^hants  et  puissants  et  Töre  (^ui  porte  leur 
nom  est  IVpoquc  de  letir  extermlDation.  Die  Aera  der  jUngern 
Gupta  beginnt  '6\\)  p.  d. 

Tlic  ovcrthrow  <»f  tlie  Sakns  is  iiniversallv  attributed  to  the 
Vikramäditya  who  assuined  the  title  of  Sakru  i ,  and  cstablished 
the  era  which  still  bears  his  name,  beginuing  iu  57  B.  C.  But 
if  the  prince  who  founded  this  era  was  a  conteniporaiy  of  Prava- 
rasena,  Riga  of  Kashmir,  and  of  the  poet  Kalidasa,  as  well  as  of 
the  Astronomer  Varftha  Mihira,  as  tbere  seems  good  reasbn  to 
believe,  it  is  quite  certain  that  he  cannot  be  dated  earlierihan  the 
beginn! ng  of  the  sixth  centary  of  the  Christian  era.  This  con- 
clusicn  is  siipported  by  the  strong  testimony  of  Abu  Rihän,  who 
States  that  the  ^?reat  victory  over  theSakas  was  p;aiiicd  at  a  place 
ealled  Kokm  ,  bctween  Multan  and  I.oni ,  by  a  prince  nanied  Vi- 
kramäditya, just  135  years  after  the  prince  of  the  sanie  nanie 
who  founded  the  Vikranm  Samvat.  As  the  datc  of  this  evcnt 
eorresponds  exactly  witli  the  initial  point  of  the  Sake-era  which 
was  established  by  S&livahana,  it  results  that  the  Vikramäditya 
of  Abu-Rihftn  is  identieal  with  the  Säliv&hana  of  the  populär 
Indian  traditions.  This  eonclusion  is  further  strengthened  by 
the  fact  that  in  Colonel  James  Abbott's  list  of  the  Kajas  of  Syftl- 
kot,  a  reign  of  90  years  is  assigned  to  Srdivähana,  which  is 
exactly  the  sanie  as  is  allotted  to  Vikramäditya,  the  conqueror  of 
theSakas,  in  all  tlic  scvcn  copies  of  the Kajavali  that  Ihavcsecn. 
On  these  j^rounds,  1  venture,  with  some  contidence,  to  lixthedate 
of  the  defeat  of  theSaka  conqueror  of  Üilli  in  a.  d.  79  which  is  the 
initial  point  of  the  Sake-era  of  Sälivahana  (nach  Ounningham). 


lieBsen  imd  Einer  denelbeo,  mit  einem  Zogaa  benannten  KSnigsmantel  bekMdet, 
an  deren  Spitze  stand.  An  dessen  Statt  nmnt  Dio  Cbrysostomos  einen  zum  Tode 
verurtheilten  Gefangenen ,  der  wahrend  dicbes  Festes,  rtHy  £axx<üy  ioQilj  ge- 
nannt, auf  köni<;lichcni  Tlirone  sitzend,  nach (Jefallen  schwelgen  und  vom  Uareni 
freien  (>eiir:iu<-h  inachen  diu'ftei  aber  zuletzt  entkleidet,  gegeisselt  und  erbenkt 
wurde  {a.  Grote feod). 
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Nach  Ferishta  wurde  Biekeniiajit  (Zeitgenosse  des  Shawpur 
in  Iran)  in  einer  Schlacht  mit  den  empörten  Fürsten  desDekkhan 
am  Ufer  des  Nerbudda  erschlagen.  Im  Jahre  56  a.  d.  beginnt 
die  allgemeinste  Aera  der  Inder  (Cakäbda  oder  das  Saker-Jabr) 
und  diese  soll  wegen  der  Verjn^am^^  der  Saker  durch  Vicrama- 
(litya  ein^resct/t  sein,  fr^n^t  Bcnfcy,  der  anderswo  benjcrkt,  dass 
naeli  einer  Anp\be  der  SelihiJ*s  der  Sunga  -  Dynastie  in  Patali- 
putra  (deren  letzter  König  Devabluiti  von  s(!iiieni  Minister,  dem 
Brahmauen  Vasudeva,  ermordet  wurde)  mit  der  Aera  des  Vicra- 
maditya  (56  a.  d.)  zusnmmentrifiüt. 

The  most  distinguished  monarch  of  the  Satkami  or  Andhra- 
Dynasty  was  Gautamiputra,  the  father  of  Padumavi  (Puloman) 
or  Siri  Pulomai  (according  to  Ptolemaeus  Claudius).  He  appears  to 
have  extended  bis  conquests  over  Malwa,  Gujarat,  Akar  and  all 
those  provinces ,  over  which  a  Kshatrap  or  Satrap  (Nahapana)  of 
the  Partliian  -  i )vnastv  ( Phraliates)  ruled  immediatelv  bcfore. 
Gaiitaniiputra  is  praised  for  having  esta])lislied  tlie  gl(»ry  of  the 
Satavahau  family,  for  having  dcfcated  Sakas,  Yavanas  and  Pah- 
lavas,  and  for  exterminatiug  the  deseendants  of  Khagarat  or 
Kshaharata  (Phrahates),  bemerkt  I^hau  Daji,  der  geneigt  ist,  ihn 
als  den  Grtlnder  der  Salivahana-Aera  m  betrachten. 

Die  Mahasakkharaty  in  der  auf  den  Steininsehriften  Suko- 
thay's  gebrauchten  Weise,  soll  durch  einen  K(hiig  Kambodia's 
eingeführt  sein  (540  p.  d.)  und  wird  zuweilen  Phaya  Krek  zu- 
geschrieben (544  p.  d.) ,  wie  die  gewöhnliche  Rechnung  der 
Chunlosakkharat  dem  Phra  Ruang,  dem  Flechter  wasser- 
dichter Körl>c,  wie  Fjalla  -  Eyvindr  anf  Island.  Ihrer  erwähnt 
Loub^re,  als  der  iiltesteu  Epoche  der  Hianiesen,  die  rein 
astronomisch  wäre  und  znr  Grundbige  einer  andern  Art  der  Pla- 
netenberechnung gedient  habe ,  die  für  die  neue  Methode  seit 
638  p.  d.  aufgegeben  sei.  A  Fannöe  544  p.  d.  (2231  de  l'öre 
Siamais)  la  conjonction  moyenne  de  la  Lüne  arriva  entre  rEqui- 
noxe  y^ritable  (nach  Cassini).  Die  von  dem  Tode  des  Königs 
Harshavardhana  oder  Qriharsba  datirte  Aera  (607  p.  d.)  ffillt  mit 
dem  Aufhören  des  Titels  Maharaja  oder  Grosskönig  in  Indien 
zusammen,  als  die  buddhistischen  Könige  der  (auch  in  Birma 
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regierenden)  Aditja  oder  Sonnen-Dynastie  durch  ihre  brahma- 
niscben  Nachbarn  unterdrückt  wurden ,  bis  Qiladitja  den  alten 
Glanz  wiederherstellte  (620  p.  d.)*   Albiruni  versetzt  die  kasoh- 

»irische  Aera  von  607  p.d.  auf  457  p.d.  Die  zu  Ehren  Brahma- 
girpta's  eingeführte  Aera  der  Astroncmicn  datirte  665  p.  d.  und 
die  Ohalukya-Aera  1016  ]>.  d. 

Nach  Hrown  ist  die  Knii-Aera*)  die  (Irnndlage  aller  Be- 
rechnungen bei  den  Astronomen  und  Chronol(»gen  Indiens.  The 
Hindoo  sages  recken  the  Kali  Yu^  fromFriday  the  (suddha)  first 
day  of  the  moon  in  the  month  Ohaitra  in  the  yearPramadi,  wbich 
is  the  thirteenth  year  of  the  preceding  Cyde.  The  first  Oycle 
is  counted  from  Prabhaya,  the  48th  year  of  the  Kali-Aera. 

The  Telinga  calendar  (different  from  that  of  the  Hindus)  is 
the  calendar  of  the  Javanese.  Düring?  the  Telinga  and  Teloogoo 
dvnastv  (of  theCfCntoos)  a  consideral)le  eniiirration  occuiTed  from 
the  Choromandel  or  Cholomandel  coast  of  the  Chola-Dynasty  to 
Java  (Xlll.  Century). 

*)  In  the  beginning  of  tbe  fonrtb,  or  present  jowg ,  Rajah  JoodUhter  was 
universal  monan^  and  the  commenoement  of  his  reign  became  the  epocha  of  an 
era,  of  which  to  thia  time  (being  the  40th  of  Akbar  rdgn ,  itho  was  prodairoed 
emperor  1556  p.  d.)  there  have  elapsed  4696  yeara.  After  Um  Biokenni^eet 
reckoned  from  hia  own  aceesston  to  the  throne  and  reigned  1S5  yeafs;  of  (Iiis 
era  there  bave  olapsed  IG52  years.  It  issaid,  thatayouth,  namod  Salbahin, 
madf  war  upon  Hiokermajcct  and  after  liaving  taken  him  prisoner  ia  battle, 
askod  wliat  boon  lie  had  to  rcqurst.  l^ickermajoot  (uily  desirod ,  that  Iiis  cra 
nu}i;ht  not  be  discontinued  in  i)ul)lic  transactions.  Sallialiin  ffranted  his  roqiie.st, 
bnt  at  the  Käme  time  nindc  usc  of  another  era  from  bis  own  acoession.  Of  tho 
era  of  Salbahin  there  have  elapsed  1517  years.  The  Ilindoos  believe  that  his 
era  will  continue  iii  use  for  the  space  of  lö,üuu  yearä,  after  wbich  lif^ak  Bid- 
jeeabundun  will  introdace  a  new  era  from  bis  own  aeoesdon  to  the  throne»  which 
will  last  10,000  yeara.  Then  Nake  Arjen  will  alt  on  the  throne  and  establish 
another  era ,  whidi  will  eontinne  4  laoks  of  years.  And  lastly  Kalkee  Otar  will 
Institute  an  era,  wMeh  will  remain  in  use  for  831  yeara.  All  these  six  eras 
(exeepting  that  of  Biekemu^eet)  sre  metaphorieally  called  by  tbem  Saka  and 
held  in  the  greatest  veneration.  Re>;5des  these  six,  thero  are  many others ,  in- 
cluding  that  of  Bickennajeet ,  aud  which  they  call  Sumbut.  The  era  of  Bicker- 
majeet  was  elianged  from  Saka  to  Snmbnt  upon  the  invaaion  of  Salbahin.  After 
the  expiration  of  these  six  eras  the  8ut-Jowg  will  oommence  and  give  rise  to  a 
new  era  (Abul  Fazl). 
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Die  vulgäre  Aera  wurde  zweimal  in  Birma  verändert.  Das 
erste  Mal,  624  Jahre  naeh  dem  Tode  Gautama's,  durch  Sa- 
muddara,  den  Ktfnig  Therekittara's,  der  622  Jahre  strich  und 
mit  zwei  neu  begann.   Die  andere  Veränderung  wurde  durch 

Thengaret,  König  von  Pagan ,  gemacht,  im  17.  Jahre  seiner  Rc- 
^iei  Liii^  uiul  i')r>2  nach  der  Kcgicrung  des  There  Moim^daii.  Er 
Hess  5G()  .hilne  fort  und  ling  mit  zwei  wieder  neu  an. 

Der  l'liairyakonig  verkörperte  sich  in  «lein  Pona  (  Brahma nen) 
Mahalana,  um  die  von  König  Asatada  in  der  Zeit  Kassapa's*)  ver- 
änderte Aera  aufs  Neue  zu  ordnen ,  als  der  22.  König  in  Prome 
regierte.  Diese  Veränderung  der  Aera  fällt  in  die  Jahre  78 — 
80  p.  d.  Saddamaräza  (Saddamanazal),  rey  d'Aya,  emendo  ed 
-  ahhreyiö  Fera  (788)  ritenendone  soli  tre  anni  per  mal  angurio  te- 
muto,  sagt  Sangermano.  Dieser  König  regierte  1426 — 1439.  Ra- 
mathibod! ,  König  von  Snkothay ,  ftthrte  die  Lu-Sakkharat  oder 
Cliunlosakkharat  ein,  identisch  mit  l'hra  RuangChao,  derim  Jahre 
1000  nachBuddlia  die  i)isher  gebrauchte  Aera  abschaffte.  Erver- 
Underte  das  Pferdejahr  von  Ehasok  zuThosok.  In  seiner  Lebens- 
beschreibung heisst  es:  „Als  Phra  Kuang,  der  die  Öakkharat 
Phra  Phutticliao's  abschaffen  sollte,  fünf  Jahre  alt  geworden 
war,  hatte  der  Cirkel  der  Phutthasakkharat  gerade  1000  Jahre 
vollendet."  Sein  Bival  macht  ähnliehe  Ansprüche:  „Im  Jahre 
206  der  Chunlosakkharat,  1857  Jahre  nach  Buddha,  fü]irte  im 
dritten  Jahre  seiner  Regierung  Phaya  Krek  (Phrachao  Rinthe 
Amarin)  die  Chunlosakkharat  ein  und  regierte  dann  fernere  57 
Jahre."  Indess  soll  diese  Chunlosakkharat  von  Myang  Phama 
durch  Cliao  Anuruth  eingeführt  sein,  der  seine  Eroberungen  bis 
Kamphuxa  ausdelinte,  und  nur  die  Siamcsen,  um  Phaya  Krek 
zu  ehren,  schreiben  diesem  die  Aera  zu.  Die  Könige  des  zweiten 
Pagan  bedienten  sich  der  vom  König  Puppachan-Kahan  im  Jahre 
1331  der  grossen  Epoche  (639  p.  d.)  eingeführten  Zeitrechnung, 
aher  Sangermano  sagt  rom  Könige  Pagan's :  Poppozarahen  molto 
versato  nel  Beden  (Astrologia)  dell  Era  di  535  ritenno  due  soli 


•)  Die  diunals  den  Kischi  gejfebencn  Voda's  wurden  später,  wie  Drona  von 
Buddha  hörte ,  durch  die  Urahmaaeu  entstellt. 


Digitized  by  Google 


* 


ZeitrMhnimg.  521 

anni  (perche  si  presagnia  alcuna  cosa  di  funesta)  e  dopo  di  avere 
regnato  27  anni  mori  nello  stesso  anno  nel  quäle  avea  emendata 
TEra.  Tbengaret,  König  Ton  Pagan»  führte  seine  Aera  im 
Jahre  560  derProm-Aera  ein,  was  dann  wieder  689  p.  d.  als  den 

Anfange  (ter  politischen  Aera  giebt.  Die  grosge  Epoche  wurde  nach 
den  liiiinanen  bei  der  V^cränderung  der  Aera  durch  Anatatath'» 
Vorgänger  in  Tagoung  eingeführt.  Die  Bianiescn  sprechen  von 
einer  Aera.  die  Sakatani  oder  Horonikrasat ,  König  von  Taksihi, 
durch  Disa  Maha  Phrahm  hätte  einfuhren  lassen,  im  Jahre  30H 
der  Phuttha  Sasana  Kala  luang,  worauf  er  noch  72  Jahre  regiert 
•  habe.  Gewöhnlich  steht  die  Aera  mit  der  Religionsänderung 
in  Beziehung,  und  auch  die  arabische  wird  durch  Hamsalsfahani 
yon  der  Umgestaltung  des  alten  Gultus,  der  an  Abraham  ge- 
knttpft  war,  gerechnet,  als  Amr  bin  Luhajj  den  syrischen  Götzen- 
dienst einführte  (s  Krehl).  Phaya  Thanunitsarat  konnte ,  da  es 
ihm  an  Gelclirten  (Pnittuchan)  unter  den  Ilora  fehlte,  seinen 
Wunsch ,  die  Kalender  yai  ordnen ,  nicht  ausführen. 

Im  Jalire  906  ((ii?)  wünschte  Phra  Kam  Phong  Banthit,  der 
in  der  Stadt  Phra  Thessarat  o(\ov  Nakhou  Xaisi  herrsehte,  die  in 
Verwirrung  gerathene  Chunlosakkharat  wieder  durch  die  Phut- 
thasakkharat  zu  ersetzen.  Als  Phra  Rama  Banthit  im  Jahre  559 
der  Xulasakkharat'  den  Thron  in  der  Stadt  Nakhon  Xaisi  be- 
stiegen und  mit  dem  Titel  Phra  Rama  Phong  Banthit  UdomRaxa 
Pinklao-Phutthi  Chao  Yn  Hua  gekrOnt  war,  klagte  er  vor  seinem 
Gelehrten  Najatham,  dass  die  Chun -Sakkharat  und  die  Phra 
Phutthi-Sakkharat  beide  ganz  in  Unordnung  gerathen  seien,  nnd 
dass  deshalb  das  Lebensalter  des  Menschen  abnehmen  und  die  . 
Sitten  sich  verschlechtern  würden.  Die  Maha  Xot  Phrahni  er- 
hielten Befehl,  aus  diesem  Grunde  die  Chunlosakkharat  zu  unter- 
drücken und  nur  die  Phra  Phutthasakkharat  zu  beachten.  Es  ist 
die  magische  Verknüpfung  von  Ursache  und  Wirkung,  die  rück- 
wirkend in  der  Unordnung  des  Kalenders,  schon  früher  das  Ende 
der  Tage  und  damit  die  in  denselben  prophezeiten  Leiden  der 
dem  Untergange  entgegeneilenden  Welt  herbeiführen  würde. 

Der  Konig  von  Siani  ging  1861  von  lunaren  zu  solaren  Monaten 
Uber,  aber  fuhr  fUr  die  uilchsteu  Jahre  fort,  die  Zwischenzeit  noch 
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besonders  zu  bemerken.  Die  Siarneseu  beobachten  zwei  Neu- 
jahrstage. Der  Truth  oder  Kruth  ist  das  eigentliche  Neujahr  des 
Volkes,  aber  die  Hora  (die  Clemens  Alexandr.  als  Horoskopen  in 
Egypten  kennt)  haben,  um  seine  Irrthflmer  zu  rectificiren,  den 
Songkram  eingerichtet  and  lassen  nun  die  Leute,  die  schon 
das  frühere  gefeiert,  auch  dieses  begehen.  DieLao  und  Kam- 
bodier  nehmen  nur  auf  den  Songkram  Bttcksieht.  Buchanan 
bemerkt  von  Vordcriiidieu :  The  only  year  in  use  abovc  tbe 
Ghats  is  the  Chandianianam  er  lunar  vear,  in  wliieh  tlie  re- 
ligious  eeriMiionies  are  performed.  At  Bangab»re  tlie  year  1800 
is  reckoncd  the  year  4<S!>o  of  the  Kaliyugam  or  1722  of  the  • 
Era  of  Salivahana.  Without  Consulting  the  Panchanga  or  al- 
manack  keeper  nobody  knows,  vhen  he  is  to  perform  the  cere- 
monies  of  religion..  Bei  dem  Mangel  an  kenntnissreichen  Mathe- 
matikern ,  die  selbst  in  China  gerne  -aus  der  Fremde  angenom- 
men wurden,  musste  eine  einmal  eingerissene  Verwirrung  bald 
ganz  unheilbar  sein,  besonders,  wenn  so  verwickelte  Bechnungen 
zu  ordnen  waren,  wie  im  javanischen  Kalender.  In  der  Inschrift 
Uttungadcva's  (1294  p.  d.)  werden  die  Tage  sowohl  nach  der 
fünftägigen  Woche  des  indischen  Archipels,  als  nach  der  sieben- 
tägigen Indiens  bezeichnet,  als  in  der  sechstägigen  (Hhadvara), 
und  dann  sind  die  30  siebentägigen  Wochen ,  die  sechs  durch 
die  Verbindung  der  fünftägigen  und  der  siebentägigen  Woche 
entsprechenden  35tägigen  Beihenfolgen  entsprechen  und  das 
210tägige  Jahr  bilden,  mit  besondem  Namen  bezeichnet  (s.  Las- 
sen). Im  Dekkhan  wird  wie  unter  den  Indoehinesen  und  Mongolen 
nach  dem  60jEhrigen  Cyclus  gerechnet.  Für  ihre  Religionsa:e- 
schiclite  fixiren  die  Siamesen  gewisse  Daten  nach  ihrem  Abstände 
von  Hiiddiia's  Todesjahr,  aber  nur  die  Palitexte  selbst  können 
einigcrmassen  zuverlässige  Anhaltspunkte  geben  für  Alles,  was 
Jenseits  der  Grenzen  des  Landes  liegt.  In  dem  l  el)rigen  findet 
sich  das  confuseste  Zeug  hingeworfen.  Nach  dem  Niphan 
Buddha's,  im  Jahre  des  Pferdes,  im  ersten  Cyclus,  wurde  im 
vierten  Monat  das  erste  Concil  gehalten  unter  der  Regierung  Yon 
Phaya  Xatsatkru  (Ajatsakhu).  Unter  Phaya  Sokkbarat  wurde 
das  zweite  Concil  gehalten,  im  Jahre  des  Hahnes,  im  10.  Cyclus, 
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dem  11.  Jahre  der  politifMshen  Aera.  Unter  PhayaHaipbranaksen 
wuMe  das  dritte  Concil  gehalten ,  im  Jahre  des  Ochsen ,  im  10. 
Oyclus.  Phra  Phatthakhosachan  richtete  die  zweite  Versamm- 
lung ein,  im  Jahre  des  Pferdes,  im  10.  Cjclus,  und  schrieb  die 
Palmhiätter-Bttchcr  auf  der  Insel  Laii^^ka  unter  König  Arathana- 
Keo-Monvkot.  In  ähnlichi  r  Weise  wird  ^^esagt,  dass,  iiaehdem 
das  Niphan  die  Phra  l'liiittlia-Sakkliarat  für  5000  Jahre  he^niin- 
det  iiahe,  Axatisattru  vier  Monate  später  die  PatlHnmnaSaukhaya- 
nai  gehalten,  dann  nach  100  Jahren  Phra  bri  Thanimasokharat 
die  Thutiya,  n:i(  h  200  Jahren  (300  Jahre  vor  Phra  Nakhascn) 
Pbaya  Milinth  die  Tattiya  und  nacb  300  Jahren  (auf  die  Auffor- 
derung Phra  Phnttbakbosa's)  Phra  Kheo  Horakot  die  Obatuthya. 
Oder  es  beisst,  dass  unmittelbar  nach  Buddba's  Nipban  Pbaya 
Atasatru  das  erste  Concil  hielt,  nacb  100  Jahren  Pbaya  Kalasoka 
das  zweite ,  dann  nacb  400  Jahren  das  dritte  gehalten  wurde  und 
i)65  Phra  Phuttliakhosa  die  Dhamma  Ubersetzte. 

Die  sianicsisehe  Oesidiiehtc  wird  durch  f(d^ende  liestiin- 
nmnp:  der  Aera  einjL^eleitet :  Su[)haniatsada :  Die  IMira  Phuttha- 
Sakkharat  hej^innt  mit  dem  heiligen  Prinzen  Phra  lioromma-Trai- 
Loka-Nat-Chao,  der  die  Kantha  vernichtend,  in  das  Nipban 
einging.  Der  Heilige  begründete  die  Bovana-Phuttha-Sasana, 
um  fttr  5000  Jahre  zu  dauern ,  an  einem  Dienstag  des  secbsten 
Monats,  der  15.  Nacbt  des  weebselnden  Mondes,  in  dem  Jabre 
der  Schlange  (Maleng),  dem  letzten  des  Oyclus,  als  dem  Niphan 
Phra  Phutthichao's,  von  den  Gelehrten  (Phra- Achan-Obao)  in  das 
Jahr  des  Pferdes,  das  erste  des  Cyelus,  gesetzt.  Nachdem 
vier  Monate  vciilossen,  berief  Phaya  Axatisattru  die  PhraArahan' 
/u  der  Nersammlun^^  der  Pathoniuia- Saugkhayauai.  Hundert 
Jahre  später,  ira  Jabre  des  llaiines,  dem  letzten  des  Cyelus, 
dem  11.  Jabre  der  Chunlosakkbarat,  versammelte  Phaya  Sn 
Tbammasokharat  die  Thutiya-Sangkhayanai  (das  zweite  Concil) 
am  passenden  Platze.  Nach  200  Jabren ,  im  Jahre  des  Ochsen, 
dem  letzten  des  Oyclus,  dem  21.  der  Cbunlosakkbarat,  Hess 
Phaya  Milinth  durcb  Pbi*a  Nakhasen  das  Tattiya-Bangkhayanai 
einberufen  an  passender  Stelle.  Nacb  ferneren  300  Jabren, 
im  Jahre  des  Pferdes,  dem  letzten  des  Cyelus,  dem  31.  Jahre 
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der  Chunlosakkharat,  setzte  Phra  Phatthakhosa  Ghanchao  das 
Chattutha-Sangkhayanai  ein,  indem  er  die  Buebstaben  de6  zu 
lesenden  Alphabets  von  Langkathavib  aossandte.  Er  lud  den 
Phra  Kbeoh  Horakot  (den  kostbaren  Smaragd)  ein,  mit  ihm 
den  Kahn  zu  betreten,  der  so  fortgetrieben  wurde  und  in  die 
Flussinündiing  des  Phiittha-Thay-Miilit  einlief.  Suphamatsada : 
Im  J«ahre  20()  der  Phra  Phuttha-Sakkliarat,  in  dem  3i>.  Jahre 
der  Cliunh^sakkharat ,  im  Jalirc  des  Schweines,  geschah  es, 
das8  seine  Majestät  der  grosse  König,  der  Uber  die  Stadt  Tak- 
kasinla-Maha-Nakhon  herrschte  und  den  Namen  Phaya  Sakkra- 
thammaharaxatbirat  führte,  dureh  die  mächtige  Gewalt  seiner 
Herrschaft  alle  andern  Könige  Übertreffend,  in  der  Abendzeit 
nach  seinem  Throne  in  dem  Palastthurme  der  Nordseite  her- 
vorkam und  Uber  die  Phra  Phuttha-Sasana  nachdaehte,  wie 
sie  nicht  im  Einklang  mit  dem  Phra  Phuttba  -  Chakr  sei.  Und 
ein  königlicher  Hefehl  erging  an  die  Attita-Phrahmana-Parohit, 
sagend:  Von  diesoin  Tage  an  als  dem  lieginn,  bis  zu  dem 
Ende  der  Plira- Phuttha-Sasana,  die  durch  Phra  Phuttha  Chao 
auf  die  Länge  von  5000  Jahren  bestimmt  ist,  soll  die  Chunlo- 
sakkharat  gegründet  sein,  uns  in  Zukunft  zu  dienen.  Rechnet 
Donnerstag  des  fünften  Monats  in  der  ersten  Nacht  des  abneh- 
menden Mondes,  nach  der  Ohunlosakkharat  das  Jahr  der  Maus, 
das  erste  des  Cyclus,  als  das  Mahasongkran  (den  Anfiing  des 
solaren  Jahres),  und  darnach  mit  dem  Neujahr  beginnt  neu  die 
Chunlosakkharat  im  neuen  Monat.  Ehe  das  Mahasongkran 
nicht  angetreten,  kann  das  Jahr  nicht  erneuert  werden,  weil 
die  Dithi  (Moudtage)  ein  unvollständiges  Jahr  von  1560  Tagen 
lassen  würden.  Nachdem  seine  Majestät  diese  Angabe  für  die 
Chunlosakkharat  festgesetzt  hatte ,  schied  er  vom  Leben  ab  und 
ging  in  den  Himmel  ein,  nachdem  er  72  Jahre  regiert  hatte. 
Als  ,die  Ohunlosakkharat  den  ersten  Cyclus  (Sak)  yollendet 
hatte,  betraten  die  ehrwürdigen  Eremiten  Sisatzanalai  und  Siibi- 
mongkhon  das  Menschenalter  von  100  Jahren,  ans  der  Zeit,  wenn 
Xinasi  noch  Phaya  war,  bis  zn  seiner  Entscheidung,  sich  in  der 
Kenntniss  des  Sapplianjiitajahn  zu  mauifestiren,  als  Phra  Phuttha 
Chao ,  zum  Üesteu  aller  Wesen. 
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lieber  den  letzten  Versuch  der  Aera  -  Veränderung  fand  ich 
folfrenden  Hcricht  in  den  Anualen  Avuthia's:  Im  Jahre  1000  der 
Chunlüsakkharat  versanunelte  der  König  (Pliraehao  Prasath  thong) 
seine  gelehrten  Männer  und  theiltc  ihnen  mit,  dass  er  beabsich- 
tige, eine  neueAerazu  gründen,  um  die  Unordnungen  des  Kalen- 
ders zu  verbessern.  Auf  seinen  Befehl  verfertigten  die  Kttnstler 
Figuren  von  Asuren,  Kumphan,  Khontaph,  Rttsi,  Sitthivixathon, 
Kinara,  Nakh,  Suban,  und  nachdem  sie  alle  aufgestellt  waren, 
liess  er  das  Bild  des  Somdet  Amarintharaxathirat,  als  auf  Phra 
Meni  weilend,  arbeiten,  andere  hinzufügend,  als  Phra-Isuen, 
Phra-l*hit.saiui,  Plira-l'haiya,  Pliia-Phariina,  Phra-Phlöng,  Phra- 
Jania,  Phra-Phraisoph,  Phra-( -hanthon,  Phra-Athit  nebst  den  Fi- 
guren von  Thepiiajuchao  und  der  12  RUsi.  Nachdem  die  IJe- 
rechnungen  durch  Hralimaneu,  diePhra-lsucu  (»Siva),  Phra-Narai 
(Vischnu)  und  den  Thephajuchao  (den  Götterkönig)  in  ihren 
Kleidern  reprftsentirten,  angestellt  und  berichtigt  waren,  schickte 
er  Briefe  nach  Tongu  und  Ava,  damit  auch  die  K((nige  dort  die 
Neuerung  annähmen.  Der  König  der  Angva  (Ava)  antwortete 
durch  eine  Oesandtschaft,  seine  Freundschaftsversicherungen 
bringend ,  aber  er  lehnte  den  Vorschlag  der  Veränderung  ab ,  da 
es  seliwierig  sein  würde,  dieselbe  in  Ki  iiiig-Pukam-Prathet  (das 
altköiiii^Iiclie  Land  Pagan)  und  Kaiiiaiii-Piatlict  (das  Land  Pegu) 
einzuführen,  weil  die  Leute  dort  zu  seiir  an  die  alte  Art  der 
Kechnungsweise  gewöhnt  seien.  Der  König  wurde  darüber  är- 
gerlich und  da  die  birmanischen  Gesandten ,  obwohl  Gäste  der 
Stadt  (Khek  Myang) ,  ihrer  eigenen  Lebensweise  folgen  wollten, 
Hess  er  ihnen  die  gefüllten  Essschttsseln  auf  ihre  Köpfe  stOlpen 
und  schickte  sie  zur  Stadt  hinaus. 


Als  Buddha  allen  Ländern  predigte ,  1)e8uchte  er  auch  die 
MyangJuen,  und  nach  seinem  Kingehen  in  das  Nibpan  wurde 
der  Traii)idok  <lurch  den  Kr>nig  Thanmiaraxathirat  von  Takkha- 
sinla  zum  ersten  Male  naeli  Kambodin  gesandt.  Die  Absclnift 
der  Uebersetzung  wurde  von  Phra  Suthat  begonnen,  aber  nicht 
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vollendet,  da  der  Tod  ihn  überraschte,  und  erst  Phra  Phuttha- 
khosa  Chan*)  fülirte  sie  si»äter  aus. 

Als  Prabat  Kroni  Melin  oder  Tliaya  Milintha  in  Myang  Ka- 
thung  oder  Myang  Wo  (der  Hauptstadt  der  Juan)  herrschte,  ver- 
langte er  von  den  Priestern  seines  Landes,  dass  sie,  zum  Beweise 
ihres  frommen  Wandels,  in  die  Lu/t  emporsteigen  und  fliegen 
sollten,  gleich  den  Heiligen  alter  Zeit,  denen,  wie  er  durch  seine 
tiefe  EenntnisB  der  Palibttcher  wusste,  Solohes  leichte  Spielerei 
gewesen.  Als  auch  kein  einziger  sich  fand,  seinem  Gebote  zu 
genügen,  hielt  er  sie  alle  fttr  Heuchler  und  BetrUger,  ohne  Wissen 
und  Kenntnisse,  und  befahl,  dass  man  sie  sämmttich  über  die 
Grenze  jage.  Alle  die  Keiche  der  Khamen,  der  Thai ,  der  Lao 
wurdeu  durcb  diese  Verfolg:ung  der  Mönche  beraubt  und  die 
Klöster  standen  verödet.  lu  Folge  dieses  Uber  die  heilige  Reli- 
gion hereingebrochenen  Unheils  erhitzte  sich  der  Sitz  Phra-ln  s 
und  wurde  zuletzt  so  glühend,  dass  es  dem  Inhaber  unheimlich 
wurde.  Da  im  Himmel  seines  Bleibens  nicht  länger  war,  so 
nahm  er  die  Gestalt  eines  Priesters  an  und  unter  dem  Namen 
Phaya  Neakkhasen  widerlegte  und  iSste  er  die  yerwickelten 
Fragen  Phaya  Milintha's,  der  damals  in  Sakalaburi  (in  der  Nähe 
Patiilibut's)  regierte  (500  Jahre  nach  Buddha's  Nibpan).  Nagar- 
juna  oder  Nagasena  holte  die  Wcislicit  des  Mahajana  von  den 
unterirdischen  Schlangen**),  während  es  soust  heisst,  dass  der 
Abhidhamnui  nicht  aufluden,  sondern  im HininielTuschitii gepre- 
digt sei.  Als  Vamana  dem  überwundenen  Bali  die  Wahl  Hess, 
ob  er  mit  fUnf  Dummen  zum  Himmel  auf-  oder  mit  fUnf  Weisen 
nach  Potala  niedersteigen  wollte,  erv^^hlte  er  das  Letzte  (nach 
Ward).  Als  König  Milintha  die  buddhistischen  Lehren  nieder- 

*)  About  the  yoar  432  n  d.  tlie  cointueutarie«  were  translated  from  ^liinglia- 
lese  into  Pnli  liy  Haddliaylioso  (s.  llaidy). 

**)  Die  Nagas  gciteu  vielfach  alö  Hüter  der  Wit^scuäckaft  und  damit  werden 
ihre  gespaltenen  Zungen,  um  Tenehiedena  S|Nrae1ien  sn  reden,  In  Betiefaung  ge- 
BetBt,  während  in  brahmanischer  Mythologie  sie  aieh  dieselben  an  dem  «eharfen 
Stroh  sersebnitten ,  als  de  die  Yersdifitteten  Tropfen  des  Amrita- Trankes,  den 
Gamda  geranbt  hatte,  aufleckten.  Ihr  Qnt«rirdisehes  Reich  wird  auf  Island  von 
den  Seehunden  -  bewohnt  (als  FlaiiiosIl^Ar  oder  Diensttente  des  Königs  Pbiurao), 
die  auch  dieselbe  FormTerSnderliehkdt  besltsen  (s.  Manrer). 
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(liKi)utirte,  rief  Sakklia  (der  Höchste  der  Dewas)  auf  Bitten  des 
Tliero  Assagatta  den  Nagasena  an,  der  als  Mahascna  im  Himmel 
lebte,  das8  er  sieh  auf  Erden  inearuire,  den  Sophisten  zu  er- 
setzen ,  den  die  Grriecheu  nicht  hatten  verkaufen  wollen. 

Die  jetzt  von  den  Khamcn  und  Siamesen  gebrauchten  Buch- 
staben wurden  durch  Phra  Phutthakhosa  erfunden,  aber  die 
Akson  mibng,  die  sieh  in  den  Inschriften  der  Steinmonumente  fin- 
den ,  stammen  her  von  einem  älteren  Phuttha,  Sommonakhodom 
(Bomanero  Gautama)  genannt.  Frtther  existirten  auch  mit  ihnen 
fresehriebene  BUcher,  die  sop^cnannten  Non^rin  niihng,  die  aber  nur 
Uber  weltliehe  Dinge  handelten.  Sie  waren  dureh  den  von 
1()(),()()0  Schülern  Ite^Hciteten  Priester  l'ra- Neakasenj;  (Nakha- 
Hena*),  der  Kühne  unter  oder  gegen  Drachen)  von  We  oder  Ilue 
(Phu-thuathien)  nach  Myang  Iznang  gebracht,  und  dort  baute  der 
König  Phrabat  Ai)itoch  oder  Phrabat  Songkeya  den  Tempel  des 
Prasat  Keoh  zu  ihrem  Empfang.  Fttr  ihn  verfertigte  auf  Phra-In's 
Gebot  Vitsanukam  das  Keoh  Kioh  genannte  Buddhabild  ans  grünem 
Edelstein.  Die  Inschrift  (588)  in  den  Tempelruinen  von  Phra 
Phixai  besagt,  dort  dureh  Nagasena  Uber  den  Serikathat  (körper- 
liche Reliquien)  in  der  vom  König  Sisukonbot  gebauten  Pagode 
aufgestellt  zu  sein;  docli  ist  N;\;;asena  undPhutthakhosa  der  erb- 
liche Titel  von  Klosteriibtcii  geworden. 

Nachdem  Phra- IMiuttliakhosa  in  I^angka  die  Pali-BUcher 
unter  dem  gelehrten  l'ricster  Sonnathen  studirt  hatte ,  betrat  er 
mit  dem  heiligen  Traipidok  in  der  Hand,  ein  kleines  Boot,  das 
Uber  die  Meereswellen  hinweg  nach  der  Flussrntlndung  bei  Puth- 
Thaj-Maht  oder  Puthaimat  (in  Annam)  trieb.  In  dem  kostbaren 
Tempel,  den  der  KOnig  für  ihn  baute  und  mit  dem  durch  Vitsa- 
nukam auf  Phra-In's  Geheiss  gefertigten  Keoh  khiao  (das  Buddha- 
bild aus  weissem  Edelstein)  schmtlckte ,  legte  er  eine  Abschrift 

der  religiösen  Schriften  nieder  und  ging  dann  in  sein  \  atcrland 
Myang  Phnma  zurück,  wo  er  starb,  1700  Jahre  nach  Buddha 

(170U  i'h.  S.).    Mahathen  Mahalay  (iMahalay  thcvatheu)  oder 

*)  Ate  der  unter  ArdBchunapBaumen  geborene  NägardscIiDiia  den  indisehen 
K5ni?  bekehrte,  hörten  die  Brahmanen  anf,  die  Ilaare  in  einem  Schopf  zn  tragen 
(b.  WassiUew). 
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Malay  in  der  Stadt  Kamphuxakam  (auf  der  Insel  Langka  gebo- 
ren) besuchte  Himmel  und  Hölle  und  beschrieb,  was  er  gesehen. 

Die  directe  Ankunft  Buddhagosa's  iuKambodia  wird  von  den 
Aracanesen  bestritten,  die  ihn  nach  Thatung  bringen,  und  auch 
die  Siameseu  kennen  eine  Version,  nach  welcher  er  von  Birma 
wenigstens  ausgegangen  ist. 

In  MyangAloi  oder  MyangPhama*)  herrschte  ein  mächtiger 
König,  der  durch  seine  Verdienste  die  Fähigkeit  zu  fliegen  er- 
langt hatte.  Er  sandte  Priester  naeh  Sinho  oder  Langka,  um 
die  heiligen  Paii- Bücher  abzuschreiben,  die  dort  yon  Phra 
Phutthakhosa  verfasst  worden  waren.  Bei  ihrer  Rückkehr  wurden 
sie  durch  den  8turm  an  die  KUsten  Kanibodia's  verschlagen,  und 
dort  vom  König  Pathummasurivong  mit  grossen  Ehren  cm])fangeu 
und  ihnen  sein  eigener  Palast,  in  ein  Kloster  verwandelt  (als 
Naklion  Vat),  zum  Aufenthalt  angeboten.  Als  der  Cbao  Aloi 
(der  König  von  Aloi  oder  Alovi)  davon  hörte,  schickte  er  nach 
Kambodia  und  verlangte  von  dem  Könige,  dass  er  ihm  seine 
Priester  mit  den  Bttchem  herausgäbe,  und  als  ihm  diese  Schätze 
verweigert  wurden,  kam  er  zornentbrannt  mit  einem  gewaltigen 
Heere ,  drohend,  Alles  zu  vernichten.  Aber  die  Frömmigkeit, 
unter  allen  Bewohnern  der  Stadt,  vertheidigte  dieselbe  gegen, 
was  immer  unternommen  war,  und  <Ier  (  liao  Aloi,  sehend,  dass 
alle  seine  Versuche  fehlschlugen,  üog  zuletzt  brausend  mit  wildem 
Unmuth  in  sein  Land  zurUck.  Der  König  Kanibodia's  aber  dotirte 
das  Kloster  noch  reicher  wie  früher  und  iustallirte  dort  den  ge- 
lehrtesten der  Priester  als  Abt,  unter  dem  lltel  Phra  Phuttha- 
khosa, damit  dieser  heilige  Name  sich  verewige.  Später  wurde 
derselbe  von  PhraRuang  nach  Phitsanulok  eingeladen,  wo  er 
1500  B.  S.  starb.  Als  Phra  Anon  von  Liangka  nach  Nakhon  Vat 
kam,  brachte  er  sieben  Schüler  mit,  deren  vornehmster  Phra 
Sukhon  war ,  ein  jetzt  erblicher  Titel  eines  Abtes  von  Udong. 
Phutthakhosa,  236  Jahre  nach  Buddlia  geboren,  hatte  eine  Kesini 
Phramani  zur  Mutter  und  einen  Kesi  Phram  zum  Vater.  Andere 
sagen,  dass  seine  Mutter  vom  Stamm  der  Khek  war.  Mit  seinen 
Schulern  Uber  Land  nach  Kambodia  kommend,  predigte  er  die 

*)  MitPtuuiim  beselehnen  die  Slamesen  aneh  die  BrahmaneD ,  indem  sie 
dieses  Work,  nielit  wie  im  Pali,  sondern  wie  die  Insehilfkeii  TonDhanli  sehreilieii. 
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heilige  Religion  zu  Phra  Ketsamalca's  Zeit.  Das  Coiicil  wurde 
218  Jahre  nach  Buddha  abgehalten  und  236  Jahre  naeh  Buddha 
ging  Mahinthathen  nach  Langka.  Milinda  war  500  Jahre  nach 
Buddha  geboren. 

Die  vermeintliehe  Sendung  ßuddhaghosa's  (nach  der  ge- 
wöhnlichen Rechnung)  filllt  in  dieselbe  Zeit,  wo  auch  andere 
Missionäre  Indien  vcrliossen,  um  nncli  Cliina  zu  ziehen  und 
so  auf  iliren  Falirtcn  HinttM'intlien  berührt  haben  nui^^cn.  Als 
der  (las  (Jesetz  für  kostbarer,  als  die  gesebenkte  Perle  des 
sUdiudisehen  Königs,  erklärende  Prinz  Bodhidana  beim  Tode 
des  27.  Patriarchen  unter  dem  Namen  Hodhidbarma  in  der 
wurde  gefolgt  war,  schiffte  er  sich  nachHoi^an  ein,  eiiiEreigniss, 
das  ungeföhr  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  gesetzt  wird.  Die 
Chinesen  sprechen  von  einem  siamesischen  KOnigssohn ,  der  die 
unter  Kaiser  Mingti  bei  ihnen  eingeführte  Lehre  fester  begründet 
habe,  aber  die  Siamcsen,  wie  Kaempfer  bemerkt,  wussten  nichts 
von  dieser  ihnen  zujredacliteu  Klire.  L'enipereur  de  Ceylon  suit 
hl  religion  de  Bedda  ou  Ibidsi  (jui ,  originaire  de  Siani ,  voyagea 
jus(iu' au  Japon ,  sagt  (17r»())  Wolf.  Dass  damals  viele  \'erbiu- 
dung  zwischen  Indien  und  China  bestand,  geht  aus  den  Ge- 
sehenken von  Kleinodien  hervor,  die  vom  König  Chandraprija 
Kaiser  Wuti  aus  der  Songdynastie  (428)  und  (501)  die  Dynastie 
der  Liang  empfing.  Der  400  p.  d.  das  Reich  der  jüngeren  Gupta's 
erweiternde  Devagupta  wird  in  einer  Inschrift  unter  den  Mahis- 
vara  oder  Siva  verehrenden  Fürsten  als  OberkOnig  genannt,  aber 
Buddhagupta  (484  p.  d.)  tritt  bei  Hiuenthsang  als  ein  eifriger 
Verehrer  rakjaniuni's  auf. 

Wie  vor  der  Wiederherstellung  das  Original  im  Pali ,  die 
Athakatba  auf  Ceylon  nur  im  Vernacular  bestand,  so  finden  sieh 
auch  jetzt  noch  in  Birma  und Siam  Gelehrte,  sowohl  in  als  ausser 
dem  Priesterstande ,  die  neue  Commentarien  zu  einzelnen  Ab* 
schnitten  des  Pitakat  hinzufügen,  besonders  im  Abhidhamma 
oder  den  Sutras.  Sie  lieben  meist  ihre  Darstellung  mit  Brocken 
aus  dem  Pali  zu  untermischen,  oder  fügen  auch  ganze  Sentenzen 
ein,  wenn  nieht,  wie  besonders  häutig  in  Birma,  die  Anlage  des 
Baches  überhaupt  ein  fortlaufendes  Anet  Ist,  indem  jeder  voran- 
gestellten Phrase  des  Pali  ihre  Umschreibung  in  der  Volkssprache 
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folgt  In  Birma  bedient  man  sich  nur  der  Palmbllitter  für  diese 
oder  andere  Sebriften,  wogegen  die  Siamesen  fttr  Alles,  was  nieht 
direet  zu  dem  heiligen  Codex  gehört,  ihre  Zickzaek-BUeher  aus 
grobem  Pflanzenpapier  vorziehen.  Oer  Name  Nöng-sll  oder 
(gesehrieben)  Näng-stt  tUr  Bueh  deutet  wieder  .auf  jene  frtthere 
Literatur  auf  Pellen  (Nang) ,  von  der  die  alten  Traditionen  der 
Khycn  und  Karen  reden.  Die  lieligionsscliriften  werden  als 
NoiigsU  Kliom  bezeichnet,  als  aus  Kambodia  erhalten.  Im  P>ir- 
manisclicn  heisst  Buch  ^^i-up  oder  die  zusjiinnienf^ele^tcn  Schrif- 
ten, wie  Palniblätter,  die  in  einem  mit  Deckel  versehenen  Kasten 
oder  zwischen  zwei  verzierten  Holzplanken  verwahrt  werden. 
Die  religiösen  Bücher  heissen  im  Besonderen  noch  Kyam  oder 
Eyam-£a,  doch  kann  dieser  Name  auf  jede  wissenschaftliche  Ab- 
handlung angewandt  werden.  Da  der  Eid  auf  den  heiligen  Text 
abgelegt  wird,  so  wird  diese  Operation  Kyam-kein  (die  Schrift 
halten)  oder  Kyam-^ho  genannt.  Schreiben  von  geringerer  Be- 
deutung werden  auf  der  Piuapeik  oder  Parapheik  ausgeführt, 
schwarze  Tafeln ,  die  mit  Speckstein  beschrieben  werden.  Für 
das  weisse  l'apier  ihrer  Bücher  bedienen  sich  die  Siamesen  chi- 
nesischer Dinte  oder  Tusche,  wogegen  sie  auf  schwarzer  Ober- 
fläche zierliche  l^uchstaben  mit  einer  gelben  Auflösung  von 
Gummi-gutta  malen.  Im  gewöhnlichen  Leben  bedienen  sie  sich 
des  eckigen  Alphabets,  das  auf  die  antiquirten  Charactere  der  in 
Königes  Bamkamheng  gegebenen  Inschrift  basirt,  aber  in  dem 
Sehrifttext  bedienen  sie  sieh  der  kambodischen  Buchstaben,  eine 
ornamentale  Form  des  allgemein  in  Hinterindien  verbreiteten 
Pali.  Die  liinuancn  gebrauchen  die  einfach  runden  Buchstaben 
desselben  für  die  populären  und  für  die  priesterlichen  Schriften. 
Dasselbe  gilt  auch  grösstentheils  auf  dem  Hochlande  der  Schan, 
doch  haben  in  den  mit  Slam  zusauunengrenzenden  Ländern,  so- 
wohl die  Laos  pungdam,  wie  Laos  pung  khao  sich  neben  dem 
religiösen  Alphabet  des  Pali  eine  Modifieation  desselben  für  pro- 
fane Zwecke  gebildet  Das  Akson  Mihng  genannte  Alphabet 
auf  den  kambodischen  Steinmonumenten  ist  den  dortigen  Mönchen 
jetzt  unverständlich,  obwohl  es  für  einen  gründlichen  Kenner  des 
Pali  keine  unttberwindlichen  Schwierigkeiten  haben  könnte. 
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Bimanisehe  KSnigs-Listen. 


Aus  dem  Yasueu-Kyap. 

Sftrekittharapye :  HabaaMDbliawa  —  Supanyanaghava,  iniA  apann  87. 
Paakanyana,  Pugaopje:  Ssnaddaritmlä,  miA  apaan  55. 
Pinyamyo,  ThihathmniA  —  NyasanamiA,  min  apann  6. 
Öttkoismyo»  T1iakha7aio7iielDiiii&  — lOiiiiyankiDiA,  mlik  apann  7. 

iDgYamyo,  Satominpya  —  Ilonsavadipaniin,  min  apaun  S9. 

In  dem  Lande  Tharfikitthaya  (Prome)  bernschten  von  Mahathambhawa  bia  Thn- 

panyanaphava  im  Ganzen  Könige  an  Zahl  27. 
Im  Lande  Taukanyama  und  Pagan  bemtckten  von  Thamuddarit  KOnige  an 

Zahl  55. 

In  der  Stadt  Piuya  hemchtcn  von  Thihathumin  bis  Nyazanamiu  Könige  an 
Zuhl  6. 

In  der  Stadt  Zitkein  (Sagain)  hemehten  Ton  Thakhayacoyueinmin  bis  Minpyauk- 

min  Könige  aa  Zahl  7. 
In  der  Stndt  Ingwa  (Ava)  hemohtea  von  Thadominpnya  Us  Honthavadipamin 

(dem  Taleiokdnig)  Kfinige  aa  Zahl  S9. 


Satluiii  Min-öhek 

(Königs-VerzeicbniBs  von  öatbuii  oder  Thatnng): 

Mahawijaya.  8ugandamin. 

Uttara.  Sugando. 

Ka»awiiu.  Byamhadatthamiä. 

Muiu-Mabathalu.  Manarajamin. 

Akaramin.  Adikamiu. 

NaianandnmU.  HivadindaaiiA. 

6amahahadafa.  iSainniii. 
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BluKklayirajamiii. 

Dhaniniapntimin. 

Narunatha. 

SudaHamin. 

Kiinimamiä. 
—  • 

Dippariya. 

Aeakkanja  (Sohn). 



Dippanaraja. 

BhamnanyiamUk. 

Bi^alnra. 

Haadar^amlA. 

ÖittkamiA. 

Mahl^ngamin. 

I^haniA. 

Dbainma6ekkaroomiA. 

i^aCtkamaiiiiA. 

Sujunputhiniii'i. 

Siridhammanja. 

Bbandaramin. 

Mahadittha. 

jn  urcisurciuii  II . 

uanoaniin. 

Öampadipaniin. 

SaerasumaDamiü. 

Kaesarajannii. 

Maddakamin. 

Maniruja  (Sobn). 

Amcinnarajamin. 

Tliakka. 

Nidiuuamii'i. 

Kntba. 

* 

Manuhamin  (Sohn). 

J^udhamniawatliiiuyo 

Min-chek 

(Königs» Yerzeichniss  des  Landes  Sudbammawathi) : 

ffupaladcva. 

Jothakiirama. 

Siwaja  (Sohn). 

HahawijiDin. 

Siwiriula  (Sohn). 

Sirimafoka  (Soho). 

duwaoqabhammimyo  MiA-dhek 
(K9nig8«Van«iehDi88  des  Landes  Suwa^vabhmnmi): 

l^hanJamiA.  Dhammadaja. 

Thiridhammafoka.  Dhaoitnapala. 

Thisa.  Agnsra. 
Dhammaraja. 

(Naoh  birmaoischeii  Absehrifteii.) 


Eine  Chronik  der  Sathuft-Konige  fuhrt  den  Titel; 

.  Suwa99abhiiiiiiiü-SudaminaTatih-Sathuik-Myoja 

und  beginnt  mit  Tisakamma  nnd  Sayakumma,  den  beiden  Söhnen  des  SoMnaa- 
min-gyih ,  Königs  von  KarannakateiD.  Des  Lebens  flberdrissig ,  wurden  sie 
Basau-Bahan  (heilige  Einsiedler),  in  den  Bergen  HUJagibri  nnd  CHhil-baadi ,  den 
Flnssarmeii  folgend.  Der  Adteie,  Tisa-Basan,  fluid  an  der  Kfiste  des  Meeres 
(Sanrnddhara)  awei  Eier,  ans  denen  xwel  KnalKn  herrorkauen,  die  ernit  Mileh 
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MUS  sriiii'ii  Fiujrrrspitzen  cruülirti'.  Der  Jiiufxcrc.  v»»ii  Ja}  akimmia  «Tzofron,  wurde 
uacli  Uciii  Zubuinuitüitrcffcn  mit  Paya  Tukhiu  zum  kahaiida,  als  Ciavuupati,  uiiU 
da  seinem  ^geborenen  Bnider  vom  Hakya-Königü  propheteit  war,  dass  er  in 
einem  SnwaQQabhununiniyo  (Snva^Qanadili)  genannten  Lande  unter  dem  Namen 
Sihara^a  als  KSnig  herraelien  werde ,  erbat  er  deh  von  Faya  Takliin  die  Erlaub- 
niss,  dort  das  Geseti  lehren  au  d&rfen. 

SttwaQQabhummimyo  MiA-6hek 

(Vereeichniss  der  Könige  in  Snwavoabhnmnii) : 

Siliaiajaiiiin  (aus  dem  Ei  geboreo).  Dliauimadhaja, 
Tliiridliamma^auka  (Sohn).  Dhammapalu. 
Tbisa.  Bingum. 
Dhammanja. 

Der  letste  König  verhungerte  in  den  Wildem  und  die  gerettete  Königin  ver- 
band sieh  in  Aerasehweb-myo  mit  Ingaramift. 

Als  bei  derOrflndnng  vonSndhanunawathimyo  dienooh  Jungen  Bewohner  von 
Biluh  bettsCigt  wurden,  kamen  in  derBlfitheseit  8iridhammasaaluuniA*s  die  Tbero 
Uttara  und  Bona  (Uttam-sawg«)  au  ihrer  Erlösung  aus  Tiho  (288)  unter  König 
Ukkalabha. 

Öudhanimawathimyo  Min-6hek 
(Voraeichniss  der  Könige  in  der  Stadt  Sndhammati) : 

Upaladaeva.  Jautaknmma. 
SasihvanOa.  Ifahavijamin. 
Sasiviri^a.  Sasirimasauka. 

Sathuü  MiA-6hek 
( Versdehniss  der  Könige  in  der  Stadt  SathuA) : 

Mahavijaya.  Midunarasamiö. 

Uttara  (sein  Sohn).  Samababadsra. 

Kasavnn  (sein  Sohn).  BhaddayumJamin. 

Huen  (ßloü)  Mahasalu  (Sohn).  Urhnnatha. 

AbkaramiA.  RammamiA. 

Unter  Mahavijaya  lenehtete  die  Stadt  Sathuft(Sathnro)  mit  so  grossem  Qlanso, 
dass  nach  den  Worten  der  Mnen-Talein  dn  schattiger  Himmel  nöthig  war. 

Sugandhamiu.  Maradirajaiiiin. 

Sugandau.  Sadhumii'i. 

BramhadattanüA.  DhammapatimiA. 

MinnOADiin.  SudasamiA. 

Adikamin.  Dippan^a. 
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.Su(;;intUiajiiiii  tMlauyli'  limcü  seine  fronmu'  Heohaclitiing  des  Gesetzes  einen 
weissen  Elephauten.  Als  unter  Asakkarija  der  König  von  d'appuüipa  um  da»  Ge- 
sets  bitten  liess,  ofltaete  sich  der  Himmel  nnd  glücklicher  Friede  henrBChterii^imi. 

Asakkars^a.  SuJonpatimiA. 

Bhnmman^amiA.  BhaadhanuniA. 

MandhanOfaroin.  NanunuramlA. 

Mahidngamin.  ÖampuhdipamiA. 

Dh  a  1 1 1  HKi  e  n  k  k  a  runnii  n .  K  a  csaraJamiA. 

In  der  Hliithezeit  des  Kaesarajaniiii  voi-Hetzte  sieh  Jaeravararammadave  durch 
Qtieeksil}*(-r  nach  dem  Ilaemav  uuta-Walde,  «0  er  Löweo  sah  uod  voo  einem  Ja- 
genden l'uniia  ein  b  ell  erhielt. 

Muniraja.  Siridliauunari^a. 

Takka  (Sohn).  Mah.u'itta. 

Kusa  (Sohn),  Gandbauüü  (Sohn). 

Dhi|)i)anaraja.  JaeraanmanaaiiA. 

BiUMbnra.  '  MaddakamiA. 

ÖittamiA.  Aniinnan^anlA. 

DighamiA.  UdinnamiA. 

Uttamamin.  MannhamlA  (Sohn). 

Als  unter  Manuhamin  Lehrbücher  in  Sathnfi  anhiii;zten,  hörte  man  inPaukan 
davon  und  Köni{;  Naurathamiujau  herbeikouiineud ,  nahm  Manuha,  den  Pi(alcat, 
die  Baedin*),  die  Wissenschaft  (pana)  imd  Kunst  (Atat)  mit  sich  fort. 

Die  ganae  Zahl  der  Könige  belauft  sieb  auf  89. 


Könige  Prome's. 


Hahasambhava 

6  Jahre. 

Ban-mnkkha 

51  Jahre 

ÖnlasambhaTa 

3S 

r» 

Bui-sing 

3  II 

DvattapanA 

71 

1» 

Kan-mun6aUnda 

15  „ 

Dvattam 

24 

i> 

Bharinda 

12  „ 

Kan-aun 

50 

t* 

Municeala 

5  M 

Ran-uiau 

50 

tt 

Puiina 

3  II 

Kekkhan 

31 

»» 

Khabhakha 

3 

Kliaulauu 

31 

Khabluidi 

3  .> 

Lakkhein 

34 

II 

Kai^Qa 

1  »• 

ärikhan 

21 

»» 

Kan-tek 

8  1, 

äirinUi 

9 

II 

4  ,1 

Tapamin 

51 

II 

länmandaxi 

&  t* 

Papiran 

66 

** 

AtitUn 

3  ,» 

(Ans  einem  binnairischen  Ansang  des  Hahayasnen.) 


*•■)  Die  pegunniBche  (ieachichte  feiert  besonder«  di«  Fiömmigkait  do«  Pnnnareka  («in  Brah- 
nun«  Tom  Heizen)  geoannten  KOnigs  (736  p.  d.). 
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Pukan  Min-öhek 
( VtrzeicbniBs  der  Könige  Pagan's) : 


Sarnnddharit 

45  Jalire. 

Yü  n  m  StbtiAliV 
1  allllllUfPI7li|{^ 

S9  vmIIV» 

Rasae-Kyaun 

15 

t» 

PAkHinlin 

SU  f) 

Phiueaethi 

75 

II 

Sinlinkyann 

4  „ 

Thiminyaä 

O  1 

»» 

Kyaun-turit 

S2  J. 

alt« 

reg.  5  J. 

Khaelyu 

84  J.  alt,  reg.  I7  J. 

8inthaii-nnfi 

3  • 

« 

,  26 

* 

Pyinpya 

35  ,   «    »    12  ^ 

Mukkhninau 

il  *. 

»  80 

• 

'l'aiinat 

36  .    »     »    10  , 

Suraemiü 

11  - 

» 

„  55 

n 

CalcMiaklivac 

•^'w     II      1»  25i, 

Kanivon 

12  „ 

.  32 

H 

8einkhow 

31   n     «      «      16  .. 

iSoktua  (Seiktein) 

13  . 

.  7 

n 

TauDHukrih 

39  H     ^      „     33  „ 

8MIi6k7ami 

H  „ 

» 

(d.  Sakyih  o.  Qroesliauptling  d.  Berge) 

SiuliApeig 

15  n 

»  15 

W 

KyaimpyumiA 

40  ,    ,     •  21  • 

Kliaelaiui 

19  n 

1» 

•  10 

n 

KninjUiOT 

41  »    »  »61» 

Kliaelat 

17  , 

,  12 

n 

Önkkniae 

41  »    ,     .  25  » 

Twanleik 

18  » 

n  13 

II 

Hnianratl»*) 

48  K    1»     n  33  M 

Twan-prit 

19  . 

»  16 

• 

Öauln 

44  .    •     ,  26  ^ 

Twankhyat 

20  ,. 

„15 

Minkyan-cit 

45  „     ,      „  25 

8iAgharat  im  1 .  Jnhrcd«;!- Aera  „  55 

(Jansitta  od.  d.  Kämpfe  erregende  König) 

(der  Priestcrkoaig) 

Alaun-eosu 

4  .     «      •  70  • 

Ktivac-lihuiu-oih 

22  ^ 

» 

•  12 

w 

Minrhanjau 

(47).  « 

13.  . 

-  1 

M 

unter  Verwinung:  für  178  Jahrn 

I'it-tauÄ 

5U  „ 

«     —  - 

Kulakya 

ti           3  » 

äan-khvae 

25  » 

»» 

« 

Minyauaraäiuga 

39    n      n  »13,» 

(Uneinigkeit  der  HSaptlinge) 

Narapatij^i&iu 

50  n      n       n  33  „ 

Mraa-kvyae 

6  y, 

« 

»  10 

m 

Jaeymringa 

58  1»    m     •  52  » 

Yansinga 

w 

»  78 

m 

Kja^TO 

52  »    M     «  35  w 

Sein-kbTin 

21  • 

»  10 

n- 

UJana 

58  «    «     •    6  » 

Rhvae-lanü 

57  n 

• 

•  » 

n 

Tamppyae 

54  •    ,     •  44  » 

ThTin-tvifi 

30  . 

•  9 

« 

(bei  der  elilnesischen  Bedtaergrdftuig) 

Rhvae-hmaak-to 

31 

w 

«  28 

Kyau-6va 

55  n    w      w  14  H 

Thvin-let 

32  . 

w 

.  17 

«• 

d'aukhinnit 

f)f.  ir>  „ 

Oaukhiuuat 

33  - 

.  17 

(Hnrney  spt'/t  die  Zerstöiiin}?  l'agan's 

1284  p. 

(1.  nach  der  cliim-sisclien  Ge»audt8cbaft  1281  p.  d.) 

PnganmlAdinmiii^hek  37 
(auoh  57  oder  43)  oder  Regierungsreffeieliniaa  der  Pagan-Kdnige. 
(Nach  birmaniaclier  Abschrifl.) 


Wird  997  p.  d.  sUU  1057  p.  d.  gesetit,  wM»  KywMlMdn»  od«r  Kjaajlttiat,  dn  EAmu 
der  Aiuuid»,  1066  p.  d.  den  Thron  beetieg. 


r 
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Auszug  des  Mahayasueu  —  (Maba-l^javiu). 


MAllAAftmAfSL 

Mauel. 

1.  uuiva. 

*l  II  *l  tu  1 1 11  l'l 

inu  1 1  i»|NIIAV«l . 

Kahlyana. 

Mulk'iliuda. 

Pana. 

Varakahlyana. 

Saf^ara, 

Mahavauada. 

Uvaui^atba. 

BagaragUeva. 

Sudasana. 

Manuele. 

Bhadara. 

Mabasudiisanu. 

Yar». 

Bagirasa. 

Nemne. 

Uvavara. 

Bnti. 

Habaiieru. 

Jjyfinna. 

Panii :  28. 

.J^'jinnakamiu. 
Arlndaniamiiitein  :  Duppasahamiii. 
Ajitaniintein  :  Ajitamii'i. 
Kappalamlntein :  Kappalamin. 
Kappalavnnsainiiitein. 


Kttsavatipyi 

100  K8n$ge. 

Kampalapyi  84000  Könige 

Dhu^apyl 

Sff 

II 

Hattipnrapyl  86 

II 

Baranaripyi 

60 

»» 

Kappalavimsaiui 

II  humchtun  in  Suriudcvamiiitcin 

32  Könige. 

Suriudevainia 

if 

Sadlnamiutoin 

82 

II 

SadinamlA 

II 

„  DhammagattainiAteiii 

22 

II 

Dbaniiiiagattami& 

II 

„  SippaiDiAtdn 

19 

1» 

Sippamin 

f» 

„  ByamhaderamiAtein 

17 

♦I 

ByamiiadevatiiiD 

II 

„  Baladattamiutein 

15 

II 

BaladattamiA 

II 

„  HatttdeTamiAtein 

14 

II 

Hattidevamin 

II 

„  Naradevamintein 

9 

II 

Naradevaniiii 

1* 

i,  Alahindamintcin 

7 

II 

Mahindamin 

I» 

Nagadcvaniintein 

15 

I« 

Nagade  vamifi 

II 

Ramnddattaniinteiu 

25 

II 

Samiiddattainiii 

II 

Divakaramiiitein 

25 

»» 

Divakaramin 

II 

,,  Kalirasamiutein 

12 

>» 

KalirasamiA 

•I 

,,  Snrindevamintein 

12 

II 

SurindevamiA 

t» 

SagaradeyamiAtein 

9 

II 

Sagarade  vamiA 

II 

Magg^dkanteiiiTiiinAtein  4000 

II 

Nachdem  ia  diesen  lAndern  die  Hemehaft  in  der  Belhenrolge  atets  anf  das 
nSehste  dordi  den  Nmnen  gebenden  Kfoig  iiboirageD ,  werden  mit  den  obigeji 
168,538  Könige  gerechnet  unter  ZnfQgung  der  fibrigen  Keiche: 

Cappanagorpyi,  Midhilapyi,  Rajagopyi,  Taklcasdlpyit  Kurinnagorpyl, 

Madittipyi. 
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Dann  folgt  Nemi'«  Sohn : 

NeoiiminMirKalarft. 

Samlnda. 

Sein  Sohn  Saniingarn. 

Diflanipatf. 

•     »    Rauja  Sihavaii. 

Bmu. 

r,  Jotasemi. 

Kusa. 

Dhanimasena* 

Mabakuaa. 

Nagasena. 

nun  voTnii 

1  II  III  a  I U  Uol  • 

in<ir<iu. 

Visala. 

Ukkakari^n. 

UkkamnkUuu 

SiAfoya. 

Nipar». 

Vesantara. 

Kkandtma. 

Jan. 

Dhandimnlckha. 

Sihavatana. 

Sivaija. 

Pasiharja. 

Sein  Sohn:  Kai»  mnBenatoin. 

Sihanu 

8u(Ulaaghana 

1  Kappilawnt 

Bura-alaan 

(Siddekmin) 

Paun:  3. 

Maba  samadA  siddhet  mit.  teio. 

• 

Hahasambhawa. 

Banainkha. 

Ötilasambhawa. 

Rnnmun^ein. 

Dvattapaun. 

liheranda. 

Dvattarati. 

Muniiala  (Muudala). 

Ranaun. 

Puniia. 

Raninan. 

Sakha. 

Kekkban. 

Sasn  (Sasih). 

KhanUran. 

Kaann. 

Lek-kheik. 

Taatek  (Kantek). 

Sirikhaaa. 

Bhi^o. 

Sinrija  (Siririt). 

Samaddari  (Sanuddara). 

TepamiA. 

Sein  Sohn  Atitya  (Aditya). 

Pirafi. 

Bruder  Nagarachinna  (Supaäa). 

Banmukkha. 

Könige  vou  Sarckliittara  (Sarekliotta). 
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8amiiddharitinih(äamundar^). 

Rasekyaun . 

Phrumintbi. 

Timinthen. 

Baä  miA  peik. 

PeinBinleD. 

SinUnkyami. 

Kjraimkhiinui. 

Apetbhurae. 
Uahman. 

8ohn  Sokitain. 

, ,  Sinkyaunnay. 
Bruder  Sinlinpeik. 
Khaniaun. 
,,  Kantek. 
Sohn  Tviutek  (iwanteik). 
Tvingut. 
„  Tvinkbiet. 
Puppadanrahaii. 
BhTebhmiri. 
Brnder  PisBun. 
Sohn  Peittatin. 
Brudur  Minkhve. 
ikfarinkwemin. 
Miifiroyosinkha.  * 
Sohn  Sikhvin. 
Bhvekhauo. 

56  Könige  von  Pagau  (iu 


Sohn  Tvintin. 

Rhvebmauk. 
Bruder  Xhvinrhvek. 
Selm  Öankliiiiiitt. 

Kbaln* 
Brader  pyiApya. 
Sobn  Tannet 
ÖayengTkbve.  ' 
Sein6o. 
Tannsokri. 

Kyaanpra  (Kvintaman), 
Betel  pflansend. 

Sohu  Kriiicho. 

Bruder  Öiipkate. 

Naurathajau. 

Sobn  Öaaln. 

Kjanfitan. 

AlaondesQ. 

Sobn  Kolakys  (KalakyamiA). 

BDftrinnaradngn. 
Brader  Nan^mtiAisn. 

Nataunmya. 
Sohn  Kya6va. 

„  Ujana. 
Taruppra. 

,,  Kjaucva. 
Öaunit. 
ÖaumTinnit. 


anderer  Schreibart). 


Sibasu.  Asingarn. 

Ujans.  ,  Karabyakri. 

Nga£irblft.  SohnBhTetenn. 

KyanivanAaj.  KjtAv^ 

Brnder  Naraan.  Brader  lOnraekii. 

Sobn  UJanapye.  „    RabyaAaj.  ■ 

MiAbyauk. 

6  7 

PanriiHmiÜ.  CStkein-miA  (EOnige  vod  Sagain). 
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Satomiubja  (Thado).  UnroanAkhimnielniTa. 

Sohn  ÖhiAprmrhiii-Taralfjft.  Öisiikyiuitea. 

Brader  PatunvlflAkbaaA.  SatoiniA6ta. 

Sohn  Sibaana.  MMraekjaaeva. 

Miuhlaüay  (Tarapbyakaioia).  l^Tfinuranmintara. 

Cale6ainininau.  Nach  ihm  sein  Sohn. 

MoniAmintara  (der  König  von MoAiA).  >^ein  l^rndcr  Salvln. 

Sohn  Minkyaunrv;v.  Nl^atatdaraka  (MiMigveyandaineit) 

Dbnparadarana  oder  DupuyouuUayaka  Sein  Hriider  I'riniiiiA  (Fürst  von  Proine). 

(Hhuien-N'arapadi).  Xaras  aia. 

Sohn  Mahasiha^ura.  Minraokyauntaii};. 

Datiya-HinkhauA.  ManaiiAratanadara. 

Narapati.  Sein  Sobn. 
Sobapya. 

Jngwa-miA  29. 

Rhvenaii  c-lick^^a. 

(AuB  den  Palast- Archiven.) 
In  dem  I6S0  von  Aracan  besetzten  Tegu  folgt  (auf  seinen  Vater)  Kaedbpa 
oder  Satodbammaraja  (1638)  und  wbert  1644  p.  d.  Ava.   Die  Hegeutuuie  Ava's 
(1703)  geht  1 740  auf  Pegn  über.   

Sato  15. 
Anmbanftkbnnmeift  16. 
Sein  Sobn  Mopyaenarapati  14. 

Die  drei  Sclum-Könige  (Muiiiü). 

In  Oitkein  (Jaerapura,  die  Stadt  der  Siege)  regierte 
Sukyauthin  13  Jahre. 

Tansavati6hinpyurliin  18 
SatomlAten 

Minraelqraodya  17  „ 

Mohniii  niiiitarakyi  13 
Hein  Sohn  Minraekyau6va  13 
,,    Naravatikyi  16 
liariaslhasu  12 
DutiyamiukhauA  18 
,,RbTaenankyannriia  SS  „ 

Moliiiin-min-Myo-Cliek. 


•)  Untar  dm  aktttm  mit  II augaang  (I4ia  p.  d.). 
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Imrarmyo  tibi 

Sakkharat  78«. 

SatomiApya             regierte  13  Jalire. 

MinkTi^vacaiikae  ss 

Sein  Sobn  Öhin  pm  rhin  tarapys  5 

Sein  Broder  HiAlchaiin  81 

Sein  Sohn  Sihasu  s 

M          Minhlaüay  8 

Taraphyakadau  7 


Nannyam  niintara  \g 

Anaukpheklvin  (Sohn)  88 

Salvin  (Sohn)  12 

Miüniebrantaramit(Soba),  88 

Prinmiii  (Bruder)  1 1 

EhnrtiaeinUi  (Sohn)  go 

Ißnraelil^atin  (Bmder)  86 

Har^anfiratanabaliyalca  (Sohn)  16 

Hmifinanrhin  (Sohn)  19 

Ttnanvatihpaniln  (Sobn)  18 

Sakkharak  1 1 13  wnrde  die  Stadt  ^andUam  serstdrt. 


» 
ff 
ff 
ff 


»t 
ff 
ff 

»» 
»♦ 
♦» 
t« 
«t 


Ans  der  allgemeinen  Einleitung. 


Acntasath-ifiin  24  Jahre. 

UUayabhattaiuin  16 

Munta  8  „ 
Anuundba 

Seine  Söhne,  als  10 

Baddhasana. 

Kauranta. 

Vanfa. 

Singara. 

Jalonlca. 

Dann  folgten 

Nava-Nanda  (die  neun  Nanda). 

UggasaenandaL 

Pai^tarakananda. 

Pn^twatissanandn. 

Sntapalinanda. 


»» 
»t 


Nagadas a  24  Jahre. 
PisugaUi. 
Susuniiga        1 8 

Kalausauka  2 1 

Brüder  (22  Jahre). 

Ussabha. 

Kann6asa. 

Kaurakya. 

Nandadana. 

PUUiakamin. 

Atapalananda. 

Ganvisananda. 

Kuäugiddhakananda. 

Oanvarananja. 

Obananända* 
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Cantngutt». 
Sein  Sohn  Bintarasa. 
„     „  SiridhamnuMauka. 

Im  Gänsen  99. 


Die  Buddha. 

Taniiigarn  in  Kammavutih  J 
Muckhingaia  und  *y  1.  Kuppu. 

SarnniAra  in  ITttnra 


1' 


Dipinp^ara  in  i^aiumavatih  j 
Kauijtana  in  Maokhala         J  ^•P* 
Hingala  nnd  1 
Snmin  in  Su6inyatih       (  3.  Kap. 
Raevata  in  Snldianima  | 

Anamnadasi  In  6andavati1i  j 

Paduma  in  Oamicha  / 
Narada  in  Öinvatib  4.  Kap. 

Padamnttara  In  Yanaavatili  i 

SnnuMdali  in  Sndasana  I 

Sniata  in  Snmingala  &.  Kap. 

Bliadassl  in  Anauma  ) 
Atadassi  in  Saoaka  I 

Kluunmadassl  in  Sara^a  7.  Kap. 
Siddath  in  Vaesara  6.  Kap. 
Uta  In  Khaema  | 
Plinsa  in  Kasiica  j  Kap. 

Vipaai  in  Pantaramatili  | 

Siklia  in  Agn^atih         [  lo.  Kap. 

Yaesasn  in  Ananma  ) 

Kalcknaan  in  Daamaga 
GaoQaicon  in  Daebabita 
Kasapa  in  Baranaaal  }  12.  Kap. 

Qandliamnia  in  Kappilawnt 
Arimataera 


Nach  7  Hi'ieelinunfjon  zählen  die  Palnilulcher  auf: 
im  Anancla         5üüü  liura  (Paya)       im  Kliarani      21,000  Hura  (Paya) 
Siinanda        9000  Ahgai-a  30,000 

Palbavi      10,000  Phn^tari  40,ooo 

Manta        10,000  Im  Qanaen  135,000. 
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Nach  9  Berechnungen: 

im  Sappabhaddft  .  50,000  fmllani  20,000 

Sappaphulla  60,000  Bhadda  10,000 

Sapparattana .  7*000  Padmuma  &0,000 

Khnsabha  80,000  Sappapbala  20,000 

Khanda  90,000  Im  Garnen  887,000. 

Ta^ingara,  Mekhingara,  Sanuitngara,  DipiAkagara;  Paun:  4  Bura. 
Die  ganze  Zaiil  der  bis  aur  Zeit  Snmeda's  eradiieneoenPaya  ergiebk  sidi  512,004. 

In  der  Kalpa,  wo  Patama-Maha-Samata ,  oder  der  nerat  dnreh  Einstimmige 
keit  (Samata)  erhobene  Qroase,  Dntiya-UaharSamata  (der  «weite  Maha  Samata), 
Tatiya-lÜRiarSamata,  (ülattnttarMaharSamnta ,  Piü^lIaliapSamata,  Öhala-Halia- 

Snninta,  .Sattam:i-Ma)ia-S:iniata,  Alama-Maha-Sainata  regierte,  blulite  Kakknsan 
auf.  In  der  Kalpa  des  Navarnasamata  erstand  Gaiinakun,  in  der  Kalpa  des 
Asainasainata  cl)c>n^o  Kassapa.  Der  Kalpa  des  Ekadanamasamata  g«^hörtUantama 
an  und  Arimattara  der  Kalpa  des  Dugadassasamata. 


Die  ceylonischen  Dynastieen. 

Was  die  Insel  Tiho  betrifft,  so  muss  liemerkt  werden,  dass  an  dem  Tage,  an 
welchem  nnser  Herr  sein  Paranelban  voraussah,  der  Prinz  Vidsayabahu,  der 
Solln  Xabalinmin's  und  der  l']nkcl  dos  Königs  (Vingajit-niing),  mit  700  Pagode- 
Sclaven  von  dorn  Lande  Ying£Ü^^  usidh  Tiho  hiuuherschiffte. 


Vidsayabahn             regierte  während 

38  Jahren 

VantuwathaUewas 

II 

ff 

30 

ff 

Adatha 

1» 

f  1 

20 

ff 

Wantukabaya 

ff 

ff 

70 

Mndativa 

t» 

ff 

60 

»  » 

Daevananpiyatithtba 

>« 

ff 

40 

»» 

Udqra 

)} 

ff 

10 

f  « 

Ifobathiva 

f  * 

ff 

10 

ff 

Thuyatitha 

t» 

ff 

10 

ff 

Ejin  Ninaon  (2  Brfider) 

»» 

>f 

11 

ft 

Afbaelo 

>• 

ff 

11 

f  * 

Ihlaya 

»t 

ff  • 

44 

ff 

Tatakamanih 

•* 

ff 

44 

ff 

Thaddatitha 

»f 

ff 

18 

ft 

Zuladana 

*« 

ff 

27 

ff 

Sanizzakatitha 

ff 

ff 

90 

»» 

Dallatanaga 

»» 

f  > 

60 

»» 

Pattakamanih 

ff 

ff 

32 

»  » 

^intba^Tshit  youk 

ff 

ff 

4 

»t 

Mahasnli 

ff 

tf 

14 

ff 
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Zoyanaga  regierte  wahrend  1 1  Jahretf 


Titha 

99 

3 

99 

'l'.ijja/aiintila 

f  • 

9  9 

1 

♦  ♦ 

Pattamitliatih 

W  7 

■  % 

9  r 

1 

Kuhawazihuthi 

♦  ♦ 

91 

1 

Tintan-Tiliha 

w  W 

■  • 

60 

T  T 

Nibyapnnnft 

m  m 

r  W 

•* 

TT 

40 

TT 

AmrianA  paja 

ff 

30 

f  f 

Knlakanoatiththa 

F  J 

92 

T  T 

Tatika 

•  ■ 

19 

Vinganathikntiththa 

•  • 

T  » 

3 

Taliatakamanih 

22 

9f 

Mahnllnkanaga 

f  4 

•  t 

7 

Atikatitlia 

•  f 

24 

ff 

Kanitaf  itli;i 

f  1 

9  ' 

18 

Kuzzanayfa 

%  % 

2 

Kunizauaga 

^  f 

17 

Thivinaga 

f  1 

19 

yehkayatiththa 

f  » 

f  9 

20 

f  9 

Abaya 

y  1 

8 

ff 

Mayadavika 

ff 

19 

ff 

Asmanläkamanik 

9 

Kanira^nih 

3 

f  f 

Ziilaya 

»» 

f  t 

2 

»f 

Thivala-Hinthamih  (Prinsesain) 

40 

tf 

Ziilaiiaf^a 

1« 

ff 

f. 

ff 

ZandaiiKikka 

II 

8 

f  9 

Yathalatliika 

^  • 

7 

•  % 

Tiniba 

>» 

6 

f  f 

V'atliaba 

>* 

f  f 

44 

ff 

Tbirinaga 

V» 

»  T 

50 

■  f 

T  W 

Vidsayah 

vr 

*  t 

r  ■ 

1 

ff 

Tingatitba 

»9 

y  f 

4 

ff 

Tingabadili 

»9 

7  T 

9 

ff 

Kotabah 

99 

t» 

13 

9» 

Dsaekatithtba 

»9 

it 

10 

99 

Nabathaena 

99 

»f 

37 

»* 

Kittitliirimoh 

99 

ff 

38 

99 

PiidtJadatha 

99 

f> 

29 

*  1 

rpititha 

1» 

1» 

41 

y  y 

Mahanaga 

H 

»» 

22 

99 

(Nach  dem  Birmanisehen.) 


BkitUn,  0«lMi«n.  I. 
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•  Aus  dem  Mahayasueu. 

Tibo-miü  (Kduige  Ceylon's). 

VUaya^knmiiia.  Sein  Sohn  ModasiTS. 

Pa^t^ynandeva.  ,,    ,,  Dovanapiyallasa. 

Abbayakamma.  Sein  Brader  Uday. 

(Nach  demHahawanso  folgt  auf  Devanapatissa  sein  Bruder  Uttlyo,  der  in  der 
ans  dem  Almanaeh  gesogenen  Genealogie  der  Sohn  von  Mntasiva  genannt  wird.) 


S«in  Brnder  Mahasiva. 

Ein  Brfulorpaar  ans  derProvinx. 

Jnlarakynumin, 

Dutakaninnili. 

Sein  .Solln  Lincikati-^a. 

.Sein  lii'uder  Lankhakauaga. 

Wattakamani. 

Leute  aus  deu  Provinzen. 

Oaunmaga 
(Sohn  von  Wattakamani). 

Sein  Bruder  Tissa 
(Sohn  nachdem  Hahawanso). 

Wasnka  (ein  Ausländer). 


Sein  Bruder  Suratissa. 

Suratiaeani-asaela. 
Kahkavan^a  (Prin'/). 
Sein  i^rader  Saddati»a. 

Önlataka 

(nadi  dem  Maliawansu  wirdTliuUathauako 
durch  Lajjitisso  entthront.) 

Wattakauiaui-maha-culaka. 
(Nach  dem  Mahamnso  besteigt  der  von 
den  Dandlo  vertriebene  Wattagamini  nach 
deren  AlMug  anm  sweiten  Mal  den  Thron .) 

DerThiirwachter  (Tanga£ann)  Silawa. 

Der  Holsträger  (Thintham)  Tiaso. 


Nilayapu99a(Pn99aoderBrahmane).  Anula-mibura  (KSnigin). 


Kuntakaanatissa. 

TJ££anaga. 

Bliatlka. 

Ennöanaga. 

Mahavadika, 

.Siviiiaga. 

Sein  Sohu  Amtauakaniani. 

Wanliayatiasa. 

,,   liruder  iüwikaU»»a. 

Ubaha. 

Culabyu. 

Sirina^'a. 

.Silava  mibiira. 

Wieaya  (Sohn). 

Oiüilauaga  (L'lanaga). 

.SinjJihatissa  (Soiin). 

Öantamukkha. 

Siughaliaiidhi. 

Yasanatatakatissa. 

Kannabya  (Kotabya) . 

TankhahmusulMU 

Öa^ayatissa  (Sohu). 

Wasaba. 

Mahasena  (Bruder). 

Wingatiesa  (Sohn). 

Kittiairimaega  (Sohn). 

Bahulumaga  (Sohn). 

Buddhadasa  (Sohn). 

Satikatissa. 

Upatissa  (Sohn). 

Mahailaka. 

Mahananin  (Ruhn). 

Naga. 

Sanamin  (Sohu). 

Kanikatissa. 
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The  Kiugä  of  Slam. 

From  thft  Time  tbe  old  clty  Ayathia  was  ballt, 

Chöölä  Era  712,  =  A.  D.  1351. 


Fiirnislieü  by  P'rä:  AlSk»  the  Chief  of  the  ttiag'säcribes,  with  tbe  approbation 
of  ilis  Mi^eaty. 

Ist  Dynasty. 


Hanl«. 

Ohooul* 
Bn 

A.  D. 

L«ugtli 
!of  nlga 

1 

1 

TS.  MO. 

1  Sömiiet  P'rH  Rama  Tnrbawdee  I  

712 

1351 

20 

2  SdiiuUH  P'r:t  Ranie-SÖöJiD,  ~  80»  of  tlie  Ist  . 

732 

1371 

1 

• 

wlio  ahtlieatod  for. 

SrniHlt  t  l''i:T  Hawrnmit-Haoh'a-T'Trät. 

732 

1371 

4  Cliöw  r>o-t'a\viiij  litn.  soii  of  (lie  ."Jid 

744 

7d. 

5  .Si^iiKiet  P'iil  Raiuö-öi»r>;ln.  a-;.<asshi:itiHl  tlio  4tll 

744 

KJS3 

6 

being  the  sauic  persou  uf  thr  reigii 

6  S^mdlt  P'rSya  Frä-Ram,  —  son  of  the  5th 

759 

1398 

15 

768 

1402 

18 

8  eutmaetFrX  BawHfmX-Rach'a^Tir.BAt,  —  son  ofthe 

780 

1419 

17 

9  »tma«tFrSBawrtfiiiXTreiLokXiiit,---Bon ofthe  8th. 

796 

1485 

16 

10  SÖmdßt  P'rX  Int'a-Kach'a,  —  son  ofthe  9th. 

811 

1450 

22 

1 1  Si^mdSt  P'rä  Rama-T'Ibawdee  II.  ... 

832 

1489 

40 

12  SöindSt  P'rä  Bawröiuä-Bacb'a  Kftw  Ftföt-T'Sag  son 

of  the  llth.  

871 

I&IU  , 

5 

35 

• 
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Choonla 
Era 

A.  lt. 

Length 
of  reign 

13  P'jriC  RSfoSt'an-Bät,— son  of  tbe  I2th,  5  yea»  old. 

875 

1514 

0  5 

14  HiSmd&t  PVS  Ch'ei  Rach'a  rirät,  .... 

875 

1514 

15 

Son  of  the  IStfa,  kiUed  by  the  13th. 

15  P'rS  TAwt  F^,— son  of  the  I4tb  aged  1 1  years. 

889 

1528 

2V» 

The  15th  wa8  slain  by  K'ööiiWärSwrtng8a-T1r:\t 

who  took  tlie  throne,  and  reigned  5  months.  Boing 

a  usurper,  his  name  Is  not  nllowedtohavea  place 

among  the  naines  of  SiameHO  kings.  lle  was  as- 

sassinatcd  by  K'onn  P'in'iKltN"p,  wlio  pl;ic('(l  on 

the  throne  P'i  ii  Tce-^n  K'ach'a  wlio  bore  the  naiuo 

16  SÖuidct  ^  ni  Malia  Chakra-l'jltdi-liach'a  TTrät. 

891 

1530 

27 

17  Frä  Mähfn'tä-Kach'a-T  Irüt,  —son  of  the  16th. 

917 

1556 

1 

The  Capital  of  the  kingdom  was  taken  in  918  by 

the  King  of  H^ngsiwSdee  or  Pegn. 

18  SitmiH  P'rS  Pfiii  T'SmS-RaehVT'frAt. 

918 

1567 

23 

19  S<$md6t  P'iSNSi«t,^MDof  tbe  iSth.   .  •  . 

940 

1579 

16 

20  fijtmdfit  P'rS  ekA»T^Ataltri(L  ^  A  vounffer  brath^r  of 

945 

IIj84 

9 

21  CWiW  t>  Sri-Säw:tr:t  P'äk,— son  of  the  20th. 

962 

1603 

1  2 

Ilere  rhiscs  the  Dynasty  of  SdmdCt  P'rJt  Rnma- 

TVBawdt  e,  ])eing  20  diftcientkingö,  oucofthem 

haviug  reignoü  twice. 

Snd  Dyaasty. 

22  FrS  Ch6w  Stfng-TSm,  ~deir  the  2  Ist  and  reigned 

964 

1603 

26 

[He  acquired  a  great  name  by  his  pcetended  dis- 

covery  of  B&Odha's  foot  print  at  FiXbSt] 

23  P*rS  Gh'^f  ArTIr&t  OtsSrSt,— an  eider  brother  of  the 

989 

1628 

1  7 

xue  irmao  juiuisier  v^now  ir  oja  ivr«i«uuni  on  oocr- 

rTwff  ng assasüinated  the  23rd,  &  placod  on  the  tlirone. 

24  P'i-ii  At'ltäya  WOng,-^a  brother  of  the  23rd,  9  years 

old  

992 

1631 

0  5 

Ilere  closes  the  Dynasty  of  P  rä  Chow  Söng-t'äm,  3 

reigns. 

'Srd  Dynasty. 

The  former  hing  was  driren  ftom  the  throne  by 

the  Siamese  Nobles  and  Lords,  whose  plaee  they 

fiUed  by  the  Prime  Minister  abovementioned  vis. 
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Name. 

Cbeonl» 
En 

A.  D. 

LengUi 
of  nign 

85  FriC  Ch6w  PribSt  T'awng.  .... 

992 

1631 

26 

26  Chöw      Cirei,— son  of  thc  2r>th. 

1017 

1656 

0  9 

27  l  'rit  Snöfslimt  Kacli'a,  — kilkd  tlic  2()th  &  reigned  . 

1018 

lfi57 

0  2^3 

2«  «(iuidot  l'  r:t  N;1nii,— HO»  of  2:.tli  killcd  thc  2  7tli.  . 

'  1018 

1657 

26 

29  P'rä  I'  c't  Kach'ii,—  llr  is  cMlIcd  a  u.suiper,  and  is  uot 

1404 

1683 

16 

allowed  an  lionorablc  ]ilac-c  among  thc  kiugü. 

•M)  r'r:l  r'öot'jl  Chow  Sü'a,— son  of  thc  27th. 

1059 

1698 

10 

31  l'  nl  Chöw  Yöö-huöä  t'^i,  — öoii  of  thc  30tli. 

1069 

1708 

27 

32^P'ril  Chöw  Yöö-höM  BawrtfmSkSt,  brother  of  the 

1094 

1733 

26 

38  Chöw     D9wkiiiXdüS,~80ii  of  the  82nd. 

1120 

1759 

lOds 

and  theo  abdieated  the  throne  iot  his  eider 

brother. 

34  Fr*  Chöw  TlnJlnp:  Sfl«^rTya  Marin-f  är?r. 

1120 

1759 

0  9 

The  close  of  thcDynastyofP'räsät-t'uwng,  being 

• 

9  kings  in  all,  thc  usnrpcr  bcinir  <'xc'hidcd. 

Tho  whole  tcim  in  which  thc  above  uanicd  34 

kings  reigned  is  417  years,  avcragiug  12*3  ycai's 

cach. 

£rhü  liurnicäü  suckcd  thc  capital,  in  thc  year 

1767  &  carried  away  many  captives.  The  chief 

of  the  Siamese  army  rallied  the  Siamese  ander 

him  at  TOnfS-BfiAree,  whieh  ie  now  the  site  of 

• 

H.  B.  H.  KrtfnUaödaag  WdngaArf r&t-^lfs  pa- 

laee.  He  bnilt  a  walled  city  in  this  place,  and 

35      reigned  aa  hing  FSya  TSk.] 

1129 

1767 

15 

The  4th  Ä  prescnt  Dynasty. 

[A  Siamese  Gem  ral  of  grcat  celcbrity  under 

1  'ilya  Tak,  took  thc  throuc,  nanicd 

96  Somdet  P  ra  Bawroma  Bacna  P  ra  P  ootl  Ywat-r  ^. 

1144 

1782 

27 

37  FrX  P'Mtl  L6't-Lä— eon  of  the  36th.  . 

1171 

1809 

15 

38  P'rSbSt  S^mdSt  FrS  Ning-Klöw,  —  aon  of  the  37th, 

1186 

1824 

27 

39  P'rSbSt  8imm  FrS  PSrKm«ndr  MShi  Htfngkat,  the 

preeent  reigning  soverdgu, — son  of  the  37th, 

sncceedcd  to  the  throne.  .... 

1213 

1851 

12 

FrSb&t  S4(md€t  Fr«  PTA-Klöw  seoond  king  do] 

n 

w 
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The  Chief  surviving  relatives  of  the  reigning 
Sovereigns  of  Slam. 

Yomiger  Bröthen. 

KrAin  LööiTiig  t'öwüt  witcliMrlii, 
Kröin  Luöäng  wöngsa  nriit-bltuit, 

Rrdm  Mfn  A1«Dgk0t-klchS-preech'a» 

Kr«m  m*n  wdrXs&kda-plain, 

KrOm  Mü'n  p'ooban-btfrbrSk, 

KrOm  Hü'n  wtfrXebXk  fSranW^p'kp, 

SiSindit  PIrS  ehbw  nong>yat'o'  Cböw  F(  mShi-mala. 

Nephew». 

Kröin  MiVn  ,1niAr<*n  bawdln, 
Kröin  MiVn  p'oomin-t'äiä-p'Akde«, 
Kröm  Mü'n  rfttch'SsM  wikrom, 
Kröm  Mfl'n  MMn  IXksXnX-sitinhSt, 
Krdm  MA'n  WÜHtm  rittSnS-ras^, 
Kr«in  MA'n  p'oobawdee  r&tch'IhA'rü'-t'd» 
Kr0m  Mft*ii  p'oowXaei-nIrS'bSn, 
Krtfm  MA*n  bawSrSpwieh'd-ch*an. 

Cousins. 

Krrtui  K'iinn  iKlra-nrtdchlt, 
Kröm  Mü  u  ;liii<1ra-inöiitree, 
KrOni  Mü'n  krääät-sri  särädet, 

Krtfm  MA'n  mtfntree  räksi,    descended  from  tbe  own  sister  of  P'tü 

P'dön-y&wr-r». 

Tbe  fftÜMirof  the  present  kini^r  of  Siam,  Bthls  daoeace  Mt  Hfly-thiee  ratrlTiOf  MO*  «Bd 
dAUgbtera,  iaeludlUg  bie  preseut  Majesty. 

List  of  cliildren  of  thn  tirst  klug. 
Given,  and  arranged  by  tb«ir  royal  faiher.   The  autugrapby  is  also  whoUy  (he  king'a, 
•9fMlncH]MlhlnkawlUith«lataiiaaidnMtiWMrr«d4jit0Bf»rBoBaal^  Am 
Mieritk  l*\  »Staad,  d«notM  Um  death  vi  dl»  penon. 


Ist    Prince,  \obli;iwoTigse  .  .   •   .      born  Marob  23d,  1823. 

2Dd.  Prince,  Slipratith,  bona  May  19th,  1824. 

Kröm  Mü'n  VIsänunarth  Nibbadhorn,  deceased  December  4  tb.  1862.* 
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F'riiK  «'--  Yiii„'-Y,i\v!;icks,  Chiidofthc  Jini  tiiother,  boi  ii  .laiiuary  "21  st,  18r>2. 

4th.  Priiice  l)a«  k  SinwMtr,                   of  3tl  liorn  July  11  th,  l v'^.'vi.* 

5th.  Prince  Chau-Fa  .Sumauass           of  4th  horn  An^rust  2in(l,  lö52  • 

6th.  Princess  Dacksinga,                   of  5th  born  September  IStli,  18&2. 

7th.  Princesg  Somswati,                  of  €th  boro  Norember  SOth,  185S. 

8fh.  Prineeas                                 of  7th  born  Msreb  25tb»  18ftd  * 

9th.  Prince  Homdeteh  Chonfa-Chuhilenorn,  of  8th  bora  September  S Ist,  1853. 


lOth.  Princess  Sri-Bbaddhn«,  of  9th 

lUh.  Prince  Swetrwamlabh,  of  6th 

I2th.  PrincoMs  Prabliassorn,  of  lOth 

intli  Prinof'---  Mhaotra-Biniolbam,  of  2n(l 

14t}i.  i'riucpss  M  Miin  BhaüUom»  of  r>tli 

lätli.  I'iincc  I)('»  ii<^'.  (»f  I  Ith 
M'ith.  Princrss  S(Miiilri(  li  (  li.iiifa  Chandi iihukIoI, 

I7th  PniK'(j  Krita-JJhiiiiliain,  of  12tli 

I8th.  I'rincü  Clihalonilacks,  of  I3th 

19tb.  Prince««  Sri-Na^  Sawanti,  of  6th 

20th.  Prince  Oagunang  Yugol,  of  3d 

2  Ist.  Princese  Kamikakeeo,  of  Uth 

^2nd.Princefla   of  15th 

33rd.  l*rince  Snkbtwaste,  of  5th 

24th.  Viiwo  Dwithwnliulahh  (.f  7th 

2r)th.  rrincc  Thoiifr  Kons-Kon-Yai,  of  ir.th 

26th.  rrince  Kscmsant  8oblui^y  of  2u(l 

27th.  Princi"  Kaimilniii  Losarn,  of  CAh 

28tli.  l'rincc  Chaufa  (.'haturont-Uasuii,  of  8th 

29th.  Prince  Unnakarn,  of  17th 

30th.  Prince  Ka^oni-äii-Subliayag,  of  5th 

3 Ist.  Princess  (died  after  3  days,)  of  Uth 

3Snd.  Princess  Smor-Smay,  of  I5th 

3Srd.  Prince  Sri-Siddbi  Dhoagjay,  of  isth 
34fh.  Prince  Taong-Theemthwalia-Wongse,   of  16th 

35th.  Frince«8  Anong^Mobugan,  of  18fh 

36th.  Princess  Kranock-Wam«Lekha,  of  9th 

37 tb.  Prince  Choombol-Samboge  of  sd 

:?8tli.  Princessi  Arunwati,  of  I9tb 

.»'.♦th.  Princess  Wani-Ratane-Kania,  of  2üth 

40th,  Princess  Moiularohratn,  of  21tb 

4 Ist.  Priüce  Kahkranuckratn,  of  7th 

42ad.  Prince  J)cvau-Uday-\Vongse,  of  17th 

43rd.  Princeä»  Oraday-Dcbia-Kania,  of  ISth 

44th.  Princess  (died  after  7  days),  of  6th 


born  January  29th,  1854. 
born  May  6th,  1854.* 

born  May  llth,  1854. 
born  October  25th,  1854. 
l»orn  Novpiiihcr  22tli,  18r>4. 
Itorii  Maifh  21  tli,  IH')'».* 
of  ötk    b(»rn  Ajiril  2')th,  IH'i.t. 

boru  May  8tb,  1855. 
born  Juue  30th,  1855.* 
born  Jnly  16th,  18S5. 
born  Oet  29th,  1855. 
born  Deo.  llth,  1855. 
still-boni  Feb.  7th,  1856. 
born  Harcb  15th,  1856. 
born  March  I6tb,  1856. 

born  April  26th,  1856. 
born  Auj?ust  lUtii,  1856. 
born  Nov.  3d,  1856. 
born  Janiiary  Utli,  1857. 
Iiorn  Fcbruary  2;3(1,  1857. 
born  August  läth,  1857. 
born  Aug.  29nd,  1857.* 
born  October  8nd,  1857. 
born  Oct.  17th,  1857. 
born  Oct  18tii,  1857. 
born  Nor.  19th,  1857. 
born  Dec.  23d,  1857. 
born  Dec.  nist,  1857. 
born  January  18th,  1858. 
born  January  28th,  1858. 
born  May  5th,  1858.* 
born  May  loth,  1858. 
born  Nov.  3ütb,  1858. 
born  Sept.  19th,  1859. 
December  Ist,  1859.* 


45th.  Prince ChanflaBhanarangsiSfrang-Wongse,  of  8th  bora  January  istb,  1860. 
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46ih.  PrincesB  rubpunkj-Borkban,  Chfld  oftbe  llth 

47tb.  Prinoe  MaatiaiaiiJ^>Maoob,  of  2nd 

48th.  Prinee  Chrora-Boong-Basi,  of  161h 

49th.  Prinee  Swasti  Frawattl,  of  S2nd 

50th.  Princess  Snnanda-Kumarirntu,  of  1?th 

51.st.  Prince  Chandidhat  Chudadhan,  of  aist 

5 '2ud.  Princess  Sukhiiinal-Marari,  of  llth 

53rd.  Piiaces«  Nariratna,  of  23d 
54th.  A  iniscarriMge  after  4  months  pregnancy,  of 
55th.  Prinee  Jayanujit,  of  6th 

5611).  Princess  Banchop-Peuciuiuia,  of  2nd 

57th.  Frince  Worawarna-Koni,  of  24th 

S8fh.  Pi-inoe  Tisaaworkuman,  of  85th 

59tb.  Princess  Nonggran  Uttomdy,  of  S6th 

eoib.  Prinoe  Srisawabhang,  of  27th 

6 Ist  Prineoss  Swang-Waddhana,  of  ^7lh 

62nd.  Prinee  Souapandit,  of  26th 

63rd.  Prinee  Chitr  Chrone,  of  14th 

C4th.  Prinee  Vaddhiianu  Wongse,  of  13th 

6r)th.  Princeas  Kanclianakor,  of  16tli 

66Ui.  Princess  Buspan  Buaphan  of  27th 


moiher  bom  Ilareh  Ist,  1860. 
bom  April  12th,  1860. 
bom  Angnst  2  Ith,  1860. 
bom  Sept.  7th,  1860. 

bom  Nov.  lOth,  1860. 
bomDoc.  llth,  1860 

hom  May  lOth,  1861. 
born  August  I7th,  1861. 
I7th  August  25th,  1861.* 
boru  August  2Gtli,  1861. 

born  Nov.  5tli,  1861. 
bom  Nov.  2üth,  1861. 
bom  June  Slst,  1862. 
boraJuly  12th,  1862. 
boro  Jnly  I8th,  1862. 
bom  Sept.  lOth,  1862. 

bom  April  Ist,  1863. 
bom  April  28th,  1863. 

born  May  27th,  1863. 

born  June  8th,  1S63. 

boraOct.  I5th,  l»63. 


The  Family  of  the  second  Kiiig  of  Hiaiu. 

Iiis  Majesty  the  second  king  of  Siam  has  now  a  family  of  about  ouc  hundrcd 
and  twenty  wives  and  thirty  children.  Iiis  wives  are  about  equally  divided  be- 
tweeu  the  Siamese  and  Laos.  These  statemeuts  are  niade  on  tlie  hi;;hest  au- 
thority,  and  may  bc  relied  upou  as  being  correct.  Tlie  writer  has  jiot  bcen  able 
to  learn  (as  he  did  the  last  year  in  regard  to  the  family  of  tbe  first  king)  how 
many  wives  the  second  king  has  had  Drom  the  beginning  of  bis  nianhood,  nor  the 
names  and  ages  of  all  hie  issue.  He  is  now  in  the  llfty  dfUi  year  of  bis  age,  ha- 
viag  had  a  growbig  family  for  a  period  of  abont  twenty  tax  yeah  withont  any 
interrnption  on  aeeonnt  of  the  vowa  of  eelibaoy  reqnired  by  the  Buddhist  prieet- 
hood,  whieh  arrested  the  enlargemoit  of  the  drst  hing's  fhmily  not  far  fnm  thirty 
years,  after  the  blrth  of  bis  second  son.  In  kind  condescension  to  the  re^nfst  of 
the  writer,  he  has  caused  to  be  furnished  for  the  Calendar  this  year,  the  following 
list  of  the  names  of  his  surviving  children,  stating  that  thirty  eigbt  of  Iiis  ofispring 
have  died,  maidng  the  whole  number  sisty  eight. 

Sons. 

Prinee  Kroni2bnn*n-bawSrXp*ee-eheiyhwt  bora  in 

the  year  of  the  dog  aged  26 
Prinee  Itsilrltwan,  year  of  the  rat,  24 

Prinee  Wärirät,  year  of  the  eow,  23 
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l'i  im  i-  llät.-ädin, 
rriiice  Xuwwarjlt, 
i*rince  Uäii-chuag, 
Prince  Ttftfk'tftfnf awn, 
Prince  KrSchSDg, 
Prince  Tb, 
Prince  Cli'iUö*niliUc, 
Prince  I^t^ilwSn, 
Prince  Witt'äiiawong, 
Prince  i*'^^rrt^lnl^t, 
Prince  Chilröönröt-ru'änjrsr««', 
Prince  Säufln,  jeür 


year  ämaildmgon,  19 
19 

»     «        »  19 
ofmonkey,  16 
»    ,  the  oock,  15 

»  »  «  liog«  13 
«    »    »    cow,  Ii 

w      «      »         »       i  i 

«  »  w  tiger,  10 
,  greatdragon,  8 

of  tlie  »mall  dragon,  7 


Dangbtei«. 

Priucobs  DooiXug  ih  jIi)':», 

born  in  the  year  of  the  dug,  ugcil  2ti 
Princes»  SMdasSwXn,  year  of  the  rat,  24 

Princess  Bas^,  .  year  of  the  monkey,  16 

PrinoesB  Wdngehibi,  year  of  the  dog,  14 

Prineera  ChSmro'ta,  n    n  n     »  U 

Prinoew  Tan&wmrätiiXniöö,  »   «  »14 

PrInoesB  PMk-k'äwädce,  -  -  

Princess  Wflcisong  känlSya  rabbit,  9 


Princess  Wawr.1  p'itk, 
rrincess  Ch'o't  ch'oin, 
1  'riiiccss  P'IiniiiSsawn, 
l'i  incess  PriTlomlök, 
Princess  Söksäng, 
Princess  Säwänp-onjf, 


year  of     ..  9 

year  great  dragon,  8 

•      w        II  8 

»•       "         w  8 

y  f  j»  8 

monkey,  4 


(Aus  dem  liangkok-Culender  1864.) 

Bemerknng.  Die  obige  Schreibart  findet  sich  im  Bangkok-Calender  be- 
folgt, woraus  diese  Liste  genommen  ist.  Dass  überliaupt  keine  allgenieine Gleich- 
artigkeit in  der  Keditselircibung  der  einheimischen  Namen  einzuhalten  war,  liegt 
in  der  Natnr  (l<'r  Sai  lie ;  doiin  da  die  Siamesen  z  P.  dcnsclbon  Könipstitcl  nach 
anderen  (ii  uiMls-itzeu  der  Orthoiiraiiliie  schreiben,  als  die  l'innaiu'n,  so  imisstc  man 
jiidcni  seine  Kigenthündiclikeit  lassen,  iini  nielit  charaktn  isti^cln"  l 'ntersclieidungea 
zu  zerstören.  Pci  europäischen  Schriftstellern  über  lliuter-ludieu  linden  sich  neue 
Modificationen  zugefügt,  theils  aus  Unkenntniss,  tbeils  dnrch  verkehrte  Theorieen 
der  Erkiämng.  In  den  meisten  FäHen  liegt  die  Entstellung  so  nnf  der  Hand,  dasa 
sieb  die  richtige  Bednetlon  beim  ersten  BUek  eigiebt.  Bei  anderen  wfirden  indeas 
längere  Erörterungen  nötbig  gewesen  sein,  um  nicht  hypothetische  An^hten  noch 
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hypotlu'tischer  au  inuchon.  Da  ich  vor  Allem  nicht  deu  Vorwurf  auf  mich  laden 
möchte,  auf  falsche  Fährte  geleitet  zu  habea,  hielt  ich  für  besser,  mich  mög- 
lichst frei  von  Verändernngen  zu  halten,  die  immer  swdfelhaft  bleiben  rafissen, 
bis  Zeit  wid  HuBse  grfindllehe  SpedalanterBnebungen  ennSgliehen  werden. 
Bei  einigen  bleibe  ich  ohnedem  selbst  nnsitdier,  da  ieh  mfar  mitunter,  beson« 
ders  in  Birma»  das  nnr  anf  kurse  Zeit  enflehnte  Buch  rasdiTorlesen  lassen  mnsste, 
nnd  nach  dem  Gehör  niederschrieb ,  was  in  der  ersten  Zeit ,  wo  ich  noch  ein  An- 
fänger in  der  Sprache  war,  leicht  tnitschen  konnte.  Rasch  angefertigten  Copieen 
ist  nur  woiii<r  trauen,  während  die  Abschreiber  da,  wo  man  ihnen  nach  ihrer 
Ke(ineniHchkeit  penfi<rendo  Zeit  lässt ,  durch  gegensei ti{»es  Vorlesen  eine  hinläng- 
lich genaue  Correctur  üben  (besonders  in  den  b<'-<:^eren  Klö<fi'rn).  In  shIcIumi  1 'allen, 
wo  mir  die  Sclireibart  aus  tlen  juitirebi  achten  Maniiscri|)t«'ii  dilcr  ih  n  sclbst^rt  inacliten 
Copieen  vorliegt,  habe  ich  da^sMu-ster  vonLepsius  all^'cineiiicm  Alpliabct  gewählt, 
als  das  am  weitesten  verbreitete ,  obwohl  es  iu  den  iudo-chinesischcn  Sprachen 
nur  sehr  ungenügend  das  £rforderliehe  aosxndrficken  Tennag.  Ueberhaupt  Utibt 
es  fraglich,  ob  eine  genaue  TranscripHon  Jener  sieh  in  Betonungen  bewegenden 
Sprachen  durch  unsere  Consooant-Alphabete  Je  möglich  sefai  wird.  Zu  der  Un- 
sicherheit des  lautlichen  Schwankens  kommt  hinan,  dass  im  Birmanischen  eine 
Menge  Worte  anders  geschrieben,  wie  gesprochen  wurden,  nnd  im  Siamesiseben 
findet  sich  bei  manchen  Worten  eine  angehängte  Beihe  stummer  Buchstaben ,  die 
fttr  die  etymologische  Herleitung  von  Bedeutung  sind,  aber  in  der  Aussprache  nicht 
auftreten.  Finale  Ruchstaben  haben  im  .Siamesischen  einen  verschiedenen  Werth, 
Je  nachdem  das  Wort  voll  oder  kurz  prononcirt  wird,  und  im  IMrmanischen  andein 
sie  sich  je  nach  dem Kintluss,  den  die  ConipniieiitcuderSylbe  darauf  ausüben.  l>ie 
Vocale  selbst  wieder  modificireii  im  lÜrinaiiix  tK  n  ihren  Laut  in  Abhängigkeit  von 
dem  vorhergehenden  oder  nachfolgenden  Cousonanten,  zwischen  denen  sie  stehen. 
Alle  diese  von  unseren  Grundsätzen  der  Ortliograpbie  so  gans  abweichenden  Un- 
regelmässigkeiten werden  leicht  erkläre,  wie  das  BnchstaUren  der  fibersetaten 
Worte  bunt  wechselt,  und  obwohl  ieh  selbst  am  meisten  dieNothwendlgkeit  eines 
geordneten  Systems  fOhle,  so  wünsche  ieh  doch  keines  anfsnsteUen,  bis  meine 
Vorarbeiten  nicht  hinlini^eh  gediehen  sind,  um  eine  wifkliehe  Beseitigung  der 
Schwierigkeiten  hoffen  an  lassen. 


Fr^cis  historiqae  de  la  iiation  aimamite. 

Des  le  Premier  volunie  des  annales  cliinoises  {taiit  hoiiiuj  nfjü  dl  ngoai  Ky), 
au  regne  de  Xui/ni  Hut  q\n  partagea  reiniiire  avec  le-  tiois  premiers  enipereurs 
de  Cliine  ou  leur  siicceda  iuiniediateiueut,  il  est  parle  de  hl  uatiou  des  Giao-chi 
comme  limite  meridionale  de  rempire. 

Sons  la  troisiöme  dynastie  chinoise,  celle  des  C/<u,  qui  regna  dcpuls  les  tempa 
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de  Samuel  jiisqir&  rann^  249  avaot  J^iu-Christ,  la  nation  fut  d^sign^  soos  le 
num  de  Hoan-eku,  son  chef  consenrant  le  titre  de  CHathcki  quän,  coramaDdant 

des  Giao-ch't. 

Au  tt'inps  de  la  grnnde  dyua.Htip  des  Ilun.  depuis  l'an  206  avant  .Ii'su^-Christ 
Jusqu'ä  Tan  iJl  aprt'-^.  il  qu»^<tion  de  la  priMiiierc  niaison  r('i?nante  des  GiaO' 
clii,  la  iiiaisoii  TrcH,  qu'ou  v(tit  pcüdre  le  ptnivoir  vers  l'an  106  ai)n"-s  .Iesus-(  inist. 
Depiiis  lors,  la  terre  des  (Hao-chi  fit  partie  <lc  renipire  cliiiiois  diiraiit  plus  de 
8UÜ  aus.  C'est  verd  l'an  6üO  de  notre  ^re  (jue  les  empereur»  de  la  dynastie  des 
Ng6  batirent  la  vill«  de  Ke-t^  oa  Lor^anh^  la  prentöre  yille  da  royanme  et 
eapitale  da  Tong-king. 

Qaand  la  dynaatie  Nam-tonfft  prtcMaot  eelle  des  Mongoto  en  Chine,  tdunit 
6008  an  lotaie  aoeptre  toatea  le«  pro^neea  de  rempire,  ven  l'an  960,  le  premier 
roi  d'nne  seeonde  raaiaon  annamlte,  la  maisonDtnA,  rögna  anr  aea  nationaax  aoaa 
le  nom  de  Tien  hoaug,  et  abandonna  Ke<ho  00  Lo-tkanh  de  fondatfon  impMale 
poor  aller  fonder  Hue-Lu  plus  k  Toaest. 

Apres  cette  maison,  on  vit  s'^lever,  on  981,  nn  grand  roi,  le  premier  de  la 
maison  L<',  mm  le  titre  de  Dai-IIanh.  II  rf'gna  vingt-qnatre  ans  et  il  travailla 
forteinent  ii  raffrancliissenieiit  (h-  son  pa\  s  ;  inais  s»'s  enfants  se  faisant  la  giien  e 
apres  sa  iiiort,  un  j,M-an(l  iiiaiidarin,  du  uom  de  IIö  </tii  Ltj,  flt  revivre  rinfliience 
eliiuoise,  s'eiiipara  du  tiüiie  veis  l  au  loiu  et  rebätit  Kc-cho,  qu'il  uoiuma  Tany- 
iong,  par  suite  d'un  songe  dans  lequel  il  avait  vn  an  dragon  ae  dreaaer  devaat  lui. 

Ce  Alt  BOOS  l'an  de  aea  ani^re-petits-flls,  Ly-anUirduet  en  1139 ,  qae  le  nom 
de  Oiao-ehi  tat  changd  en  oeloi  d'ArnioM  oa  d*Yin-nam. 

Hui'tdngt  le  dernier  prinee  de  cette  famllle  Ly,  r^^t  nn  ooaunencement 
dn  treialtoe  dtele;  aans  enfant  mdle,  11  laiaaa  In  oooronne  k  an  Alle,  Bä4riiw 
kokng,  qni,  en  1226,  ^pooea  le  nomm6  TVon,  qnl  devint  le  ehef  de  cette 
nalaon. 

La  maison  Tran  s'illustra ,  dit-on ,  par  des  combat»  contre  les  Mongols, 
mais  eile  flt  le  nialheur  du  penple.  Kn  1419,  par  suite  des  plaintes  du  peuple 
portees  jusqu'.i  Pekin,  reinpi  reiir  de  Chine,  de  la  dynastie  des  MiiJi,  fit  venir  ä 
sa  barre  le  roi  Trontj-tau-ih' ,  qui  se  noya  en  route.  Le  royaume  fut  alors  gou- 
verne  par  des  deli'ijues  imperiaux  et  les  cabales  des  niaisuns  Ly  et  Tran. 

Od  voulut  cbanger  certaines  coutumes,  abolir  Tusage  de  se  noircir  les  deuts, 
de  porter  lee  dievenz  longa,  etc. ;  oa  »dta  pendant  environ  dooxe  ana  de  gnmda 
m^eontentements  parmi  le  peuple,  qui  tronva  nnrengepr  dana  A]^u^en-7I^,  ran- 
cdtre  des  rola  aetnela. 

Cet  bomme,  plein  d'energie  et  de  röaolation,  parrint,  i  foree  de  oonatanceet 
d'dVwta,  k  aAranchir  aa  nation  du  Joug  odieoz  de  la  Chine  et  k  plaeer  aar  le  trftne 
an  descendant  du  grand  \vmm%  Li-ded-hanh.  dont  avait  usurp4  le  tr6ne,  et 
qui  est  oonna  dana  le  royaome  eona  le  nom  de  Le-loi.  Cet  ^v^nement  ent  lieo 
en  1428. 

Ngnyeu-tiiin  et  ses  descendantä  port^rent  les  titres  de  quoc-ronfj  (nu-rite  du 
royaume),  de  thai-su  (grand-duc),  de  hung-^uoc-cony  ^ulevation  de  merites); 
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ils  goiiveruerent  effectivemenk  le  pays  au  uom  des  Le,  aom  celui  de  chu*a 

(seigneur). 

Li'  pays,  habitt-  alors  pnr  la  nation  annamite,  nV'tait  autre  cliose  quo  lo  Tong- 
kiiig,  ü  partir  ilu  Diu  nyaiuj  uu  graude  cliainc  de  montagucs  au-dussus  des  pro- 
vinces  actaelles  de  Ilue.  Tout  le  midi  appartenait  ä  la  nation  t»iauipoi»e,  juäqu'au 
Camboge  on  Saigon. 

Vera  le  miliea  dn  «eiaiftnie  siMe,  an  temps  qne  les  Portugals  apportaient  le 
chriatiaDiame  dans  ees  mera-ci,  on  vit  un  deseendant  de  ees  Ngtiyin,  tout  jeane 
eneore,  a'^tablir  avee  ane  ömigratioii  de  inandarins  m^oontenta,  de  aoldats  r6- 
flraotaires  et  de  gent^  dn  penple  fiiyant  la  nia^re  et  la  famine,  dana  lea  plaines  et 
Ics  montagnes  de  Hud.  Son  pire  Tavait  d6sh6rit<^  cn  donnant  sa  royaat6 
de  C%ua  &  ob  de  aea  employäsi  noinmö  Drink,  anqael  U  avait  doanö  sa  Alle  en 
manage. 

Toai-contj,  cn  venant  danis  h;  snd,  öcliappait  d'aillcnrs  a  la  mort  assurec  que 
son  beau-frere  hii  reservait.  l'-ntonre  de  gens  drvoutvs  et  dc-sireux  d'avcntnres, 
Ilse  deelara  chua  de  Dantf-iron^  (loiite  iutt'ricurc) ,  pt-ndant  qne  7"r</</<  rt'stait 
chua  de  Dang-iKjoni  (ronte  exteiieure)  et  il  tit  avec  uiharuement  et  sncees  la 
guerre  ans  Tsiampois,  qui  perdireut  preaque  tont  k  eoup  tontes  ieurs  pi'oviuceü  ä 
rezoeptloB  de  BwMkuSn  et  de  Phi-yin  on  RoMrm, 

En  1570,  TiMOr^g  ae  d^olara  roi  on  tmng  aona  le  nom  de  Tü&nr^guycn ;  il 
Jnsqo'ea  1614;  ees  eoeeeaaenra  aont: 

Sai-nguyen,  1614. — Thuong-Dgnyen,  1635. 
Hieu-Qguyen,  1640.      Kgai-nguyeu,  1666. 
Hinh-Dgnydn,  1692.  — Sßnh-ngaySn,  1724. 
Vo^ngoydn,  1787.  — Hi6n-nguy6n,  1765. 

Hicu-u(/ui/t'ii,  mort  cn  1  777,  laissa  le  royaume  dans  le  plus  triste  etat  et  ciuq 
enfantä  sc  disputaut  le  gouvernement,  tout  en  se  livrant  au  döbordement  de  tous 
lea  pUdaiiB. 

Dans  la  maiaon  de  Tnn  d'euz,  Nhae  onrdit  one  eonaplntion  panni  les  c<mi- 
mer^anta  du  Binh-dmh,  dont  aa  maiaon  fUaait  partie.  Fort  de  rnnion  de  aes  denx 
firirea,  Lonff-hhu-ßng  et  Hoa,  fliuong  de  D6ng-nait  11  ae  aonleva  et  en  pen  de 
temps  ftarent  maaaaeröes  les  denx  funilles  de  chutt  TVinh  ekNgvjfia,  A  la  m6me 
öpoqne,  le  gouvcrncmeiit  des  montagnarda  de  l'oneat  {Tay-son)  6tait  proelamö 
aoiM  le  nom  de  Th<ü-diic. 

An  Tong-king  rcgnait  le  dcrnier  des  Le,  Ca'nh-hung,  qui  abdiqna  on  faveur 
de  son  Iiis  Chieti-fOng.  T.otig-nhi-ony  forga  cc  sonvcrain  ;i  lui  donner  sa  fille  en 
niariage  et  ä  se  rel'ugicr  cn  Chine,  oii  il  nioiiiiit  jicu  de  temps  apres.  Une  armee 
cljiuuise  parut  snr  les  liniites  dn  Tong  king  pour  nicttre  a  la  raison  Lou(j-nhn- 
un(j  \  mais  eile  fut  coniplctement  dctrnite,  et  Loiifj-nJin-unf/  regut  de  rempereur 
de  Chine  le  titre  de  Quafi-trung,  sous  lequel  il  se  deelara  roi  du  Tong-king.  Son 
fils,  Cankrikin,  Inl  aneeMa  et,  plein  d'amUtlon,  fit  la  gnerre  k  Tkai'4iuet  roi  dn 
and,  son  ende. 
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Ccs  <H'eiu*mcnts  so  piissaieot  de  17  70  ä  1790. 

Tontefois,  Ngt^en-anh,  arri^re-petit-flls  du  dernier  Nyuyui  r«'t,niant  on  Co- 
chinehiae,  airait  ^happ4  aa  massacre  de  sa  famiUe.  A  la  favenr  dos  troitbie»  du 
pays  et  de  la  gnerra  qnese  lUsalent  entre  eax  les  Tay-aon,  W  put  pen  k  pnu,  an 
milieu  des  diflBcoltds  immenseB  qae  Ini  lyilanik  Ugr.  D'Adran,  par  son  aide  et  ses 
conseils,  reeonqaärir  le  royaame  de  ses  pftres. 

En  180S,  U  se  d^elarait  roi  do  Tong-king  et  de  la  Cochincbine,  sons  nom 
de  f^rla  long. 

Gia-long  a  regiu';  dix-huit  ans,  jnsqu'en  1820; 

Mitih-mantf,  son  fils.  vin^'t  ans,  jtisqir'cm  1840; 

Thiui-Iri,  son  potit-lils.  scpt  ans,  jMsqnVn  1947. 

Tu'duc,  son  urricrc-pütit-fils,  regne  dopuis  1848  et  il  est  dans  sa  dix-septiöme 

ann<''e. 

Tu-iluc  n'a  pa<  d'enfants  et  il  n'y  a  eucoi  c  rion  d'orflciel  pour  la  uouiination 
de  son  sneoessenr. 

(Ans  dem  Alman.ich  von  Saigon  im  .Jahre  1864.) 
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Aus  der  siamesischen  Uebersetzung  des  Mahawanso. 

(Nach  einer  in  Bangkok  gemachten  Abschrift.) 


Unter  der  Regierung  des  letitten  der  lOS^e  Kalasoka'a  inPatalibatar  wnrde 
das  Land  von  einem  grossen  Säuberhaiiptmann  ans  einem  fremden  Lande  (prathet 
ban  bok)  verwüstet.  Ihm  scliloss  sich  ein  starker  Bauer  an,  welcher  Hatiiposaka- 
Burnt  genannt  wurde  (weil  er  seine  Mutter  nach  seines  Vaters  Tode  unterstützte). 
Dieser  wurde  nach  dem  Tode  des  Anführers  ihr  Häuptling  unter  dem  NinnonNai- 
N:\nf:i-Mali;i-Chon  (Meister  Naiita ,  der  grosso  Räiibor),  und  nach  der  IMüiidcrung 
(h  l  DöriVr  iialiiii  er  die  Haui)tstadt  ein  und  lüdtcte  den  Solin  Kalasoka's.  iriiter 
dem  Namen  NiuitliaraÜi-liophit  Itestieg  er  den  Thron  und  setzte  einen  grossen  und 
Icleinen  Adel  tin.  Bei  seiueni  Tode  waren  8  Brüder: 

l)  Phrachao-Uktiasenontha, 

S)  Kanoknontha, 

s)  Ghanta-Khuttika-nontha, 

4)  PhnthabannonÜia, 

5)  RottbabannoDtha, 

6)  Kovisankaoontiia, 

7)  Thotsai^iththikanontha, 

8)  Keothinontha ; 

der  nennte  König  in  Krung  Patalibutr  war  Phra-Thonon  (Phra  Thanantha),  wel- 
cher nach  ein(n-  22jährigen  Regierung,  auf  List  sinnend  (uhai),  ein  Loch  grub,  um 
!sein(!  Seilätze  zu  verhelden.  Nun  war  da  eine  Person,  ein  I'hralnii,  von  den  echten 
Phrahin  (Phrahman  mi  prakati),  in  der  Stadt  (i<ruiig)  Toi<lva-inla,  genannt  Pana- 
kuphrahm  (der  Brahmane  Panaka,  oderSanaka),  welcher  iu  allerlei  Listen  (ubai) 
wolderAdiren  war  mid  die  (trai  phet  thang  sani)  drei  Yedas  ToUkommen  ▼erstand. 
Das  Volk  pries  ihn  und  hidt  ihn  fOr  würdig,  snm  König  gekrOnt  an  werden 
(khatiyaphisek),  und  er  sagte  ku  seiner  Hntter,  'dass  es  sich  nach  den  Zeiehen 
sdnes  Verdienstes  für  ihn  aiemen  würde,  Aileinherrscher  an  werden  (krasat 
khatiya  fhibodi).  Aber  da  sehie  verwittwete  Mntter,  sidi  beldagend,  dass  »e 
dann  vernachlässigt  werden  wurde,  ihm  erwiederte,  da.ss  die  verdienstlichen 
Zeichen  in  seinen  Zahnen  lagen ,  liess  er  sich  ans  kindlicher  Dankbarkeit  den 
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Angeosabn  (kbiau)  der  rechten  Seite  herauäziclu  n.  Indem  dann  »ein  Kuhni  ver- 
loren ging,  wurden  seine  Füsse  zur  Strafe  plump,  und  die  Gestalt,  welche  zuvor 
gelobt  worden  war,  ein  Get,'<'nst:ind  des  llaHses  und  AbHcliniH.  Alter  es  geschah 
Alles  aus  kindlicher  Liebe.  Dann  wandert»'  ranaka-Fhrahin  umher,  um  zu  ler- 
nen und  zu  studircn  und  kam  nach  liupi»ha  Nakhon ,  das  ist  die  Stadt  (myaug; 
Patalibut.  Vertrieben  von  dem  König  aus  dem  Palaste,  wo  er  einen  kostbaren  Sit« 
eingenommen  hatte,  fährte  erdarehUeberrodii]igdeiiGhaoBaophot-Rax»>Kaiiiaa, 
den  Sohn  Phm-Chao  ThMontharat's,  mit  sieh  fort.  Da  dieser  aber  seinen  Er« 
Wartungen  niiAt  entsprach,  indem  ihm  das  Lernen  schwer  ward,  nahm  erChanta- 
kntA  Kmnan  ?on  der  (Vong  Pra  Phaya  HoriraianidKhon)  Moiyaraee  (Manrya)  als 
Zögling  an,  welcher,  KSnig  mit  den  anderen  Knhhirtenltnaben  spielend,  einem  Diebe 
durch  dim  Scharfrichter  Hand  und  Fuese  mit  einer  Lotusblume  abschneiden  Hess 
und  sie  dann  durch  sein  Verdienst  wieder  anheilte.  Als  Somdet  Phra-Boromma* 
Sasada-Chan-Chao  (Huddha)  noch  nicht  in's  Niphan  eingezogen  war,  waren  eine 
«Trosse  Moufjfe  Herren  (l'haya)  des  Snkhyaf^i'scldechts  in  der  Stadt  Tkrung)  Kabin- 
laphut  (Kappilawiit),  aber  sie  wurden  alle  von  l'haya  (Köni;,')  \  ittatupli  (.'etödtet, 
wie  in  dem  Kaniplii  (Textbuch)  von  I'lira-'I'li  inimabot  cr/älilt  wird.  l)iejeni«,'eu, 
wclehe  von  <l<  n  köui^jlicheu  Sakhui  (Sakayarat)  übri^'  blieben,  gincfcn  naeh  di  ui 
Wald  (pa)  Uimaphau  und  da  »ie  dies  Land  angenehm  und  lieblich  fanden, 
geschmflclct  mit  Iclaren  Qewässem  in  dem  Schatten  der  Bftnnie ,  wdche  essbare 
Frfiehte  trugen,  wurden  sie  fröhlich  in  ihrem  Gem&th ,  grfindeten  eine  königliche 
Stadt  and  bauten  einen  glattpoürten  Palast  aus  Ziegeln ,  mit  einer  Landstrasse, 
die  Umgegend  durch  Cltadellen  befestigend.  Und  in  der  Stadt  Hessen  dieSchaaren 
der  Vögel  ihr  Concert  erschallen,  so  der  ka>vao  (schwarze  Vogel),  karien  (roth' 
liöpflger  Vogel),  und  die  Men^e  dt-r  Hi^ura  (Pfauen).  So  wurde  der  Name  der 
Stadt  offenbar  in  Xamphuthavib  und  so  war  sie  bekannt  als  Moriya-Nakhon. 

Lan{?o  Zeit  nachher  «^ab  es  Einen  der  Moriyaköni«fe,  welcher  sich  mit  Phaya 
Janiontarat  verf'rindet(.'  und  von  diesem  getödtet  wurde.  Nur  dicKönif^iu,  welche 
schwanger  war,  tl«di  aus  der  Stadt  Moriya  und  kam  in  die  Stadt  Buppha-Nakhon- 
l'atalibut,  um  Schutz  zu  suchen.  Sir  <rel)ai  einen  Sohn ,  wickelt»!  ihn  in  eiiu't 
Matratze  und  legte  ihn  vor  die  Thür  eines  Kuhstalles,  um  seine  Verdienste  zu  er- 
proben, welche  derart  waren ,  dass  eine  der  Kühe  über  ihm  stand  und  ihn  bc' 
schfitste,  so  dass  keines  der  Thiere  ihm  schadete.  Der  Besilier  der  Kuh ,  wel- 
cher ihn  f!and,  fhmte  sich,  hob  ihn  auf  und  Uess  ihn  die  Kfihe  hfiten  unter  dem 
Namen  Chanthakhut.  Er  wurde  seinem  Herrn  (Kobala  mit  Nmen)  abverlangt  durch 
einen  sebier  Feinde,  den  JSger  Nai  Luth  (Meister  Lnth),  und  lebte  seitdem  in 
dem  Hause  Luth<bumth's.  Eines  Tages  ging  er  ans,  um  mit  seinen  ftrfiheren 
Kameraden ,  den  Kuhhirten ,  zu  spielen ,  welche  ihn  zu  ihrem  König  machten. 
Panaka-Phrahm,  welcher  vorbeiging,  fand  ihn  daselbst  und  erhielt  ihn  auf  ausge- 
drückten Wunsch  von  T.uth-burutli.  Es  geschah,  dass  der  Phrahm  ausging,  um 
heiliges  Wasser  aus  seiner  Murtchel-Schale  (saugvatthajamon)  zu  spritzen,  nud  seine 
beiden  Zögliuf^e  mit  sich  nahm.  Als  sie  sich  unter  einen  Baum  t,'ele}?t  hatten,  um  zu 
schlafen,  gab  er  dem  Banphot-Kumau,  welcher  zuerst  aufgestanden  war,  ein  Messer, 
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lind  befahl  ihm,  HeiDemGoffihrtcn  die  Kette  vomlTalso  ZD  nehmen,  JedocA  ohne  de 
zn  zerbrechen  oder  ohne  ihn  zu  weekcn.  Der  Prinz  wnsste  nicht,  was  or  thim 
sollte,  und  {rab  das  Messer  zurück.  Ein  andermal,  als  sie  beide  schliefen,  weckte 
derPhralun  den  Clianthakhut-raxa-kuman  uml  befahl  ihm  dasselbe,  und  dieser  ver- 
stand den  Sinn  des  Befehles  und  schnitt  seinem  Mitsi  liüler  den  Kopf  ab.  Nach- 
dem der  Phrabni  durch  seine  Anhänger  ein  Heer  gebammelt  hatte,  stellte  er  den 
ChanfhakhDt  an  die  Spitse  desselben  und  dieser  beonmhigte  durch  Bäubereion 
das  Land,  wurde  aber,  alp  er  geradeswegs  auf  die  Hauptstadt  loemarBehirte ,  ge- 
adilagen.  Einige  seiner  Leute,  welehe  sieb  heimlich  in  der  Stadt  verborgen 
hatten,  um  demGesprSdi  der  Bewohner  zn  lauschen,  hörten,  wie  ^e  Mutter  ihr 
Kind  sehalt,  welches  in  die  lütte  eines  erst  wann  fms  dem  Ofen  gekommenen 
Knehens  gebissen  hatte  und  schrie,  weH  es  sieb  verbrannte,  und  wie  die 
Mutter  sagte:  Du  bist  wie  Chanthakhut,  warum  isst  du  nicht  erstvon  der  äusserem 
Rinile?  so  würdest  du  nach  und  nach  bis  in  die  Mitte  kommen.  Die  llauber 
machten  sich  diese  Lehre  zu  Xutzen,  befestigten  sicli  erst  in  den  kleineren  Städten, 
nahmen  d.nnn  zuletzt  Pataliltut  und  tödteten  heim  Anfinde  den  König  Thanontha. 
Panaka-Phrahm  krönte  Chanthakluit-Raxa-Bophit ,  und  nachdem  er  die  Fischer 
herbeigerufen,  welche  der  vorige  König  angewendet  hatte,  den  Fluss  abzuleiten, 
licss  er  sich  von  ihnen  den  Ort  der  Schätze  zeigen,  welche  er  hob,  nnd  dann  tüd- 
tete  er  die  Fischer,  welche  ihm  dabei  geholfen  hatten.  Der  Kdnig  regierte  als 
Eka  Itsararazathirat  (erster  Monandi)  in  8akcnUi>Xonphn-'niavih  und  machte 
den  Panak»>Phrahm  au  seinem  Fhn-Maha*Akkha-Baza-Khm,  den  bramaniachen 
Wissenschaften  nnd  Weisen,  welche  er  in  seiner  Jugend  gelernt  hatte,  anhängend 
nnd  aadifolgend. 

Als  Phra-Chao  Chanthnkhutrat  sich  seine  Herrschaft  in  Patalibut  gesichert 
hatte  und  das  Volk  glücklich  war,  bemerkte  Panaka-Phrahm,  dass  die  einzige 
Gefahr,  die  für  ihn  erwachsen  könne,  ihm  durch  Gift  entstehen  wurde,  und  des- 
halb bereitete  er  ihm  tiiplich  kl(>ine  (Quantitäten,  damit  er,  wenn  er  es  allmählich 
zu  sich  nehme,  sich  daran  gewöhne  und  es  ihm  später  nichts  schaden  könne.  Da 
nun  eines  Tages  die  Königin,  seine  Gemahlin,  Namens  Nang  (Lady)  Sirithamnia, 
welche  aus  der  Stadt  Moriya  seine  Mutter  auf  der  Flucht  nachKatalibut  begleitet 
hatte,  ans  Ymeliai  von  dnem  der  Knehai  aas,  tSdtete  er  de,  um  das  Kind  au 
retten,  mit  dem  de  sdiwanger  ging.  Dann  serlegte  man  eine  Ziege,  steckte  den 
Embiyo  in  den  Leib  derselben,  und  als  daa  Qnd  nadi  7  Tagen  geboren  ward, 
nannte  man  es  Yintliasan-Raxakuman,  weil  sein  K5xper  mit  dem  Blute  der  Ziege 
fiber  und  fiber  in  Flecken  bedeckt  war.  Als  er  herangewachsen  war ,  starb  sein 
Vater  Chanthakhut  nach  einer  24jährigen  Regierung.  Nun  aber  gab  es  einen 
Asun-Phisat  (dämonisches  Ungeheuer),  Namens  Theva  Khanthajak  (der  Raxasa 
des  Dcva  Kansa),  welcher  in  den  Körper  des  Gestorbenen  fuhr  und  Trug 
spielte,  als  ob  der  König  noch  am  Leben  sei.  Aber  da  der  Mahaborom- 
Akkharaxakhru  (das  höchst  erhabene  Oberhaupt  der  königlichen  Gelehrten) 
sielier  wusstc ,  dass  es  ein  Asuraphisat  war ,  der  Besitz  genommen  hatte ,  theilte 
er  CS  dem  Chao  Yinthasan  Kaxukumau  mit.    Dieser  befahl  dann  zwei  Dienern, 
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oinon  lauti  ii  Streit  um  das  .Schwert,  wcklies  jeder  als  sein  Eigcnthuin  hvtxn- 
bj»nu  Ute,  v  or  des  Könijis  Zimmer  zu  führen,  und  du  der  Prinz,  welcher  vomKr>nit; 
abgeschickt  wurden  war,  behauptete,  dass  er  nicht  im  8t;iude  sei,  die  Männer  zu 
beruhigen ,  Hess  sie  der  K5nig  liereinlionimen.  Da  aber  nahm  der  Priiu  das 
Schwert,  Bolmltt  dem  Leieliiiam  den  Kopf  ab  und  dieeer  fiel  von  dem  Throne 
nieder,  nachdem  der  bSse  Geist  ansgefUiren  war.  Der  Prins  wvrde  dann  unter 
dem  Mameo  Phiaehao^Vinthasan-Bophit  gekrOal.  Seine  Gemahlin,  die  Königin 
Sirathamma,  hegte  wfilirend  ihrer  Sehwangersehalt  denWnaseh,  mit  einem  Fnsse 
den  Mond,  mit  dem  andern  die  Sonne  zu  betreten .  die  Sterne,  (Ue  Fundamental« 
wnneln  der  Erde  ond  die  weichen  Blatter  der  hüchsten  Bäume  zur  Nahmng  su 
genicssen.  Da  sie  in  Folge  ihre^  unerfüllt  gebliebenen  Wunsches  mager  gewor- 
den war,  Hess  der  König ,  um  sr^ie  z«  befriedigen,  eiiiitre  kiiiistlicln-  ri.'inarate 
machen  und  wandte  iu;ui>ieli  für  die  Tropliezeiungeii  der  beviM  steliendeii  ( ielturt  an 
den  Axivok,  da  die  Braliiaaua  diu*  Horoskop  nieht  zu  erklären  verstanden.  Der 
Xirasuna-Xi-Vok,  der  (jiewisüeuörath  der  Königin,  verkündete  von  dem  erwarteten 
Knaben,  dass  er  fibor  ffie  101  Könige  dar  Erde  als  seine  Sclaven  herrschen ,  dass 
er  sehie  99  Brüder  tOdten  und  die  96  Seeten  der  KetserierstSren  würde.  DerKOnig 
Hess  die  Wahrsagungen  anf  Goldblfttter  niederschreiben  und  eridftrte  dem  Aiivolc, 
er  wUrde,  wenn  seine  Worte  in  Erfiillnng  gehen  sollten ,  sich  rar  Verehrung  des 
PhrarPhu-Pen-Chao  (Buddha)  wenden.  Dieser  Sonaxivaka  hatte  rar  Zeit  des  Phra- 
Kassapa-Thossapalayan  sdne  Verdienste  erlangt.  Er  war  damals  eine  Boa-Schlange, 
lebend  in  einem  Vat,  wo  die  Phra-Phikäu  beständig  den  Phra-Aphithampidok 
lasen,  so  dass  ein  fortwährendes  Getöse  von  Stimmen  war,  welche  das  heilige  J{ali 
reeitirten.  DerSchlaugendrache  hörte  beini  Krwa<  lien  die  Stimmen  derPlira-.Song 
(l'riester).  So  wurde  er  durch  den  KuNunkaui  (gute  Geschick)  bei  der  Wan- 
derung nach  dem  Tode  wiedergeboren  als  Tiievabutb  in  Daodüng,  dem  Himmel 
derEngclwelt,  und  blieb  lange  Zeit  hindurch  im  Geuuäs  der  göttlichen  Glück- 
seligkeit ,  bia  Somdot-Pbra-Borom-Khru  (Buddha)  in's  Niphan  eintrat.  Dann 
weiter  wandernd,  wurde  er  in  dem  Geschlecht  der  Phrahm  ^akun>Phrahm;  ge- 
boren. Nachdem  er  die  EYeuden  der  Menschheit  genossen  hatte,  erkannte  er  die 
Uebel  der  fleisehliehen  Leidmischaften  und  diellichtiii^elt  des  Daseins  einsehend, 
wurde  er  ein  Eremit  (Dabot),  in  dner  Zelle  im  Walde  ra  wohnen.  Er  war  hoher 
Weisheit  voll ,  die  ihm  angeboren  war ,  weil  er  in  seiner  früheren  Existeni  als 
Schlange  dem  Pbra-Aphithama  gelauscht  hatte.  Als  die  Königin  den  Sohn  gebar, 
mit  welchem  sie  schwanger  ging,  verbreitete  sich  grosse  Freude  durch  das  ganze 
Land  und  das  Kind  wurde  deshalb  Asoka-Haxa  Kuman  genannt.  Noch  ehe  er 
das  Alter  erreicht  hatte,  gehen  zu  können,  wurde  von  demselben  Mutterleibe  ein 
zweiter  Sohn ,  mit  Namen  Phra-Ditsarat-Kuman ,  geboren.  Eines  Tages  be- 
schmutzte das  Kind  Asoka  mit  seinen  Excrementeu  die  grosse  und  heilige  zur 
Rechten  gekelirte  Muschel  (Pkramahasangkhathakkinavat)  und  sein  Vater,  der 
KSnig  Vinthasan,  goss  in  seinem  Aerger  denUnrath  auf  seines  Kindes  Kopf.  Als 
die  Eddn  den  Zorn  des  Königs  sahen,  nahmen  de  ihm  das  Kind  hinweg  und  die 
Mutter  sendete  nach  dem  Eremiten,  um  ihn  um  Rath  lu  fragen',  erhielt  aber  die 
Bftttiftn,  OttMlan.  I.  36 
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Antwort,  sie  solle  unbesorgt  sein,  da  der  Prinz  powiss  der  Beherrscher  der  Welt 
werden  würde.  Der  König  hatte  99  Söhne  von  anderen  seiner  Kebsweiber ,  so 
dass  man  im  Ganzen  mit  Asoka  und  seinem  leibliclien  Bruder  lül  Bruder  zählte. 
Nachdem  V  intliasanrat  den  Prinzen  Asokraxa  zum  Uparat  (zweiten  König)  erhoben 
hatte,  sandte  er  ihn  fort  nach  Avantirattaburi,  um  die  99  Brüder  vor  ihm  zu 
selifltseii.  Als  Asoln  aif  der  Beise  naek  Y^dtsapNakiioii ,  fliami  Bdt  am 
'  Wege»  die  Toehter  des  SetCU  Thamanok  erblickte,  fiel  er  in  Liebe  nnd  Tenniblte 
fli^  mit  ihr  in  der  Stadt  Uzenakhon,  wo  qpiter  swel  Kinder  geboren  wordai,  der 
Prins  Plira>llahindierat  (-kmnan).  nnd  die  Prinietsln  PhtarSaagkhamitnuca 
(•thida).  Die  Verwaltung  des  Asdn  machte  die  Erde  som  Bimmel.  König 
'^^fliasanraxa  zollte  Verehrung  und  Opfergaben  den  Brahmana,  die  da  Erzketzor 
(llitiathithi)  sind,  und  in  trauriger  Welt-Verljlendiinjj;  blieb  er  der  Phra-Phnttha- 
Sasana  (der  heiligen  Religion  Buddha's)  fremd.  Mehr  als  60,000  Brahmnna  wur- 
den tagtäglich  von  diesem  Könige  gefüttert,  bis  an  sein  Lebensende.  Als  er  den 
Tod  lierankonnuen  fühlte,  da  tlng  er  an  zu  bereuen  und  die  Abwesenheit  Asoka's 
bedauernd,  lieas  ihn  eiligst  herbeirufen.  Er  kam  noch  gerade  in  Zeil,  um  seinen 
Vater  sterben  zusehen  und  bestieg  den  Thron,  seinen  Bruder  Phra-Ditsarat  mit  der 
Würde  eines  Uparat  bekleidend.  Als  sein  Halbbruder  Phra  Sabannarat  von 
Asoka's  Besitzergreifung  hörte,  zettelte  er  mit  der  Bande  der  99Friaaen  eine  Be- 
bellion an,  aber  Asoka  Qberkam  sie  nnd  liees  alle  hinrichten.  Als  dann  König 
Asoka  von  den  WeisBagnagm  hörte,  die  von  ihm  vorherverkfindet  hatten,  sandte 
er  eme  Botschaft  an  den  Einsiedler  Sonazivaka,  lür  den  eineSSnfte  aar  Reise  be-  ' 
reitet  wurde.  Als  er  bis  snm  Kloster  (Vat)  Taniasenason  gelangt  war,  wo  tdle 
Arten  wilder  Thiere  in  Frieden  und  Freundschaft  zusammenlebten,  und  dort  unter 
dem  Mönch  Atsakhutatben  das  Gesetz  predigen  gehört  hatte,  trat  der  bejahrte 
Greis  in  den  geistlichen  Stand  ein  und  verblieb  dort,  ungeachtet  alles  Drängens 
und  der  Vorstellungen  der  Edelleute,  dass  er  seine  Reise  sam  König  fortsetzen 
möchte. 

Als  Asoka  davon  hörte ,  l»lieb  er  schweigsam  und  verstimmt ,  denn  noch  war 
die  Bekehrung  nicht  in  ihm  zum  Durchbruch  gekommen  und  er  folgte,  gleich 
seinem  Vater ,  dem  brahmanischen  Qötaendienst.  Als  er  aber  eines  Tages  die 
Regellosigkeit  nnd  Unordnungen  dieser  Brahmanen-Heerde  beobachtete,  die 
in  eine  Unzahl  Secten  aerspllttert  sich  gegenseitig  befehden  nnd  denen  Jede 
SelbstiltekSmpfting  unbekannt  ist,  da  wandte  sich  sdn  Binn  der  gehdllgten  Re- 
ligion Buddha's  sn.  Im  vierten  Jahre  seiner  Regierung;  im  218.  Jahre  der  Phra- 
Phattfaa^akkharat,  wenn  von  dem  Efaigehen  in  das  Nlphan  gezählt  wird,  wurde 
die  Krönung  Asoka's  vollzogen,  und  die  Kraft  seiner  mächtigen  Gewalt  drang 
eine  Yozana  (8000  Klafter)  hoch  zum  Himmel  auf  und  eine  Yozana  in 
die  Erde  hinab.  Die  Thevada  schleppten  ihm  acht  Ladungen  Wasser  herbei 
aus  dem  Aiiotatta-See,  und  der  König  vertheilte  davon  unter  seine  Frauen  nnd 
Concubincn,  wie  auch  wanne  Getränke.  Dann  brachten  ihm  die  Thevada  (Götter 
oder  Engel)  Zahnstocher  aus  dem  Holze  des  Khongta-Baumes ,  das  stets  einen 
lieblichen  Geruch  im  Munde  erliält.    Sie  lieferten  eine  ziemliche  Menge  solcher, 
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und  der  Kdni|f  Tertheilte  davon  unter  die  Edelleute  und  seine  Gü,üUOKebäwciber. 
Dann  verBshen  ihn  die  Thevada  mit  aussen  Tamarinden  (Makkam-phom)  und 
Oallapfeln  (Samo),  ansgezeicbnete  Anneien,  die  hn  Himaphan* Walde  waehsent 
80  wie  aach  ndtPhuUkaxaft,  eine  sana  vortreflUelieMediciii  IQr  alle  Arten  von  Gift, 
beiSehlangen-,  Ceotlpeden-,  Scorpionsbissen,  ond  feraerbin  holten  Ihm  dieTbeva^ 
da  aach  ansserst  sebmaolEhafte  Mangos  ans  dem  Pa-PhnkHimapban  (dem  Walde 
des  heiligen  Himaphan).  Sic  trugen  ihm  Himmcls-Liqueurc  herbei,  in  Ifinforlei 
Art  gefärbt,  und  himmlische  Tisehtiicher,  uro  die  Ililnde  abzuwisehen,  Yon  gelber 
Farbe.  Diese  Ilininielszeuge  waren  von  dem  Baimi  Kammaphi  ük  pcnnmmcn,  der 
an  ticn  Ufern  drs  Sce's  Xatlithantathaha  wächst.  Und  dann  kamen  alle  die  Nakh 
des  Draclicnrfosclilefhts  herbei  und  brachten  ihm  geblümte  Zeuge,  die  nicht 
au.s  Baumwolle  gewebt  waren.  Diese  Zeuge  fühlten  sich  ganz  platt  an,  ebenso 
wie  die  llimraelszenge.  So  hübsche  Sachen  kamen  aus  der  Nakhaphiphob  (der 
nnterirdisoben  Wett  der  Drachen).  Die  Thevada  schenkten  Blumen  nnd  Frfichte, 
die  Dracbenffirsten  schenkten  liebliebe  Woblgerfiche  nnd  Salben ,  die  sie  ans  der 
Nakbaphipbob  für  die  Angen  Sein«  Hajestftt  besogen. 

Welter  non  kamen  Tnrteltanben  fai  grossen  Mengen  herbeigeflogen  nnd 
brachten  Jeden  Tag  90,000  Knien  (7,200,000  Scbeifel)  Waisen  nach  der  Tenne. 
Die  Zunft  der  MSase  Icam  eiligst  herbei ,  die  Spreu  abzuziehen ,  um  den  Waizcn 
fein  und  rein  zu  maohmi,  passend  für  königlichen  Oenuss.  Die  Bienen  in  gesell- 
schaftlichem Zusammenwirken  trugen  den  Neetar  der  Blumen  herbei  und  bauten 
Honigwaben,  um  in  grossen  Mengen  ihre  Gaben  darbringen  zu  können.  Die 
Bären  spalteten  mit  ihren  Zähntju  (l;vs  Holz  für  die  Küche,  su  dass  mau  dort  die 
Töpfe  bei  einem  beständigen  Feuer  ohne  Unterbrechung  brodeln  la.säen  konnte. 
Und  dann  nahten  sich  die  Wuudcrvögel  (Nok  Karavek),  die  in  buntem  Glänze 
ihres  prächtigen  Gefleden  sehfanmern,  durch  ihre  melodischen  Töne  eines  Jeden 
flers  mit  wonnigw  Lnst  erffillend.  Vom  Waldgebirge  des  Himaphan  zogen  de 
berfod,  nnd  Ihre  aanberischen  Klinge  Ifillten  die  Lnft,  und  dann  verklang  ihr  Ge- 
sang  in  der  Feme,  ohne  dass  eui  Ai^  üe  enchant  bitte. 
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Chao  Khnmen  403,  407.  414 

Chao  Khon  481. 

Chao  Mu  lila. 

Chao  Muni  199. 

Chao  Ong  48i 

Chao  Paniah  (Phaniah)  anä. 
Chao  Paya  Bodin  122. 
Chao  P(;ndin  315. 
Chao  Sam  3^5 
Chao  Sattha 

Chao  Savankhuman  349. 

Chao  Xi  Aa.--. 

Öhapadathen  iSL 

Chattavcdiraxa  2^ 

Chetasongkram  212. 

Cheychesseda  (Cheyssada  oder  Cheyas- 

sada)  409»  420»  482.  484.  Ifii. 
Chiemlap  464. 
Chiktu  463. 

China  11»  32^  33,  35.  38.  39,  40.  42. 
50»  58»  62,  66»  274»  284,  361»  363, 
865.  366.  371.  381.  387.  388.  480. 

488.  lai- 

Chittagong  SÄ. 
Chola  51JL 

Choljwanibhava  23»  24»  I4fi»  159»  lüß. 
Chonlap  464. 
Christen  62. 
Chukapha  fil. 
Chung  81. 

ChHnIosakkharat37,  514»  515»  518»  521. 
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Cocbinchina  178.  881.  388.  420,  421. 

486,  487.  490. 
Concil  ^'i^ 
6o-Yalian  üa. 
Cyclus  520i  522,  äM- 


D. 

Dacha  Rnpi 

Damdin  302.  311.  409.  133^ 

Dunoh  iri4. 

Danuh  20,  164,  üM* 

Daoboth  2iLL 

Daodünfrsa  132. 

Darsha  (Darasaraja)  276. 

Daza-Yaya  12. 

Delhi  ai. 

Deo  Moori  ai. 

Dcwadaha  LQ. 

Dharamasedi  (Daramasedi)  219. 
Dliammatha  loo,  um. 
l)Lammathaj«;ah  aiL 
Dhammawatie  (Uparaja)  271. 
Dharma-Asoka  (Sri)  |_7i  26j  IMi  241. 

460. 

Diah  4Qfi 

Diniawuddih  IT,  21j  75^  94 
Dinj  iM. 
Dit  2Ii 

Don-aben-mih  sofi. 
Don-aperan  2ifi. 
Dornenhecken  244,  419. 
Dronah  242. 

Dsiampa  (Dscham)  306.  379,  399.  402. 

473.  4« .'S, 
Dükdambaug  181. 
Duttaran  a£L 

Dwattabong  (Dvattapaufi)  19,  24. 
Dwaywuntha  117. 
Dwipidi  fia. 
Dzaejatinga  24  2. 


Eapay  L4fl. 

Eiinschweming  (Auischwetuin)  67. 
Kkathatsarath  377. 

Elcphant  26L  268^  269,  210.  276.370. 

n7i  ■ 

Engländer  64,  70^  82,  285.  380,  3«q 
Eremit  21j  290.  346.  4.'>g. 


F. 

Fa  lafi. 
Falco  379.  nso 
Fan  495.  50fi. 
Fanfou  495. 
Fanbiong  ri04. 
Fanhuta  5X14. 
Fantficheng  463. 
Fan-weng  504. 
Fan-y  5()4. 
Fan-yen  503. 
Farang  200,  413,  484. 
Farang  Maugsichao 
Fa-Rua  263.  2£iL 
Fa  Talaha  4?io 

Franzosen  379,  380.  492,  509.  511. 
Funan  (Phunam)  4  63. 

0. 

Gandalarit  LL 
Gandaliet  158. 
Gaulaya  ai. 

Gautama  14,  15,  19,  90,  193,  206.  215. 

216,  223.  241.  249.  251L 
Ghialoung  509. 
Ginjawuddimyo  2i&- 
Gonagon  lo,  14^  15,  19,  215.  2Ba. 
Gossein  86^  SÄ. 
Gunbilanga  189.  2i7 
Gyne-Fluss  2Ifi- 

H. 

Haartracht  127. 
lialin  9[ü  u.  flg. 
Han-ngo-vuong  -infi 

Hansawuddi,  die  Stadt  der  Hansa  (Hong- 
sa)  oder  Ilcnza  (Dandrocygnä  nach 
Mason)  Ifi. 

Haripunxai  296,  aoa, 

Hatien  äüÄ, 

Hatsarath  4ü:}. 

Hattiraza  (Hattiraja)  271 

Heraawun  (Himaphan)  UL  340,  443. 

Hemaxala  iQ?. 
Henzada  137. 
Ho  172,  114. 
Hoen-hoei  463. 

Holländer  62,  172,  378,  483,  *9fl 
Hong-Mang  494. 
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Ilonjfsawaddl  6l_,  TT,  224i  226^  2aL 
239,  252,  254.  272,  275.  277.  278, 
282,  323.  328,  348. 

IJora  321,  326j  334.  374.  440,  52^ 

llouiiuleh  501. 

Hu-eiil-na  5U6 


L 

Illaejoa  ijBL 
Indnpatniiaga  Ifll. 
Ingatcin  IL 
Inguramin  2ÜfL 

llisuen  291j  306^  312^  339,  378^  400i 

Inthapat  402,  403,  406. 
Intliapatanakhon  330^  341,  MiL 
Inthapatbiiri  (Inthapataburi)  398^  42iL 
Intharaxa  ML. 
Isindadewi  32. 

Islam  Lüii  403,  ilii 
Issay-tnew  (uiyo)  2iL 
Itahaha  497,  5M. 
Itsoung  496. 

J. 

Jackshapa  (Jakh)  255,  256.  4-LL  illi 

413. 

Jaehlyasura  2ML 

Jaixuiiuougkhou  317. 

Jamahay  279. 

janaput  IL  1^ 

Jangoniah  251»  277,  279,  280. 

Japaner  377.  äfiiL 

Java  199i  i2L  i6lj  474^  üM, 

Jeik-leik 

Jeik-punguli  211. 
Jeik  (Kjeik)  tanbau  21L 
Jeik-tiho  24J^ 
Jih-nan  502, 
J  inncatingah  liiL 
Jiühonasianai  465. 
Jisoh  3iL 

Joah  (Ywah)  139*  HL 
Job  m. 

Johnjhlut  29i  31. 
Joinah  112. 
Jona  ISL 

Jonaka  175,  177,  353. 
Judara  Shan  LM. 
Juen  LZii  3üi  ilii 


K. 

Kachai  332« 
Kachar  65,  SÜ. 
Kado  96,  Ufi. 
Kakaphasa  LM. 
Ka-Khyen  89,  ül. 

Kala  46,  138i  148,  218,  223,  228.231, 

2Ü. 
Kalae  ULI. 
Kalagyi  221. 

Kalaminha  251^  276,  21SL 
KaUisoka  2fi. 
Kalay  123. 
Kalayamin  2^ 
Kalekyengo  ^ 
Kaiinga  191i  221. 
Kalingaraga  205. 
Kamalani  264. 
Kaniari  211. 

Kambodia  32*  3L  iL  1 Uli 
302.  309.  357.  361,  367,  371,  373, 
375.  378.  379.  381,  387  ,  4Ali  u.  flg. 

Kambozatein  158i  16L  296,  Ahl. 

Kauilong  4_IL 

Kaniphengphet  175,  182.  313.345.353, 
369,  312. 

Kaniphong  (Kampong)  Suay  420,  422. 

480.  481. 
Kainpbot  IM. 
Kaniphut  315. 

Kaoiphuxa  (Kambhuxa)  395,  402,  408. 

A14. 

Kampliuxathibodi  346. 

Kampong  (Khampong)  Kasan  481. 

Kamrup  8ü. 

Kanchabnri  32£. 

Kanchao  312. 

Kaugkao  (Kangkaw)  491. 

Kaniamoh  146. 

Kanmyeng  71. 

Kanpalcne  (Kanpalanih)  2£l. 
Kan-poutchi  467. 
KanHclii  1 1 7. 
Kantajakham  341. 
Kanyan  11,  21.  2a. 

Kanyazagyi  (Kanrajakri)  10,  20,  75, 

100,  LLL 
Kanyazangay  10,  IL 
Kaotäu  4M. 

Kapilawut  10,  12,  17,  41,74.  lOL  113. 
Kapogyi  147. 

Karen  29,  114,  131  u.  flg.,  165,  245, 
247,  269,  IfiSi. 
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Küi-cnbah  246,  2A1 
Karenni  119,  146. 
Kashin  L22. 

Kassapa  (Kasyapa)  10,  14,  15.  19,  72. 

215, 283,  am 

Katha  (Vater  des  Mihimu  -  arinnaraja) 

2iL 
Kathay  LüL 

Kaukuson  (Kukkusan)  10,  14.  15,  16, 

19,  215,  2£IL 
Kauliya  10^ 
Kayanannkula  Ifi. 
Kecho  498.  499,  502.  50:v 
/    Keinnari-devi  12^ 
Kelah  lAiL 

Kengtha  (Kangsa)  12- 
Kenia-ma  1 1 7. 
Keo-Phraplian  :nfi. 

Ketunialea  (Ketsaniala)  397.  403.  405. 

415,  424.  4:u 
Ketumatih  248. 
Kctuthcvabutr  430. 
Keulenträger  337,  4i.^ 
Kha  12L  112. 
Khaboun  245. 

Khamen  (Khoni)  396,  402.  458.  464. 

Khamen  döm  (boran)  348.  403,  421 . 

Khauikataraxa  481. 

Khamti  88^ 

Khaoluang  175. 

Khao  Rang  Rcng  203 

Khebaduta  12. 

Kheiktoniintba  231. 

Khek  (Kek)       228,  255, 

Khek  Cham  407,  414. 

Khirixai-Xieng-Sen  '^.^r». 

Khok-talok  395,  397.  414,  431,  433. 

Khomcratta  401,  40g. 

Klioshanpyi  181,  277. 

Khotamathevarat  314,  341,  5112. 

Khotapong  (Kotabong)  314.  334.  337. 

378.  41  1,  413 
Khoverat  3Q8 
Khunlai  8^ 
Khun  Pen  319 
Khun  Singhon  Sakon  342 
Khuntai 

Khun  Xang  in'J. 
Khyen  114,  135i  13L  158. 
Kianghnng  160,  163. 
Kiangtung  160,  ^r^:^ 
Kiaotchi  (Giaotchi)  493.  fto^ 
Kiji  iM. 

Kinh-duang-vuang  494.  ailL. 


Kissaenalin  IQg. 
Kissandi  51_, 
Köuigswahl  321,  45n 
Kohn-gatj  842. 
Kolita 

Komerat-thanl  430.  43 :t- 
Konjes  2a. 
Korat  122, 
Kosali  I22L 
Kosambhi  aiL 
Kossatin  422. 

Kotathevarat  333,  338.  212. 

Krasat  232. 

Krisehna  SiL 

Krung  Phala  442. 

Kning  phrasong  31L 

Kruth  (Garuda)  406.  4>i.^ 

Kuay  101, 

Kiiay  l'han  1Ä2. 

Kuhheiligkeit  lil2. 

Kulaya  aS. 

Knie  Taungnyo  LL 

Kulien  495,  5ill* 

Kun  (Khun)  luaug  len  pla  381. 

Kun  (Khun)  luang  süa  381 . 

Kuven-Nakhon  (Kuvcra-Nagara)  349 

Kyakhatvara  243. 

Kyaukpadoung  1 1 . 

Kyozua  ü,  42, 

L. 

Labong  1 84. 
Lakhon  197. 
Lalai  4n.i 

Lameatibbadeik  42i . 
Lamphung  a2fi. 

Landerhebung 206.  2i>2  u.  flg.,  236.  322. 
Lanxang  337,  413. 

Lao  15,  87j  89,  124,  168,  302,  306. 
'  353,  366,  378,  380,  410.  412.  481. 
482.  485.  499 
Lao  Uo 

Lao  pung  dam  171. 
Lao  pung-khao  171. 
La  Tanh  4Q.^ 

Lava  Lia  u.  flg.,  181,  183,  186,  264. 
Lavarata  186. 

Lavek  282,  357,  374,  409,  415^  418, 

420»  42L  422j  IMj  IMi  lÄiL 
Lavo  309.  316.  423.  133. 
Leh  läl. 
Lekkajeah 
Lekkhajaphaja  267. 
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Li  an. 

Lien  ^M. 
Ligor  19L  aaL 
Lilciento  (Likitso) 
Linye  503.  5U4,  r>i)r.. 
Lochai  467. 
Löwenfeil  MA. 
Loi  Mia. 
Lolos  35,  LH. 

Lophburi  (Nophburi)  318,  afiiL 
Lu  LIL 

Lu-Sakl(harat  514^  520. 
Liizungauiig  i8j  IhL. 

Mack  498,  50rt. 
Madeya  LL  äa. 
Mahadhannnamja  '2')  4. 
Maha-Dtiammatlia  (Mahasaniata)  LIi 

11,  üiL 
Mahalana  28^  h2iL 
Mahamuni  28,  76.  &SL 
Mahapayaraja  6JL 
Mabarajavin  (Blahayasuen)  äl. 
Mahaf>ainhnehandra  SIL 
Mahasakkharat  514.  515,  518 
Maliasambava  17^  23.  21^ 
Mahashakrapliatraxatirat  281.  370.  afl« 
Maha-Sunda  &a. 
Mahathcro  313. 
Maliatisedu 
Maha-Upayarat  491. 
Maliawiseah  2Qfi. 
Maha-Xeyset  340. 
MahaziUapon  1&. 
Mahcinda  115. 
Maliintharathiiat  371. 
Maikhüt  2^ 
Maingnio  ^ 
Mak  409. 
Miikassar  377. 
M»katlio  (Magadhu)  2hl. 
Makha  475. 

Malacca  365.  366,  474,  4<li 

Malayvn  362.  365.  461.  474.  476.  Am. 

Malemin  207. 

Mali  LL  i2i  ai. 

Malikadewi  302, 

Mandalay  68,  99,  IML 

Mangkong  272.  274 

Mangln i  424. 

Mangnithat  272. 

Mangijixava  172. 


Manilla  am 
Manipur  üiL 
Mankriokpicng  268. 
Mantnis  135.  108. 
Manuha  207. 

Manu-meno  (Pray)  119.  186. 

Marayu  15,  <235"^ 

Martabau  .39^  207>  237,  240,  251.  252. 

2üi  U.  flg.,  268.  270.  280.  JitL 
Matajot 
Mateva  2^ 
Maukaman  22^ 
Mauriya  12,  17,  ILL 
Mayayu  LL 
Meaday  2IL 

Mcerawuddih  (Mirawuddi) 

Meggatein  LI. 

Meithila  16,  LL 

Moizzapomingyi  loi . 

Mckkeah  4-L 

Meletay  23^  21^ 

Mendun  2^ 

Mendun-min  fi&. 

Menschenopfer  ISiA  u.  flg. 

Mcntara  (Mintaragyi)  251,  276,  2ai- 

Mnru  43f> 

Miao  LGJSl. 

Miautauh  235, 

Miejimadesa  17,  174^  205.  222, 
Mienjo  3Ä. 

Münzain  35.  41.  42.  47,  52.  53. 

Milintha  (Milaenda)  27,  IfilL 

Min  Bonti 

Mingelay  aa. 

Minjaejotin  2h2. 

Minjaetingatin  2M. 

Miujraanj  499. 

Minkhaun  2ILL 

Miukliauugyi 

Minkojaedeh  4-L 

Minranda  2JL&. 

Min-Tarah  (Mendarah)  filL 

Miü-tara-kri-bura  (Minderajiphra) 

Mi ntealiBChwedili  (der  das  goldene  Gesetz 
stützende  König)  oder  Mintara-rhve- 
tili  (Mentaraschwetic  oderMontrasve- 
di)  250. 

Mitsin  2ÜL 

Mobhya  133. 

Mogoung  54.  59.  90,  ^ 

Mokata  251,  2fiÄ- 

Mokbala  294. 

Mola  aM. 

Molmein  68,  77^  211. 
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Begister. 


Mon  LL  18^  34^  LZL  IlL  220,  256, 

321.  323.  am 
Monay  ifii- 
MoDgniala  2M. 
Mongthienthong  212^ 
Mooley  (Morley)  149. 
Mopay  12a. 
Mot  Casa 
Moung  gyi  214. 
Moung  ngay  214. 
Moung  Poukzeia  21^ 
Mru  75,  79,  aiL 
Muchha  laa. 
Mudutseitta  U,  2IL 
Mag  78,  füL 
Mug-Aera  80,  514. 
Miikareah  2äh^ 

Mukkaraja  oder  Mukkha,  Sohn  des  Si- 
harnja,  unter  dem  Titel  Dhanimaraja 

971 

Mukkha  laa. 
Munglab  IM. 
Mutao 

Muttareah  21^ 
M Weyen 

Myang  Aloi  h2!L 
Myang  Farang  409.  lUL 
Myang  Phama  527. 
Myang  Kom  393,  474. 
Myang  Weh  52ä- 
Myengkataung  a£. 

N. 

Nabonleppe  i!L 

Naga  21,  24j  25^  26,  32,  206,  211,  218, 
226.  243.  24Ü.  3U9.  4U4,  4U6,  13.'>. 
Naga-uiah  101.  231^ 
Naga-myoh  101. 
Nagas 

N»gathen  (Nagasena)  oder  Nagarjuna 

27,  52fi. 
Nagatihapatae  HL 
Nagazein  LL 
Naghara  109. 
Nah  IM. 

Nai  Phlai  Keoh  32a. 

Nai  Phlai  Ngam  32a. 

Nai  Phrom  44fi. 

Nakhon  Savan  314,  357. 

Nakhon  Srithanimarat  197- 

Nakhon  Tom  395,  4(LL  402,  406,  408j 

411.  412.  415.  421.  423.  429.  438. 

446.  iia. 


Nakhon  Vat  340,  403.  405.  412.  415. 

420.  421,  423,  425.  429.  488.  411L 
Nakhon  Xaisi  .327,  ä2_L 
Nakkharat  406. 
Nak  Ong  Ban491. 
Nak  Ong  Chan  4Qn. 
Nak  Ong  Non  489. 
Nak  Ong  Ton  489. 
Nak  Phra  Ong  Eng  iaiL 
Namauisedu 
Namantanago 
Nan  177. 
Nandasurya  243.. 
Nang  Khan  21^  2a. 
Nang  Mokhali  292. 
Nang  Nakh  298,  394.  403.  421,  436. 
Nang  Sari  2s?<. 
Nantschao  167.  iSi. 
Naosavan  473. 
Narai  283,  317^  319^  485. 
Narapaetajo  a^ 

Narapactisethu  39,  52,  242,  255.  265. 
Narassu  53. 

Narathihapade  (Tarouppyemin)  KL 
Narayana  291,  312,  339,  355.  378.  479. 
Naret  m,  252,  277,  282i  317,  371. 

aia. 

Naret-Narai  375. 

Nat  25,  36j  12,  52,  63,  24fi^ 

Natschin  246. 

Natschin  naun  2h2, 

Natthamih  Ufi. 

Natulloo  ULL. 

Nat-Zau  ISlL 

Natzo  ML 

Naungbiann  245. 

Nay  min  lOl,  251. 

Nay  mintha  103. 

Negrais  6i. 

Nga  Kalah  2&2. 

Ngatapa  21. 

Ngayaymin  a£. 

Ngouyen  i2fi. 

Niuaun  'AHL 

Ninaunappa  Lfi. 

Noatasa  33,  43,  2ÜL 

Noataya  4JL 

Nora  üA^ 

Nyak  laa. 

NyauMgschwe  ai. 

Nyaungyara  55,  60,  251L 
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0. 

Ohrenverlangcrung  120. 
Okkala  2 1 6: 
Onff  Ena 
Ong  In  .^t>8. 

Oiigkan  Hnxathirat  481. 
Ongkulirat  4ii 
Ong  Phra  «ian  4(><t 
Onjf  Tien$rkhim  491 
Ong  Tong  487. 

Ouchjaoh  (Tanj-Ouchh)  498,  hQ2^ 
Oukala  2ül. 

P. 

Pagan  12^  32,  33j  89,  US,  2H,  226j 

235,  '240,  257.  266.  268.  212. 
Paibubeh  411. 
Pa-joh  LLi. 

Palaung  243.  • 
Palikah 

Pandaliis  US,  279. 
Pauganiob  123.  Uf). 
Panja  42^  5a* 

Panoniphen  420,  422.  450.  479. 

Panon  172. 

Pantaun-tsetja  29 

Pantcha-maxa-khani  2t«fi. 

Papiram  21* 

Para  Mcndara  278.  21ä* 

Passine  115.  i3fi. 

Patai-Saman  4io. 

Patei-Tep 

Patentaphrom  339,  403.  41?^ 
Patlionimachudi  327. 
l'athammakcson  415. 
Pathuniinatiurivong  310.  398,  405,  409. 

435- 

Pattaba  'iTo. 
Pattala  22&- 

Pattiniasududnnngchan  .^ifi. 
PegU  35,  58j,  f)i>j  60,  63,  81j  145.  225, 
O-'S'X,  251,  25Ii  265,  266i  27J_,  275. 

278,  280.  284,  368.  369.  371.  373. 

375.  378. 
Peh  III* 

Penjataoh  235^  2ia* 
Pergamentbücher  196,  52a^ 
Prtroleiim  275. 
Pflugfest  32,  340.  -HHO. 

Phabih  I4fi* 
Phannasa  aifi* 


Phanrye  SfliL 
Pbaon  375. 
Pha  Phayan  iä^ 
Phaya  Chakkri  3M* 
Phaya  Chan  48j_i  4M* 
Phaya  Dcxo  4üiL 
Phaya  Kai  4iL 
Phaya  .Jaht  364i  479. 
Phaya  Johm  484. 
Phaya  Kong  aJifL 

Phaya  Krek  314j  332,  334j  335,  338, 

408,  41 1,  414,  415,  515. 
Phaya  Melek  338,  aaa* 
*  Phaya  Müa  Lek  311* 
Phaya  Nak  395,  398,  437,  Iii* 
Phaya  Nol  222* 
Phaya  Nu  IM* 
Phaya  Phan  a21L 
l'haya  Phuxong  406. 
Phaya  Tak  386i 
Phaya  U  21SL 
Phaya  Yomerat  490,  421* 
Phetraxa  afiü* 
Phl  304,  ajiiL 
Phichit  3^  Mi* 
Phiniai  4ilL 
Phisüanam  2LL 
Phitsanukom  398.  Ha* 
Phitsauulok  281,  30L  314,  357,  370, 

371.  372.  afil, 
Phitthajanakhrom  226, 
Phixai  338.  .■^41. 
Phomi  4fi.s 
Photisat  481.  IM* 
Phra-Anon  419. 
Phra  Athit  AßiL 
Phrabat  376. 
Phnibat  Kavero  421. 
Phra  Boromniaraxathirat  484. 
Phrachao  Hasat  478. 
Phrachao  Kateh  276,  a2fi* 
Phrachao  Inang  3i.>(i. 
Phrachao  Paksixainkrong  4;i0. 
Phracliao  Phrasat-Thong  524* 
Phrachao  Siraxa  48i> 
Phrachao  Song  378. 
Phrachao  Xang  Puek  369. 
Phra  In  307.  314,  330,  332,  333,  353. 

355.  3'J7,  40U,  4U1,  412.  415.  41'J. 

429,  4.^1 
Phra  Keoh  406,  418. 
Phra  Keohfah  484. 
Phra  Ko  406,  4i8. 
Phra  Narai  aiÄ* 
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Phra  Nirat  407. 

Phra  Satlab  482. 

Phrasat-thon^;  37 S. 

Phra  Sri  Surijavongraxah  47<>- 

Phra  Thalcnpkeng  418. 

Phra  Thong  394. 

Phra  Uthay  4ftA. 

Pbratessarat  32&. 

Phrom  ThevoDg  400. 

Phnkao  luang  ^QO- 

Phukao  thong  ail. 

I^attha-kbosa-chan  (Biiddhaghosa)  283, 
30.^.  400.  405.  415.  438.  515,  äiä 
o.  flg. 

Phatthasakkharat  521^ 

Pia«;biah  ^ 

I^ienjakinteaub  235,  215^ 

Piinjatauk  235. 

Pijoh  1_L2. 

Piluko  505. 

Pinja 

Pinjalarit  L2. 
Pinjarenikeik 
Pinlae  42^ 
Pintsapura  IL. 
Piuming  22. 
Piusadih  101^ 
Plu  13S. 

Pnom-Pa»eh  422. 
Poeasah  gi 

Polomen  (Polomuen  94^,  501,  506. 

Pona-Wutti  LS. 

Ponceul 

Pong       95,  97i  Ifiü. 

PoDtaipret  485. 

Popasoth-Yahan  oder  Poakpasau  (Pop- 

pacban-Kahao)  33,  52iL 
Portugiesen  253.  279.  3G7. 
Po-uh-taun  Lfi. 
Pranjinoko  '2sn 
Prarai  42Ü. 
Prarot  lü. 

Prome  24,  34,  59,  60^  62.81.205.206. 

248.  251.  276.  279.  2m 
Pungji  26^  24f». 
Punna  (Pona)  74,  223.  9A9 
Pnppataun  49,  214. 
Pwo  1J12. 

Pyu  II.  20.  21.  23.  29. 


Radeh  (Ladeb)  172,  lÄö  n.  flg. 
K;iban  38. 


Kahan  min  (Ran-man)  17,  2fi. 

Rahein  IS 5. 
Rakein  '206- 
Rakkein-myo  LL 
Rak^ba 

Rak»hasa$  206. 
Ramadewi  185. 
Ramakbien  4or^. 

Raman  22fi.  236.  555.  256.  260. 
Raniasnen  (Ramesuen)  346.  361.  363. 

408. 

Ramatai  270. 
Raroateph  3i3. 

Ramathibodi  346.  357.  361,  478,  479. 

Ramawati  IL. 

Ramawuttitein  2SL 

Rain  bhaoDg  26. 

Ram-chao  ■•^fi-'s 

Ramkamheng 

Ram  Pbong  Banthit  328.  ä21. 

Ramrib  38^  39.  212^ 

R-ingun  15.  215  O.  flg.,  235.  272.  2fiA. 

Ransinga  ±1. 

Rasi  kyaang  32- 

Ratanapura  ^ 

Raxa  Ongkban  42(L 

Raxabnri  a2£. 

Raxa-Siiua  380- 

Raxatbirat  272.  2ia. 

Rayagya  (Yayagaya)  11. 

Retsebkol  422. 

Risobi 

Rittbikuman  299,  aiHL 
Romavadi  226.  221. 
Romarisei  393,  asfi» 
Ruang  (Phra)  ISK  259,  263,  268^  298, 
309.  313,  405,  409.  439.  441,  5 IS. 
RÜAi  44.3. 

Rum  229.  '>3n 

Ruttbikuman  (Rüttikaman)  299^  300. 


s. 


Sa  4^ 

Sadeik  (S.Tiradeit)  Kamk>ng  396,  41 1 
Sagaing  (Citkein)  35.  54,  1L4. 
Sai  175. 

Saigon  421,  4ÄL 
Saijasat  289,  331L 
Sainampüng  322. 
Sakanannkula  A&. 
Sakatam  52 1. 
Sakkbarat  LM. 
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Sakya  (Saki)  oder  Sakhya  10,  12 

.Samalcah  (Somala)  229.  231.  2M^ 
Saraan  IL 
Samcin-Ihn  224. 
Saraein-Yanguu  lA. 
Hamudraraga  ai^ 
Samudritniin  2iL 
Sandaga- Kyaung  LS* 
Sandaturiyah  liL 
Sangkharat  a2fi. 
Sano  313,  314,  aüIL 
Sappliasakkharat  514. 
Saributr  289^  2M. 
Sathanaklionhut  33«. 
Sathöm  aiiL 
Satirajen  226,  2^1. 
Satominchin  54^  Iii. 
Satuhn  284. 

Satxanalai  in^  289,  292,  2äl. 
Savanthüvalok  292,  345. 
Savongelay  245,  247. 
Savongyi  244.  2ASL 
Savonlakyien  21ß. 
Savuttih  miL 
Sawuttihtein  LI. 
Sayani  177. 
Sayam-prathet 

Schan  1_L.  42^  55,  58,  60,  (iL  IL, 

U&  U.  flg.,  244,  248,  2Ä1L 
Schangyi  158. 
Schwan enboot  a2±. 
Schwebinjinaun  5IL 
Schwedagon  215.  2iL 
Schwe-eimtili  afi* 
Schwelah  149. 
Schwoaynat  L2ß. 
Seju  2a. 
Selong  135. 
Senakongtha  22£. 
Sethi  292,  332,  341.  4_LL 
Sgau  122. 
Shembuam  6^ 
Shemindu  97q. 
Shinsoba  217. 
Shin  Sudat  2ü2. 
Shin  Taugyih 
Shin  Tona'tih  Jiüfi. 
Siam  257.  270.  279,  280,302.  416.419. 

420,  472,  476.  481.  486.  487.  4ML 
Siam  kün  503. 
Siammon  251,  27G.  älÄ, 
Siem  503. 
Siemrab  413. 


76,  Silasueh 
Sillemyoh 
Singapura  afiiL 
Sinthop-Aniarin  - 
Siririt  rL 
Sisapuek  321. 
SiHuphon  483. 
Sith  (Thet)  U,  20,  2L  2iL 
Sithamraxa  4  85. 
Sithanongxai  328. 
Sittang  27G,  2&2^ 
Sitthiniongkong  289,  231* 
Siva  93. 
Sojuhn  iL. 

Solotnakhon  17,  174.  403. 
Sonibrapur  L5SL 
Somdct  Boromniaraxa  481 . 
Somunit 
Sonathen  908 
Sonpkaya  402. 
Songkram  h22^ 
Songphanl)uri  278.  SQQ 
Spanier  378,  381.  482.  MISL 
Srichantharathibodi  ailL 
Stiergott  341. 
Suay  122. 

Sukothay  (Sukkatae)  m,  255.  259. 
270.  305,  307.  311.  312.  313.  314. 
133.       362.  439.  äl£L 
Sunaparan  U,  L&. 
Suphanratbakhirija  345. 
Surijothay  'isi 
Suthatsana  330. 
Snttnkuman  304. 
Suvannabhumi  208,  211. 
Sweondi  XL 

Syriam  (Sanlien)  61,  252,  254,  2&SL 


T. 

Taaun  284 
Ta  dehe  447. 

Tadotidihtudamahjasa  273. 

Tagoung  12^  21,  47»  52,  53,  Hl,  205. 

Talimbao  417. 

Taingkhejit  ai. 

Takeng  21A^ 

Takkhasinia  (Taxila)  2L  393.  460.  521. 
Ii2A. 

Talanga  oder  Tal a na  (Vater  des  Man- 
gtirug) 

Talein  78,  216,  218,  22Ü  u.  flg., 
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Talifu  163,  Lfil. 
Talopakwa  247. 
Tambenj;  411. 
Tainbongkajnhn  411. 
Tambula  21. 
Taralengkong  481 . 
Tamotara  31L 
Tandacdaza  124. 
Tandwaemioh  112. 
Tanh-long-tanh  495- 
Taniin 

Tanlawiiddi  Ii. 
Tanmindah  02. 
Tantek  2Ä. 
Tao  Athitvoug  41.'>. 
Tao  Xomphii  Papakat  4.Tfi. 
Tapang  Neak  (Nak)  412. 
Ta  Plirom  4nA. 
Tapoka 
Tarjibya  2fil. 
Tarop-mau  4L. 
Tarop-pyi  158. 
Tasok-Poem  403,  air 
Tättowiron  UÄ  u.  flg. 
Tatosnapati  liL 
Tauubiaun  50j  ^ 
Tavisai  429. 

Tavoy  39^  132,  im  n.  flg.,  313,  240, 

243,  264,  970. 
Taysoen  oder  Tayson  (Nhac)  liM. 
Tchinia  467,  iM. 
Tckkabiohm  2iL 
T<'ktha  (Tisa)  252. 
Tonasserim  37,  IM. 
Termitenhügel  320.  31A. 
Tesche  411. 
Teuli  iM. 
Thado  LLL 
Thado  Maha  Raja  12. 
Thado  Zabudwipa  (Jambiidwipa)  12. 
Thagaya  12. 

Thagya-min  (Sakya-min)  oder  Öakra-min 
10,  24^  28,  103,  140.  206,  207,  216, 
218.  223,  242. 

Thalesab  liLL 

Thalok  4Ü^ 

Thalopakwa  24i 

Thainciuparani  58^  271. 

Thammaraxatliirat  ä24. 

Thammatraipidok  aOEi. 

Thamtrai  lok  :^2r>. 

Thamugdara  i2£L 

Thamntidevva  21. 

Thang  hii^ 


Thanmitkarat  323. 

Thao  Jot8akhieii  410. 

Thao  Vilom  4i(> 

Tharawaddih-niin  GB^ 

Thatung (Sathong)  33, 45,  48^  134,  175, 

183.  2Üa  IL  flg.,  224,  226,  231,  853. 

357,  41ÜL 
Thatikoday  2IL 
Thanthayapiira  HL 
Thawatta  11. 
Thawuttih  IL 

Thay  158_,  IT5,  I_77,  197,  30CL  .'i06, 
Thay  yay  IIB  «.  flg.,  272,  274,  aiSL 
Theha  211. 
Thck  12. 
Thekkan  12. 
Thektlia  2^ 

Thendweh  (Sandoway)  10^  12,  liL 

TheDgarat  ^20. 

Theiigathura  21fi. 

Thengatthcuata  IQ. 

Tliephakanja  424. 

Thephamatianakhon  2hh^ 

Thcphanixa  234^  239.  ai4 

Thephavadi  4:m 

Thoppaditatein  IS. 

Thereniatauka  *>07 

Thore  Moungdari  52Ü. 

Thevabutr  421L 

Thevada  .'^7.^ 

Thieontri  äna. 

Tliigayn  afL 

Thilaradza  1^ 

Thimpanka  247. 

Thiiigaeboh  41. 

Tlüwirit  2M. 

Thododena  11. 

Thonburi  (Thanburi)  BÄl. 

Thronwagen  4 10,  450,  4.'S4. 

Thudamawuddih  200. 

Thundarih  14. 

Thundeinmin  22. 

Thunekktsa  (Sunekkar-ja)  211, 

Thnwan  Naga  Ulya  II. 

Tibet  ai. 

Tienbien  411. 

Ticnhoang  4Qri. 

Tien-ngau-yen-vooang  498. 

Hentso  4fia. 

Tiha  2QJL 

Tihajasa  206,  242. 

Tihatu  2ILL 

Tihethaumin  42. 

Tihlein  üfL 


Google 


Register. 


575 


Tijikittia  ((prixetra)  13,  lA  21. 

Tijisaetija  2JJL 

Tika  2iüL 

Timplam  21^ 

Tin  IM. 

Tinagogo  iru. 

Tingan 

Tingasajah  1 1 1  - 
Tinh  4M. 
Tinjan  UL 

Tissapantoi-a-Yatliay  LS. 
Tjaukawa  24iL 

Tougn  (Tauu-nnh)  39,  55,  59,  GT,  147. 

15U>  236,  2A1  U.  flg.,  275,  276,  277, 

280,  -282,  303. 
Tonquin  166^  4M  u.  flg. 
Touang-houang-yu  496, 
Toungthu  (Toung-sn)  121 .  134,  161, 

164.  168.  208.  213. 
Trai  Popli  Narok  3ÜÄ. 
Trai  trüng  aia. 
Tran  lÄfi. 

Trieouhvietvcng  495. 
Tsaga  161. 

T.san(lra  (Sanda)  Thnrija  aiL 

Tschangtan  bM. 

TscluMitscheng  hSil 

Tschinlong  506- 

Tschinoh  494. 

Tschiutse  -^ofi 

Tschwea  AUL 

Tsein  LL 

Tsimlo  463,  ififi, 

Tbin  4M. 

Taoboa  L5a. 

Tudnc  4aQ 

Tukknnsedoh 

Twantay  149, 


Udannakara  (Udannakero)  182,  äil2. 

Udoug  420,  421 
Uhnin  3IL 
IJkkamoko  II 
rkkayarithmin  LI. 
Unrucn  257.  2112. 
Uparjiaeah  235.  2Iä. 
Uparat  382. 
Usena  40,  41_j  42. 
Utaya-niaduya  12. 
Utliay-thani  82. 
Uthiboah  42. 


üthong  27L  332,  345,  346,  347,  355, 

357.  358,  •'^fil- 
Uttjiniakhyoh  21^ 
Uttarathen  2Q&. 


V. 

Vahn  269,  2UL 
Vat  döhm  ^[3,  314. 
Vat  Ek  337,  419,  424. 
Vatrcra  494. 

VordionstvoU  314,  33L  333,  345^  ilO, 

414,  441. 
Vicngchan  387,  388i  411. 
Viergesichtig  340,  395,  4fi2. 
Visct  412. 
Visvaoarma  330. 
Vogel  (Jreif  (Insi)  102,  412. 
Vorakhicn  410. 
Voua  .iQH- 
Voua  Ho  4äi. 


Wagenfest  Li3  u.  flg. 
Wageruhfluss  22Ü. 

Weiruh  (Warerau  oder  Waynmin)  oder 

Wayacrau  238.  255.  äüÄ. 
Wethali  (Vesali)  17,  ST,  Ii,  74,  94j  2ÜI. 
Wih  U4. 

VViraüicah  (VVimalah)  224,  231,  2üÄ. 
With-hath-hnpa  12. 
Wizza  2üiL 


z. 

Xaijascn  347. 
Xaijathat  341. 
Xang  Phuek  272,  281. 
Xaopa  4ftfi. 

Xaophoxi  Phrahniana  (Xapho- IMirani) 

291.  306. 
Xa  Xieng  313,  34a. 
Xetnphon  ■'^-'^n. 
Xi  290,  Slüa. 

Xicngniai  (Zimmay)  61,  187,  189j  217. 

255.  269,  274,  277.  283,  292.  305. 

345,  347.  373.  381. 
Xiengrai  308.  353.  357. 
Xiengscn  174,  305.  306.  308. 
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Xinarat  307. 

Xi  Phrahmana  263, 


304. 


Xong  IMs  398* 
Xotok  Seth!  322, 


Yculong  496. 
Yun  158^  165^  HL  24fi. 
Yunan  er,  159^  iMi  l&I,  lai. 
Yunsalen  137.  LfiL 


T. 


Z. 


Yabain  3iL 
Y'ainniinjblüt  a2. 
Yandabo 
Yausitta  36^  ^ 

Yathay  (Rasse)  1_3,  73,  206^  231. 

Yathay-myo  20, 

Yavana 

Yay-kya-min  fi2. 
Yay-niyoh  221L 
Yt'kka  107. 
Yülien 


Znndadewi  25^ 
Zanckka  IL  2^ 

Zaii-aii-bliin  maing  (Jau  au-blian-hniein) 

gf.Q 

Zauklojiit  33. 
Zauzeik  (.)au-jeip)  22SL 
Zayatinganan  üL 
Zena  2fi. 

Zinpiushin  (Öliin-phru-rhin)  GiL 
Zolu  OfL 
Zulu  2JLL . 
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